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 VORREDE 


Wi: wiffen aus Homers und Hefiods Volksgefängen, dafs 
dieGriechen vor dem Zeitalter der beginnenden Weltweisheit 
die Jahrgefchäfte des Ackerbaus, der Viehzucht und der See- 
fahrt nothdürftig nach wenigen Naturbeobachtungen geord- 
net. Sie bemerkten theils die Auf- und Untergänge vorfira- 
lender Geflirne, worin fie Bilder der Jagd und des Landlebens 
fahn, die Erfcheinungen der fommernden und winternden 
Plejaden mit den frühlingsfchauernden Hyaden, des fürmi- 
fchen Jagdhelden Orion mit dem hizigen Hunde Seirios, des 
zum Orion blickenden grofsen Bären und des auflaurenden 
Bärenhüters, oder, wie der’ Landmann fagte, des Rinder- 
 wagens mit dem treibenden Bootes; theils hatten fie unferen 
Baurenregeln ähnliche Wetterzeichen an Sonne und Mond, 
am Wolkenhimmel, an Berghöhn, auf dem Meer, in der 
Haushaltung, an Thieren, an Gewächfen. 
Seit Anaximander, im Ablauf der funfziger Olympiaden, 
ward in der jährigen Sonnenbahn zwifchen den Wendekreifen 
des Sommers und des Winters der fchräge zwölftheilige Thier- 


kreis beffimmt, und allmählich mit bedeutenden Sternbildern 


für der Monate Natur ausgefchmückt. Zuerft bildete man 
den Widder und den Schüzen, als Zeichen der Schafbegat- 
tung und der Winterjagd; die Wage zur Bezeichnung der 


- 
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Herbfigleiche verdrängte kurz vor Julius Cäfar die vorragen- 
den Scheeren Jes Riefenfkorpions. Auch aufser der Sonnen- 
bahn fafste man feit den Sechzigern mehr und mehr Stern- 
gruppen in Bilder, zu Wahrzeichen für kühneren Meerhandel 
und forgfamere Feldwirtfchaft. Solche Sternkenntniffe wur- 
den für des gewerbfamen Volks Bedarf durch fchlichte An- 
weifungen verbreitet. 

'Grofsen Ruhm erhielt das belehrende Sternverzeichnis 
des Gnidiers Eudoxus, der, ein Schüler Platons und des 
Pythagoräers Archytas, mehrere Sternbilder, nicht nur des 
griechifchen und italifchen Himmels, fondern auch des ägyp- 
tifchen, zuerfi gezeichnet. Des Eudoxus Werk von den Er- 
fcheinungen, nebfi Metons und anderen Sterntafeln, fand 
noch Columella für den römifchen Landmann brauchbar als 
Hauskalender; und noch unter Jufiinian durfte der Lydier 
Joannes mit des Eudoxus Anfehn den Auf- und Untergang 
einiger auf die Witterung einwirkenden Sternbilder be- 
fcheinigen. 

Ein fo allgeachtetes Hülfsbüchlein in dem lebhaften, 
durch Anlage und Erziehung poetifchen Hellenenvolke ward 
* dem Aratus der Stof feines Lehrgedichts von den Sternerfchei- 
nungen, welches er mit dem begeifternden Gedanken, wie 
der Gottheit Macht rathlofen Sterblichen auf Land und Ge- 
wäffer beiftehe, im erhabenen Tone der Tragiker fang, Zu 
des Sternwandels Vordeutungen fügte er die in anderen Be- 
zirken der Natur von dem Weltgeifte geoffenbarten Anzeigen 
nahender Luftveränderung, bei welchen er meiftens dem 
Theofraft folgie. 

Dies vielgelefene, felbfi dem Apofiel Paulus ehrwürdige 
Gedicht ward von berühmten Afironomen und Grammatikern 
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des ptolemäifchen Zeitalters erklärt, mit Fabelchen aufge- 
fiuzt, nach fpäteren Sternlehren berichtiget, und in Rom 
theils überfezt, theils nachgeahmt. Noch die fpäteften By- 
zantiner benuzten es zum Schulunterricht, nur dafs fie mit- 
unter dem veralteten Syfiem ihr neueftes anzupaffen fich ver- 
ftatteten. Auch in den Abendländern, fobald das römifche 
Pfaffendunkel am verjüngten Lichte der Weisheit fich auf- 
zuhellen begann, ward dem erwachenden Fleifse das Arati- 
fche Gedicht, wie entfiellt durch Änderer und Abfchreiber 
es war, in häufigen Drucken vervielfältigt. 

Nach manchem’ lobwürdigen Verfuche, die urfprüng- 
liche Schrift herzuftellen und zu verfiändlichen, erfchien die 
Buhlifche Ausgabe, welche die zerfireueten Hülfsmittel der 
Herfiellung vereint, und aus Handfchriften vermehrt, dar- 
bot. Dazu kam die dem Watikanifchen Verfchlofs entron- 
nene, und Heidelbergs geplünderter Bibliothek zurück- 

gegebene alte Handfchrift, deren Abweichungen mit zwie- 
“ Sacher Sorgfalt enträzelt wurden, für Matthiä’s fchäzbare 
Ausgabe von zwei Zöglingen unferes philologifchen Seminars, 
und für die meinige von D. Paulfen aus der Schule des ge 
lehrten Jacobs. 
‚ Meine Abficht war anfangs keine andere, als durch die 
gefammelten Hülfsmittel mir zu eigenem Gebraäch einen 
Text auszuforfchen, der den behandelten Gegenfländen .des 
Aratus und der poetifchen Sprache des Zeitalters etwa gemäfs 
fchiene. Was ungefähr, war die Frage, hat Eudoxus von 
den Sternverhältniffen gelebrt, nach der Ausfage Hipparchs 
und anderer bei Petav? und was Theofrafi von den Wetter- 
zeichen des Landmanns und des Schiffers? wie ward Beider 
alltäglichem Ausdrucke feftlicher Schmuck verliehn? welcher- 
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lei Lesart wol hatten die Afironomen, die Mythologen, die 
zömifchen Dolmetfcher, und dieGrammatiker, deren Trüm- 
mer in dem Scholienwufi durch einander liegen ? 

Dem wahrfcheinlich erachteten Haustexte verfuchte ich 
die neulateinifche Überfezung anzumodeln, in etwas beflerem 
Latein, wenn auch nicht für Virgils Gehör, oder Cicero’s. 

Es ging nicht, ohne Umfchreibungen, worin der gediegene 
Sinn verfchwamm. Und wo blieb die poetifche Farbe des 
Urbildes? der vielfagende Mitausdruck des Klangs, der kecke 
Schwung fröhlicher, die langfame Würde weitfchreitender 
Wortfüfse, die überall harmonifche und entfprechende Vers- 
bewegung? Kein Künfteln half; die lateinifche Profa lautete 
wie einer feurigen Rede kaltblütiger Vortrag, wie von ent- 
zückten Gefangwendungen ein trockener Bericht. Der Geifi 
foderte Nachbildung in unferer vieltönigen Urfprache, die, 
der griechifchen verwandt, Befiimmtheit mit Kraft und Anmut 
zu vereinigen weils. Zweckmäfsig fchien: dem Urbild zur 
Erklärung das Nachbild, und hinten ein Wort der Recht- 
fertigung. 

Gröfsere Kühnheit weckte der Mannheimer Aftronom 
Schumacher, der den Ernft feiner Wiffenfchaft durch Liebe 
zu griechifchen Mufenkünften aufheiterte. Wir verabredeten 
gemeinfchaftliche Sacherklärungen; er felber verhiefs, eine 
Eudoxifche Sterntafel zu entwerfen. Mir war, bei der leb- 
haften Theilnahme des Sachkundigen, wie einfi im fchönen 
"Eutin, wo ich Virgils afironomifche Aufgaben mit Trede und 
mit Helwag, meinem Rathgeber in mehreren Kenntniffen, 
durchfprach, und der unverdroflene Nachbar Helwag mir 
rechnen half, und zeichnete. Aber Schumacher ward von 
-feinem Könige nach Kopenhagen zurückgerufen, und ich 
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Einfamer verlor den Mut. Endlich rief mir der verlaffene 
Aratus: Kannfi du nicht, was du willf; fo wolle, was du 
kannfi! Vorwärts! Andere werden nachhelfen, und die That ἢ 
mit dem Willen entfchuldigen. ) 

Zum Verfiehn der Aratifchen Sternbefchreibungen ge- 

hört eine altgriechifche Himmelskarte, worauf die Muflerung 
der Sternbilder ein Spiel if. Am nächfien kommt der Eudo- 
xifchen die forgfältige bei Schaubachs Gefchichte der griechi- 
‚[ehen Ajtronomie bis auf Eratofthenes,, einem unentbehrlichen 
Buche für die alte Kosmografie: weshalb auf die Schaubachi« 
fche Karte zu verweifen mir rathfamer fchien, als den Aratus 
durch deren Nachfiich zu vertheuern. Wo der Dichter nach 
Eudoxus die Sternbilder anders angiebt, fagen die Anmer- 
kungen. Aushelfen kann fchon die von Bode für das Jahr 
der Geburt Chrifii berechnete Himmelskarte, die Schaubach 
früher der Ausgabe von Eratofihenis Catajterismi, und feit- 
dem Buhle und Matthiä dem Aratus beigefügt. Indefs er- 
warten wir fehnfuchtsvoll von dem treflichen Schaubach die 
neu berichtigten Aratea Ciceronis, Germanici et Avieni, und 
hierbei die eigentlich Eudoxifche Himmelstafel ohne fpätere 
Umgeftaltung. 
"> Weil die Sprache des Aratus viel eigenes, und für die 
poetifche Grammatik der Zeit merkwürdiges hat, fo ward 
ein vollfiändigeres Wortregifier beforgt, welches auch zu dem 
mannigfaltigen Sachinhalt führen kann. 

Möchte doch in gelehrten Schulen das lehrreiche Werk 
des Aratus, nicht weniger als Virgils lehrreiches Landgedicht, 
mit altväterifchem Fleifs erklärt werden! erklärt durch Ent- 
wickelung der Dichterfprache, und der befungenen Kennt- 
niffe und Vorfiellungen. Möchten die Jünglinge, wie hier 
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und dort, überall’ durch grammatifche Tüchtigkeit fortfire- 
ben zum geifiigen Genufle deflen, was griechifcher Geift in 
rafilofer Forfchbegier als wahr achtete, als gutfchön, als 
menfchlich! Des griechifch denkenden Römers Wort’ Hu- 
manitas, Menfchlichkeit, meint nicht abgezogene Sprach- 
kunde, fondern in Rede und Gefang ausgefprochene Weis- 
heit und höhere Gefinnung, die des Menfchen Geift über 
thierifches Wohlfein zum Göttlichen erhebt. Ein fo ver- 
'edelter Geifi wird auch des gemeinen Römers Humanitas aus- 
üben, milde Leutfeligkeit, umgängliche Lebensart, Achtung 
wie vor Gleichwürdigen, und freifinnigen Bürgerton, der 
eben fo weit, wie von bäurifcher Ungefchlachtheit, entfernt 
ift von der höfifchen Glattzüngigkeit des Herzlofen. 

Schon erwacht in mehreren Schulen der Geift. Ein er- 
freuliches Vorzeichen, dafs, nach dem träge brütenden 
Qualmnebel der myfüfchen Winternacht, wieder auftage 
der belebende Lenz mit Fruchtknospen der edleren, allfeg- 
nenden Menfchlichkeit. 


Heidelberg, im April 1824. 
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E. Διὸς ἀρχώμεσϑα;, τὸν οὐδέποτ᾽ ἄνδρες ἐῶμεν 


"Apfnrov. Μεσταὶ δὲ Διὸς πᾶσαι μὲν ἀγυιαὶ, 


Πᾶσαι δ᾽ ἀνθρώπων ἀγοραί" μεστὴ δὲ Θάλασσα, 


Καὶ λιμένες. πάντη δὲ Διὸς κεχρήμεθα πάντες. 


a 


Τοῦ γὰρ καὶ γένος εἰμέν" ὃ δ᾽ ἤπιος ἀνϑρώποισι 


Δεξιὰ σημαίνει" λαοὺς δ᾽ ἐπὶ ἔργον ἐγείρει. 


Μιμνήσκων βιότοιο. λέγεὶ δ᾽, ὅτε βῶλος ἀρίστη 


Βουσί τε καὶ μακέλῃσι" λέγει δ᾽, ὅτε δεξιαὶ ὧραι, 


4 --- 18, Eingang. Hefiodus in 
den Hauslehren gab dem Landmann 
und Seefahrer auch Anweifung, die 
Zeiten der Gefchäfte nach damals 
beobachteten Sternen und anderen 
Merkzeichen zu beflimmen. Jezt 
hatte man fchon genauere Sterniafeln 
und Naturanzeigen zu öffentlichem 
und befonderem Gebrauch. Aratus 
von Solö in Kilikien, ein Freund 
Theokrits, fafste des Eudoxus Stern= 
lehren in ein Gedicht; bei den Wet- 
terzeichen folgte er meift dem Theo- 
fralt. Er fang in erhabenem Ton, 
nicht wie Hefiodus dem Volk, fon- 
dern wie Virgil den Kennern. Wort 
und Wendung hat alterthümliche 


--- 


Feierlichkeit, und der Vers homeri- 
fchen Gang. Gleich Hefiodus und 
anderen Sängern begann er mit Zeus 
und Anrufung der Mufen. Weil das 
Gedicht in die Schulen ging, fo ward 
es an mehreren Stellen nach neueren 
Sternlehren umgeformt, theils ohne 
Eingang , theils mit mancherlei an- 
deren, wovon die Lebensbefchrei- 
bung bei Petav p. 272 Proben giebt. 

1. Ἐκ Διὸς ὠρχώμεσθα,, alt für ἀπὸ 
Διὸς ἀρχώμεθα, ward von Nüchternen 
getadelt. 

2— ἡ, Zeus, durch würdigere 
Begriffe zum Weligeift erhöht, füllte 
mit Allmacht Land und Meer, und 
fehirmte die Gefchäftigkeit überall. 


DES 
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Fü fei unfer Beginn, und niemals bleib’ er uns Männern 
Ungelobt. Voll wahrlich des Zeus find alle des Wandels 
Weg’, und alle Verfammlung der Welt; voll jegliche Meerfut, 


Jeglicher Port; ringsum ja des Zeus bedürfen wir alle. 


Seines Gefchlechts auch find wir; und Er, mildherzig den Menfchen, 


Zeichnet, was frommt, rechtsher; und zu Thätigkeit weckterdie Völker, 
Mahnend an Lebensbedarf: Er fagt, wann beffer dem Pflugftier 
Fuge dieScholl’, und dem Karfi; er fagt, wann fchickliche Jahrszeit, 


Od. III, 48, πάντες δὲ ϑεῶν χατέουσ' Ar. 
9εωποι. 

5. Τοῦ γὰρ καὶ γένος εἶκέν, nicht 
ἐσμέν aus der gemeinen Sprache. Für 
jenes, das keines Zeugniffes bedarf, 
zeugen vier Handfchriften. So hat 
gewifs auch der Apoftel Paulus‘, Act. 
XVII, 28, den Spruch angeführt, 
Der Scholiaft erinnert an Homers 
“ Ilarıp ἀνδρῶν τε θεῶν re. So Od.XX, 
201, Ζεῦ πάτερ — Οὐκ ἐλεαίρεις ἄνδρας, 
ἐπὴν δὴ ysivauı αὐτές. Vaterliebe be» 
zeichnet durch ἥπιος Homer, Od. II, 
47, ἸΠατὸὴς δ' ὡς ἥπιος ἦεν. 


6. Dem Wahrfager, der nach 


Norden blickte, kam das Zeichen des 
Heils rechtsher von Olten, dem An« 


fang der Lichtfeite: deshalb ward 
δέξιος für heilvoll gebraucht, 8. bei 
Il. I, Ati, A. ἵν. Z. 1803. N. 133, 
Zeus fegnet die Menfchen , nichtmehr 
wie Kronos durch feligen Müffiggang, 
fondern durch Arbeitfamkeit, und 
durch Gedeihn ihrer Arbeit, indem 
feine rechıisher wandelnden Geftirne 
die Zeiten gehöriger Beftellung an- 
zeigen. Vergl. Virg. Lb. I, 121. 
Ann. 

7. Λέγει δ', ὅτε βῶλος ἀρίστη Boust 
τῷ καὶ μανέλγσι, wann die Scholle, 
fcholliges derbes Eand, am beften fei 
zu beackern den Stieren und den 
Karften, jenen zum Saatpflügen im 
Herbft , diefen zum Zerfchlagen der 


& 
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Καὶ φυτὰ γυρῶσαι, καὶ σπέρματα πάντα βαλέσϑαι. 


10 Αὐτὸς γὰρ τάγε σήματ᾽ ἐν οὐρανῷ ἐστήριξεν, 


ἴΛστρα διαχρίνας " ἐσκέψατο δ᾽ εἰς ἐνιαυτὸν 


᾿Αστέρας,, οἵ κε μάλιστα τετυγμένα σημαίνοιεν 


᾿Ανδράσιν ὡράων, ὄῴρ᾽ ἔμπεδα πάντα φύωνται. 


Τῷ μιν ἀεὶ πρῶτόν τε καὶ ὕστατον ἱλάσκονται. 


15 Χαῖρε, πάτερ, μέγα ϑαῦμα, μέγ᾽ ἀνθρώποισιν ὀγειαρ, 


Αὐτὸς καὶ προτέρη γενεή! χαίροιτε δὲ, Μοῦσαι 


Μειλίχιαι,. μάλα πᾶσαι! ἐμοί γε μὲν ἀστέρας εἰπεῖν, 


Hi ϑέμις εὐχομένῳ, τεκμήρατε πᾶσαν ἀοιδήν. 


Οἱ μὲν ὁμῶς πολέες τε, καὶ ἀλλυδὶς ἄλλοι ἐόντες, 


20 Οὐρανῷ ἕλκονται πάντ᾽ ἤματα συνεχὲς aikl. 


Klöfße, dafs die Einfaat bedeckt wer- 
de: Virg. Lb. I, 101. Anm. p. 78. 
Hef. Erg. 470. Die Lesart dgcery, 
vom alten ἀςόσσειν, könnte bei μακέ- 
%ycı durch ein Zeugına beftehn; aber 
poetifcher ift dgiory , wie Virgils op£u- 
ma frumentis, facilis pecori. Hef. 
'Theog. 439, Ἐσθλὴ δ᾽ ἱππήεσσι παρ- 
ἐστώμεν. 

9. Und welche Zeiten dem Bau 
der Reben und der Bäume günflig 
fein. Τυςῶσαι, die Reben auflockern, 
womit Räumung der’['hauwurzeln und 
Behäufung verbunden war: Geop. V, 
20; und bei Virg. Lb. II, 354. Der 
Wortfinn it aufbuckeln, weil man 
die lockere Erde um den Stamm als 
Buckel bäufte, Σπέρμα heifst, wie 
femen, nicht blofs Summen, fondern 
überhaupt junger Anwachs , Pflänz- 
ling, auch vou Weinftöcken und Biu- 
men; und σπέρματα βαλέσϑαι hier, der 
Kornfaat entgegengeltellt, junge Re- 
ben und Baumpflänzlinge einfezen, 
wie ferninajacere, Virg. Lb. Il, 317. 


Plin. XVIIT, 34. f. 77. Jenes ge» 
fchah im Sommer bis zum Herbft, 
dies meift im Frühling, 

10. Die Fixfterne, in verfchie- 
dene Bilder abgetheilt, fchienen an 
der äufserften Himmelsfläre befeligt 
fich umzudrehn. Zeichen hiefsen - 
fie, weil fie die Wechfel des Jahrs 
und der Witterung bezeichneten. Die 
alte Lesart r@y:, die mit Stobäus der 
Scholiat und die Pfälzifche Hand- 
fehrift erkennt, hat vor rdös den 
Vorzug. Einige, fagt der Scholiaft, 
fchreiben σηματώ, und deuten δηλου- 
μένα, Wie verftattete das der Vers 2 
Sie fchrieben, Αὐτὸς γὰρ σημαντά γ᾽ ἐν 
οὐρανῷ ἐστήριξεν ἼΛστρα διακρίνας, und 
wollten bezeichnende Sternbilder ver- 
ftehn. 'Erneyaro, er erfah, merkte 
aus; εἰς ἐνιαυτὸν) für den Jahrlauf‘: 
wie v. 740. 1152. 

12 — 13. Wir behalten die alte 
von Arats Lebensbefchreiber und zwei 
Handfchriften bezeugte Lesart , ᾿Αστέ- 


gus, οἵ κα μάλιστα τετυγμένα σημαίνοιεν 
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Dafs man die Pflanze behäuf’, und einfenk? allerlei Anwachs. 


Denn felbft hat er die Zeichen am oberen Himmel befeftigt, 
Und Sternbilder vertheilt; er hat fürfehend dem Jahrlauf 


Sterne befiimmt, die den Menfchen zumeift annahende Wechfel 


Deuteten jeglicher Zeit, dafs in Völligkeit alles erwachfe. 


Drum ihn immer zucrft, und zulezt ihn, fühnen fie feiernd. 


Heil, anftaunlıcher Vater, den Sterblichen mächtiges Labfal, 
Du auch, felbft des Gefchlechts Urfprung! Heil, freundliche Mufen, 


Heil euch allen gefamt! doch mir, der, die Sterne zu melden, 


Euch, wie geziemt, anfleht, bringt allen Gefang zur Vollendung. 


Jene zugleich, fo viele zerftreuete, andere anders, 


Ziehn mit dem Himmel einher in ewigem Zuge beftändig. 


᾿Ανδιώσιν ὡςάων, die vorzüglich das 
Bereitete der Jahrszeiten bezeichnen 
Sollten. Ὑετυγμένα, wie v. 756, die 
bereiteten , bevorftehenden Wechfel, 
Sommer und Winter, Klarbeit und 
Ungeftüm. 'Ngaiwy, mit dem folgen- 
den verbunden, giebt Verwirrung, 

15 — 16. Alles bis zu γενεὴ ΜῈ 
Anrede an Zeus, wie der eine Scho= 
liat es erklärt. Heil dir, Vater, du 
grofses Wunder an Macht, dugrofser 
Segen den Menfchen, Αὐτὸς καὶ προ- 
τέρη γενεή, felbf auch erfler Ge- 
Sehlechtsurfprung , d.i. Urahn des 
Menfchengefchlechts, in Beziehung 
aufv.5: du, der allmächtig und all- 
gütig uns erhält als erfler Stammva- 
ter! So grüfst der Orfiker, H. ΧΗ, 
7, denKronos: T'ewa, Quypeiwor, . «. 
γενάγχα. Für Ur/prung,, Anbeginn, 
fteht γενεὴ auch v. 259, γενεῆθεν 
ἀκούομεν. 

46 — 17. Χαΐροιτε δὲ, Μοῦσαι Mer. 
λίχιαι, μάλα πᾶσα! So las und fügte 
auch der Lebensbefchreiber,. Der 


Scholiaft las falfch, wie die Wieni- 
fche: μάλα πᾶσιν, welches er mit jeı- 
λύχιαι verband , πρὸς πάντας ναὶ κάϑολου 
εὐμενεῖς. 

19 --- 23. Des Himmels Sfäre mit 
den Fixfternen dreht fich um ihre Axe, 
die, durch den Erdball in.der Mitte, 
von einem Pole zum andern reicht. 
"Eövrs;, nicht ὥντες - denn die Fixfterne 
find hier nicht frei wandelnde, fon- 
dern vom Himmel umbhergezogene; 
dochüberfeztGermanicusvaga fidera. 
Αὐτὰρ Ey! οὐδ᾽ ὀλύγον μετανίσσεται be- 
zieht man natürlich auf οὐρανῷ, wovon 
eben die Rede war, und verfteht: 
dafs der Himmel in feinem Umlauf 
nie abweicht, nie fehwankend den 
Drehpunkt verrückt. Und warum 
das nicht? ᾿Αλλὰ μάλ' αὕτως " ξων aldv 
ä;mgev, [ondern ganz auf die felbige 
Artifl die Axe unmer gefügt. Rich- 
tiger οἱ dudungev, Urn eingefügt, wie 
v. 452, πάντα μάλ' αὕτως Οὐρανῷ εὖ ἑνά. 
gngev, wo auch αἰδν ἄρηρεν verfchrieben 
ward. Sollte &y’ auf ἄξων im folgen» 


25 
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Αὐτὰρ ὅγ᾽ οὐδ᾽ ὀλίγον μετανίσσεται" ἀλλὰ μάλ᾽ αὕτως 


ἴΛξων οἱ ἐνάρηρεν᾽ ἔχει δ᾽ ἀτάλαντον ἁπάντη 
ἹΜεσσηγὺς γαῖαν, περὶ δ᾽ οὐρανὸν αὐτὸν ἀγινεῖ. 
Καί μιν πειραίνουσι δύω πόλοι ἀμφοτέρωθεν" 
AAN” ὁ μὲν οὐκ ἐπίοπτος᾽ 6 δ᾽ ἀντίος ἐκ Βορέαο; 
Ὑψόϑεν 'Nxsavoio. Δύω δέ μιν ἀμφὶς ἔχουσαι 


"Apxroı ἅμα τροχόωσι᾽" τὸ δὴ καλέονται “Αμαξαι. 


Aid’ ἤτοι κεφαλὰς μὲν En’ ἰξύας αἰὲν ἔχουσιν 


2 


᾿Αλληλέων᾽" αἰεὶ δὲ κατωμάδιαι φυρέονται, 


30 Ἔμπαλιν eig ὦμους τετραμμέναι. Ei ἐτεὸν δὴ, 


Κρήτηϑεν κεῖναί γε, Διὸς. μεγάλοιο ἕκητι, 


Οὐρανὸν εἰςανέβησαν, ὅ μίν ποτε κουρίζοντα 


den Saze fich beziehn, wie der Scho- 
liaft will, fo würde der Hörende ge- 
teufcht, und der Gedanke, die Axe 
(εἰ ne ‚zu fehr ausgedehnt. 
"Eyxsıö' ἀτάλαντον ἁπώντη Mesomy)s γαῖαν, 
“Με hält den von allen Seiten der Sfäre 
gleich weit abflehenden Erdball in 
Seiner Mitte, grade im Mittel ihn 
durchborend. Περὶ δ' οὐρανὸν αὐτὸν ὧγι- 
ve, und umher führt fie den Him- 
mel fell; in Profa, fie läfst den 
Himmel fich drehn. Germanicus: 
et cardine firmo Orbemagit, wo or- 
bis der kreifende Bimmel if. Und 
Manilius: /pfe videt circa volitantia 
cunctamoveri. Auch Avienus: Con- 
“μὲ, et ferri fe circum cuncta remi- 
fit, die feft ehende Axe läfst alles 
um fich herumgehen. Unwiffende 
Grammatiker verderbten , περὶ δ᾽ οὐ- 
und unpoetifche 
Mathematiker , περὶ δ᾽ οὐρανὸς αὐτὸν 
ἀγινεῖ. 

24. Von den zwei Polen ift der 
füdliche uns unfichtbar, der nördliche 


2,» ». N - 
ῥρᾶνος αὐτὸν αγινει 


fteht uns hoch über dem Horizont: 
in alter Sprache, über dem Okea- 
nos, der die Erdfcheibe umftrömte , 
v. 565, 

26. Um den Nordpol, innerhalb 
des arktifchen Kreifes, der damals 
die ftets fichtbare Polarkreifung .bis 
zum δά Grad bezeichnete (f. bei Virg. 
Lb. p. 120 — 123), drehn fich die 
zwei Bärinnen, auch Laaftwagen ge= 
nannt. Jede beftand nur aus fieben 
vorftralenden Sternen (Hipparch I, 
40), die der Landmann fich auch als 
Wagen mit zwei Rindern vorftellte: 
Virg. Lb. p. 627. Beide Benennun- 
gen hatte das gröfsere diefer Geftirne 
fehon in Homers Tagen. Von Berg- 
hirten ftammte das Bild einer Bärin, 
die, den Jäger Orion mit dem Hunde 
anblickend, rückwärts floh; von 
Ackerern das eines Fruchtwagens, 
deffen Rinder Bootes lenkte. Später 
wizelte man, beide Bärinnen hiefsen 
ἅμαξαι von ἅμα ἄγεσθαι. Dies Wort- 
fpiel hob Aratus durch τροχόωσι, wel- 
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Doch nie fchwanket er felbft .um ein weniges; fondern durchaus fo 


Bleibt ihm die Axe geheftet, die hält gleichfchwebend vom Umfang 
Hier in der Mitte die Erd’, und umher dort dreht fie den Himinel. 


Sie dann’ hat zween Pol’ an Jeglichem Ende gerichtet: 


Unfichtbar ift jener; doch hier um den Boreas ragt er 


Ob dem Okeanos hoch. Zwo dem zu den Seiten geftellte 


Bärinnen rollen umher: drum auch Rollwagen benamet. 


Diefen. fürwahr ift immer das Haupt zu den Hüften einander 


Hingewandt; und immer bewegen fie fich um die Schultern, 


Rückwärts gegen die Schulter gekehrt. 


Wenn wahr das Gerücht ift, 


Beid’ aus Kreta vordem, nach Zeus des erhabenen Fügung 


Wandelten himmelempor, weil beid’ ihn, welcher ein Kind war, 


ches an τροχὸς, Rad, erinnert: ein 
ähnliches bietet uns rollen und Roll- 
wagen, Schaubach gab zum Erato= 
fihenes von der grofsen Bärin das 
fpätere Sternbild, bei der Gefchichte 
der Aftronomie aber das ältere des 
Eudoxus. 

28. Als Bärinnen gedacht, kehrt 
jede das Haupt nach der Hüfte der 
anderen. Nicht, als ob fie in der 
Eudoxifchen Sterntafel das Haupt auf- 
richteten, Die grofse Bärin hat v. 
160 das Haupt nach dem Fuhrmann 
hin „ bei Homer nach dem jagenden 
‘Orion. Ariftarch wollte, dafs beide 
das Haupt nach der eigenen Hüfte 
ftreckten: welches mit ὠλληλέων nicht 
befteht. Vielleicht bemerkte er nur, 
dafs auf einigen Sterntafeln die rück- 
wärts gebenden Bärinnen fich umfä- 
hen, wie nach dem Wege. Statt αἱ 
δή roı hat der Scholiaft αἵ d4 ro: mit der 
Moskauifchen. Wir fchreiben αἵδ᾽ 
ἥτοι, überzeugt mit Hermann, Hom. 
H. in Ven, 226, dafs δή ro: meiftens 


‘ 


aus ö’yrcı erwuchs, wie v. 403. 436. 
476; wenn gleich δή ro: bei Späteren, 
wo δὴ verficherte, unleugbar if: 
Apollon.I, 727, Δὴ γάρ τοι μέσση μὲν —, 
Die gemeine Betonung der weiblichen 
ἄλλων, μεγάλων, ἁγίων, ἐςχομένων , ΜῈ 
fehlerhafi;5 die Poefie hatte ἀλλέων, 
die Profa ἀλλῶν : H. in Cer. 363. 

30 — 32. Die von der gewöhn- 
lichen abweichende Sage ift: Kyuo- 
fara und Helike, zwei Nymfen, 
pfegten den neugeborenen Zeus ein 
Jahr lang in ciner Höhle des Ida, in- 
dem die Kureten, die ihn vom Dikte 
gebracht, fein Gewimmer durch γαῦ- 


‘felnden Waffentanz übertönend, den 


Kronos teufchten; und zum Lohn 
wurden fie an den Pol verfezt. E 
ἐτεὸν δὴ, mitgedachtemseri, wie Apol- 
lon. li, 209, εἰ ἐτεὸν δὴ Οἱδ' ὑμεῖς ; 
Homer fügt es immer zum folgenden. 
Κεῖναί ys, welches Buhle ftatt κεῖναι δὲ 
aufnahm, erkennt auch die Wieni- 
fche. Für öryrı giebt die Moskauifche 
das feltnere ἕκητι, ohne ihm μεγάλου 


"» 


8 ΦΑΙΝΟΜΕΝΑ. 


Λίκνῳ ἐν εὐώδει, ὄρεος σχεδὸν ᾿Ιδαίοιο» 


᾿Αγτρῷ ἔνι κατέϑεντο καὶ ἔτρεφον εἰς ἐνιαυτὸν, 


55 Δικταῖοι Κούρητες ὅτε Κρόνον ἐψεύδοντο. 
Καὶ τὴν μὲν Κυνόσουραν ἐπίκλησιν καλέουσι" 
Τὴν δ᾽ ἑτέρην Ἑλίκην. Ἑλίχῃ γε μὲν ἄνδρες ᾿Αχαιοὲ 
Ἑὶ»ν ἁλὶ τεχμαίρονται » ἵνα χρὴ νῆας ἁγινεῖν" 


Τῇ 9° ἄρα Φοίνικες πίσυνοι περόωσι ϑάλασσαν. 


do ᾿Αλλ᾽ ἡ μὲν καϑαρὴ καὶ ἐπιφράσσασϑαι ἑτοίμη, 


anzupaffen. Wahrfcheinlich nahm der 
Dichter von Hefiodus, Erg. 4, Διὸς 
μεγάλοιο ἕκητι. So Od. XV, 318, "Ep 
μείαο ἕκητι. XIX, 86, ᾿᾿Απόλλωνός γε 
ἕκητι. XX, 42, σέθεν τε ἕκητι. Apol- 
lon. I, 116, Διωνύσοιο ἔμητι. 934, Πε- 
Mao. IV, 1087, σεῖο: wo alfo I, 134 
und überall τοῖο ἔχητε, nicht γ᾽ ἕκητι» 
wie Brunck änderte , zu lefen ift. ' 

82 — 35. Man lieft jezo: ὅ μῖν 
wors nougißevra Δίκτῳ ἐν δὐιώδει, ὄρεος σχε- 
δὸν ’Idaioıo , "Avrgw ἐγκατέθεντο καὶ ἔτρε- 
ᾧον εἰς ἐνιαυτὸν Δικταῖρι Κούρητες ) ὅτϑ 
Κρόνον ἐψεύδοντο. Als ob die Kureten, 
wie ein Scholiaft deutete, den Zeus 
gepflegt hätten. Diefen Fehler zwar 
befferten fchon alte Ausgaben, die 
nach ἐνιαυτὸν abtheilten, und vor örs 
das Komnia tilgten. Aber obgleich 
eine Sage die Grotte, wo Zeus feine 
Pflege empfing, dem Berge Dikton 
oder Dikte zueignete, wie konnte die 
diktäifche Grotte nahe dem Ida fein, 
der vom Dikte, wie Strabo fagt, tau» 
fend Stadien entfernt war? Dem 8Β- 
zuhelfen, verwandelten alte Gram- 
matiker ᾿Ιδαίοιο in Alyzicıo; weil nach 
Hefiodus,, Theog. 484, Zeus in einer 
Höhle am ägäifchen Berge gepflegt 
wurde, nicht weit von Lyktos, wel- 
ches famt Dikte im öfßtlichen Kreta 

‚lag. So hätte Aratus den bekannten 


Berg durch die Nähe des verfchol» 
lenen bezeichnet, den diktäifchen 
Pflegeberg feiner Sage durch den ägäi= 
fchen einer fremden. Nein, rief Ze= 
nodot, Dikton ift hier nicht der Berg, 
fondern das Kraut Diktamon, wel» 
ches mit Recht εὐῶδες heifst; den Be= 
weis für Δίκτον. Diktamon, blieb er 
fchuldig. DerScholiaft dreht heraus, 
dafs Zeus, der als Kind auf dem Dik- 
ton fpielte, von dort nahe den: Ida 
in eine Höhle verfezt und gepflegt 
worden fei. Man foll κουρίφοντα. für 
νέον "γεγαῶτα nehmen, und durch eine 
tüchtige Paufe vor ὄρεος die Verän- 
derung des Orts bezeichnen. Indefs 
mit der Fabel felbl hat er Recht, 
Aratus nimt an, Zeus fei auf dem 
Dikte geboren, gleich nach der Ge- 
burt aber von den diktäifchen Kureten 
oder Korybanten in eine idäifche 
Grotte gebracht worden, wo ihn die 
dortigen Nymfen Kynofura und He- 
like gepflegt. Die felbige Fabel im 
Wefentlichen berührt Eratofthenes 2, 
und Diodor V,70. Die felbige meint 
Kallimachus, H.in ον. 46: Ζεῦ, ad 
δὲ Κυρβάντων ἕταραι moozsmyyuvarro Δικ- 
ταῖαι Meiiur, σὰ δὰ κοίμισεν ᾿Αδρύστοια 
Ainvo ἐνὶ χρυσέῳ. Und Apollonius 
111, 133: τό οἱ ποίησᾳ φίλῃ τροφὸς "Adcy- 
arsıa” Αντρῳ ἐν Ὶ δα ίῳ ἔτι νήπια κουρίζοντι. 
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-In wohlduftender Wanne, zunächft dem Gebirge des Ida, 


Unter die Grotte gelegt, und aufgenähret ein Jahr lang, 


Als die Diktäer Kureten mit Trug wegteufchten den Kronos, - 


Sie nun wird Kynofura genannt in des Volkes Benennung ; 

Und fie Helike dort. An der Helike nehmen Achaia’s 

Männer im Meer ilır Gemerk, wie es rath fei Schiffe zu fteuern; 
Jener vertraun die Föniker, den Schwall zu durchfahren mit Kühnheit. 


Aber die gröfsere glänzt dem betrachtenden leichter erkennbar, 


Nur ftatt Kynofura und Helike find 
hier mitgekommene Waldnymfen vom 
Dikte und die Korybantin Adraftea 
zur Pflege des Gottkindes in der idäi- 
fchen Felfenkluft. Man fieht, wie 
leicht Afrw einfchleichen konnte, 
und für welches Wort. Nämlich: 
Αίμνῳ ἐν εὐώδει... κατέθεντο, in wohl. 
duftender Wanne, der Wiege des 
Heldenthums , die von würzigen Kräu= 
tern fchwoll, hatten fie das Kind ge- 
bracht, und in die Höhle gelegt, 
nicht, wie die verdorbene Lesart fagt, 
fchlechtweg auf den Grund der Höhle. 
Diefe wiegende Wanne fand in der 
Handfchrift Germanicus, und über- 
ezte: Quod fidae comites prima in= 
abula magni Foverunt Jovis. Wie 
ier unter Zeus, fo unter Virgils 
Wunderknaben, Ecl. IV, 23, fprofst 
die Wiege von felbft: fehmeichelnde 
Blumen. Ähnlich im Ausdruck ift 
H. in Merc. 358, Ἐν Ainvw κατέκειτο, 
μελαίνῃ νυκτὶ ἐοικὼς, Αντρῳ ἐν ἠερόεντι 
κατὰ ζέφον: wodern lhomerifchen Vers- 
bau gemäfser wäre, Anw ἔνι κατέκειτο. 
Hier wenigftens ift nothwendig, "Av. 
τῷ ἔνι κατέθεντο. Zur Änderung Ainvw 
rieth-fchon Lennep, verband aber: 
Als, ἐν εὐώδει σχεδὸν οὔρεος, ᾿Ιδχίοιο 
”Avrgw, ἐγκατέθεντο, Welche Wort« 
ftellung ! 


36. Kai τὴν nahm Buhle aus zwei 
Handichriften, denen die Pfälzifche 
beiffimmt. ΟἹ τὸν verderbte man in 
der Meinung, die Kureten hätten fie 
fo genannt. Die kleine Bärin Kyno- 
fura, eigentlich Hundefchwanz, war 
nach eineranderen Sage vordem Jagd« 
hündin der Kallito, die als grofse 
Bärin oder Helike (Dreherin) um 
den Pol Ποῖ dreht. 

37 — 39. Nachdergröfseren Bis 
rin richtete fchon der Achaier Odyf- 
feus feine Fahrt von Ogygia; und 
nach der kleineren fchon damals die 
Föniker ihre Fahrten in den Okeänos, 
woher fie den Achaiern Zinn und 
Sonnenteein (Elektron) mit graulichen 
Sagen zuführten. Ihren verheimlich- 
ten Leitfiern, fagt man, empfahl 
den Griechen zuert Tbales; doch 
ward die fönikifche Bärin, wie nıan 
fienannte, von wenigen benuzt. Ana- 
kreon, Od. XVIl, 8, gedenkt fchon 
beider Wagen oder Bärinnen , neben 
den wenigen Sternbildern, die Homer 
kannte; und Euripides im Pirithous 
fingt, wie der Bärinnen Paar mit ge- 
flügeltem Schwung hinfährt um den 
Pol. Die Bindung γε μὲν, 11. II, 703, 
109, wird häufig verderbt γέ μεν oder 
vs μὴν, auch als Ein Wort. Ew ἁλὶ, 
im falzigen Weltmeer. Das äufsere 


40 ΦΑΙΝΟΜΕΝΑ. 


Πολλὴ φαινομένη Ἑλίκη πρώτης ἀπὸ νυκτός. 


Ἡ δ᾽ ἑτέρη ὀλίγη μὲν, ἀτὰρ ναύτῃσιν ἀρείων" 


Μειοτέρῃ γὰρ πᾶσα περιστρέφεται στροφάλιγγι" 


Τῇ καὶ Σιδόνιοι ἰϑύντατα ναυτίλλονται. 


45 Τὰς δὲ δι᾿ ἀμφοτέρας, οἵη ποταμοῖο ἀποῤῥὼξ, 


Ἐϊλεῖται, μέγα ϑαῦμα, Δράκων, περί τ᾽ ἀμφί τ᾽ ἐαγὼς: 


ἹΜυρίος" αἱ δ᾽ ἄρα οἱ σπείρης ἑκάτερθε φέρονται 


λρχτοι, κυαγέου πεφυλαγμέναι ᾿Ωχεανοῖο. 


Αὐτὰρ ὅγ᾽ ἄλλην μὲν νεάτῃ ἐπιτείνεται οὐρῇ, 


50 ἴΑλλην δὲ σπείρῃ περιτέλλεται" ἥἵ ῥά οἱ ἄκρη 


Οὐρὴ πὰρ κεφαλὴν Ἑλίχης ἀποπαύεται "Apxtov' 


Σπείρῃ δ᾽ ἔν Κυνόσουρα κάρη ἔχει" ἡ δὲ κατ᾽’ αὐτὴν 


Εἱλεῖται κεφαλὴν, καί οἱ ποδὸς ἔρχεται ἄχρις" 


Ἐκ δ᾽ αὖτις παλίνορσος ἀνατρέχει. Οὐ μὲν ἐκείνῃ 


55 Οἴοϑεν, οὐδ᾽ οἷος κεφαλῇ ἐπιλάμπεται ἀστήρ" 


᾿Αλλὰ δύο χροτάφοις, δύο δ᾽ ὄμμασιν, εἷς δ' ὑπένερθεν 


ward feit Herodot unter θάλασσα mit- 
begriffen, aber auch als firömendes 
Weltmeer, wie der alte Okeanos, 
füfs gedacht: welches der Maflilier 
‚Eutbymenes felbft erprobt haben 
wollie. 

44. Πολλὴ, viel, ftark, nicht 
nur an Umfang , fondern an Macht: 
v. 952. Eben fo μυρίος. 

44. ᾿Ἰϑύντατα ναυτίλλονται, in der 
gradeften Richtung fleuren fie das 
Schif. Od. V, 270, Αὐτὰρ ὁ πηδαλίῳ 
ἐθύνετο τεχνηέντως. Das homerifche 

“ vaurAlsedu ward von künftlicher Schif= 
lenkung um Landfpizen und durch 
offene See gebraucht. 

45. Der Drache war vielen, 
fchon dem Panyafıs, wo nicht dem 
Fırekydes, der Wächter der hespes 


rifchen Goldäpfel, und der Knieende 
über ihm Herakles. In Kreta fabelte 
man, Zeus habe vor dem annahen« 
den Kronos fich felbft in einen Dra«= 
chen verwandelt, und feine Ammen 
in Bärinnen , und nach des Vaters 
Entthronung die Gefchichte durch 
Sternbilder im ftets fichtbaren Pol= 
kreife verewigt. Unverfchmelzbare 
Vokalendungen wie oo ftellte man 
gern vor Vokale, nicht nur im weib- 
lichen Abfchnitt, fondern auch im 
Ausgang: Od. I, 135, ἀποιχομένοιο 
ἔροιτο. 8. Herm. Orf. p. 726. 

47. An beiden Seiten der Win« 
dung, d.i. des gewundenen $Schwan- 
zes: welches Hipparch tadelt. Das 
lebendige Φέρονται, ftatt φύονται, ver- 
bürgt Hipparch , der Moskauer Scho- 
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Helike, mächtiges Glanzes, fobald Nachtdämmerung auffieigt. 


Jen’ if winziger zwar, doch mehr Seefahrenden nüzlich; 


Denn kurz drehet fie völlig in kleinerem Wirbel den Umfchwung; 
Auch lenkt grader nach ihr der fidonifche Segler die Laufbahn. 

Zwifchen die beiden hindurch, dem entftürzendenBache vergleichbar, 
Wälzet fich, grofs anftaunlich, der Drach’ in gebrochenen Ringeln 
Endlos fort; ihm aber an jeglicher Seite der Windung 


Schweben die Bärinnen, fcheu vor Okeanos dunkeler Bläue. 


Er dort fireckt zu der einen die unterfie Strecke des Schwanzes, 


Und mit der Windung umrollt er die andere: fiehe, gefpizt ihm 


Gehet der Schwanz an das Haupt der Helike-Bärin zum Ausruhn; 


Drinnen hält in der Windung ihr Haupt Kynofura; hinweg dann 


Schlängelt fie über die Scheitel, zum äufserften Fufs ihr gelangend ; 


Wieder zurück dann fahrend erhebt fie fich. 


Aber fürwahr nicht 


Einfam dort, noch einzeln beglänzt ihm die Scheitel εἰ ἢ Sternglanz ; 


Nein, zween Stern’ an den Schläfen, und zween in den Augen, und einer 


liat, die Brefslauer Handfchrift und 
die Pfälzifche, 

49 — 50. Der Drache freckt fich 
zur grofsen Bärin mit dem Schwanz 
herab, und umrollt die kleine mit der 
Windung. Germanicus: Caudd Heli- 
cen [upra tendit, redit ad Cynofuram 
Squamigero lapfü. ᾿Ἐπιτείνεται οὐρῇ 
erhielt Hipparch und der Scholiaft ; 
das halb verdorbene droreivera: hat 
mit mehreren die Pfälzifiche. Ganz 
entftellt find ὠποτέμνεται, αὑποτέμνεταιν 
περιτέμνεται, dies aus dein folgenden, 
Denn hier ftand urfprünglich περιτέλ- 
λεταιγ) welches der Moskauer Scholiaft 
περιλαμβάνει erklärt, und andere wie- 
der in περιτέμνεται verunllalteten. 

50 — 51. Statt καὶ μέν οἱ ἄκρη» wo 
μὲν lang wäre, lefen wir καὶ ῥώ οἱ ἄκρην 


wie v. 248 οἵ ῥά οἱ αν. Dies ga ver= 
trit μὲν vor δὲ, 2. B. 11. V, 15. 16. In 
μὲν ward es auch v. 484 und 1017 ver- 
derbt. ᾿Αποπαύεται für ἀναπαύεται giebt. 
Hipparch famt mehreren. Handfchrif- 
ten, worunter die Pfälzifche. 

54. Ἔκ δ' αὖτις für καὶ ἐξαῦτις ward 
verkannt. ’Exsivg gehört zum folgen- 
den κεφαλῇ. Wie oft eilt das anklin- 
dende Demonftrativ dem Hauptworte 
weit voraus! 

56. Des Drachen Kopf erfochien 
auf der Eudoxifchen Sterntafel nicht 
von der Seite, wie auf den fpäteren, 

*fondern mit vollem Gelicht, daß jede 
Schläfe und jedes Auge einen Stern 
hatte, und einen dasKinn. Hiernach 
werde aus den fünf hellen Sternen des 
Hauptes das alte Bild hergeftellt. 


12 ᾿ς  PAINOMENA. 


Ἐσχατιὴν ἐπέχει γένυος δεινοῖο πελώρου. 


Λοξὸν δ᾽ ἐστὶ κάρη, νεύοντι δὲ πάμπαν ἔοικεν 


ΓΑχρη»ν εἰς Ἑλίκης οὐρήν᾽" μάλα δ᾽ ἐστὶ κατ’ ἰϑὺ 


60 Kal στόμα καὶ κροτάφοιό τὰ δεξιὰ νειάτῳ οὐρῆς. 


Keivn που κεφαλὴ τῇ γίσσεται, ἧχι παρ᾽ ἄχροις 


Μίσγονται δύσιές τε καὶ ἀντολαὶ ᾿Ωκεαγοῖο. 


Τῆς δ᾽ ἀγχοῦ μογέοντι- κυλίνδεται ἀνδρὶ ἐοικὸς 


538 — 60. Dasgebogene Haupt des 
Drachen neigt fich auf das Schwanz= 
ende der grofsen Bärin, dafs grade 
hinab Maul und rechte Schläfe auf 
das Äufserfte des Schwanzes gerichtet 
find. Κροτάφοιο τὰ δεξιὰ für κρόταφος ὁ 
δεξιὸς, wie v. 278, κατὰ δεξιὰ χειρὸς» 
v. 706, τὰ δεξιὰ χειφὸς und τὰ ἀριστε- 
ρὰ: f. Schäfer bei Bos p. 296. Rich- 
tig erklärt der eine Scholiaft: ὥςτϑ 
κατ᾽ εὐθὺ τοῦ ἄκρου τῆς οὐρᾶς ἵστασθαι 
τό rs στέμα τοῦ Δράκοντος, καὶ ὁ δεξιὸς 
μρόταφος. DerSprachfehler νειάτῳ οὐρῇ 
(denn :der bekannte Atticismus hat 
Grenzen) ward ia der Breßslauifchen 
und Pfälzifchen durch νειώτῃ gebeffert; 
aber das poetifcbe νειάτῳ οὐρῆς las der 
Scholiaft, der es τῷ ἄκρῳ τῆς οὐρᾶς aus- 
legt. Ähnlich ift v. 595, γαίης veiara. 
Diefer Fügung uneingedenk verderbte 
man. auch v. 623, ἔσχατον οὐρῆς, und 
NH. in Cer. 137, κατὰ πρώτιστον ὅπω- 
=45, wo mehreres. Hipparchs T'adel 
(p. 150), dafs die rechte Schläfe ftatt 
der linken fei genannt worden,. weil 
die der Drache dem Anfchauenden 
zukehre, iftübereilt. Der Dichter be- 
fchreibt das Eudoxifche Drachenbild, 


woran beide Schläfen gefehn wurden, 


61 — 63. Jenes Haupt des Dra- 
chen berührt oft im Umlauf den Ho- 
rizont, weil es an der Grenze, des 
arktifechen Kreifes fchwebt, der dem 


Gnidifchen Beobachter Eudoxus das 
Stetsfichtbare , nämlich 36 Grade um 
den Pol, abfehnitt: f. bei Virg. Lb. 
p. 120. 612. Aber nur eben berührt 
es ibn dort, wo Untergehn und Auf- 
gehn gemifcht ift, wo ein Stern, der 
kaum fich fenkte, fchon wieder lteigt. 
Die alte Lesart νήχεται, das Haupt 
JSchwimmt, ift befreindend, bis man 
vernommen hat, esfchwimme gleich» 
fam auf dem Okeanos. Beffer if 
virosraı, welches der gelehrtere Scho- 
liaft bei v.497 , auch Hipparch, Achil- 
les Tatius, Homers Schol, Il. X, 86 
famt Euftathius, und mehrere Hand- 
fchrifien, mit den Abweichungen 
viosra und νείσεται, darbieten. Aber 
die römifchen Überfezer deuten auf 
den Begrif des Hinabfinkens, des Nei- 
gens. Cicero: Hoc caput hic paullum 
Sefe Jubitoque recondit. Germani- 
Οὐ; Serpentis declive caput. Avie= 
nus: Jt declive caput ... Hac in 
parte facri procumbere cernitur 
axis. Vielleicht lafen fie vsusrar, das 
Haupt neigt fich zur Grenze der Po- ' 
larkreifung ; diefes vevera erklärten 
einige, es /chwimmt, andere, es 
geht ; und die feltene Form wich einer 
gewöhnlichen. Sicherer indefs bes 
halten wir νίσσεται. Dem Schreibfeh- 
ler bei Hipparch κείνῃ πὰρ κεφαλῇ ifk 
nichts abzugewinnen, weil που, wo, 
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Unten am äufserften Kinne des fchrecklichen Ungeheuers. 


Schräg ift jenem das Haupt, und ganz wie ein nickender- fcheint er 


Hinten den Schweif zu betrachten der Helike; grade hinunter 
Stehn ihm Maul und Rechte der Schläf’ auf das Ende des Schweifes. 


Siehe, das Haupt, dort wandelt es, wo fich am obern 


Rand des Okeanos mifchen der Niedergang und der Aufgang. 


Diefem zunächft dann kreifet, dem fehwer arbeitenden Manne 


und von der Zeit, ein, manchmal, 
“nicht kann entbehrt werden. Der 
Saz, ἧχί πὲρ ἄκραι Mieryorrar δύσιές τὰ 
καὶ ἀντολαὶ ἀλλήλχσι, it nüchtern bis 
zur Mattigkeit. DerScholiafl erklärt, 
ἐπ᾿ angcıg τοῦ ᾿Ὠ,κεανοῦ ὕδασιν ἔρχεται, und 
wieder, νήχεται, καὶ κολυμβᾷ ἄκρῳ τοῦ 
Auch 
Germanicus und Avienus haben den 
Oceanus, Wir lefen demnach, ἤχι 
παρ᾽ ἄκροις, und verwandeln das breit 
nachfchleppende ἀλλήλῃσι in ᾿Ὠκδανοῖο, 
Der Fehler ἦχι παρ ἄκραι ftanımt aus 
v. 230. 
᾿ 63 — 70. Das Bild des Knieen- 
den ward gewöhnlich für den Herakles 
des Panyafiserklärt, der den Drachen 
bei den hesperifchen Goldäpfeln er- 
fchlüge. So fand es Eratofthenes auf 
den Sterntafeln, das rechte Knie ge- 
fenkt, den linken Fufs auf des Dra- 
chen Haupt, mit der rechten Hand 
die Keule zum Schlag erhebend , mit 
derlinken die Löwenhaut vorftreckend.- 
In früherer Zeit dachte man das Bild 
auf mancherlei Art. Äfchylus nabms 
für Herakles, der im Kampf gegen 
die Ligyer, nach verfchoffenen Pfei- 
len, verwundet hinknieete, bis ihm 
Zeus Steine zur Abwehr fchuf, An, 
dere fahn Thefeus einen Fels auf= 
heben; dem auch die Lyra gehören 
follte, nach Anakreons Wort: Nahe 


Ὠκεανοῦ τουτέστι τοῦ ὁρίζοντος. 


fürwahr dem Thefens ift die Lyra. 
Noch andere fahın den geblendeten 
Thamyris aufjammern,, oder den Or- 
feus unter wütenden Thrakerinnen, 
oder den Vater der großen Bärin; 
wieder andere den Tantalus unter dem 
obfchwebenden Fels, oder den Ixion 
am Rade, oder den gefeflelten Pro- 
metheus. Diefes Bild, das Aratus, 
nach Hipparchs Zeugnis, von Eu= 
doxus nahm, ift nicht Herakles im 
Drachenkampf, Arbeitend mit erho« 
benen Armen, fizt erals ein Hocken- 
der, auf beide Beine fich krümmen« 
der, v.270, fo dafs der rechte Fufs 
über dem Haupte des Drachen ruht; 
nicht einmal aufgeflüzt , wie esfcheint, 
fondern frei fchwebend. Hipparch - 
alfo durfte (I, 2. 7) die Verfchieden-+ 
heit des Eudoxifchen Sternbildes be- 
merken, nicht aber den Aratus famt 
feinem Vorgänger eines Verfehens be= 
fchuldigen. 

63, Die Handfchriften bieten τῆς" 
δ᾽ αὐτοῦ, zwei etwas erträglicher τὴν 
welches Grotius gewünfcht hatte. Das 
ächte τῆς δ᾽ ἀγχοῦ hält Buhle für wahr= _ 
fcheinlich. Wozu Scheu vor offen- 
baren Verderbniffen?. Erklärt doch‘ 
der Scholiaft πλησίον τῆς κεφαλῆς, und 
vorher σύνεγγυς. Cicero , idcapuf at= 
tingens; Germanicus, Ahaud procul' 
inde ; Avien, inde ab usque Dracone.’ 
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Εἴδωλον, τὸ μὲν οὔ τις ἐπίσταται ἀμφαδὸν εἰπεῖν. 
65 Οὐδὲ τίνε χρέμαται κεῖνος πότῳ ἀλλά μιν αὕτως 


Ἐγγόνασιν καλέουσι. Τὸ δ᾽ αὖτ᾽ ἐν γούνασι κάμνον 


Ὀχλάξοντι Eoıxev' ἀπ᾿ ἀμφοτέρων δέ οἱ ὦμων 


Χεῖρες ἀείρονται" τάνυταί γε μὲν ἄλλυδις ἄλλη 


Ὅσσον ἐς ὀργυιαν᾽ μέσσῳ δ᾽ ἐφύπερϑε καρήνῳ 


70 Δεξιτεροῦ ποδὸς ἄκρον ἔχει σχολιοῖο Δράχοντος. 


“ - Μ᾽ 
Αὐτοῦ καὶ κεῖνος Στέφανος, τὸν Ayavov ἔϑηχε 


Σῆμ᾽ ἔμεναι Διόνυσος, ἀποιχομένης ᾿Αριάδνης, 


Νώτῳ ὑποστρέφεται κεχμηότος Εἰδώλοιο.. 


Νώτῳ μὲν Στέφανος πελάει" κεφαλῇ γε μὲν ἄκρῃ 


65. In dem verdorbenen οὐδ᾽ ὥτινε 
oder ὦτιν’ ahndete Skaliger οὐδ᾽ ὅτεῳ 
oder ὅτινιγ Grotius Wr’ ἂν, Stefanus 
kühner οὐδέ rıwe, welches durch meh- 
rere Handfchriften bheflätigt ward. 
Ti, für ἥτις oder ἣ als Relativ hat Kal- 
limachus, Ep. XXX, 2, οὐδὲ κελεύϑῳ 
Xagw, τὶς πολλοὺς ὧδε καὶ ὧδε φέρει: 
wobei Bentley noch ein Bruchflück 
mit τὶς für ὃς anführt. In indirekter 
Frage braucht τίς das alte Orakel bei 
dem Scholiaften des Ariftofanes, Equ. 
4069 ‚” HASer’ ἐρησόμενοι Φοῖβον, τίνα γαῖαν 
ἕκησθε. Und die Batrachomyomachie 
v. 171, δ.) γελῶν ἐρέεινε, τίνες βατρά- 
yorıy ἀρωγοὶ Ἢ μυσὶν ἀθανάτων. Wo- 
nach hier οὐδὲ τίνε zu lefen it. Diefer 
Archaismus unionifcher Mundarten 
ward in Alexandria zulezt wieder ge= 
mein. Wer das Pronomen in feiner 
Entftehung aus ὃς und ἴς wahrnahm, 
den wird dies und anderes der Art 
nicht befremden. 8. bei H. in Cer. 
103, 

67. ϑιαίὶ ἐπ’ μων, aufden Schul= 
tern, wählen wir die Lesart dr’ ὥμων, 
die fchon Buhle vorzog, Theogon. 


x 


450, Τῶν ἑκατὸν μὲν χεῖρες de’ οὕμων die. 
Apoll. I, 944, ἕξ χεῖρες ὑπέρ. 
βιοι ἠερέϑονται ᾽ Αἱ μὲν ἀπὸ στιβαςῶν my 
δύο. 

69. Wir behalten die herfchende 
Lesart ὅσσον ἐς, vor der Abweichung 
ἐπ᾽; obgleich Homer mit ἐπὶ das Mafßs 
beflimmt, Od. XI, 576, ὁ δ’ ἐπ’ ἐννέα 
κεῖτο πέλεθςα., ΧΙΠ, 114, ὅσον τ᾽ ἐπὶ 
Aratus fagt v. 686, ὅσον 
ἐς περιαγήν. Apollonius I, 603, ὅσσον 
ἐς ἔνδιον. Homer hat fchlechtweg ὅσον 
τ᾽ ὄφγυιαν, Od. IX, 325. Euttathius 
lehrt hierbei, ὄργυιαν habe ältere Be- 
tonung, öpyvdvneuere. Dem Freunde 
des Altedien geben wir ὄργυιαν zu- 
rück, ftatt ὀργυῶὼν, wie man ὀργυιὰν 
verfchrieb. 

69 — 70. Attalus wollte durch 
eine künftliche Änderung , dieer noch 
künftlicher auslegte, dem Dichter 
das fpätere Sternbild aufdringen; ihm 
widerfpricht Hipparch p. 181. 

71 — 74. Die Krone der Ariad- 
ne, als Sternbild , fand Homers Scho- 


σοντο. 


er 4 
ἡμίσὺ πάσης. 


“ liaft bei Od. XI, 320 zuerft von Fe- 


rekydes erwähnt: Dionyfos habe ihr 


STERNERSCHEINUNGEN. 


ı5 


Gleich, ein Gebild, das keiner genau zu erklären gefchickt ift, 


Auch nicht welchem Betrieb’ er anhängt; fondern nur fchlechtweg 


Heifst es der knieende Mann. 


Dies nun auf den Knieen gefchäftig 


Liegt als hockender da; von jeglicher Seite der Schultern 


"Ragen die Händ’ ihm empor; denn hierhin fireckt es und dorthin 


Weit wie zur Klafter fich aus; da gerad’ auf die Mitte der Scheitel 


Rechts es den endenden Fufs aufftellt dem geringelten Drachen. 


Siehe, der Kranz auch dort, der leuchtende, den Dionyfos 


Stellte, zu fein Denkmal der gefchwundenen Braut Ariadne, 
Dreht fich unter dem Rücken des mühfam fchaffenden Bildes. 
Nah’ ift unter dem Rücken der Kranz; doch oben am Haupte 


nach der Beiwohnung auf der Infel 
Dia einen goldenen Kranz gefchenkt, 
welchen, nachdem Artemis fie wegen 
verlezter Keufchheit getödtet, die 
Götter dem Dionyfos zur Gunft unter 
die Sterne verfezt. Bei Späteren that 
es Dionyfos felbf. Denn er, wel» 
chen Herodot mit Herakles und Pan 
als neueren Gott anführt , hatte zu- 
erft nur die untergeordnete Macht 
eines Vergötterten, die auf Anpflan- 
zung fich befchränkte; bis er, ein 
Bacchos der frygifchen Geheimlehre, 
allmählich zu erhabnerer Ehre der 
Weltherfchaft flieg. Durch Alexan- 
ders Fabeler ward feine Gewalt über 
Indien ausgedehnt. Jezo dichtete 
man, den goldenen Efeukranz der 
Ariadne habe Hefäftos auch mit indi- 
fchen Edelfteinen verziert, die famt 
dem feurigen Goldeim Dunkeln leuch- 
teten; fo hell, dafs, in einer anders 
gewandten Fabel, der Glanz den T'he= 
feus aus dem Labyriuth follte geführt 
haben. 

71.: Die Lesart ὠγαυὸς giebt für 
Dionyfos ein müfliges Beiwort , ὠγαυὸν 


für die Krone ein würdig auszeich- 
nendes, wegen der hellen Sterne, 
worunter ein vorftralender der zwei» 
ten Gröfse. Den Glanz der Krone 
heben auch die drei römifchen Nach» 
ahmer hervor, famt Virgil und Ma- 
nilius. Verfchmelzung des καὶ in καὶ- 
κεῖνος und ähnlichen ift unhomerifch: 
ἔς ἢ. in Cer. 227. 

73. Νώτῳ ὑποστρέφεται beftimmt 
genauer, 8]8 ἐπιστρέφεται. Häufig wer- 
den beide Vorwörter vertaufcht, zu-= 
mal im Aratus. Das gemeine xsujsp 
κότος mied der Epiker, und wählte 
von Homer nach Bedarf κεκμηῶτος γ 
oder κεμμηότος : dies hier erfoderte ge- 
währt die Pfälzifche. j 

74 — 83. Der Schlangenhalter, 
oder Ofiuchos, war wohl den Stern- 
forfchern nichts weiter, als was der 
Knieende, ein beliebiges Bild, um 
eine Menge nicht fehr heller Sterne 
zu umfaffen, Die Fabeln, die man 
ihm anpafste, gehören zu den fpäte= 
ren. Eratofthenes nimt ihn für As= 
klepios, welchen, weiler Geftorbene 
erweckt hatte, Zeus mitdem Donner 
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η5 Σκέπτεο πάρ κεφαλὴν Ὀφιούχεον' ἐκ δ᾽ ap’ ἐκείνης 


Αὐτὸν ἐπιφράσσαιο φαεινόμενον ᾿Οφιοῦχον. 


. Τοῖοί. οἱ κεφαλῇ ὑποκείμενοι ἀγλαοὲ ὦμοι 


Εἴδονται. xeivoi γε καὶ ἂν διχόμηνι σελήνη 


Eiganol τελέϑοιεν᾽ ἀτὰρ χέρες οὐ μάλ᾽ ἔϊΐσαι. 


. 80 Λεπτὴ γὰρ καὶ τῇ καὶ τῇ ἐπιδέδρομεν αἴγλη" 


᾿Αλλ᾽ ἔμπης καὶ κεῖναι ἐπόψιαι" οὐ γὰρ ἐλαφραί. 


᾿Αμφότεραι δ᾽ Ὄφιος πεπονήαται, ὅς fd TE μεσσον 


Δινεύει Ὀφιοῦχον. Ὁ δ᾽ ἐμμενὲς εὖ ἐπαρηρὼς 


Ποσσὶν ὕπο ϑλίβει μέγα ϑηρίον ἀμφοτέροισι» 


85 Σκορπίον, ὀφθαλμῷ τε καὶ ἐν ϑώρηκε βεβηκὼς 


Ὀρϑός. ᾿Ατάρ οἱ Ὄφις γε δύο στρέφεται μετὰ χερσὶ, 


erfchlug , und Apollon unter die Ge- 
ftirne fezte. Die Schlange war den 
Ärzten heilig, alsein weiffagendes Erd- 
thier, das Heilkräuter nachwies. 

* 75. Κεφαλὴν ᾿Οφιουχεον Statt des 
verslähmenden Ὀφιούχου, haben meh» 
rere Handfchriften mit Hipparch p. 152, 
deffen p. 174 verfchriebenes ᾿Οφιούχεο 
hat auch die Pfälzifche. $o v. 487, 
᾿Ὀρφιούχεοι ὦμοι, v. 520, Ὀφιούχεα yoö- 
va. Poetifch umgeftellt ift κεφαλῇ γε 
μὲν ἄκρῃ anerrso πάρ, für παρὰ κεφαλῇ. 
Ob die gewöhnliche Lesart ἐκ δ᾽ ἄρ’ 
ἐκείνης der Moskauifchen ἄρα κείνης 
nachftehe? Sie hebt rhythmifcher 
den Hauptbegrif, wie Il. XI, 642, ör- 
πότ᾽ ἐκείνουγ fogar ÄVIII, 188, ἔχουσι 

"58 τεύχε᾽ ἐκεῖνο. Anders, wenn das 
vorige Wort wichtiger ift, wie Οἀ. 1, 
212, Ἔκ τοῦδ᾽ our’ ᾿Οδυσῆα ἐγὼν ἴδον, 
οὗτ᾽ ἐμὲ κεῖνος : auch Il. VII, 77. Aber 
ll. XXIV, 90, τίπτε μ᾽ ἐκεῖνος, nicht 
μ8 κεῖνος, 

78 — 79. Die glänzenden Schul- 
tern, fagt.der Scholiaft, auch felbft 


am Vollmond blieben fie ἰσωποὶ, 
gleich von Anfehn ; aber die Hände 
nicht ganz gleich. Zu viel verlangt,’ 
aus Liebe des Gegenfazes. Genug, 
wenn im Vollmondfcheine die Schul» 
tern noch &;wrei, fichtbar find, in- 
defs die Hände mit theils ermatteten 
Sternen fich richt ganz ähnlich blei- 
ben, nicht ihre volle Geftalt behal- 
ten, So gemälfsigt it der Ausdruck 
des Dichters v. 187 und 468 — 471. 
Eiswrsi ftatt des an fich verdächtigen. ᾿ 
towrei, las Hipparch p. 187, und er- 
klärt, καὶ ἐν τῇ masosAyuw ἐμφανεῖς ; und 
p- 183 λαμπροὺς ; fo auch ältere Aus- 
gaben. Als offenbarer Schreibfehler 
für sswrös finzet lich ἰσωπὸς v. 122 in 
einigen Handfchriften. Mi ἐΐσαι, 
welches für μάλα ἴσαι Hipparch und die 
Wienifche gewähren, hat Buhle zu- 
rückgeführt. 

80. Wer mag den unerträglichen ὦ 
Vers, Astry γὰρ τῇ καὶ τῇ ἐξοπιδέδρομεν 
αἴγλην und was foll&£? Ein zwiefaches 
καὶ giebt der Scholiaft; καὶ τῇ ἀριστερᾷ 
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Gieb wohl Acht aufdasHaupt des Umfchlängelten ; traun, und an jenem 
Magft du ihn felbft wahrnehmen, den leuchtenden Held Ofiuchos. 
So ihm unter dem Haupte gebreitete glänzende Schultern 


Scheinen daher: ja diefe, fogar am geründeten Vollmond 


Sichtbar wären fie noch; nur die Händ’ unähnliches Anfehns. 


Denn nur fchwach hat ihr und ihr fich ergoffen der Schimmer ; 


Dennoch find auch jene betrachtbar, nicht ja fo glanzarm, 


Beide zugleich um die Schlang’ arbeiten fie, die Ofiuchos 


. Leib in der Mitt” umkreitt. 


Doch feft anhaftendes Eifers 


Zwängt er unter den Füfsen mit doppeltem Drucke den grofsen 


Skorpion, auf das Aug’ und den gräafslichen Rumpf fich ftemmend, 


Aufrecht. 


“χειρὶ, καὶ τῇ ἄλλῃ; und ἐπιδέδρομεν, ohne 
das vorgeflickte ἐξ, die Pfälzifche mit 
vier andern. Od, VI, 45, λευκὴ δ᾽ 
ἐπιδέδρομεν αἴγλη. Apollon. II, 670, 
λεπτὸν δ᾽ ἐπιδέδρομε νυκτὶ φέγγος. 

81. ᾿Αλλ’ ἕμπης καὶ κεῖναι ἐπόψιαι, 
aber gleichwohl, wenn auch nicht am 
Vollmond, find auch jene dem Blicke 
hell; οὐ γὰρ ἐλαφραί, denn nicht find 
fie von leichtem verfliiegendem Glanz. 
᾿Αμαυραί it die Erklärung. 

82. ἸΠονεῖσθαι, ich bemühn, hat 


auch ν, 757 den Genitiv, wie andere _ 


WörterderAnftrengung. DerSchreib- 
fehler πεπονείατο weiche vor rsrowaro, 
zumal da in fünf Handfchriften es un- 
verderbt fich erhielt. 

83 — 90. Die ‚Fabel des unge- 
heueren Skorpions, der den Orion 
tödtete, wird unten v. 635 erzählt. 
Sternbild ward er erft nach der 60 
Olympiade, da den Thierkreis Kalli- 
ftratus zu ordnen begann, Hier füllte 
er zwei der Zwölftheile, eines mit 
dem Leibe, mit den Scheeren das 


Aber die Schlange durchrollt ihm die Hände geringelt, 


andere, dem fpätere Aftrologen die 
Wage verliehn. Sein Verhältnis zu 
Orion war, dafs, wenn er aufging, 
jener vor Angft unterging. ‚Was der 
Schlangenträger mit ihm habe, wird, 
nicht gemeldet, j 
83 — 86. Hipparch fagt, I, 8. 
p. 183, bei Aratus ehe der Schlan- 
genträger aufrecht auf den Augen des 
Skorpions und der Bruft; eigentlich 
aber ftelle er nur das linke Bein abge- 
fondert (oder frei fchwebend) dem 
Skorpion zwifchen Stirn und Bruft, 
und das rechte fei aufgezogen; felbft 
Eudoxus ftimme nicht bei, denn der 
rechte Fufs, fage er, ruhe über dem 
Leibe des Skorpions (ὑπὲρ τὸ σῶμα nei- 
09a:), und fo [εἰ 68 wahr, aber nicht 
auf der Bruft. In derHipparchifchen 
Sterntafel alfo hielt der Schlangenträ- 
ger noch beide Fülse über dem Skor- 
pion, den linken zwifchen Stirn und 
Bruft, nurnicht ganz kinab, denrech- 
ten über dem Leibe gekrümmt. Nach 
des Eudoxus Befchreibung fellte er 


2 


®AINOMENA. 


Δεξιτερῇ ὀλίγος.» σκαιῇ γε μὲν ὑψόϑι πολλός, 


Kai δή οἱ Στεφάνῳ παρακέκλιται ἄκρα γένεια". 


Νειόϑε δὲ σπείρης μεγάλας ἐπιμαίεο Χηλάς" 


90 ᾿Αλλ αἱ μὲν φαέων ἐπιμεμφέες» οὐδὲν ἀγαυαί. 


Ἐξόπιϑεν δ᾽ Ἑλίχης φέρεται ἐλάοντι ἐοικὼς 


᾿Αρχτοφύλαξ, τόν ῥ᾽ ἄνδρες ἐπιχλείουσι Βοώτην, 


Οὔνεχ᾽ ἁμαξαίης ἐπαφώμενος εἴδεται "Apxrov. 


Καὶ μάλα πᾶς ἀρίδηλος " ἐπὶ Garn δέ οἱ αὐτὸς 


95 Ἐξ ἄλλων ᾿Αρχτοῦρος ἑλίσσεται ἀμφαδὸν ἀστήρ. 


den linken Fufs, wie bei Aratus, anf 
die Augen hinab, Jer rechte ruhete 
über dem Leibe: dies deutete Hip- 
parch vom Obwärtsfchweben ; Ara- 
tus, gewifs einer Abbildung folgend, 
nahm es für Siehn, und fagte ltatt 
Leib mit Auswahl Rumpf. Denn 
ϑώρηξ in weiterer Bedeutung war nach 
Ariftoteles (H. Anim. I, 7), τὸ ἀπὸ 
αὐχένος μέχρι αἰδοίων κύτος, wasim Ety- 
mologikon auch δλμος heifst; in en- 
gerer, Bruft: weshalb Hefychius es 
στῆθος und σῶμα erklärt. So verliert 
fich Hipparchs 'Tadel in Neckerei: 
fein Sternbild geht den Dichter nichts 
an, und das Eudoxifche hat er genau 
dargeftellt. Die fpätere Schule des 
Piolemäus, wozu fich Maximus Pla- 
nudes in der Wienifchen Handfchrift 
bekennt, zeichnete den linken Fufs 
auf dem Leibe des Skorpions, und 
den rech'en aufserhalb: welches Bild 
dem Tadler Hipparch fo fremd if, 
wie dem Getadelten. Des Dichters 
Sinne gemäfs theilen wir, ΠΠοσσὶν ἐπι- 
9λίβει μέγα Iygiov ἀμφοτέροισι, Σκορπίον, 
und glauben, er fchrieb, Ποσσὶν ὕπο 
ϑλίβει. Ähnlich verderbt ward Apol- 
Inn. I, 533, καί οἱ ἔνερθε ἸΠοσσὶν ὑπ- 
εχλλύσθη νηὸς τρόπις.) aus Ποσσὶν ὕπ᾽ ἐκλύ- 


σθη. Der Scholiat wünfchte den 
Dichter mit Hipparch zu vereinigen, 
indem er ποσσὶν durch ein Komma zu 
dem vorigen zog, und ἀμφοτέροισι über 
Σκορπίον binweg zu ἐφϑαλμῷ τὸ καὶ ἐν 
ϑώρηκε: damit derSchlangenträger den 
Einen Fufs in die Mitte von beiden 
ftellte. Und diefe fellfame Abthei- 
lung, die doch ihren Zweck ver- 
fehlt, fchlich in die neueften Ausga- 
ben fort. 

87 — 9. In der Linken ragt fie 
mächtig empor, und an den Kranz j 
lehnt fich mit dem Ende das Maul. 
Statt des begrifwidrigen περικέλλιται 
rieth Arnald παρακέχλιται ,, welches 
durch zwei Ilandfchriften bekräftigte 
Wort Buhle und Matthiä aufnahmen. 
Stände es nicht v. 230 in eben dem 
Sinn ohne abweichende Lesart, fo 
dürfte man das gewähltere ποτικέκλιται 
vermuten. Od. VI, 308, ’EvIdds ra. 
τρὸς ἐμεῖο θρόνος ποτικέκλιται αὐτῇ. Uns 
ter der Windung aber, d.i. im Ge- 
genfaz deg emporbäumenden Haup- 
tes, unter dem lang gewundenen 
Schlangenleibe , erforfche die grofsen, 
durch ein Zwölftheil geftreckten 
Skorpionfcheeren. Richtig erklärt 
σπείρην der Scholiaft τὴν. τοῦ σώματος 
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Rechts mit minderem Theil, doch links traun bäumet fie machtvoll, 
Dafs fich felbft an den Kranz anlehnt ihr äufserfter Kiefer. 


Unter der Windung erfpähe fodann die gewaltigen Scheeren; 


Wegen der Lichter jedoch fehr klagen fie, arm an Beftralung. 


Hinter der Helike dann, dem treibenden Lenker vergleichbar, 


Schwebt Arktöfylax hin, den viel’ auch nennen Boötes, 


Weil zu berühren er fcheint den Rinderwagen der Bärin. 


Sternhell blinket er ganz; doch jener ihm vorn auf dem Gürtel, 


Schau, vor den anderen kreifet der Stern Arkturos in Klarheit. 


καμπὴν : die Theile der Hyder v. 444 
— 6, find κεφαλὴ, orecy, und οὐρή- 
Germanicus, 42 qua fe dorfo finua- 
bit lubricus Anguis. Aberdie Schee- 
ren haben der Lichter wegen fich zu 
beklagen, d.i. wegen zu weniger 
Lichifterne, fie als gar nicht firalen- 
de, nicht ihr völliges Bild in Glanz 
darftellende. Deshalb heißen fie v. 
δυό λεπτὰ φάώουσαι, dünn Scheinende, 
die man, wie hier an der oberen 
Schlangenwindung,, dort am glanzrei- 
chen Bootes erkennen foll. Dem 
recht deutenden Aitalus widerfpricht 
Hipparch 'p. 153, wobei er das poe- 
tifche ἐπιμεμῴῷεες aufbewahrt, ohne 
Anzeige, dafs auch ἐπιδευέες lich finde, 
Ἐπιμέμῴφεσθαι τινὸς, Sich über etwas 
fehlendes befchweren, fagt Homer, 
Davon ἐπιμεμφὴς in tbätigem Sinn, 

: wie περιμεμῴφηῆς v. 109 , πολυμεμφὴς und 
andere. ᾿Ἐπιδευὴς ift Gloffe. 

91 — 95. Das gröfsere Drehge- 
firn, als Bärin gedacht, hat hinter 
fich den Bärenhüter Arktofylax , als 
Wagen vor fich den Bootes (1. bei 
v. 26): das felbige Bild, das die Linke 
gegen der Bärin Schwanz oder des 
Wagens Gefpann ausftreckt, und in 
der Rechten einen Krummtfab führt, 


wie er zur Lenkung des Viehs und 
zur Jagd diente: καλαύροψ, pedum, 
Virg. Ecl. V, 88. p. 275. Ihm zwi- 
fchen den Füßen firalt Arkturos auf 
den neueren Sterntafeln. Wo aber 
aufderEudoxifchen? Arkturos, wie 
Arktofylax, Bärenhüter, ift der äl- 
tere Namıe des ganzen Gelirns. Ilo- 
mer nach dem Sprachgebrauch der 
kornbauenden lonier nannte es nur 
Bootes; Hefiodus nach der Hlirten- 
fage der askıäifchen Berggegend nann- 
te esnur Arkturus, Erg. 610: jener 
mit dem Stierwagen es verbindend, 
diefer mit der gejagten Bärin: vergl. 
ν. 26. Arkturos für Arktofylax fand 
Harpokration noch bei Lyfias! und 
Euftathius fagt p. 223, bei Od. V, 
272, Bootes heilse auch Arkturos 
oder Arktofylax, weil der Wagen 
auch Bärin fei. Alsdie gemeinere Be- 
nennung Arktofylax herfchend ward, 
befchränkte man den älteren Namen 
Arkturos auf den hellften Stern des 
Bärenbhüters. Der Arktofylax , fagt 
Theon bei v. 94, hat lauter fehr helle 
Sterne ; aber Einen auf der Mitte des 
Gürtels , ἐν μέσῃ φώνῃ, der wegen fei- 
ner ausnehmenden Helle, befonders 
Arkturos heißt, gleich dem gefamten 
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᾿Αμφοτέροισι δὲ ποσσὶν ὕπο σκέψαιο Βοώτεω 


Παρϑένον, ἡ ῥ᾽ ἐν χειρὶ φέρει στάχυν αἰγλήεντα" 


Εἶτ᾽ οὖν ᾿Αστραίου κείνη γένος, ὅν ῥά τέ φασιν 


ἤΑλστρων ἀρχαῖον πατέρ᾽ ἔμμεναι, εἴτε τευ ἄλλου, 


[100 Εύχηλος πεφόρητο. Λόγος γε μὲν ἐντρέχει ἄλλος 


᾿Αγϑρώποις, ὡς δῆϑεν ἐπιχϑονίη πάρος ἧεν. 


Ἤρχετο δ᾽ ἀνθρώπων κατεναντίη" οὐδέποτ᾽ ἀνδρῶν. 


Οὐδέποτ᾽ ἀρχαιέων ἡνήνατο φῦλα γυναικῶν" 


᾿Αλλ᾽ ἀναμὶξ ἐκαϑῆστο, καὶ ἀθανάτη περ ἐοῦσα. 


105 Καί ἑ Δίχην καλέεσκον" ἀγειραμένη δὲ γέροντας. 


Sternbilde Arkturos. Und der Scho« 
liaft des Apollonius li, 1099: Der 
Arkturos ift ein Stern auf dem Gürtel 
des Arktofylax, ἐπὶ τῆς ζώνης) Par. 
ἐν τῇ ζώνῃ. Offenbar las Theon im 
Aratus ἐπὶ ζώνῃ ἀπά ὑπὸ änderte man 
nach fpäterer Sterntafel. Jenes um- 
fchreibt Cicero , /ubter praecordia ; 


Germanicus, /inus qua vincula no=- 


dant,; Manilius I, 318, zmedio /ub 
pectore. Da Hipparch bier keine 
Abweichung von feiner Sterntafel 
rügt, fo ergiebt fich, dafs auch bei 
Eratofthenes 8 die Worte, wo der 
hellfte Stern Arkturos dva μέσον τῶν 
γονάτων ftehn foll, aus ἀνὰ μέσον τῆς 
ζώνης verfälfcht worden find. So las 
Hygin III, 3, der in zona überfezt; 
wogegen der Scholiaft des Germani- 
cus dem Verfälfcher mit inter utra- 
que genua folgt. Zuerft bei Geminus 
p- 13 finden wir ἀνὰ μέσον τῶν σκελῶν 
τοῦ ᾿Αρντοφύλακος den vorftralenden 
Stern Arkturos, und Proklus in der 
Sfäre p. 69 ftimmt bei, 

96 — 100. DasSternbild derJung- 
frau ward gewifs erft für die Anord- 
nung des Thierkreifes erdacht, und 


nachher mit unftäten Namen, bald 
Afträa oder Sternjungfrau, bald Eri- 
gone, bald Dike, oder anders ge- 
nannt. Plinius fand bezeugt, II, 8. 
{.6, Anaximander zuerft habe in der 
55 Olympiade die Schiefe der Ekliptik 
bemerkt ; dann habe Kleoftratus Zei= 
chen in den Thierkreis gefezt, und 
zwar zuerft den Widder und den Schü« 
zen. Aus der Ähre in der Hand der 
Jungfrau darf man wohl folgern, 
dafs die Aufnahme des Bildes in einer 
Gegend geichah , wo damals bei dem 
Eintritt der Sonne in dies Zeichen die 
Kornernte vollendet war. Theon 
meldet bei v. 222, zum Ruhme der 
Stadt Thefpeia am Helikon werde ge- 
zählt die Jungfrau am Himmel. Dort 
alfo lebte der Erfinder, in der kalten 
Berggegend , die Hefiodus im benach- 
barten Askra fehr tadelte. Wir lefen 
ποσσὶν ὕπο getrennt, mit der Pfälzi- 
fchen, ftatt ὑἱποσκέψαιο, wie v.84; und 
ftatt Bewreu die poetifche Form Βοώτεω 
aus-mehreren Handfchriften, fowohl 
hier als v. 136. Die Jungfrau trägt 
in der Linken gefenkt. die glänzende 
Ähre, einen Stern erfter Größe: 
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Unter den Füfsen fodann des Bootes erfcheint dir des Himmels 


Jungfrau, die in der Hand herträgt die fchimmernde Ähre: 


Ob fie nun von Afträos gezeugt, der, wie man erzählet, 


Vater des Sternheers war in der Urzeit, oder von fonft wem, 


Ruhiges Sinns hinfchwebte. Der Ruf zwar waltet mit andern 


Unter dem Volk, wie fie εἰπῆ als Erdebewohnerin dawar. 


Und fie erfchien fichtbar vor den Sterblichen ; weder den Männern 


Altes Gefchlechts, noch den Frauen, verfagte fie je die Gemeinfchaft ; 


Sondern vermifcht fafs jene, wiewohl unfterbliche Göttin. 


Dike ward fie genannt; und die Älteften immer verfammelnd, 


Eratofth. 9. Gem. p. 12. Statt des 
unfchicklichen ἐν χερσὶ, las der Scho- 
liaft ἐν χειρὶ, und meint, die linke Hand 
zu bezeichnen , habe der Vers gehin- 
dert. Cicero gedenkt Einer Ähre; 
Avien v, 286 Einer Hand; Germani- 
cus überfezt μηδένα manu. Schrieb 
etwa der Dichter 5 Aufpı φέρει ὃ Od. 
XV, 148, δεξιτερῆφι. 'Tbeocr. XXV, 
253, ἐτέρηφι. Hygin III, 24 und Mart. 
Capella II. p. 68 geben der Jungfrau 
Ähren; und Manetho II, 134 fagt, 
orayväs τ᾽ ἐνὶ “χερσὶ φέρουσα ἸΠαρϑένος : 
wo χειρὶ zu lefen ἢ, Der uralte Ti- 


tan Archäos zeugte mit Eos die gu- - 


ten Winde und die Sterne. Alfo die 
Lesart Αστρων ἀρχαῖον πατέρ᾽ ἔμμεναι, 
welche für ἀρχαίων auch die Pfälzifche 
Handfchrift hat. Nach εἴτ᾽ οὖν, sira 
in gegenwärtiger Zeit ift der Optativ 
Φορέοιτο unftatthaft; der Conjunctiv 
wird erfodert, oder der Indicativ. 
Wir lefen sönyAo; πεφόρητο: ob fie, 
von dem oder dem gezeugt, als ru- 
hige, fanftmütige Sternjungfrau fich 
zu fchwingen begann, 

100 — 101. Die Sage, dafs Dike 
die Sternjungfrau fei, hat der Dich« 


ter, wo nicht erfunden, zuerft aus- 
gefchmückt. Hefiodus nennt Dike, 
oder Gerechtigkeit, eine der drei Ho= 
ren, die Zeus mit der 'Themis zeugte, 
Theog. 901; und im eifernen Zeit» 
alter, fagter, fei nicht mehr Gerech- 
tigkeit noch Scham, Erg. 192, und 
endlich fiehe Αἰδὼς καὶ Νέμεσις, Scham 
und Rechtsgefühl, vonden Menfchen 
zum Götterberg Olympos zurück. 
Λόγος ἄλλος, eine Sage mit andern, 
Od. II, 92, Ἡ δὲ δόλον τόνδ᾽ ἄλλον ἑνὶ 
Φρεσὶ μερμήριξε. Das attilche δῆϑεν ift 
nämlich, oder etwa. Die Moskaui- 
fche hat ἐπὶ x9ovi, die Pfälzifche rag- 
Sevos, welches gefügt einen Freund 
des Gemeinen anziebn kann. 

102 — 107. Im goldenen Welt- 
alter hatte die Göttin Gerechtigkeit 
mit allen Menfchen Verkehr, und 
ordnete ihr öffentliches und befonde- 
res Wohl, Noch in der Heroenwelt 
kamen Himmlifche zu Auserwählten,, 
oder wandelten, Gute und Böfe zu 
beobachten: Od. VII, 201. XVII, 
434, Ἤρχετο von ἄρχεσθαι ift gewöhn- 
lich; von ἔψχεσθαι für veniebat, fie 
pflegte zu kommen, finde ichs nur 


᾿ 
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Ἠέ που εἰν ἀγορῇ, ἢ εὐρυχόρῳ ἐν ἀγυιῇ, 


Δημοτέρας ἤειδεν ἐπισπέρχουσα ϑέμιστας. 


Οὔπω λευγαλέου τότε γνείχεος ἠπίσταντο, 


Οὐδὲ διακχρίσιος περιμεμφέος, οὐδὲ κυδοιμοῦ. 


110 Αὕτως δ᾽ ἔξωον χαλεπὴ δ᾽ ἀπέκειτο θάλασσα. 


Καὶ βίον οὔπω νῆες ἀπόπροθεν ἠγίνεσκον" 


᾿Αλλὰ βόες καὶ ἄροτρα, καὶ αὐτὴ πότνια λαῶν 


ἹΜΜυρία πάντα παρεῖχε, Δίκη δώτειρα δικαίων. 


Topp’ ἣν, ὄφρ᾽ ἔτι γαῖα γένος χρύσειον ἔφερβεν. 


115 ᾿Αργυρέῳ δ᾽ ὀλίγη τε, καὶ οὐκέτι πάμπαν ὁμοίη» 


Ὡμίλει, ποϑέουσα παλαιῶν ἤϑεα λαῶν. 


᾿Αλλ᾽ ἔμπης ἔτι κεῖνο κατ᾽ ἀργύρεον γένος ner. 


hier und v. 118. So ἤατηπιί ἤγερθεν 
bei Homer von dysiev, in der or- 
fifchen Argonautik von ἐγείρειν. Vom 
weiblichen ἀρ χαιέων v.29. Das ge- 
meine ἧτο, ἐκάθητο, lautete poetifch 
ἧστο, ἐκαθῆστο, felbft bei attifchen 
Dichtern καθῆστο. Wie bier, werde 
die Alltagsform auch H. in Bacch. 14 
veredelt, ὁ δὲ μειδιόων ἐκαθῆστο, und 
11. I, 669, Καί ῥ' ἀκέουσ' ἐκαθῆστο, für 
den Rhythmus hergeftellt, wovon bei 
H. in Cer. 8 geredet wird. Mit der 
Urzeit Menfchen fafs Dike vermifcht, 
nämlich an Feftmählern, wie Od.I, 
26 mit den Ätbiopen Pofeidon, und 
VIT, 203 mit den Fäaken andere Gott- 
heiten. ᾿Αγειρομένη, verdorben aus 
ἀγειραμένη: nachdem fie die Älteften 
zu fich verfammelt hatte, fang fie 
ihnen, wie weife Sänger des Alter- 
thums, volksmäfßsige, Gemeinwohl 
abzweckende Gefeze, 
1335, Ἦ μὲν ὁταίρους Ei, ἕν ἀγειρώμενος, 
μυθήσομαι. Nach einem männlichen 
Abfchnitte darf, wie καὶ, auch ἢ vor 


Apollonius IV, 


einem Vokal für lang gelten: ὠγορῇ, |] 
ἢ εὐρυχόρῳ ἐν dyuf. 1. I, 150, Ἢ 
ὁδὸν ἐλθέμεναι, ἢ ἀνδράσιν ἴφι μάχεσθαι. 

408 — 109, ᾿Ηπίσταντο für ἐπίσταντο 
nahmen die alexandrinifchen Dichter 
von den attifchen. Der Genitiv, 
deffen Fügung Aratus liebt, bezeich- 
net hier ein Theil, etwas davon. Διώ- 
κρισιςγ Scheidung des Streitigen, zu= 
erft des liegenden Eigenthums, über 
deffen Ausgleichung Il, XII, 421 zwei 
Feldnachbarn zanken. Noch war 
alles Gemeingut; zeque jam, fagt 
Avien, discretio campum metiri in 
dominos monflraverat. ἹΠεριμεμφὴς 
wer fich fehr befchwert, viel Vor- 
würfe macht; πολυμεμφὴς kam aus Er- 
klärung in den Text. Nichts von 
Hader wufsten fie, nichts von auszu- 
gleichendem Mein und Dein, noch 
von aufrührifchem Getlimmel. 

110 — 113. So gleichmäfsig leb- 
ten fie fort, und liefsen das gefahr- 
volle Meer unbefucht. Keinen Bedarf 
führten Schiffe von ferne her; fon, 
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Bald auf dem Markte des Volks, und bald auf geräumigem Heerweg, 
Sang fie Bürgergefeze mit ernft anmahnendem Nachdruck. 
Niemals wufsten fie da von unglückfeligem Hader, j 
Noch von der Feldabtheilung, der zänkifchen, noch von Getümmel. 
Einfach lebete man, und fern den Gefahren des Meeres. 
Leibesbedarf pflag nimmer ein Schif aus der Fremde zu führen ; 
Sondern derStier und der Pflug, und fie felbft, die verehrte der Völker, 
Reichlich erbot fie alles, die Rechtausfpenderin Dike. 
So war jen’, als blühte das goldne Gefchlecht auf dem Erdreich. 
Dann mit dem filbernen wenig und gar nicht ähnlichen Umgang 
Hatte fie, nach den Gebräuchen der älteren Völker fich fehnend. 


Aber auch jenem Gefchlechte, dem filbernen, wohnte fie noch bei. 


dern Feldbau und Segen der Dike bot 
alles im Überflufs. Βόες καὶ ἄροτρα fc. 
παρεῖχον aus dem Folgenden, wo die 
vorgehobene Göttin den Singular fo- 
dert, den jene für fich auch behaup- 
ten könnten, Πότνια λαῶν, die Her- 
fcherin der Völker, wie Il. XXI, 
470 Artemis πότνια ϑηρῶν heifst: vergl. 
bei H. in Cer. 203, Die Pfälzifche 
hat πότνια θεῶν, vielleicht aus πότνα 
ϑεάώων, H. in Cer. 118, einer Benen- 
nung der myflifchen -Demeter, und 
bei Euripides, Bacch. 370, der Reli- 
gion. Vollwichtig fchliefst Δός δώτειρα 
δικαίων. Man erinnere fich, dafs Dike 
eine der drei Horen ift, die hier durch 
Gefezanordnung und Frieden auch 
ibre Schweftern Eunomia und Eirene 
vertrit, und dafs die Horen allem 
Thun der Sterblichen,, befonders dem 
Ackerbau, vollzeitige Reife und Voll- 
endung bringen. Sie alfo, die Göttin 
des Rechıs, ift Geberin alles Recht- 
fchaffenen , was dem Rechte gemäfs 
ifl, der Gebühr, der Tüchtigkeit. 


Durch ihre Einwirkung leiftet die Flur 
δίκαια, was Rechtens ilt, einen recht- 
fchaffenen, nach Vermögen reich- 
lichen Ertrag; wovon fie auch feltft 
δικαιοτάτη, bei Virgil juflifima tellus, 
die gerechtefte, nach Pflicht zinfende 
Erde heifstt. Die hefodifchen Be- 
griffe, wie die frommen Urmenfchen 
ohne Mühe und Feldarbeit ein Jahr- 
taufend durchfchlenderten, fand Ara- 
tus gereift: den Genügfamen verlieh 
die Gottheit zu der Arbeit reichliches 
Gedeiln; langes Leben galt den: Wei- 
feren nicht mehr für Tugendlohn, 
noch Sterben für Sündenfold. 

115 — 117, Im filbernen Welt- 
alter, als fich die Sitten verfchlim- 
merten, befuchte Dike die Menfchen 
wenig, und, wenn ja einmal, gar 
nicht mehr mit gleicher Vertraulich- 
keit; dennoch hob Le nicht allen Um- 
gang auf. 'Diefe Gedankenfolge ent- 
fcheidet gegen ἑτοήλη für ὁμοίη; fo mit 
Zezes, Chil. X, 325, und allen neu 
verglichenen Handfchriften, auch der 
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Ἤρχετο δ᾽ ἐξ ὀρέων ἐπιδείελος ἠχηέντων 


ἹΜουνάξ, οὐδέ τεῳ ἐπεμίσγετο μειλιχίοισιν. 


120 ᾿Αλλ᾽ ὁπότ᾽ ἀνθρώπων μεγάλας πλήσαιτο κολώγας; 


Ἠπείλει δή ’neıra καϑαπτομένη κακότητος" ͵ 


Οὐδ’ ἔτ᾽ ἔφη εἰσωπὸς ἐλεύσεσθαι χατέουσιν" 


«Οἵην χρύσειοι πατέρες γενεὴν ἐλίποντο 


«Χειροτέρην ! ὑμεῖς δὲ κακώτερά γε τέξεσϑε! 


125 «Καὶ δή που πόλεμοι, καὶ δὴ καὶ ἀνάρσιον αἷμα 


«Ἔσσεται ἀγθρώποισι᾽ κακῷ δ᾽ ἐπικείσεται ἄλγος.» 


Ὡς εἰποῦσ᾽, ὀρέων ἐπεμαίετο. τοὺς δ᾽ ἄρα λαοὺς 


Εἰς αὐτὴν ἔτι πάντας ἐλίμπανε παπταίγοντας. 


AAN ὅτε δὴ καὶ κεῖνοι ἐτέϑγασαν, οἱ δ᾽. ἐγένοντο» 


130 Χαλχείη γεγεὴ, προτέρων ὀλοώτεροι ἄνδρες; 


Pfälzifchen , las der Scholiaft bei ν. 
407 : μεταστάντων δὲ ἐκείνων, οὐκέτι ὁμοίως 
συνὴν αὐτοῖς. Od. XVI, 182, "Ara δὲ 
εἴβματ' ἔχεις, καί vor χρὼς οὐκ ἔϑ᾽ ὁμοῖος. 
118 — 122. Nicht wie fonft hatte 
fie Verkehr, weder mit Befonderen, 
noch in der Gemeine. Sie kam nur 
in der Abenddämmerung von den 
Bergwäldern, wohin fie fich entfernt 
hatte, einfam wandelnd, und keinem 
mit freundlichem Gefpräche nahend. 
Vielmehr in Volksverfammlungen, 
die fie auf die Hügel unter dem Ge- 
birge berief, eiferte fie ftets wegen 
Miffethat, und drohete, ihnen nicht 
wieder vor das Geficht zu kommen. 
Hohe Bergwildniffe wurden als Hei- 
ligthümer der Götter gefcheut: τεμένη 
Sswy, dpydöss. Den Hirten in den zu- 
gänglichen Bergwaldungen- erfchien 
wol, wann fie heimtrieben, die 
Göttin in der Dämmerung , ἐπιδείελος,, 
v. 110; ὑποδείδλος, if ein Schreibfehle . 


Statt ουὐ δὴ τῷ lefen wir οὐδέ rw nach 
Handfchriften. In Städte kam die 
Göttin nicht mehr zur Berathfchla- 
gung, fondern an den Fufs ihres Ge» 
birgs, deffen Anhöhen weniger fräf= 
liche Hirten und Ackerer bewohnten, 
verfammelte fie die Menfchen, und 
hielt drohende Strafreden. Der 
Schreibfehler δ᾽ ἥπειτα fündigt hier 
zwiefach, wo nicht einmal δὲ ftehen 
kann. Wir fchreiben δ ’rera, aus 
δὴ ἔπειτα, wie IlnAsidy ᾽ϑελ᾽ ἐριξέμεναι 
und δή ᾽'φαμεν. Umftändlicher bei H. 
in Cer, 91. Viel gewichtiger als κα- 
λέουσιν fteht χατέουσιν in zwei Hand 
fchriften, j 

123 — 126, Die gemeldete Rede 
wird plözlich Anrede, wie Neftors, 
Il.IV, 306. Man überlieferte, Ὕμεϊς 
δὲ κακωτερά τ’ ἐξείεσθε, oder τεξείεσθα. 
Für den Gedanken wäre der Aus- 
druck κακώτερα τέκν᾽ εἴσεσθε wol leicht 
genug; nur zu leicht, als dafs er fo 
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Und in der Dämmerung kam fie von raufchenden Höhn des Gebirges, 


Einfam, und zu keinem in freundlichem Grufs fich gefellend. 
Aber nachdem fie mit Menfchen gefüllt die gebreiteten Hügel, 
Drohete fie fortan, und tadelte laut die Vergehung ; 
Und nicht koınme fie mehr'vor den Blick den bedürfenden, fprach fie. 
«Welch ein Gefchlecht doch liefsen die goldenen Väter, wie völlig 
«Schlimmerer Art! bald fchauet ihr felbft noch ärgere Kinder! 
«Ja nun wird ein Gefecht, ja nun aufrührifcher Blutgufs 
«Unter den Sterblichen fein; und der Unthat folget das Nachweh!» 
Diefes gefagt, zu den Bergen enteilte fie; aber die Völker, 
Die ihr felbft noch fämtlich erfiaunt nachfahen, verliefs fie. 

Jezo nachdem auch jene verlebeten, und fich emporhub 
Eherner Männer Gefchlecht, weit mehr denn die vorigen heillos, 


hätte können entftellt werden. Wahr- 
fcheinliober if κακωτερώ γ8 τέξεσϑε: 
wo des verftärkenden ys Hebung vor 
einer Länge befremdete. Die Ver- 
wechfelung ys und rs ift gemein;. r« 
£s09s erklärt der Scholiaft: ὡς οὗτοι οἱ 
ἀργυροῖ τέξονται τοὺς “χαλκοῦς πολὺ Kal. 
ρους. Dafs von drei Kürzen die lezte 
vor einer Läuge fich hebt, beftätigt 
1. XXI, 244, ἐγὼν "Aidı κεύϑωμαι. 
v. 777, πλῆτο στόμα τε ῥῖνάς τε. Od, 
ΙΧ, 293, ἔγκατά τε σάρκας τε. Die alte 
Lesart ἔσσεται ἀνθρώποισι ift poetifcher 
als ἔσσετ᾽ ἐν ἀνθρώποισι. Für κακοῦ δ᾽ 
ἐπικείσεται ἄλγος geben einige Hand» 
fchriften κακὸν, andere κακῶν, Alle 
umirrten κακῷ, welches dem &rmesics- 
ra: gebihrt. So las der Moskauer 
Schg#äft, misdeutete aber καχῷ als 
sculinum: ἐπικείσεται ἄλγος ἑκάστῳ. 
Der neulateinifche Dolmetfch las oder 
vermutete recht: zmalo impendebit 
dolor, 


4127 — 128, ἜἘπιμαίεσθαι mit dem 
Genitiv, hinftreben: Od. XII, 220, 
σκοπέλου ἐπιμαίεο, Zu αὐτὴν wird ἑ ge- 
dacht, weil das Subject die Göttin it. 
Für πάμπαν die Lesart πάντας. Die 
Form ἐλίμπανε, von λείπω», ift alt- 
attifch. 

129 — 134. Als das eherne Ge 
fchlecht noch heillofer ward , verliefs 
die Göttin Gerechtigkeit auch die Ge= 
birge, und fog zum Himmel. Mit 
καὶ rörs v.133 beginnt der Nachfaz, 
wie Od. III, 132. Callim. H. in Cer, 
415. Orph. Arg. 1339. Alfo οἱ δ' ἐγέ- 
vorro, nach der gewöhnlichen Beto- 
nung, nicht οὗ δ᾽, oder gar οἵδ᾽ als 
Nachfaz, ᾿Εχαλκεύσαντο, fie fchmie- 
deten aus Erz, wie Hefiodus fagt, 
Waffen und Wohnungen und Gerä» 
the, weil noch kein Eifen war: Erg. 
150. Ein fo bedeutendes Wort ziehe 
man nicht in Verdacht deswegen, weil 
Maximus Tyrius ihn ἐτεκτήναντο un 


26 ΦΑΙΝΟΜΕΝΑ. 


Οἱ πρῶτοι κακόεργον ἐχαλκχεύσαντο μάχαιραν 


Eivodin» , πρῶτοι δὲ βοῶν ἐπάσαντ᾽ ἀροτήρων" 


Καὶ τότε μισήσασα Δίκη κείνων γένος ἀνδρῶν 


Ἔπταϑ᾽ ὑπουρανίη. Ταύτην δ᾽ ἀρ’ ἐνάσσατο χώρην 


135 Ἧι χέ περ ἐννυχίη ἔτι φαίνεται ἀνθρώποισι 


Παρϑένος, ἐγγὺς ἐοῦσα πολυσκέπτοιο Βοώτεω. 


Τῆς ὑπὲρ ἀμφοτέρων μων εἰἱλίσσεται ἀστὴρ, 


Toooog μὲν μεγέϑει» τοίῃ δ᾽ ἐγκείμενος αἴγλῃ» 


᾿Οἷος καὲ μεγάλης οὐρὴν ὑποφαίνεται "Apxrov. 


140 Δεινὴ γὰρ κείνη, δεινοὶ δέ οἱ ἐγγύϑεν εἰσὶν 


᾿Αστέρες" οὐκ ἂν τούς γε ἰδὼν ἔτι τεχμήραϊιο. 


Οἷός οἱ πρὸ ποδῶν φέρεται καλός τε μέγας τε 


terfchob,, oder weilCicero, das eifer- 
ne Zeitalter hinzufügend, zum allge- 
meinen ‚fabricarier enfem genöthigt 
war. Maxaıpa eivoöiy, das anı Wege 
lauernde Schwert des Strafsenräubers, 
ὁδοιδόκος,, ἕνοδος λῃστής. Einen Pfug- 
tier , βοῦς ἀφοτὴργ bos arator, zu er- 
fchlagen, ward von den alten Grie= 
chen, Frygiern und Römern als ein 
Hauptverbrechen beftraft. Jezt ent- 
βοὸς Dike, nicht erougaviy, in den Him- 
mel über der Vefte, wo Spätere fich 
die Wohnung der- Götter dachten, 
fondern ὑπουρανίηγ unter die Himmels- 
vefte, um dort als Sternbild, ὑπουρώ- 
νιον εἴδωλον v. 614, noch immer mild« 
herzig herabzuleuchten. Aus ἔπτατο, 
fie flog, fchliefst der Scholiaft , die 
Jungfrau habe in den Sternabbildun- 
gen fchon damals Flügelgehabt. Das 
folgte nicht einmal, ‚wennfie, wie die 
Zwillinge in dem homeridifchen Hym-+ 
nus au die Dioskuren, als eine mit 
rafehen Fitiigen durch den Äther flür» 
mende befungen würde. Sonft ınüfste 


man auch den Bärinnen am Pol, die 
Euripides beflügelte, gezeichnete Flü- 
gel einräumen : Mytholog, Br. II, 1. 
Nach der griechilchen Sage verliefs 
Dike das eherne Gefchlecht,, worauf 
Zeus durch die Sündfluut es vertilgte „ 
und durch Deukalion ein hartes He= 
roengefchlecht fchuf, das aber bald 
in ein eifernes ausartete: Virg. Ecl. 
VI, 41. p. 307. Die Römer dachten 
fich das Entfliehn der Dike im eifer- 
nen Zeitalter; Virg. Lb. Anm. p, 
460; daher diefe Stelle des Aratus 
von Cicero und den Folgenden gein- 
dert ward. 

134 — 136. Aus Liebe zu Land- 
bau und friedfertiger Lebensart ftellte 
fie fich am Sternhimmel dicht an Bo» 
otes, der den ländlichen Stierwagen 
lenkt. Ταύτην δ᾽ ἄρ’ ἐνάσσατο χώρην» 
für ἄρα νάσσατο; erhielt die Moskaui= 
fche. Es heifst ja, ὡς ἄρ' ἔφη, κατεβή- 
σατο, mereßwvse, Ay’ ἐκώκυον, μέγ᾽ ἐγή- 
9εεν. Das edlere Βοώτεω für Βοώτου 
aus Handfchriften. Auch πολυσκέπτοιο 


u 
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Welche zuerft aus dem Erz misthätige Klingen gefchmiedet, 
Schrecken desWegs, und zuerft Feftfchmaus Ποῖ bereitet vom Pfugfiier; 
Jezo verhafst ward ihr folch Männergefchlecht, und mit Abfcheu 
Flog fie zum Himmel empor. Dort wählte fich Dike die Wohnung , 
Wo noch jezt in der Nacht den Sterblichen leuchtet die Himmels- 
Jungfrau, nahe dem Stande des weitfichtbaren Bootes. 

Obwärts ihr dann drehet ein Stern fich über den Schultern, 
So in Gröfse gedehnt, und fo hellfunkelndes Schimmers, 
Wie der dort zu dem Schwauze der gröfseren 'Bärin hinauffcheint. 
Denn mit Macht ftralt jene, mit Macht auch firalen zunächft ihr 
Sterne daher; nicht braucht, werfiefchaut, noch langer Vermutung. 


O wie ihr vor den Füfsen fo grofs hinrellet und herlich 


möchte von περισκέπτοιογ welches v, 
212 vorkommt, die Erklärung fein: 
vergl. v. 109. 

137 — 139. Den hellen Stern über 
den Schultern der Jungfrau wollte 
man als Vorwinzer, oder Ankündiger 
der Weinlefe, nicht nur erklärt, [on- 
dern genannt wiffen. Drum ward 
nach v. 137 der fchnarrende Hexa- 
meter eingeflickt: Δεξιτερῇ πτέρυγι" 
ΠΠροτρυγητὴρ δ' αὖτε καλεῖται: welchen 
Buhle mit Recht verwarf. Ihn über« 
trug weder Germanicus noch Avien, 
wie fehr auch der Flügel , und befon= 
ders der Vorwinzer, zu poetifcher 
Schilderung gelockt hätte; ihn fand 
nicht der alte Scholiaft, der, dafs 
Aratus, wie andere, die Jungfrau 
als geflügelte gekannt habe, blofs aus 
ἔπτατο (chlofs, und auch hier nur bei- 
läufig bemerkt, der helle Stern an 
der rechten Schulter (vom Flügel 
nichts) werde #gorguyyryp genannt. 
Und wie der Flicken pafst: Über bei 
den Schultern am rechten Flügel! 


Nach Eratofthenes 9 ἢ derVorwinzer 
am rechten Flügel, (es fehlt, zwi/fchen) 
derSchulterund dem Ende des Flügels, 
welches auch feine Ausfchreiber wol» 
len; nach Geminus und Proklus, 
neben dem rechten Flügel; nach Vi= 
truv, über der rechten Schulter. 
Auf der Aratifchen Sterntafel war die 
Jungfrau vaın Löwen weiter entfernt 
und Alügellos, und der vorfcheinende 
Stern über den Schultern hatte noch 
keinen Namen, Τόσσος μὲν μεγέθει, 
an fich untadelhaft, v. 313, fcheint 
in diefem Zufammenhang aus τοῖος μὲν 
μεγέθει verderbt, deflen Erklärung 
τόσος in den Text gerieth. 1}. XXIII, 
66, Τιάντ' αὐτῷ μέγεθός τε ναὶ ὄμματα 
καλ' εἰκυῖα. Avien, 357, Talis utrum= 
que modo fimul et fulgore. 

140 — 145. Mächtig an Glanz ift 
die Bärin (die damals aus den heben 
Sternen des Wagens befland), und 
mächtiz ihr nahe Sterne, die man auf 
den erften Blick erkennt: einer unter 
den Vorderfüßen, einer unter den 


28 ΦΑΙΝΌΜΕΝΑ. 


Εἷς μὲν ὑπωμαίων, εἷς δ᾽ ἰξυόϑεν κατιόντων, 


ἴΑλλος δ᾽ οὐραίοις ὑπὸ γούνασιν. ἀλλ᾽ ἄρα πάντες 
145 πλόοι, ἄλλοϑεν ἄλλος, ἀνωνυμίῃ φορέονται. 


Κρατὶ δέ οἱ Δίδυμοι, μέσση δ᾽ ὑπὸ Καρκίνος ἐστί" 


Ποσσὶ δ᾽ ὀπισϑοτέροισι Λέων ὑπὸ καλὰ Yasiver, 


"Eyda μὲν Ἠελίοιο ϑερείταταί εἰσι κέλευθοι. 


Αἱ δέ που ἀσταχύων κενεαὶ φαίνονται apovpat , 


180 Ἠελίου τὰ πρῶτα συνερχομένοιο Λέοντι. 


Τῆμος καὶ κελάδοντες ᾿Ετησίαι εὐρέϊ πόντῳ 


᾿Αϑρόοι ἐμπίπτουσιν" ὁ δὲ πλόος οὐκ ἔτι κώπαις 


Ὥριος᾽ εὐρειαί μοι ἀρέσκοιεν τότε γῆες » 


Εἰς ἄνεμον δὲ τὰ πηδὰ κυβερνητῆρες ἔχοιεν. 
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hinteren, und einer an der hinteren 
Kniebeugung. ‚Doch fie mit den klei- 
neren find alle noch einzeln, in kein 
Bild gefügt, und namenlos. Der 
Scholiat meint die Sterne, woraus 
Konon das Haar der Berenike bildete. 
Es find aber die näheren, die man 
nachher in die Bärin zog, Οὐκ ἂν 
τούς γε ἰδὼν ἔτι τενμήφαιο las der Scho- 
liaft für ἐπιτεκμήραιο, nicht darf du, 
jene fchauend, dir noch ein Gemerk 
fuchen, nämlich, wo fie fein. Dies 
nothwendige ἔτι hat die ähnliche Stelle 
ν. 455, Οὐκ ἂν Er εἰς ἄλλους ὁρόων ἐπι- 
τεκμήραιο Κείνων, ἧχι κέοντα. Nicht 
blofs weil ἐδὼν manchmal einen An- 
hauch hatte , fondern des weiblichen 
Abfchnitts wegen, blieb ys hier und 
11. 1,330 rwys ἰδὼν unverfchmelzt; H. 
in Cer. 286. Ὑπωμαίων aus ὑπ᾿ ὠμαίων 
befferte Grotius, und Handfchriften 
befätigten. Οὐ ραίοις ὑπὸ γούνασιν ilk 
richtig, weil Eudoxus ὑπὸ τὰ ὀπίσθια 


Ei δέ τοι Ἡγνίοχόν τε καὶ ἀστέρας Ἡγιόχοιο 


γόνατα hat, Hipp. I, 2. p. 174; zwei 
Handfchriften geben ἐπὶ, worauf das 
Scholion pafst, μεταξὺ τῆς οὐρᾶς καὶ τῶν 
ὀπισθίων “γονάτων. 

146 — 148. Eudoxus fagt, Hipp. 
I, 10. p. 184: Unter dem Haupte der 
grofsen Bärin liegen die Zwillinge, 
mitten der Krebs, und unter den Hin- 
terfüfsen der Löwe. Dies’ tadelt 
Hipparch für das Eudoxifche Bild der 
Bärin, welches nur ieben Hauptfterne 
fafste: vielleicht zu genau. Ilovei δ᾽ 
ὀπισϑοτέροισι, ftatt des (chofelen Ur’ ὧμ- 
Qorsgorcı, hat alles für fich, vorallem 
den Eudoxus und die Vernunft, Die 
Zwillinge , die man in den neu erfun- 
denen Tbierkreis aufnahm, .waren 
nach der älteften Sage Kaftor und Po- 
lydeukes, feit Hefiodus Dioskuren 
genannt: Myth. Br. II, 1. DerKrebs 
ward als Zeichen der rückgängigen 
Sonne gewählt, v. 284, aber verher- 
licht durch eine Sage von Herakles, 
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Der, wo unter dem Bug, und der, wo den Hüften fie. ausgehn, ἡ 


Einer auch neben des Schweifs Kniebeugungen! Aber gefamt doch 


Schweben fie jeder für fich, bildlos und ohne Benamung. 


Ihr find unter dem Haupte die Zwillinge, unter der Mitt’ ihr 


Leuchtet der Krebs, und unter den hinteren Tazen der Löwe, 


Dort wo dem Helios find die heifsefien Wege des Sommers. 


Siehe, nunmehr von Ähren entblöfst glühn alle Gefilde, 


Wann die Sonne zuerfi dem brennenden Löwen genaht ift. 


Jezt auch wehn mit Geräufch die Etefienwinde des Nordes 


Ungeftüm in das Meer; und nicht für Ruderer ift noch 


Zeitig die Fahrt. Dann fein mir erwünfcht weitbordige Schiffe, 
Und [εἴ halte fein Heft der Steuerer gegen den Windftofs. 


So dirden Fuhrmann auch und die leuchtenden Sterne des Fuhrmanns 


x 


die Panyafıs hefang. Er umfchlofs 
die vielleicht früher bemerkten Efe= 
lein, denen aus einer Gigantomachie 
nachhefiodifcher Zeit ein Mährchen 
geliehen ward. Den Löwen, ein 
Bild der gewaltigen Sonnenglut, er- 
klärte man für den nemeifchen aus 
Pifanders Heraklee. 

149 — 154. Im Löwen bringt die 
Sonne mit dem Aufgang des Sirius 
dem Lande ausdörrende Glui; und 
die kühlenden Etefien machen das 
Meer ungeftim. ᾿Ασταχύων κενεαὶ φαΐ- 
vovrar ἄρουραι verfteht man, von Äh- 
ren entblöfst er/cheinen die Gefilde. 
Wie matt nach dem vorigen! Ift Pai. 
voyra: Acht, fo bedeutet es, die von 
Ähren unbedeckten Gefilde /cheinen 
oder firalen in der Sonnenglut. Aber 
in drei Handfchriften fteht Pogeovra: , 
welches, für fich ungereimt,, auf ein 
entlegenes Wort deutet. Vom Sirius 
ἴδει Apollonius 11, 516, ἔφλεγε νήσους ; 


und Virgil, Aen. III, 141, Tum fle= 
riles exurere Sirius agros. Dürften 
wir, da φλεγέθονται wol nicht fo 
konnte verderbt werden, die Vermu- 
tung Φλεύονται wagen ? Herodot V, 
77 hat ἐκ τειχέων περίπεφλευσμένων πυρὶ» 
e muris ambuflis; und Ariftofanes 
Nub. 396 περιφλύει für περικαίξι. Oder 
fcheint weniger dreift Φρύγονται, nach 
Theokrit IX, 12, Τοῦ δὲ ϑέρευς Φρύ- 
yovro, ἐγὼ τόσσον μελεδαίνω ῦ 'Etelien 
hiefsen die nördlichen Jahrwinde, die 
im Mittelmeer um den Aufgang des 
Sirius fich erheben , und etwa vierzig 
Tage anhalten. Oi Ἐτησίοι von ὁ &ry. 
σίας, aber τῶν ἐτησίων von οἱ ἐτήσιοι fo. 
ἄνεμοι. Bei Homer ift πηδὸς oder πον 
ööv, des Ruders Breite, die Schaufel ; 
πῆδον für πηδάλιον γ Steuer, fand Hely- 
chius anderswo; vielleicht war die 
Betonung nach Landfchaften ver- 
fchieden. 

155 — 161. Der Fuhrmann, der 


30 τ ®AINOMENA. 


Σκχέπτεσθαι δοκέει, καί τοι φάτις ἤλυϑεν Αἰγὸς, 


Αὐτῆς, ἠδ᾽ Ἐρίφων», οἵτ᾽ εἰν ἁλὶ πορφυρούσῃ 


Πολλάκις ἐσκέψαντο κεδαιομένους ἀνθρώπους" 


Αὐτὸν μέν μι» ἅπαντα μέγαν Διδύμων ἐπὶ λαιὰ 


160 Κεκλιμένον δήεις" Ἑλίχης δέ οἱ ἄχρα κάρηνα 


᾿Αντία δινεύει. 


Σχαίῳ δ᾽ ἐπελήλαται ὡμῳ 


Αἱξ ἑερὴ, τὴν μέν τε λόγος Διὶ μαζὸν ὑποσχεῖν" 


Ωλενίην δέ μιν Alya Διὸς καλέουσ᾽ ὑποφῆται. 
AAN ἡ μὲν πολλή τε καὶ ἀγλαή" οἱ δὲ οἱ αὐτοῦ 


165 Λεπτὰ φαείνονται Ἔριφοι καρπὸν κάτα χειρός. 


Πὰρ ποσὶ δ' Ἡνιόχου κεραὸν πεπτηότα. Ταῦρον 


Μαίεσθαι" τὰ δέ οἱ μάλ᾽ ἐοικότα σήματα κεῖται" 


nichts zu fahren hat, fchien entweder 
vom Wagen geflürzt, oder ward von 
einem griechifchen Stamm dem Pol= 
wagen zugefellt. Wie früh vor Eu- 
‘ doxus ihn die Sternkenner gebildet, 
weifs man nicht. Eine andere Volks- 
fage bezeichnete einen vorftralenden 
Stern als Geifs, wozu um Anakreons 
Zeit Kleoftratus die Böcklein fügte. 
Beide Vorftellungen mifchte man , wie 
Krebs und Efelein, und gab Namen 
aus fpäterer Mythologie. Acnesı, ftatt 
δοκέοι, nach Handfchriften. Αὐτῆς 
werde von Αὐγὸς durch ein Komma 
getrennt: Hi in Cer. 2. 495. "Ἔριφος 
biefs ein kleines Zicklein, χίμαφος ein 
gröfseres, Weil’ das Mittelmeer, 
wenn es wogt, in dunkele Röthe des 
Porpurs fpielt, nennen es die Dichter 
ἅλα πορφυρέην, auch οἴνοπα πόντον, pur= 
purnes, weinfarbenes Meer: Virg. 
Lb. IV, 373. p.855. Daher πορφύρειν, 
mit langem v, Aürmifchwogen, auf- 
purpurn. “AA πορφυρεούσῃ ilt verdor- 
ben ausogPupoVey , welches die Brefs» 


lauifche und die Pfälzifche hat. Selbft 
in πορςφυρέειν » rötheln, bei Nonnus ilt 
das v lang: ᾿Ακροφανὴς δροσερῇσι βολῇς 
πορφύρεεν "Hug. Alte Grammatiker 
verkannten κεδαιομένους , Zenflreuete 
Seeleute, die mit einander fchiften : 
σκεδώω , κεδάφω, κεδαίνω, κίδνημι. 

459 — 161. Eudoxus fagt bei 
Hipparch pag. 174: Gegenüber dem 
Haupte der grofsen Bärin hat der 
Fuhrmann die Schultern, ein fchief 
liegender, über die Füfßse der Zwil- 
linge haltend den rechten Fufs, der 
Theil hat an dem Stern (nomwöv τῷ 
ἀστέμ lefen wir) auf der linken Horn. 
[ρίξε des Stiers. 'Eri Auf, womit λαιῇ 
gemeint it, ward aus ἐπὶ λαιὰ für sm’ 


. ἀριστερὰ. Dies in der Pfälzifchen er- 


haltene λαιὰ erklärt der Scholiaft, xa- 
ραμεῖσθαι τοῖς εὐωνύμοις μέρεσι τῶν Διδύ- 
μων; und Avien, pronus qui non 
procul in Geminorum Laeva jacet. 
162 — 165, Die Geifs, welche 
mit Regen aufging, hatte nach einer 
fpäteren Fabel den kindlichen Zeus 
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Wahrzunehmen gefällt, und auch von der Geifs ein Gerücht dir, 


Und von den Böcklein kam, die im Purpurfchwalle des Meeres 


Oftmal fchon zufahen verfiürmt ümtreibenden Männern; 


Ganz alsdann in grofser Geftalt zu der Zwillinge Linken 

Magft du gelehnt ihn erfehn; und das Haupt der Helike-Bärin 
Kreift ihm entgegen gewandt. Linkshin an die Schulter fich fchmiegend 
Ruht die heilige Geifs, die die Bruft darbot dem Kronion , 


Und olenifche Ziege von Zeus Dolmetfchen genannt wird. 


Diefe fürwahr hat viel und glänzenden Schimmer; jedoch dort 

Scheinen mit ärmlichem Licht am Knöchel der Hand ihm die Böcklein. 
Jezt an des Fuhrmanns Füfsen den Stier, wie gehörnt er vorfinkt, 

Forfche dir aus: ihm find fehr treffende Zeichen geftellet: 


gefäugt, und zwar in der achajifchen 
Stadt #ga nahe bei Olenos, woher 
fie war: Strab. VIII. p. 593. So 
wufste man ὠληνίην alya, die im Arm 
des Fuhrmanns ruhende Geiß, um- 
zudeuten mit gewöhnlichem Priester- 
wiz. Andere vermifchten fie mit der 
kretifchen Amalthea: Kaliim. H. in 
Jov. 49. Strabo’s Lesart ὑποσχεῖν» 
ftatt ἐπισχεῖν, ift aufser Zweifel. Eu- 
ripides fagt, Ion 1372, Kai μαστὲν οὐχ 
ὑπέσχεν. Quintus VI, 140 von Tele- 
fos , Θρέψε ϑοή ποτε κεμμὰς , ἑῷ δ᾽ ἴσα 
Φίλατο νεβιῷ, Madiv ὑποσχομένη. Plu- 
tarch in Romulo, ὑπέσχε ϑηλὺὴν νηπίος. 
Weshalb ein Säugling ὑπομάξιος hiefs, 
Καρπὸν κάτα, für κατά. 

166 — 173. Das Regengeltirn der 
Hyaden war mit wenigen andern fchon 
in Homers Tagen dem Landmann und 
dem Schiffer merkwürdig, Sie wur- 
den, gleich den benachbarten Pleja- 
den, wie die Form des Namens zeigt, 
als Nymfen gedacht. Thales, nach 
Theons Bericht, erwähnte nur zwei, 


eine nördliche und eine füdliche; 
Euripides im Faethon drei, die er an- 
derswo T'öchter des Erechtheus nann- 
te; ein älterer Trragiker Achäos vier; 
eln Afterhefiodus fünf; der Elegiker 
Hippias und Ferekydes von Athen 
fieben, welche der leztere für dodo- 
nifche Pfegerinnen des zum frygi- 
chen Regengott (Hyas) gedeuteten 
Dionyfos gab. Da nun des frygifchen 
Zeus Sabazios befruchtender Sohn 
mit Stierhörnern, auch als völliger 
Stier, erfchien; fo ift wohl möglich, 
dafs das Sternbild des Stiers, auf def- 
fen Haupte die Hyaden find, einem 
Anordner des Thierkreifes nach Ana- 
ximander und Kleoftratus v. 96, aus 
Frygien gekommen fei, als man ölt- 
liche Weisheit, wahrfcheinlich. von 
Thapfakus her, inmytftifche Sinnbilder 
zu hüllenanfing. Möglich, aber nichts 
weiter; denn kein Ausleger fpricht 
davon, felbft nicht Ferekydes , wo 
Anlafs war. Natürlicher bezeichnete 
der Stier, wie fein Nachbar Widder 
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Toin οἱ κεφαλὴ διακέχριται! οὐδέ τις ἄλλῳ 


Σήματι τεχμήραιτο κάρη βοὸς, οἷά μιν αὐτοὶ 


170 ᾿Αστέρες ἀμφοτέρωθεν ἑλισσόμενοι τυπόουσι. 


Καὶ λίην κείνων ὄνομ᾽ εἴρεται" οὐδέ τοι αὕτως 


Νήκχουστοι Ὑάδες. ταὶ μέν ῥ᾽ ἐπὶ παντὶ μετώπῳ 


Ταύρου βεβλέαται. Λαιοῦ δὲ κεράατος ἄχρον; 


Καὶ πόδα δεξιτερὸν παρακειμένου Ἡνιόχοιο; 


175 Εἷς ἀστὴρ ἐπέχει" συνεληλάμενοι δὲ φέρονται" 


᾿Αλλ᾽ αἰεὶ Ταῦρος προφερέστερος Ἡγιόχοιο 


Εἰς ἑτέρην καταβῆναι, ὁμηλυσίῃ περ ἀνελθών. 


Οὐδ᾽ ἄρα Κηφῆος μογερὸν γένος Ἰασίδαο 


Αὕτως ἄῤῥητον χατακείσεται᾽ ἀλλ᾽ dpa καὶ τῶν 


v. 224, nichts anders als die Zeit der 
Zulaflung. In den älteren Sterntafeln 
hatte der Stier feine völlige Gefalt, 
und,das Haupt gegen fich felbft ge- 
kehrt. Kalippus bei Geminus p. 69 
fagt, dafs elf Tage nach des Stiers 
Schwanze das Haupt aufgehe; auch 
ftellt Nikanuder die Plejaden an des 
Stieres Schwanz, wie nach anderen 
Vorgängern Hygin, Vitruv und Pli- 
nius: f. bei v. 253 den Scholiaften, 
Aratus indefs erkennt v. 321 des 
Stiers Abfchnitt. DenZuchtfier ver- 
edelte man gewöhnlich zum Stier der 
Europa, welches Eratofthenes fchon 
bei Euripides bemerkte ; andere, wie 
Aratus, erklärten das Bild aus der 
Ähnlichkeit der Hyaden mit einem 
Stierhaupt; ja die Hyaden felbf foll- 
ten von der Geftalt des griechifchen 
T den Nanıen führen. Das richtige 
Toy, ei, für 4, hat.mit zwei Hand. 
fchriften die Pfälzifche , auch die Ba- 
feler Ausgaben von 1523, 1549, und 
eine jahrlofe, Τυπόωσι fteht £ulfch für 


τυπόουσι, von τυπόω, Homers βεβλήα- 
ra: abgekürzt βεβλέαται, wie ποθήσαι, 
“«οϑέσαι. ᾿ 

173 — 177. Des fchief liegenden 
Fuhrmanns rechter Fufs hat '[’'beil an 
dem Stern auf der linken Hornfpize 
des Stiers: fagt Eudoxus bei Hipparch 
p- 175. Κεράχτος, das erfie ἃ lang: 
nsgdara Opp. II, 494. 513; κέραα Orph, 
Lap. IV, 9; auch κέρατα Anacr. II, 
1. Ariftoph, av. 353, Eurip. Bacch. 
919. Demnach lefen wir Apollon. IV, 
978 χρυσέοισι κεράασι. Für παρακείμενον 
bietet Hipparch p. 201 παρακειμένου: 
dies malt das Eudoxifche Bild des 
Fuhrmanns; ‚jenes wäre ein blofses 
Flickwort. Von der Betonung ἐληλώ- 
μενος wiederholt der Scholiaft die Re= 
gel des Etymologikons, die fehr zwei= 
felhaft fcheint. ᾿Αλλ’ αἰεὶ ift recht; ds 
wird in der epifchen Sprache nur als 
Jambus gebraucht, 

178. Die Fabel, wie des Äthio» 
penköniges Kefeus Gemahlin Kaflie- 
peia die Nereiden beleidigte, und auf 
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So ward fcharf umgränzt ihm das Antliz! fchwerlich aus anderm 


Zeichen erklärt fich einer ein Stierhaupt, fo wie es jene 


Sterne, fich rings anreihend, in deutlichem Zuge gebildet. 


Auch wird fehr ihr Name verkündiget; nicht ja fo völlig 


Sind unerhört die Hyaden, die ganz fich über die Stirne 


Dort ausbreiten dem Stier. Ihm links an der Spize des Hornes, 


Und rechtshin an dem Fufse des nah anliegenden Fuhrmanns, 


Steht ein gemeinfamer Stern; denn nachbarlich fchweben fie beide, 


Doch ift immer der Stier eilfertiger, als der Fuhrmann, 


Jenfeits unterzugehn, da zugleich mit jenem er auffiieg. 
Nicht auch des Kefeus Duldergefchlecht, des iafifchen Königs, 


Soll fo ganz ungelobt mir vorbeigehn; ihnen fürwahr auch 


Pofeidons Befehl zum Sühnopfer die 
fchöne Andromeda einem Meerun- 
geheuer ausgeftellt, aber von Per- 
feus befreit und geheiratet ward , ent» 
ftand nach Homer mit etwas erwei- 
terter Kenntnis des Morgenlandes, 
Bei Hefiodus war Kafliepeia, Toch- 
ter-des Arabos, eines Enkels von Be= 
los (Strab. I. p. 72), vermählt mit 


Agenors Sohne Fönix, dem fie den _ 


Kilix, Fineus und Doryklos gebar: 
Schol. Apollon. II, 178. Auch be= 
fang Hefiodus zuerft des Thefeus Luft- 
züge mit dem Gorgohaupt, Afp. 216. 
Aus des Ferekydes Erzählung wiflen 
wir, dafs er über Fönix und Kafliepeia 
und deren Kinder einflimme mit Hefio= 
dus, Schol. Apoll. II, 178; und dafs 
Perfeus die Andromeda nach Argos 
geführt, IV, 1091. ‚Beiden demnach 
war Andromeda ‚” Tochter des Fönix 
und der Kaflepeia, von Perfeus be= 
freit worden in der Gegend, woher 
Schifferfage die Namen Arabos, Be- 
los (Baal, Bel), Fönix und Kilix ge- 


bracht hatte. Aber fchon Herodot 
meldet VII, 61: vor Alters habe man 
die Perfer Kefenen genannt ; feitdem 
aber Perfeus zu Kefeus des Belos 
Sohne gekommen, und mit deflen 
Tochter Andromeda den Perfes ge= 
zeugt und zurückgelaffen, fein fie 
nach diefem benamt. worden; und 
VII, 150, Xerxes felbft, fage man, 
habe folche Verwandfchaft bei den 
Argeiern geltend gemacht. Vater der 
Andromeda war Kefeus auch bei 80 - 
fokles (Eratofth. 36); und bei Euri= 
pides Kefeus, den der ägyptifche 
König Belos gezeugt famt Ägyptos, 
Danaos und Fineus (Apollod. II, 1, 
4); von Belos Bruder Agenor ftamm- 
ten ihm Kadmos , Kilix, Fönix und 
Thafos (Eur, Phoen. Schal. 6). Noch 
immer Hindeutung auf die Gegend 
zwifchen Kilikien und Ägypten, wel» 
che bis in die funfziger Olympiaden, 
da der ägyptifche König Amafıs fee 
handelnden Griechen die milefifche 
Pflanzftadt Naukratis übergab, nur 
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180 Οὐρανὸν εἰς ὄνομ᾽ ἦλθεν, ἐπεὶ Διὸς ἐγγύθεν ἦσαν. 


Αὐτὸς μὲν, κατόπισϑεν ἐὼν Κυγνοσούριδος "Apxrov 


Κηφεὺς, ἀμφοτέρας χεῖρας ταγύοντι ἐοικώς. 


Ἴση οἱ στάϑμη νεάτης ἀποτείγεται οὐρῆς. 


Ἐς πόδας ἀμφοτέρους, ὅσση ποδὸς ἐς πόδα τείνει. 


185 Αὐτὰρ ἀπὸ ὀώνης ὀλίγον κε μεταβλέψειας» 


Πρώτης ἱέμενος καμπῆς σκολιοῖο Δράχοντος. 


allmählich aus der fabelhaften Dun- 
kelheit fich aufhellte: A. Weltk. p. V 
— VII. XVII—XX. Dies ganze 
unerkundete Morgenland, wie mans 
durch den umkreifenden Okeanos ge- 
engt fich dachte, hicfs allgemein Äthio- 
pia, das Land der Gebräunten; und 
fat eben fo allgemein wurden einige 
befondere Volksnamen, vorzüglich 
Keienen, Araber und fpäterhin Sy- 
rer oder Aflyrer, gebraucht. In 
Perfien oder Chaldäa, wohin Hero- 
dot und Hellanikus das Reich des Ke- 
feus ausdehnten (Steph. Χαλδαῖοι), 
kann die Gefchichte des Meerunge- 
heuers nicht Statt finden; denn Po- 
ıcidon und die Nereiden walten im 
Mittelmeer , und kein Erzähler fpricht 
vom Okeanos. Selbft bei Lukian, 
dial. mar. XIV, wird die Begebenheit 
von T'riton und den Nereiden an der 
gegenwärtigen Meerküfte Äthiopia’s 
befchwazt. Der Äthiopenbezirk alfo, 
entweder des Fönix oder des Kefeus, 
ftiefs an das Mittelmeer nächft Föni- 
ke, und war die noch namlofe Külte 
von Syrien, wo Menelaos bei Homer 
Äthiopen,, und bei Lykofron v. 834 
kefeifche Thürme fah, Spätere glaub- 
ten die Stadt Iope gemeint (Steph. 
᾿Ιόπη) ; ‚vielleicht weil der Name Io- 
pia, den fie auch führte, als Äthio- 
pia oder Schwarz - lopia fich deuten 


liefs, . Zu Äthiopia ward natürlich 
auch die Stadt Afıa oder Afıongeber 
am arabifchen Meerbufen gerechnet: 
Steph. ’Aria. So weit an das Mittel- 
meer erftreckte fich in mehreren Fa» 
bein der Begrif Äthiopia: wenn z.B. 
Faethon, der Eos Sohn, alfo ein 
Äthiop in der hefiodifchen Sage, in 
anderer ein Syrer war (’T'heog. 956. 
Apollod. III, 14, 3); wenn die Ky- 
prier einen Theil ihres Gefchlechts 
aus Äthiopia herleiteten (Herod. VII, 
90); und dem Pifander die kilikifche 
Sfinx fern aus Äthiopia nach T'heben 
gefendet fcbien (Schol. Eur, Phoen. 
1748). Es ergiebt fich hieraus: die 
Fabel von Kefeus und deffen Familie 
ift keine morgenländifche, worin ver- 
borgene Weisheit zu fuchen fei, fon- 
dern ein griechifches, nach Hefiodus 
ausgebildetes Mährchen vom Mor- 
genland, wie ähnliche von anderen 
Wundergegenden, die man zu Stern- 
bildern bequem achtete; und ertt, 
nachdem die neue Geftalt der Fabel 
fich befeftigt hatte, um die Zeit der 
Tragiker, konnte die Verfezung an 
den Sternhimmel gefchehn. Inı Ka- 
lender bei Geminus wird aus älteren 
noch keins dieler. Sternbilder ange- 
führt. Für Sternkundige befchrieb lie 
zuerft Eudoxus. 

178 — 150. Kefeusflammte durch 
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Drang in den Himmel der Nam’, als Anverwandten Kronions. 


Er nun felbft ift hinter der kynofurifchen Bärin, 


Kefeus, rechts und links fcheinbar ausbreitend die Arme; 


Gleich nach der Linie reicht vom äufserften Schwanze der Abftand 


Ihm zu den Füfsen hinauf, wie vom Fufs er zum Fufse fich ausdehnt. 


Aber vom Gürtel fodann ein weniges blicke du feitwärts, 


Dorthin wo fich zuerft ümfehwingt der gewundene Drache, 


Fönix oder Belos von Epafos, dem 
ägyptifchen Sohne des Zeus und der 
Io, deren Stammvater in Argos der 
uralte Iafos war: Apollod, II, 1, 3, 
4. Die Fabel von den Irren der Io, 
wodurch Ägypten mit Argos ver- 
wandt geworden fei, entftand eine 
geraume Zeit nach Pfammetich , feit 
welchem das bufirifche Land des Nei» 
los allmählich zugänglicher geworden, 
und zu der frygifehen Geheimlehre 
der Demeter die argeiifchen Priefter 
auch die neugemodelte Ifis der Ägyp- 
ter gefügt: H. in Cer. 123. Selbft die 
Sage von Danaos, und früher die von 
Kadmos, bekamen durch myflifche 
Religionsmengerei andere Gettalt, die 
den unvorfichtigen Alterthumsfor- 
fcher, zumal wenn er fich Wünfchen 
überläfst,, misleiten kann. 

183 — 186. Eudoxus fagt (Hipp. 
p- 175) : Unter den Schwanz der klei- 
nen Bärin hält Kefeus die Füßse, die 
gegen des Schwanzes Ende ein 
gleichfeitiges Dreieck bilden; fein 
Mitteles aber ift an der Beugung der 
Schlange, die durch die Bärinnen 
geht. Dies tadelt Hipparch; denn 
zwifchen den Füfsen fei der Abftand 
kleiner, als die Abftände von jedem 
Fufse zum Schwanz (τῶν ἑκατέρου τοῦ 
ποδὸς πρὸς τὴν οὐρὰν διαστημάτων, lefen 
wir, zum Theil nach Maximus bei 


dem Wiener Scholiaften). Inder Eu- 
doxifchen Sterntafel hielt vielleicht 
Kefeus den linken Fufs grade ge- 
ftreckt, über des Schwanzes Ende 
hinweg, fo dafs von Fufs zu Fufs ein 
gleicher Abftand war, wie jeden Fufs 
entlang, und alle drei Linien ein 
Dreieckgaben. Oder folldes Schwan 
zes Ende die unterfte Spize des Drei- 
ecks fein; dann mufsten beide Füfse 
fo hoch über dem Schwanze flehn, 
dafs zu jedem hinan der Abftand dem 
zwifchen beiden glich. Dies fcheint 
Hipparch p. 186 zu wollen; und das 
Bild müfste hiernach kürzer gezeich- 
net werden. Was Eudoxus verlangt, 
νεώτης odchs , hat Hipparch p.175 rich 
tig mit dem Scholiaften und Germa- 
nicus; aber p. 186 "Άρκτου, welches 
aus der Erklärung kam: das lezte hat 
auch mit der Brefslauifchen die Pfäl- 
zifche, und der misdeütende Avien. 
Der Gürtel iftohne Glanz , man merkt 
ihn an der benachbarten Schlan, 
genwindung. Meraßiersw, hinüber- 
blicken; βλέπειν iftnicht ionifch. Πρώ- 
τῆς ἱέμενος καμπῆς, nach der erften 
Beugung gerichtet: II. XXIII, 371, 
Niung ἱεμένων. So Hipparch ftatt πρώ» 
τὴν καμπὴν) welches der Scholiaft mit 
βλέψειας, fügt. Σπολιοῖο entfpricht der 
Angabe des Eudoxus; leide wäre 
müfliger Schmuck. 
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Τοῦδ᾽ ἄρα δαιμονίη προκυλίνδεται, οὐ μάλα πολλὴ 


Νυκτὲ φααινομένη παμμήνιδι Κασσιέπεια. 


Οὐ γάρ μιν πολλοὶ καὶ ἐπημοιβοὶ γανόωσιν 


190 ᾿Αστέρες, οἵ μιν πᾶσαν ἐπιῤῥήδην στιχόωσιν. 


Οἵῃ. δὲ κληῖδι ϑύρης ἔντοσϑ᾽ dpapviag, 


Δικλέδος, ἐμπλήσσων τις ἀναχρούσειεν ὀχῆας; 


Τοῖοί οἱ μουνὰξ ἐπικείμενοι ἰνδάλλονται 


᾿Αστέρες. ἡ δ᾽ αὕτως ὀλίγων ἀποτείνεται ὦμων 


18] --- 195, Kaffiepeia fcheint nicht 
mit vielfachem Glanz in einer Voll= 
mondsnacht ; denn nicht viele an ein- 
ander gereihete Sterne erhellen fie, 
die ihr ganzes Bild deutlich ausfüh- 
ren; nur einzelne in Schlüffelgeftalt 
leuchten auf ihr. Diefe Vorftellung 
tadelt Hipparch p. 187: die meilten 
Sterne der Kafliepeia fein hell auch 
bei Vollmond. Aber genug, und fo 
gereiht, dafs das ganze Bild deutlich 
wird? Germanicus, durch den Tadel 
irre gemacht, überfezt: Clara etiam, 
pernox caelo cum Luna refulget, 
“δε brevis —. Er theilte nach οὐ 
μάλα πολλή, und verftand, auch als 
nicht fehr fternreiche (drevis) leuchte 
fie hellam Vollmond. Τοῦδ’ ἄρα lefen 
wir, das δ᾽ ungetrennt. Die Bafelfche 
ohne Jahr hat Τοῦ ἄρα. Ihm zuvor, 
oder vor ihm, kreifet die Unglück= 
liche; nichts weiter, als was Eudo- 
xus pag. 175 profaifch fagt: vor dem 
Kefeus ift Kafliepeia , und vor diefer 
Andromeda. Φαινομένη für Φααινομένη ift 
einSchreibfehler, den die Herausgeber 
längft mieden. Tavasıv, bei Homer, 
“ heiter fein, glänzen; hier heitern, 
glänzend machen, blänken: in wel- 
chem Sinn auch Hefychius γανώσσαι 
fand. Ἐπιῤῥήδην, ausdrücklich, be- 


art 


fiimmt; profaifcher διαῤῥήδην bei den 
Attikern. Zreydev, anreihen; v. 371 
fich anreihen, wie Homers στιχάε- 
oda. 5 

491 — 194. Kafliepeia ward auf 
einem Stuhle fizend gedacht, v. 653. 
Ein Scholion fagt: Sie it nicht ganz 
erhellt, fondern wie in Schlüffelge- 
ftalt. Ein anderes: Sie hat Sterne auf 
dem Leibe, die, entfernt von einan= 
der, faft in grader Linie ftehn, der 
nördlichfte auf dem Seflel, der füd- 
lichte auf dem Haupt; zwei dazwi= 
fchen (in τούτου μεταξὺ fteckt vielleicht 
γονάτων μεταξὺ) geben die Geftalt eines 
lakonifchen Schlüffels ( κλειδὸς , nicht 
δικλίδος); die grade Linie ift der Leib, , 
die Querliuie die Kniee (nach Salma- 
fius). Ein lakonifcker Schlüffel war, 
was wir Nachfchlüffel, Haken oder 
Dieterich nennen , gewöhnlich mit 
Einem Zahn (Tib. I, 2, 18), manch« 
mal mit drei für ein künftlicheres 
Schlofs, wie bei Ariftofanes, "T'hesm, 
430. Den einen Zahn, jene (Juer- 
linie, bilden die zwei Sterne der zu- 
fammengefügten Kniee, die auch Era» 
tofthenes anerkennt : &p' ἑκατέρου γό- 
varog λαμπρόν. Dies nun foll der Sinn 
folgender Verfe fein: 

Οἷην͵ δὲ κληῖδι ϑύρην ἔντοσ 9" ἀραρυῖαν 


STERNERSCHEINUNGEN. 37 


Ihm zuvor nun kreifet die Dulderin, jene nicht glanzreich 


In vollmondlicher Nacht herfcheinende Kaffiepeia. 


Denn nicht fonderlich viel und gedrängt fortlaufende Sterne 


Klären fie, welche die ganze Geftalt anreihn zur Beftimmtheit. 


Nein mit welcherlei Schlüffel der feft inwendig verfchlofsnen 


Doppelthür’ einfiofsend zurück man dränget die Riegel, 


Gleich fo fcheinen die ihr einfam aufliegenden Sterne 


{ 


Anzufchaun. Sie firecket fich dort von den dürftigen Schultern 


Δικλίδ' ἐπιπλήσσοντες (oder Δικλίδα πε- 
πλήγοντες) ἀνακρούουσιν ὀχῆες " 
Toicv τοὶ (oder Τοῖοί οἱ) μουνὰξ ὑπο- 
κείμενοι ᾿νδάλλονται 

ΓΑστέρες. 
Welch ein Wirwar! Zuerft fuchen 
wir Aushülfe bei dem Sprachgebrauch. 
Kiyig, ein. fchliefsendes Ding, if 
manchmal der Riegel, der inwendig 
die Thüre fchliefst, den man von 
aufsen mit einem Riemen vorfchiebt, 
und, nach Aufknotung des Riemens, 
mit einem Haken zurückdrängt, Od. 
I, 412, κληῖδ' ἐτάνυσσεν ἱμάντι. Der 
Riegel hiefs auch ἐπιβλὴς, Vorfchub, 
11.XXIV, 453. 455; υπὰ ὀχεὺς, Halter, 
11. XII, 121. Auch der Bolzen (βά- 
Aavos), der zwei begegnende Riegel 
zufammenfchlofs,, ward xAyi; genannt, 
Il. ΧΙ, 456. Callim. H. in Apoll, 7. 
Einige Thüren waren mit künftlicher 
Verfchliefsung der Riegel und des ver- 
knoteten Riemens , xAyidı »gurrfj, Il. 
XIV, 168. Gefügt aber, wie hier, 
heifst „Ayis, was die Riegel oder die 
Thüre fchliefst und auffchliefst, der 
einhakende Schlüffel: Od. XXIV, 
4165, nal ἐκλήϊσσεν ὄχηας. H. VI, 89, 
οἴξασα νληῖδι θύρας. Auch mufs hier 
der Schlüffel als Hauptbegrif der Ver» 
gleichung an der Spize tiehn, Nach« 


dem Penelopeia, Od. XXI, 6, κληῖδ᾽ 
εὐκαμπέα, den fchöngebogenenSchlüfs 
[εἰ mit elfenbeinenem Griffe genom- 
men hatte, löfte fie v. 46 den Riemen 
ab, Ἐν δὲ κληῖδ᾽ Ans, ϑυρέων δ᾽ ἀνέκοπτεν 
ὀχῆας , Αντα τιτυσκομένη , undes krach- 
ten die Thürfügel, ν. 60, πληγέντα 
κληῖδιγ ποτάσϑησαν δέ οἱ ὦκα. Jenes ἀν- 
ἕκοπτεν erklärt der Scholiafl ἀνέκρουεν , 
ἀνώϑει. Eben fo Theokrit XXIV, 49, 
ϑυρᾶν ἀνακόψατ᾽ ὀχῆας. Bei Apollonius 
IV, 41 weichen die Riegel (dx) der 
Thürfügel von felbft , vor dem Zau- 
bergefang zurückfpringend. Endlich 
bezeichnet δικλὶς beftändig eine Pforte, 
gewöhnlich eine zweiflüglichte, mit 
doppeltem Verfchlofs: Od. H, 344, 
die Pforte des Kellers, Κληϊσταὶ δ᾽ 
ἔπεσαν σανίδες πυκινῶς ἀραρυῖαι, Δικλίδες. 
XVII, 267, das Hofthor, ϑύραι δ᾽ εὐ. 
εργέες εἰσί, Δικλίδες. 1], XII, 454, das 
Lagerthor, A? ῥά πύλας εἴρυντο πύκα 
στιβαρῶς ἀραρυῖας, Δικλίδας, ὑψηλάς. So 
bei Apollonius I, 737, θύρας δικλίδας. 
1V, 26, δικλίδας σταϑμούς. Aber III, 
236 gehn in den inneren Hof πολλαὶ δι- 
κλίδες εὐεργεῖς, wo δικλίδες den Begrif 
gar mit enthält. Elliptifch braucht 
'Theokrit XIV, 42 den Singular dA 
von einer in den Vorhof gehenden 
Flügelthüre, Als gewöhnlichen Aus» 
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195 "Opyviay' φαίης κεν ἀνιάξειν ἐπὶ παιδί. 


Αὐτοῦ γὰρ καὶ κεῖνο κυλίνδεται αἰνὸν ἄγαλμα 


᾿Ανγδρομέδης, ὑπὸ μητρὶ τετασμένον. Οὐ σε μάλ᾽ οἴω 


Νύκτα περισχέψασθαι, ἵν᾽ αὐτίχα μᾶλλον ἴδηαι" 


Τοίη οἱ κεφαλὴ, τοῖοι δὲ οἱ ἀμφοτέρωθεν 


200 Ὦμοι, καὶ πόδες ἀκρότατοι, καὶ ζώματα πάντα. 


druck der Vorderthüre nimt ein Epi- 
gram (Anal. Br. III. pag.123) dies 
Wort, wie die übrigen T'hürbezeich- 
nungen, in unfauberem Sinn. Eine 
Verheiratete in des Manns Beifein 
wird vom Liebhaber gefragt: Τοῦ σοῦ 
ἀνακροῦσαι δύναμαι πυλεῶνος ὀχῆας ». Ar 
κλίδος ἡμετέρης τὴν βώλανον χαλάσας ; 
Kann ich deines Thors Riegel auf- 
fprengen, wann ich meiner Pforte 
vorn den Bolzen (die Eichel) gelöft? 
Noch giebt Galenus von Hippokrates 
δίνιλεις für eine zweitheilige 'T'hüre, 
die unten verfchloflen , und oben ge= 
öfuet fein konnte. So antwortet der 
Sprachgebrauch. Nun urtheile man 
über des belefenen Salmafıus oft nach- 
gewiefene Erklärung, Plin. Ex. p. 649 
— 656, die unter anderem verlangt, 
in dem gedachten Epigram [εἰ δικλὶς 
ein Schlüffel, wie bei Arats Scholia- 
ἤδη: wo τῆς λακωνικῶς δικλίδος ftatt κλει- 
δὸς, und τὴν καθέδραν ὡς δικλίδα {τὲ 
μλεῖδαγ), verfchrieben ἢ. Aber was 
uns näher angeht: Grade fo wie Od, 
XXI, 46, heifst es p. 651, werde die 
Thüre bei Aratus geöfnet, wenn man 
die Lesart annebme: 

Ol δὲ uAyıdı θύρην ἔντοσϑ᾽ ἀραρυῖαν 

Δικλίδα πεπλήγοντες ἀναμρούουσιν ὀχῆες. 
Grade fo wie bei Homer, deflen dva- 
nörrsıy das felbige fei, was hier dva- 
κρούειν, Übrigensumgekehrt: bei Ho- 
mer dränge «Ayig ὀχῆας,, der Schlüffel 
die Riegel, hinweg; bei Aratus fein 


es dyäjss, welche ϑύρην κληῖδι ἀραρυῖαν, 
die mit dem Riegel oder Schlofs be- 
fefligteThüre, anftofsend hinwegdrän- 
gen; folglich fein hier ox%s5 die Zihne 
des altmodifehen Schlüffels, der (wie 
ein Scholiaft auslegt) die Geflalt eines 
Kreuzes gehabt habe. Für eine fo 
auffallende Erklärung von dygss ift 
der ganze Beweis: Da »Ayi; manch-= 
mal Riegel bedeutet, fo darf auch 
öxsis, der Riegel, fich die Bedeutung 
Schlüffel zueignen, und, wenn er 
mehrere Zähne hat, in der Mehrheit 
ftehn. Jene falmafifche Abhandlung 
fcheint mir, wie die meiften von ihm, 
bei dankwürdiger Belefeubeit, ein 
Mufter von verworrenem , urtheil= 
lofem und prahlerifichem Gewäfch. 
Durchgängiger Sprachgebrauch ift, 
dafs mit dem Schlüffel, κληῖδι, den 
man in die verfchloflene Thüre hin- 
einthut, &viysı, oder hineinftöfst , ἐμ- 
πλήσσει, man die haltenden Riegel, 
ὀχῆας, zurückdrängt, ἀνακόπτει oder 
ἀνακρούει, und dafs δικλὶς eine Doppel- 
thüre, gewöhnlich eine zweifüglichte, 
bedeutet. Hiernach mufs die verdor- 
bene Stelle geheilt werden: Oiy δὲ 
»Ayidı, wie Grotius vorfchlug, damit 
das Gleichnis dem Verglichenen, 
Toto: ἀστέρες, entfpreche ; und dann: 
Oiy δὲ uAnide Θύρης ἔντοσθ᾽ ἀραρυίας, 
Δικλίδος., ἀνακρούουσιν 
ὀχῆας. 
Wobei aber die Mehrheit der Auf» 


ἐμπλήσσοντες 


STERNERSCHEINUNGEN. "59 


Klafternd empor; du meinteft, fie trauere wegen des Mägdleins. 
Denn auch jenes dafelbfi, der Andromeda fchauerlich Prachtbild, 
Dreht fich der Mutter zunächft, das gedehnete. Nichtja, vermut’ich, 


Darfft du zu fehr auswählen die Nacht, dafs du gleich fie erkenneft: 
Alfo glänzt ihr das Haupt, alfo ihr beide die Schultern, 


Alfo ganz auch die Füfse hinab, und alle Begürtung. 


fcıliefsenden nicht taugt. 
uni poetifcher: 

δικλίδος, ἐμπλήσσων τις ἀνακρούσειεν 

ὀχῆας. 

Hiermf Τοῖοί οἱ mit Handfchriften, 
wie v.77. Aber das dort ftatthafte 
ὑποχκείμειοι mufs hier ἐπικδήμενοι fein; 
ἐπὶ τοῦ cwuaros κείμενοι erklärt der 
Scholiatt. 

194 — 195. Sie hebt die Arme, 
wie jammernd fich die Bruft zu fchla- 
gen. Aörw und αὐτῶν, vielleicht aus 
αὐτοῦ verderbt. Ὀλέγοι ὦμοι, glanz= 
arme Schulern, wie v. 187 πολλὴ» 
glanzreich. ”Ogyuav mit alter Beto- 
nung, f. v.69; das neuere ὀργυιάν 
ftatt des verichriebenen öeyusp, hat 
die Brefslauifche und die Pfälzifche. 

196 — 197. Kaffiepeia fcheint fich 
die Bruft zu [chlagen: dern da (chwebt 
jenes für fie fchreckliche Prachtbild, 
αἰνὸν ἄγαλμα, ihrer Andromeda, das 
vor der Mutter — Man erwartet ein 
ftarkes Wort, was ihr denn vor der 
Mutter fo fchreckliches gefchehe; 
und es folgt — gefchmückt ἐμὲ, κε- 
κασμένον. Schon die alten Ausleger 
ftuzten bei der unzeitigen Erwähnung 
des Schmucks, es {εἰ nun die Klar- 
heit des Geflirns zu verfiehn, oder 
jungfräuliche Prachtkleidung , dieman 
fpäter dem Bilde gab, v«200. Einige 
lafen κεχασμένον ) für κεχωρισμένον, weil 
fie der Mutter nicht ganz nahe fei; 
dies überfezte Cicero, Andromeda 


Richtiger 


aufugiens con/pectum moesta pa- 
rentis; vielleicht auch Germanicus 
v. 198, relictam Andromeden. Ans 
dere, wieesfcheint, πεπαισμένον γ wel- 
ches τεθρυμμένον, gebrochen, entnervt, 
von Gram, heifsen follte. Aber ein 
bildliches Wort ihres Leidens, das 
die Mutter mit anfehn mufs, wird 
erfodert. ZEratofthenes meldet aus 
Euripides, Andromeda ftehe unter den 
Sternen, durch Athene, als Anden- 
ken an Perfeus Kämpfe, die Arme 
aus einander gedehnt, wie fie darge= 
ftellt ward dem Meerungeheuer: διά- 
τεταμένη τὰς “χεῖρας, ὡς καὶ πρροετέθη τῷ 
κήτε. Da haben wir das ἰγεβδβηᾶθ 
Wort τεταμένον, in alter Form reraone 
νον, welches mit τετώσθην Il. IV, 536, 
von rdw, τάζω ffammt. Mit gedehn- 
ten Armen an den Fels befeftigt für 
den Rachen des Ungeheuers, ftard 
die fchöne Andromeda, ein gräfs- 
licher Anblick der nahen Mutter! 
Achtlofe Abfchreiber verwandelten 
das befremdende Wort theils in xs- 
κασμένον,. welches für ἄγαλμα und die 
hellen Sterne zu- paffen fchien , theils 
in κεχασμένον, wobei fie einfame Αῷ8- 
ftellung fich denken mochten. Ὑπὸ 
rei, der Mutter nahe, hanc prop= 
ter, wie Cicero fagt: fo 1]; IL, 866, 
ὑπὸ Ὑμώλῳ. XXI, 37, ὑπὸ Σατνιόεντι. 
277, ὑπὸ τείχεϊ. 

197 — 200. Du brauchft nicht 
fehr eine Nacht, nämlich ohne blen- 
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᾿Αλλ ἔμπης καὶ κεῖθε διωλενίη τετάνυσται" 


Δεσμὰ δὲ οἱ κεῖται καὶ ἐν οὐρανῷ" αἱ δ᾽ ἀνέχονται 


Αὐτοῦ πεπταμέναι πάντ᾽ ἤματα χεῖρες ἐκείνῃ. 


AAN ἄρα οἱ καὶ χρατὶ πέλωρ ἐπελήλαται Ἵππος 


205 Γαστέρε νειαίρῃ. ξυνὸς δ᾽ ἐπιλάμπεται ἀστὴρ, 


Τοῦ μὲν En’ ὀμφαλίῳ, τῆς δ᾽ ἐσχατόωντι καρήνῳ. 


Οἱ δ᾽ ap’ ἔτι τρεῖς ἄλλοι ἐπὶ πλευράς τε καὶ μους 


Ἵππου δεικανόωσι διασταδὸν ἶσα πέλεϑρα, 
. Καλοὶ καὶ μεγάλοι. Κεφαλὴ δὲ οἱ οὐδὲν ὁμοίη, 


410 Οὐδ᾽ αὐχὴν, δολιχός np ἐών. ἀτὰρ ἔσχατος ἀστὴρ 


Aldouevng γένυος καί κε προτέροις ἐρίσειε 


denden Mond, auszufuchen, dafs du 
fie gleich völlig erfehftl. Mit diefer 
Erklärung des Scholiaften ift νυκτὶ, 
welches Grotius für νύκτα bot, ab- 
gelehnt, Μᾶλλον ἔτ μάλιστα, garfehr, 
wie v. 806. 414. 1]. II, 81. XXIV, 243, 
und fonft häufig. Die richtige Lesart 
Hipparchs p. 187 (nicht 181) Toiy οἱ» 
ftatt4, haben auch die Bafelfchen Aus- 
gaben 1523, 1549, 1595; aber ἡ die 
Jahrlofe. Zwpara poetifch für ζῶμα, 
nicht für ἱμάτια, womit fie ein Scho- 
liat wegen κεκασμένον fchmücken will. 
Bei Eudoxus (Hipp. p. 175) hat An 
dromeda nur einen Gürtel , φώνην, 
übrigens nackt für die Meerbettie. 
Germanicus leiht ihr ein aufgefchürz= 
tes Obergewand. Aber in Lukians 
Meergefprächen XIV erfcheint fie 
wunderfchön » mit gefenkten Locken, 
halbnackt bis weit unter die Brüfte. 
201 — 203. Dennoch, foherlich 
ihr Bild am Sternhimmel prangt, 
auch dort erfcheint es in des Leidens 
fchrecklicher Gefalt, ein fchauer- 
lich Prachtbild, v. 196. Das fort- 
währende Leiden der Andromeda 


und der Eltern wird von Nonnus 
XXV, 123 — 139 ausgepirfelt. Πε- 
πταμέναι,, Statt mersrausvar, von πετάειν, 
ausbreiten, öfnen : welches, weil es 
πετάσω, nicht πετήσω, hat, nach der 
Ähnlichkeit von ἕω ἔσω, den Vokal 
auch in πέπταται kurz behält. Xeigsg 
ἐκεῖναι, die Hände dort: das wäre nach 
ai und αὐτόῦ ein Pleonasmus, der mit 
dem entbehrlichften Worte fchlöffe. 
Gewifs fchrieb Aratus ἐκείνη, noch 
zulezt auf die Herliche, die fo uu- 
würdiges dulden mufs, zurückweifend. 
Eben fo nachdrücklich fchliefst bei 
Kallimachus H. in Del. 295, Εὐὔμοιροι 
δ᾽ ἐγένοντο, καὶ ἀκλέες οὔποτ᾽ ἐκεῖνοι. Und 
Il. V, 450 τοῖο, welches die Abfchrei= 
ber in ein mattes τοῖον verwandelten: 
Αὐτῷ 7’ Alveia InsAov, καὶ τεύχεσι τοῖο, 
Die felbige Fügung, wie Il. VI, 288, 
Τρωσί re, καὶ Πριάμῳ μϑογαλήτορι,, τοῖό τὰ 
KAT. 

294 — 206. Das Rofe, welches 
die Sternkuydigen nur Rofs nannten, 
erklärt der Dichter felbft für den Pe- 
gafos. Andere, fagt Eratoflhenes, 
fanden den Pegafos unpaffend, weil 


STERNERSCHEINUNGEN. άι 


Dennoch find auch dort ihr die Arm’ aus einander gedehnet; 


Feffelnde Band’ auch am Himmel umfchlingen fie; und in die Höhe 


Ragen, gebreitet umher, zu ewigen Tagen die Händ’ ihr. 


Über das Haupt ihr ftürmet das ungeheuere Rofs auch 


Her mit dem Ende des Bauchs; und gemeinfam leuchtet ein Glanzftern, 


Ihm an dem Nabel herab, und ihr an der äufserfien Scheitel. 


Noch drei andere fiehen dem Rofs auf Seiten und Schultern 


Dort, und bieten zur Schau gleichmäfsige Räume des Abftands, 


Schön und grofs. Doch zeiget das Haupt nicht ähnlichen Schimmer, 
Nicht auch der Hals, fo langer fich fireckt; nur des funkelnden Kinnes 


Äufserfter Stern wol könnte fogar mit den vorigen eifern, 


das Rofs ungeflügelt fei. .Es ftammt 
alfo fchon die mythologifche Deutung 
des Rofsbildes aus dem Zeitalter, da 
die Beflügelung luftwandelnder Wefen 
noch felten war; wenn auch des Pe- 
gafos Aufnahme an Zeus olympifche 
Krippen bei Pindar Ol. XIII, 131 wol 
eigentlich die längft von Hefiodus ge- 
fabelte Erhebung zum Amt eines 
Donnerrofles andeuten möchte: My- 
thol. Br. I, 36. Nur der Vorderleib 
fcheint wie aus der Vefte hervorzu- 
fürmen. Den gemeinfamen Stern, 
der zwifchen des Roffes Bauch und 
dem Haupte der Andromeda ftehen 
foll, zeigen die neueren Abbildungen 
auf dem Hinterhaupte, wodurch die 
Tochter zur Ungebühr über die Mut= 
ter anwächfi. Eudoxus felbii bes 
fchreibt das Verbältnis fo, Hipp. p. 
475: Vor der Kafliepeia ift Androme- 
da, welche die linke Schulter über 
‚dem nördlichen Fifche hat, und den 
Gürtel über dem Widder, nur dafs 
das Dreieck dazwifchen ift; den Stern 
aber auf dem Haupte hat fie gemein- 
fam mit dem Bauche des Rofles, κοι- 


νὸν ἔχει τῇ κοιλίᾳ τοῦ ἵππου, nicht τῷ 
τῆς κοιλίας. 

207 — 209. Mit dem Zwifchen- 
fterne bilden drei helle auf des Roffes 
Seiten und Schultern ein faft gleiches 
Viereck. Ἐπὶ πλευράς ra καὶ μους, 
auf Seiten und Schultern hin: das 
Ruhende wie bewegt. Die Bafelfche 
ohne Jahr hat πλευρᾶς. Hier ift δεικα- 
vdav, zeigen, zeichnen; bei Homer 
δεικανώεσθαι, aufnehmen. Beide Be- 
deutungen, die fpäterer Gebrauch 
durch δεικνύειν und δέχεσθαι oder δέκε- 
σϑαι fchied, ftammen aus dem Grund- 
begrif zeugen, oder fchaffen: δείκω, 
δέκω, wovon Herodots δέξαι, zeigen; 
härter rirw. Auch unfer zeigen, 
ziehn aus ziegen, zeugen; dena, de= 
cem, zig (zehn), Zug, ein Erzeug- 
tes, Ganzes, alle fünfFinger. Die 
ältere Form tegen, tehen, tügen, 
tig, führt zur gemeinfamen Urfprache 
zurück. ᾿ 

211. Nicht καί κεν προτέροισ᾽ ἐρίσειᾳ 
war Dichterfprache, fondern xs προ- 
τέροις. Das lezte finde ich bei allen 
aufser Morel, 


41 ες ΦΑΙΝΌΜΕΝΑ. 


Τέτρασιν, οἵ μιν ἔχουσι περίσκεπτοι μάλ᾽ ἐόντες. 


Οὐδ’ ὅγε τετράπος Eoriv' ἀπ’ ἄκρου δ᾽ ὀμφαλίοιο 


Μεσσόϑεν ἡμιτελὴς περιτέλλεται ἱερὸς Ἵππος. 


215 Κεῖνον δὴ καὶ φασὶ καϑ᾽ ὑψηλοῦ Ἑλικῶνος 


Καλὸν ὕδωρ ἀγαγεῖν εὐαλδέος Ἱππουχρήνης" 


Οὐ γάρ no Ἑλικὼν ἄχρος κατελείβετο πηγαῖς, 


"AAN Ἵππος μιν ἔτυψε" τὸ δ᾽ ἀθρόον αὐτόϑεν ὕδωρ 


Ἐξέχυτο πληγῇ προτέρου ποδός" οἱ δὲ νομῆες 


220 Τ]ρῶτοι κεῖνο ποτὸν διεφήμισαν Ἵππου κρήνην" 


᾿Αλλὰ τὸ μὲν πέτρης ἀπολείβεται , οὐδέ τοι αὐτὸ 


Θεσπιέων ἀνδρῶν ἑκὰς ὄψεαι. αὐτὰρ ὁ Ἵππος 


Ἐν Διὸς εἱλεῖται, καί τοι πάρα ϑηήσασϑαι. 


Αὐτοῦ καὶ Κριοῖο ϑοώταταί εἶσι κέλευϑοι, 


225 Ὅς ῥά τε καὶ μήκιστα διωκόμενος περὶ χύκλα, 


Οὐδὲν ἀφαυρότερον τροχάει Κυνοσούριδος "Apxrov. 


Αὐτὸς μὲν νωϑὴς καὶ ἀνάστερος, οἷα σελήνῃ» 


Σκχέψασϑαι. ζώνῃ δ᾽ ἂν ὅμως ἐπιτεχμήραιο 


᾿Αγδρομέδης " ὀλίγον γὰρ ὑπ᾽ αὐτὴ» ἐστήριχται. 


213. Die Abkürzung τετρώπος if 
alt, wie Homers ὠρτῖπος und Hefiods 
Mit der Brefslauifchen hat die 
Pfälzifche δὲ für γὰρ, welches von je 
"nem die Erklärung it. Rbythmifcher 
lefen wir dr’ ἄκρου δ᾽ ὀμφαλίοιο. 

215 — 223. Die Fabel, dafs die 
Rofsquelle Hippokrene am Abhange 
des Helikon gegen die Stadt T'hefpeia 
vom Huffchlage des Pegafos entitan- 
den fei, war wol dem Hefiodus noch 
unbekannt: der, daer zuerft als An= 
wohner im Eingang der T'heogonie 
die helikonifchen Mufen und die Rofs- 
quelle rühmt, den Ruhm durch fol- 


τρίπος. 


΄ 


che Sage zu erhöhn fchwerlich ver- 
fäumt hätte. Wir fchreiben Ἵππου- 
κρήνης» wie Hefychius, als Ein Wort, 
weil fonft εὐαλδέος mit ἵππου verbunden 
würde. Solche Namen fchreibt man 
meiftens getrennt, aber nicht immer, 
2. B. Κυνόζουρα, die kleine Bärin, und 
ein Ort. EvaAöy;, wohlgenährt, an« 
gefchwollen.. Οὐ γάρ rw, Statt που, 
und ἄκρος, ftatt ἄκρως, hat auch die 
Pfälzifche ; ἄκρος die meiften Bafel- 
fchen Ausgaben. αὐτόθεν ΜῈ hier 
ällico, in welcher Bedeutung es oft, 
wie Il. XX, 120, verkannt wird. Die 
Verfe 119 — 123 hat Germanicus nur 
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Jenen vier, die ihm firalen in überfchwänglicher Klarheit. 


Auch nicht rennts vierfüfsig; denn nur vom Ende des Nabels 
Dreht, um die Mitte gehalbt,, fich das heilige Rofs in dem Äther. 
Jenes hat, wie fie fagen, von Helikons luftigem Gipfel , 


Schönes Gewäfler gebracht, die gefchwollene Hippokrene, 


Denn noch nicht flofs oben der Helikon nieder mit Sprudeln. 


Doch ihn ftampfte das Rofs; und aus reichlicher Ader hervor fchnell 


Strömte die Flut vom Schlage des vorderen Hufs; und die Hirten 


Nannten zuerft das Getränk weit kündigend Hippokrene. 


Diefes ergeufst fich nunmehr aus der Felskluft; nicht auch entfernet 


Wirft du es fchaun vom Gebiete der Thespier. 


Aber das Rofs nun 


Schwebet in Zeus Lichthöhn, und raget dir wohlanfchaubar. 


Dorther kommt auch der Widder im hurtigfien Laufe gewandelt, 


Welcher, obfchon in fo weit auskreifendem Schwung’ er daherjagt, 


Nicht faumfeliger rennt, denn die kynofurifche Bärin. 


Selber zwar fierndürftig und kraftlos, gleich wie am Vollmond , 


Ift er zu fchaun; vom Gurte jedoch der Andromeda nim dir 


Mutmafsung; denn darunter ein weniges ward er befeftigt. 


abgekürzt, als freier Nachahmer., 
Jener, der neulich die römifchen 
Nachbildungen für Mufter des Über- 
fezens ausrief, verrieth Unkunde bei 
fchlimmer Abficht. Berghirten, des 
Woanders Zeugen , verbreiteten den 
Ruf. Οὐδέποτ' oder οὐδέ wor’ αὐτὸ ift 
verdorben aus οὐδέ ro αὐτὸ: v. 171, 
οὐδέ τοι αὕτως. Das Rofs fchwebet in 
Zeus Lichthöhn: ift Anwendung des 
hefiodifchen , Ζηνὸς δ᾽ ἐν δώμασι ναίει, 
Theog. 285. Das Folgende des Ver- 
fes gehört noch zum Rofs; mit αὐτοῦ 
beginnt des Widders Abfaz. Diefe 
Theilung erkannten Buhle und Mat» 


thi4 aus Joh. Philoponus, der Wie- 
ner Handfchrift und Aviens Nachah- 
mung: Haud tibi magni Cara labo= 
ris erit caelo /pectare fereno Cor- 
nipedern. Man lefe, καί ro πάρα Inf. 
σασθαι mit zwei Handfchriften, ftatt 
ϑηήσεσθαι. Unverfälfcht blieb es v. 
324, wie σκέψασθαι, v. 228. 

224 — 231. Der Widder und der 
Schüze waren die erften Zeichen, 
die Kleoftratus um die 60 Olympiade 
in den jüngft erfundenen Thierkreis 
fezte, v. 96. Gewifs bezeichnete er 
mit dem Widder die Zeit der Zulaf- 
fung im wärmeren Griechenland, 
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230 Μεσσόϑι δὲ τρίβει μέγαν οὐρανὸν, ἧχί πὲρ ἄχραι 


Χηλαὶ, καὶ ζώνη περιτέλλεται ᾿Ωρίωγος. 


Ἔστι δέ τοι καὶ ἔτ᾽ ἀλλο τετυγμένον ἐγγύϑε σῆμα, 


Νειόϑεν ᾿Ανγδρομέδης. Τὸ δ᾽ ἐπὶ τρισὶν ἐστάϑμηται 


Δελτωτὸν πλευρῇσιν, ἰσαιομένῃς μὲν ἐοικὸς 


255 ᾿Αμφοτέρῃς᾽ ἡ δ᾽ οὔτι Toon. μάλα δ᾽ ἐστὶν ἑτοίμη 


Εὐρέσϑαι" πέρι γάρ τ᾽ ἀλλέων εὐάστερός ἐστι. 


Τῶν ὀλίγον Κριοῦ νοτιώτεῤοι ἀστέρες εἰσίν. 


Οἱ δ᾽ ap’ ἔτι προτέρω, ἐπὶ δὲ προμολῇσι Νότοιο;» 


wie mit dem Schüzen die Winterjagd. 
Bald aber ward der gemeine Widder 
zu dem goldwolligen der Mythologie 
veredelt, wie der Zuchtfiier zu je- 
nem der Europa, und das thespifche 
Schnittermädchen zur Dike oder De» 
meter. Die Fabel von des Goldwid« 
ders Reife nach Kolchis war fchon 
dem Hefiodus und früher faınt dem 
Argonautenzuge bekannt. Weil nun 
der Goldfchimmer dem Sternbild nicht 
entfprach , fo fabelte man bei Erato- 
fthenes: Der Widder gab dem kol- 
chifchen Könige fein Vliefs zum An- 
denken, er felbft aber flieg zu den 
Sternen; daher er dunkeler fcheint, 
Als ob nicht der artige Widder zu 
eigenem Andenken fich hellere Sterne 
hälte auswählen können! Διώκεσθαι 
it hier nicht gejagt werden, wie v. 
338 und 676 der Hafe vom nahen 
Hunde gejagt wird; fondern fich felbft 
befchleunigen, wie v. 532, wofür v. 
251 und 971 διώκειν intranfitiv , jagen. 
Nach σελήνῃ ein Komma. Er ift matt 
und fternlos anzufehn , wie am Mond» 
licht, wie wenn der Mond ihn ftets 
verdunkelte; d. i. auch in dunkler 
Nacht hat er der hellen Sterne nicht 
genug, die ganze Geftalt auszu- 


drücken. Diefes misdeutet Hipparch 
p. 188 eben fo, wie oben v. 187 die 
ähnliche Ausfage von der Kafliepeia, 
und fchilt den Attalus, der den Dich- 
ter recht deutete, Auf den Gürtel 
der Andromeda über dem Widder 
macht auch Eudoxus p. 175 bei Hip- 
parch aufmerkfam. Den Äquator, 
auf welchem der Widder des Him- 
mels Mitte durchläuft, poetifch zu 
bezeichnen, werden die mitwandeln- 
den Glanzfterne, die Skorpionfchee- 
ren und Orions Gürtel, genannt: 
jene als Geftirn der Herbiftgleiche ihm 
gegenüber. 

232 — 237. Das Delta oder Del- 
toton hiefs in der Sprache der Stern» 
kundigen fchlechthin das Dreieck, 
τὸ τρίγωνον. So nennt es Eudoxus 
pag. 175: Andromeda hat den Gürtel 
über dem Widder, nur dafs das Drei- 
eck dazwifchen ift. So auch Hipparch 
p-188, und zwar wo er über des Dich- 
ters Deltoton [pricht. Noch war alfo 
Deltoton ein edles Wort für das ge- 
meine Dreieck. Da ihm Würde zu 
verfchaffen die Mythologie nichts 
dreieckiges bot, fo wählte man den 
Buchftab A, als Anfang von Διὸς» 
oder Zeus; den habe Hermes, bei 
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- Mitten die Bahn am Himmel durchwandelt er, wo fich der Scheeren 


Äufserftes End’ iimdreht, und der leuchtende Gurt des Orion. 


Dann auch ift noch ein andres gebildetes Zeichen benachbart 


Unter Andromeda dort. 


Dies ward wie ein feuriges Delta 


Zu drei Seiten geeckt, wo zwei in völliger Gleichheit 


Daftehn, aber die dritte zu kurz; doch dem forfchenden ift fie 


Leicht zu erfpähn; denn fehr vor den anderen leuchtet fie fternhell. 


Jenen entfernt fich das Widdergeftirn nur ein weniges füdwärts. 


Weiter annoch vorwärts, und dem Andrang nahe des Notos, 


Anordnung des Sternhimmels,, über 
des dunkelen Widders Haupt als hel- 
les Merkzeichen ‚geftell. Einige, 
fagt Eratofthenes, nehmen es für das 
ägyptifche Delta, welches der um- 
. faffende Nil fichere und befruchte. 
Hätte der Mann, der dem fchlichten 
Dreieck durch den Namen Deltoton 
höhere Bedeutung aufdrang, damit 
das dreieckige Nilland gemeint; wie 
dunkel die Bözeichnung, da Delta 
zuerft an den Buchftab erinnerte, und 
eben von des Buchftabs Geftlt die 
Ionier feit Amafıs die Nilinfel benamt 
hatten! Ägyptos war das beflimmte 
Wort, welches die lonier aufdie delta- 
förmige Marfchebene des Nils be- 
fchränkten: Herodot II, 15. Jezt 
hatten andere gleiches Recht, das 
Deltoton auf Trinakria oder Sicilien 
zu beziehn: Hyg. P. Aftron. II, 19; 
Und wenn auch Ägyptos der Name 
des Sternbildes wäre, was folgte dar- 
aus für die Herkunft aus Ägypten 
land? Nach πλευρῇσιν ein Komma, 
wie in den Bafelfchen Ausgaben ; und 
tatt des falfch damit- verbundenen 
ἰσαιομένῃσιν, das abtheilende ἰσαιομένης 


μὲν. Zwei Seiten find gleich; aber‘ 


die dritte ift nicht fo grofs; doch fehr 


leicht zu finden ; denn vorzüglich ftern= 
hell it fie vor — vielen, πολέων ὃ 
Nein, vor den andern zwei Seiten, 
τῶν λοιπῶν πλευρῶν, wie der Scholiaft 
erklärt. Wir lefen demnach, πέρ" 
γάρ τ᾿ ἀλλέων εὐαστερὸς ἐστι. Das fol- 
gende Τῶν verfteht der erfte Scholiaft 
richtig von beiden genannten Merk= 
zeichen, woran man den dunkeln 
Widder erkennen foll: τούτων δὲ τῶν 
σημείων) τοῦ Δελτωτοῦ nal τῆς φώνης τῆς 
᾿Ανδρομέδης , μιιρὸν διέστηκεν ὁ Κριὸς , vo- 
τιώτεραν ἔχων τὴν ϑέσιν, 

238 — 216. Die Fifche wurden 
von einem Nachfolger des Kalliftratus 
(erft Eudoxus gedenkt ihrer) in den 
Thierkreis gefezt, vielleicht als blofse 
Kalenderzeichen, dafs ihr Monat 
gleich dem des Waffermanns voll 
Regen fei, und dafs die Fifche leichen, 
und den Fifchmarkt füllen. Wie ge- 
mein! dachten fpätere Grammatiker, 
und heiligten fie durch Sagen der fy- 
rifchen oder affyrifchen Religion, die, 
wenn auch fchon von dem windigen 
Ktefias erzählt , nicht vor Alexander 
geachtet wurden, 

238 — 239. Noch weiter vom 
Nordpol, als der Widder, find die 
Fifche entfernt, Nämlich einer des 
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Ἰχϑύες ἀλλ᾽ εἴδει ἕτερος προφερέστερος ἄλλου, 


240 Καὶ μάλλον Βορέαο νέον κατιόντος axoreı. 


᾿Αμφοτέρων δέ σῴεων ἀποτείνεται ἠῦτε δεσμὰ, 


Οὐραίων ἑκάτερϑεν ἐπισχερὼ εἰς ἕν ἰόντα" 


Καὶ τὰ μὲν εἷς ἀστὴρ ἐπέχει, καλός τε μέγας τε, 


Ὅ» ῥά τε καὶ σύνδεσμον ὑπουράνιον καλέουσιν. 


245 ᾿Αγδρομέδης δέ Tor ὦμος ἀριστερὸς Ἰχϑύος ἔστω 


Σῆμα βορειοτέρου" μάλα γάρ γὺ οἱ ἐγγύϑεν ἐστίν. 


᾿Αμφότεροι δὲ πόδες γαμβροῦ ἐπισημαίνοιεν 


Περσέος, οἵ ῥά οἱ αἱὲν ἐπωμάδιοι φορέονται. 


Αὐτὰρ ὅγ᾽ ἐν Βορέῳφ φέρεται περιμήκετος ἄλλων. 


250 Καί οἱ δεξιτερὴ μὲν ἐπὶ κλισμὸν τετάνυσται 


verbundenen Paars. Dafs der nörd- 
liche es nicht fei, lehrt Hipparch 
neckend pag. 188. Cicero und Avien 
lafen: Οἱ δ’ ἄρ ὅτι προτέρω, ἐπὶ δὲ προ- 
μολῇσι ΝΝτοιο, Ἰχϑύες : flatt des wider- 
finnigen ἔτε δ᾽ ἐν προβολῇσι. Apollon. 
I, 320, Στῆ δ᾽ ἀς᾽ ἐπὶ προμολῇῆς. Das 
lezte Wort hat mit anderen die Pfäl- 
zifcbe. 

239 — 240. Nach dem Saze, noch 
weiter füdwärts ift das Fifchpaar, wie 
wunderlich folgt: aber flets ift der 
eine dem anderen voraus, und fühlt 
mehr den Nordwind! Südwärts wäre 
der. nördliche voraus? Das läftige 
αἰεὶ, welches aus v. 176 einfchlüpfte, 
weiche vor εἴδει; dann ift der Sinn, 
an Geftalt oder Glanz [ἢ der eine vor- 
züglicher, und näher dem herabtlür- 
menden Boreas. In der Moskauer 
Scholienfammlung fteht εἶδος ἀντὶ γέ- 
vous, verderbt aus φέγγους : in der äl- 
teren gar, γένος ἀντὶ γένους. Darauf 
beziehn fich die zerftreuten Scholien 
διαυγέστερος, , und ὁ βόρειος ἔχϑύς τοῦ vo. 


τιωτέρου ἐστὶ κρείσσων, ὡς ὑπὸ λαμπροτεέ- 
ρῶν ἀστέρων διατυπούμενος. Einen helien 
Stern des nördlichen Fifches hebt 
Ptolemäus (de appar. Petav. pag. 83) 
hervor: ὁ λαμπρὸς τοῦ βορείου ἐχϑύος, 
ἐπιτέλλε. Auch Aviens Nachahmung 
v. 548 fpielt auf εἶδος, wobei er höhere 
Gettalt, vielleicht hellere zugleich , 
dachte: Quorum alius rigidd con- 
Jurgit in aöra formä Celfior. Statt 
rigidd darf man nitidd vermuten, 
oder gewählter, und mehr folchem 
Verderbnis ausgefezt, Ziquidd, lau- 
tere, klare Geftalt: Germ. 366, Z- 
quidis aflris. 42, liquido [plendore 
nitet. Sonderbar, wenn diefe helle- 
ren Sterne im Eratofthenes nicht be= . 
merkt wären. Sie finds, wenn man 
die Worte, die Fellus wegwarf, nur 
richtig lieft: Die Fifche haben an 
Sternen, der nördliche 12, καὶ ἐπὶ τοῦ 
μυείου β'. befler,, καὶ ἐπιτηδείους μνείᾳ 
β', und der Erwähnung fähige 2. Βο- 
ρέαο νέον κατιόντος ἀκούει, den Boreas, 
wie er friich vom erhöhten Nordpol 
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Schweben die Fifch’; Anfehen jedoch hat der vor dem andern, 


Welcher zumeift von dem frifch abfaufenden Boreas fühlet. 


Beiden zugleich entwinden fich dann wie doppele Bänder, 


Die von den Schwänzen daher fortgehn zu Einer Verbindung ; 


Dort dann hält Ein Stern fie geknüpft, fo ein fchöner und grofser, 


Der auch himmlifcher Knoten vom Sternausleger genannt wird. 


Schau, der Andromeda Schulter, die linkshin leuchtende, mag dir 


Zeichnen den nördlichen Fifch ; denn traun ihr fcehwebt er benachbart. 


Beide die Füfse fodann fein dir Anzeige des Eidams 


Perfeus, welchem fie fiets obwärts umkreifen die Schultern. 


Er dort kreift in des Nordes Bezirk, hochragend vor andern; 


Und ihm fireckt fich die Rechte hinauf zum geftirneten Seffel, 


herabfährt, empfindet er. So v. 335, 
Σειρίου ἀκούομεν, Pind. Nem. II, 21, 
Ἐν Τροΐᾳ μὲν “Ἕκτωρ Αἴάντος ἄκουσεν. 

211 — 242. Auch des verknote- 
ten Fifchbandes gedenkt erft Eudo- 
xus, und Kalippus (Gem. pag. 69). 
Wir fezen nach δεσμὰ ein Komma, 
dafs man es nicht zu οὐραίων füge, 
und verwandeln sis ἕν ὄντων in lövra , 
weil nicht die Schwänze, fondern die 
beiden Bänder, die von den Schwän- 
zen fich erftrecken,, hinter des Wall- 
fifches Rücken zufammengebn. So 
lehrt der Dichter beftinmt v. 360 — 
365. Dies ἰόντα überfezt Germanicus: 
Sed vincula caudd Singula utrumque 
tenent uno co&untia nodo; und mit 
ibm Cicero und Avien. Ovgaia fo, 
μέφη, die Schwanztheile. 

243. Den hellen Stern, der beide 
Bänder verknüpft, nannte man σύν- 
dsauoy ὑπουράνιον, himmlifchen Kno-= 
ten. Cicero und Avien überfezen 
caeleffem nodum, und Hygin, P. 
Altr. III, 29, will in der griechifchen 


und römifchen Benennung noch einen 


» tieferen Sinn finden. Der allgemeine 


Schreibfehler ὑπούραιον entftand aus 
dem vorhergehenden οὐραίων , und em» 
pfing das würdige Scholion οὐραῖον 
δεσμὸν, Schwanzband; als ob δεσμὸς 
und σύνδεσμος eins wäre. Unten ν, 361 
ift ähnliche Verwirrung. 

245 — 246. Zwar heller it der 
nördliche Fifch als der füdliche, doch 
bedarf auch er eines Merkzeichens, 

247 — 252. Perfeus von Argos, 
des Zeus und der Danae Solın, ward 
famt der kefeifchen Familie gegen die . 
Zeit der Tragiker an den Sternhim- 
mel gefezt: v. 178. Mit dem Medu- 
fenbaupt in der Linken, inder Rech» 
ten das hefäftifche Demantfchwert 
bebend, eilt er durch die Luft auf 
beflügelnden Zauberfohlen, die ihm 
Nymfen geliehn. Aber ihn hält der 
Anblick und das Jammern der anden 
Fels gefeffelten Andromeda, den 
Kampf gegen das fern heranraufchen= 
de Meerfcheufal zu beftehn; Die 
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Πενϑερίου δίφροιο" τὰ δ᾽ ἐν ποσὶν οἷα διώκων 


Ἴχνια μηκύνει, κεκονιμένος ἐν Διὲ πατρί. 


"Ayxı δέ οἱ σκαιῆς ἐπιγουνίδος ἠλιϑα πᾶσαι 


Πληϊάδες φορέονται᾽ ὁ δ᾽ οὐ μάλα πολλὸς ἁπάσας 


WortedesEudoxusfind, Hipp. p. 176: 
Zu den Fülsen der Andromeda hat 
Perfeus die Schultern, die rechte 
Hand zur Kafliepeia ausftreckend, 
und das linke Knie zu den Plejaden. 
᾿Ἐπισημαίνειν mit dem Genitiv , wie rt. 
τενμαίρεσθαι, und felbft λέγειν. Statt 
Περσέως, aus Handfchriften Περσέος, 
wie Homers Τυδέος. Er fchwebt ἐν 
Bogew, im Nordhauch, nördlicher als 
Andromeda; und als Zeus Sohn ragt 
er hoch vor andern. Auch nach die= 
fer Angabe mufs die Länge des Ke= 

feus und der Andromeda verkürzt 
᾿ werden. ἘἜΝν ποσὶ, mit den Füfsen, in 
Krafı der. Füfse: Sofokl. Oed. Col. 
620, ἐν δορὶ διασμεδῶσιν, Kallim. H. in 
Dian. 207 , δύω κύνε, τοῖς ἔνι κούρη «.. 
ἔμμορ' ἀέϑλου. Dieferjezt nur der Poe= 
fie verftattete Gebrauch ward fpäter 
gemein. Ola διώκων erklärt der Scho- 
liat, Perfeus verfolge die Gorgonen, 
Aber er felbft ward von diefen eine 
Strecke verfolgt: Hef. Afp. 229. Apol- 
lod. II, 4, 3. Awnsv hat hier die 
fpätere Bedeutung, die v.971 unleug- 
bar ift, den Lauf oder Flug befchleu= 
nigen, rafch eilen. So nahmen es 
die drei Römer, die nichts von Ver- 
folgung haben, *Ixvos, Schritt, wie 
vefligium, ift häufig bei den Tragi- 
kern, Von den ungeheueren Luft« 
fchritten, dieder Schwung hefättifcher 
Goldfohlen gleichfam beflügelte, han= 
deln die mythologifchen Briefe um- 
ftändlich. In der Aratifchen Stern« 
1afel trug Perfeus gewifs Sohlen, 
welchen die drei Römer nach fpäterer 


Vorftellung Fittige liehn, Statt xsxo- 
νισμένος das alte κεκονιμένος aus Hand- 
fchriften und Scholien. Homers πος 
νίοντες πεδίοιο, in fläubender Flucht 
durch die Felder, veranlafste, dafs 
κονίσαιγ und xsnovioda: als Medium, 
auf eilfertigen Lauf, wie wenn es 
ftäubte, übertragen ward: Hefych. 
κονίσαι. Hyg. III, 11. Ältere Dichter 
fagten allein ἐν Διὸς, wie εἰν ’Aldsw, 
nämlich δώμασι; fpätere dafür auch 
ἐν Ai, εἰν ’Aldy. 

253. Der Plejaden Geftirn ward 
in den Zeiten Homers und Hefiods 
unter wenigen ausgemerkt, weil ihr 
Frühaufgang gegen den Mai frucht- 
reichen Sommer und fichere Schif= 
fahrt, ihr Frühunterganug gegen den 
November die winternde Saatzeit und 
Einkehr in den Hafen ankündete, 
Wahrfcheinlich ftammt der Name von 
πέλεινγ, verfari, Verkehr treiben; 
woher auch das hefiodifche Asuv, 
Jahr, Erg. 617, eigentlich Umdre- 
hung, περιπλόμενος ἐνιαυτός, Näher dem 
Stamm war der Name Πελειᾶδες, den 
fchon die kyklifchen Dichter, der 
Verfaffer der hefiodifchen Aftrono- 
mie, Simonides, Pindar und Äfchylus 
gebrauchten, zum Theil mit Anfpie- 
lung auf Asa, Taube, wovon bei 
Späteren fie felbft Πελειαὶ. hiefsen : 
Schol. Il. XVIII, 486. Athen. XI, 80. 
Da fie die felbige Bahn durch den 
Himmel gehn, auf welcher Helios 
feinen Faethon zu fahren ermahnt, 
fo dienten fie famt den Hyaden auch 
dem Seefahrer bei Nacht zur Rich» 
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Wo dieSchwäherin ihront ; mit den Füfgen zugleich , wie befchleunigt, 


Längt er den Schritt, hinftäubend in Zeus Lichthöhen, des Vaters. 


Links dann nahedemSchenkel des eilenden fchwingen gedrängt fich 


Alle Plejaden herum; ein nicht fehr räumiger Umfang 


tung: Od. V, 272. Eurip. Phaeth, 
VIII, 4. Ion, 1156. Hefiod nennt fie 
des Atlas Töchter, erzeugt, wie die 
Kykliker fagen, mit des Okeanos 
Tochter Pleione: Erg. 333. Schol. Il. 
XVII, 486. Ihr Name zeigtfie, aufser 
Elektra, als peloponnefifche und böo- 
tifche Bergnymfen ; die berühmtefte 
Maja oder Maias, zufällig von Ho- 
mer erwähnt, gebar dem Zeus den 
Hermes aufKyllene in.Arkadien, Od, 
XIV, 435. XXIV, 1: dem Geburts- 
berge der Plejaden, wie Apollodor 
lIl, 10, 1 berichtet fand. Dionyfius 
von Halikarnafs erzählt ( Antiq. I. 
p- 49): Atlas herfchte zuerft im jezt 
genannten Arkadien, und wohnte auf 
dem Berge 'Thaumafion; der hatte 
fieben Töchter, die jezt als Plejaden 
am Hinmel ftehn; mit einer davon, 
der Elektra, zengte Zeus den lafos 
und Dardanos,. Dies und das Folgende 
verräth einer älteren Volksfage Aus- 
bildung, die man in Samothrake den 
Seefahrern meldete. Wo aber kann 
die urfprüngliche Sage mit folchen 
Beziehungen natürlicher entftanden 
fein, als bei den meerhandeluden 
Ioniern? Das jährige Verkehr zu 
Lande und zu Wafler ordneten zwar 
die Plejaden dem gefamten Hellenen- 
volk; allen bei Naclıt fchiffenden gin- 
gen fie auf der Sonnenbahn, und 
fenkten fich zum Atlas, wo im Okea- 
nosftrom' den Helios das hefäftifche 
Fahrzeug zu geßügelter Umfchiffung 
des nächtlichen Erdrandes erwartete, 
Aber an den Küften der Ionier mufste 


v 


man verkehren, um die Plejaden zu 
Böotien oder der argeiifchen Halb- 
infel hinab, wie auf beimifche Ge- 
birge, finken zu felın. Unter den 
Seefahbrern jener Küfte, oder der vor- 
liegenden Infeln, als fe. noch fchüch- 
tern in der Nähe handelten , entftand 
währfcheinlich die Sage, auf den jen- 
feitigen Bergen wohne die Mutter 
ihrer leitenden Sterngöttinnen, deren 
ältefte Maja, die Sucherin, dort auch 
ibren Schuzgott Hermes, den Finder, 
den gefchäftigen Zwifchenhändler und 
Geber des Guten, in einer kylleni- 
fchen Grotte geboren habe. In jener 
Sage der Kykliker, die fchon Helio- 
dus berührt, Erg. 619, wurden die 
mit Artemis jagenden Plejaden von 
dem lüfternen Orion, dem böotifehen 
Jagdhelden, verfolgt, und auf ihr 
Nothgefchrei von Zeus in jene Stern- 
gruppe verwandelt, Nach Pindar 
ward Pleione, da fie mit den T’öch- 
tern durch Böotia ging, von Orion 
beunruhigt, worauf die Verflirnung 
der Plejaden gefchah, Etymol, M. 
IHAsds; noch am Himmel, fagt er 
Nem. II, 17, geheden bergliebenden 
Plejaden nicht fern Orion; und in 
einem Bruchflück beim Scholiaften : 
Er laufe der Pleione nach, und zu- 
gleich ihm der Hund. Hier erklärt 
der Scholiaft Pleione für das Plejaden- 
geftirn; welches wie Eins von den 
Aftronomen gewöhnlich die Plejas, 
und von Euripides, Or. 1004, die 
fiebenfältige Plejas, genannt wird. 
Auf den älteren Sterntafeln ftanden 
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255 Xöpog ἔχει, καὶ δ᾽ αὐταὶ ἐπισκέψασθαι ἀφαυραί. 


Ἑπτάποροι δὴ ταί γε μετ᾽ ἀνθρώπους ὑδέονται, 


"EE οἷαί περ ἐοῦσαι ἐπόψιαι ὀφϑαλμοῖσιν. 


Οὐ μέν πὼς ἀπόλωλεν ἀπευϑὴς ἐκ Διὸς ἀστὴρ, 


Ἐξ οὗ καὶ yevendev ἀκούομεν" ἀλλὰ μάλ᾽ αὕτως 


260 Εἴρεται. Ἑπτὰ δ᾽ ἐχεῖναι ἐπιῤῥήδην καλέονται, 


᾿Αλχυόνη» Μερύπη τε, Κελαινώ τ᾽, Ἤλέχτρη τε; 


Καὶ Στεροπὴ;, καὶ Τηδγέτη, καὶ πότνια Μαῖα. 


Αἱ μὲν ὅμως ὀλίγαι. καὶ ἀφεγγέες, καὶ ὀνομασταὶ 


Ἦρε καὶ ἑσπέριαι, Ζεὺς δ᾽ αἴτιος, εἱλίσσονται» 


die Plejaden am Schwanze des noch 
vollftändigen Stiers, v. 166; ja die 
felbt, wie Flygin (P. Aftr. II, 21) 
meldet, wurden von einigen Stern- 
kundigen des Stieres Schwanz genannt. 
Eratofthenes ftellte fie an des abge- 
fchnittenen Stiers Rückgrat, welches 
nach v, 321 auch Arats Vorllellung 
war, 

253 — 255. Eudoxus bei Hip- 
parch p. 176 fagt, dafs Perfeus das 
linke Knie , τὸ ἀριστερὸν γένυ, zu den 
Plejaden ausftrecke. Nach dem vo- 
rigen denken wir uns den Perfeus 
grofs, und in ürmifchen: Lufifchritte 
das linke Bein noch zurückgefchwun= 
gen. Hlipparch dagegen lehrt p. 189, 
die zwei hellen Sterne auf dem linken 
Fufse des Perfeus, und die auf dem 
linken Beine, fein weit näher den 
Plejaden,, als das linke Knie. Nach 
feinem anders gezeichneten Stern- 
bilde den Dichter der Unkunde zu 
befchuldigen , war er unbillig genug. 
᾿Επιγουνὶς heifst der Oberfchenkel am 
Knie. Ein Diodor,, den der Scholiaft 
anführt, wollte das Hipparchifche 
Bild dem Dichter durch die Änderung 


ὑπογουνίδος leihn. Germanicus über- 
fezt, Poplite fub laevo; Avienus, 
femoris fub fine. Bei Cicero lefen 
wir: Πα propter laevum genus 
omnes arcta locatas Parvas Vergi= 
lias tenui cum lucevidebis. Nämlich 
arcta für arcte. Weil mehrere zu- 
fammengedrängt find , wurden fie auch 
als Ein Sternbild Plejas, und von ei- 
nigen Traube genannt. 

256 — 257. Falfch nennt Hip- 
parch pag. 190 die Behauptung, dafs 
nur fechs Plejaden zu fehen fein; 
denn wenn man in heiterer und mond- 
lofer Nacht den Blick anftrenge, fo 
erkenne man fieben Sterne in dem , 
Bilde. Der Grieche, der unter hel- 
lerem Himmel in Berggegenden und 
Meerküften fein Augeübte, fahfchär- 
fer, als bei uns der Jäger und der 
Matrofe, ῬἙπτώποροι Πλειώδες fagt Eu- 
ripides, Rhef. 529. ὝὙδεῖν und ὕδειν, 
für ὑμνεῖν, bei den Alexandrinern; 
der orfifche Argonautiker hat es nicht. 
Mer’ duwrou;, unter die Menfchen 
hin, ftatt, unter den Menfchen um- 
her, wie ἐπ᾽ ἀνθρώπους: 11. II, 143, 
Πᾶσι μετὰ πληϑύν. XVII, 149, st 
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Hält fie gefamt; fie felber auch find dem betrachtenden dunkel. 


Als felbfiebente werden gerühmt fie unter den Menfchen, 


Da doch fechs nur allein fichtbar herfcheinen dem Anblick. 


Traun nie fchwand unerforfchlich ein Stern aus den Höhen Kronions, 


Seit von dem Urfprung her wir höreten; fondern fo hin nur 


Wird es gefagt. Doch die fieben verkündiget folche Benamung: 


Merope, und Keläno, Alkyone, famt Elcktra, 


Sterope auch, Taygete dann, und die herliche Maja. 


Diefe, wiewol fehr klein und dürfiges Glanzes, doch namhaft 


Früh in der Dämmrung und fpat, Zeus fügte das, kreifenfiehochher: 


ὅμιλον. Od. XVI, 419, μεθ᾽ ὁμήλικας. 
Spätere misbrauchten dies. 

258 — 260. Eine der Fabeln, 
welche Plejade, und warum, ausdem 
Siebengeliirn verfchwunden fei, er- 
zählte der Dichter felbft: Schol. Il. 
XVII, 486. Elektra gebardem Zeus 
den Kreter Dardanus, der nach Troja 
auswanderte, und ein ruhmvoller 
Herfcher ward. Als llios fiel, ent- 
floh fie mit gelöften Haaren aus dem 
Kreife der geftirnten Schweftern, und 
erfcheint manchmal als fliegender 
Stern mit nachwehendem Haar, der- 
gleichen man auch Kometen nannte: 
f. Hygins Fab 192. T'e.49ev, vom An- 
beginn, f v. 16. 

260 — 202, Die felbigen Plejaden 
nennt der alte Hellanikus, famt ihren 
Liiebhabern und berühmten Söhnen. 
Wahrfcheinlich die urfprüngliche 
Volksfage der kyklifchen und früheren 
Dichter: Schol. Il. XVIII, 456: die 
bei Apollödor und den meiften fort- 
dauerte. 

263 — 266. Berlihmt find die Ple- 
Jaden durch jeden Aufgang fowohl als 
Untergang; doch befonders weil ihr 


Frühaufgang gegen den Mai den Som- 
mer zum Fruchtfammeln, und ihr 
Frühuntergang gegen den November 
die winternde Regenzeit zum’ Saat- 
pflügen bringt: v. 253. "Hg nal ἑσπέ- 
οιαι εἰλίσσονται: namhaft it früh und 
am Abend ihr Gang herauf und hin- 
ab. Iı den Sterntafeln und Kalendern 
bei Petav wird ihr Aufgang und Un- 
tergang fowohl Morgens als Abends’ 
bemerkt; wichtiger indefs war ihr 
Aufgehn und Untergehn in der Mor- 
gendämmerung. Ὃς σῴισι it verdor- 
ben aus Hoiners ὃ are; die Pfälzi- 
fche hat ὅσφισι, die Bafelfchen Aus- 
gaben ὅς Qısı. Statt ἐκέλευσεν 118 Athe- 
näus XI, 12 ἐπένευσεν, er gewährte mit 
huldreichem Wink, welches Avien 
Pater adnuit überfezt. Edler σαν δ, 
und ächt. \Vennnurdasernicht übel 
zu ἐπερχομένου flimmte! Aber dies 
nach ἀφχομένοιο mülige Wort, ilt es 
nicht verdorben aus jenem, und hat 
ein anderes verdrängt, das den Som- 
mer, wie ἄροτος den Beginn des Win- 
ters, auszeichnete ?. Der Scholiaft, 
obgleich er im Erkiären des Aufgehns 
und des Untergelins fich verwirrt, 
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265 Ὅ σφισι καὶ ϑέρεος καὶ χείματος ἀρχομέγοιο 


Σημαίνειν ἐπένευσεν» ἐς ἀμητόν τ᾽ ἀροτόν τε. 


Καὶ Χέλυς ἥδ᾽ ὀλίγη. Τήνδ᾽ ap ἔτι καὶ παρὰ λίκνῳ 


Ἑρμείας ἑτόρησε, Λύρην δέ μιν εἶπε λέγεσϑαι. 


Kad’ δ᾽ ἔϑετο προπάροιϑεν ἀπευϑέος Εἰδώλοιο 


270 


Οὐρανὸν εἰςαγαγών. τὸ δ᾽ ἐπὲ σκελέεσσι πεπηγὸς 


ἢ , ,ς m ae \ " 
Γούνατί οἱ σχαιῷ πελάει" κεφαλή γε μὲν ἀκρὴ 


᾿Αντιπέρην Ὄρνιϑος ἑλίσσεται" ἡ δὲ μεσηγὺ 


Ὀρνγιϑέης κεφαλῆῇς καὶ γούνατος ἐστήρικται. 


bemerkt richtig, der Aufgang am 
Ende des Aprils bringe die Zeit des 
Erntens, τοῦ Szgidsıv, und der Unter- 
gang um den November die des Saat- 
plügens, τοῦ dgorgäv. Vorher zur 
Erklärung führt er in Profa die be- 
kannten Verfe des Hefiodus an, Erg. 
383: Πληϊώδων ’Ardarysvews ἐπιστελλομε- 
vawv "Agyscd’ ὠμήτου, ἀρότοιο δὲ δυσομε- 
νώαν. Auch des Euftatbius Vorgänger 
bei Il. XI, 633 (p. 817 Baf.) fagt, die 
Plejaden fein nach Aratus zwar win- 
zig und unfcheinbar , jedoch namhaft: 
πρὸς ἃς καὶ σπόρος καὶ ἄμητος γίνε- 
ται, καὶ καρπῶν γενέσεως ἀφ χή re ναὶ συν- 
aigasız* ὡς δηλοῖ καὶ Πσίοδες. Und der 
felbige Gedanke wird von Avien aus- 
gemalt, dafs beim Aufgang der Ple- 
jaden der Sommer, beim Untergang 
der Winter zurückkehre, jener für 
die Sichel , diefer für den PRug. Οἵ» 
fenbar lafen die Grammatiker und 
Avien ftatt des nichtigen ἐπερχομένου 
ein Wort für Sommerernte, als Ge- 
genfaz des winterlichen Saatpflügens; 
und nicht Änderungsfucht , fondern 
innerer Zufammenhang, und drei- 
faches Zeugnis, dringt uns den Glau- 
ben auf, der Dichter fchrieb : Ὁ σφισε 
καὶ ϑέρεος καὶ χείματος ἀςχομένοιο Σημαί- 


νειν ἐπένευσενγ ἐς ἀμητόν τ' ἀζοτόν τε. 
Schon Cicero hatte ein verdorbenes 
Exemplar, das nur dem’ Winter die 
Einfaat , nicht auch dem Sommer feine 
Ernte befchied. Germanicus behan- 
delte frei, wie er pflegt, feine Plejas 
ν. 266: Offendit temporabina, Cum 
primum agricolarn ventus Juper- 
cminet aufter, Et cum furgit hiems 
portu fugienda peritis. Nach tern. 
pora bina wmufs aeflas und Aiems 
folgen. “ας gewährt eine Hand- 
fchrift, und fuperimminet die Bafel- 
fche Ausgabe von 1549. Wahrfchein- 
lich, Cum primum agricolae matu- 
rans imminet aeftas. Im folgenden 
fteigt der Winter, den der Kundige 
im Hafen fliehn oder meiden mufs. 
Eine Fügung wie v.307 und Virg. Ge- 
org. I, 374. 

267 — 268. Das Sternbild der 
Leier finden wir fehon von Euktemon 
und Demokrit im Kalender bei Ge- 
minas p. 66 erwähnt. Viel älter kann 
es nicht fein, da die Lyra felbft nicht 
vor dem Iyrifchen Zeitalter bekannt 
war. Der Mann, der ihre Geftalt 
einer Sterngruppelieh , ebrte das neu- 
modifche Saitenfpiel. Anakreon in 
den fechziger Olympiaden gab ihm 
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Der nun fommernder Heitre Beginn , nun regnichtes Winters, 


Jenen gewinkt zu bezeichnen, für Ernte fowohl wie für Einfaat. 


Dort auch die Leier ift klein: die, noch an wiegender Wanne, 


Schnizt’ Hermeias fich fchön, und befahl, dafs fie Lyra genannt fei. 


Sie dann ftellt’ er dahin vor das unausforfchliche Bildnis, 


Hoch zum Himmel geführt: das dort auf den Beinen wie anwuchs, 
Naht ihm links mit dem Kniee ; jedoch die obere Scheitel 


Ε Dreht dem Vogel entgegen der Kreislauf; und in der Mitte 


Zwifchen dem Vogelhaupt und dem Kuie ift jene befeftigt. 


Würde des Alterthums, indem er die 
geftirnte Lyra dem nahen Thefeus, 
als knieenden Sternbilde, zueignete: 
Hyzin, P. Ar. II, 6. Der Home- 
ride, der die Hymne an Hermes um 
die Zeit des Äfchylus fchrieb, fabelte 
der Lyra einen göttlichen Erfinder: 
Gleich nach der Geburt fchlüpfte 
Hermes aus der wiegenden Wanne, 
fand vor der Höhle eine Bergfchild- 
kröte, und bildete aus der Schale die 
fiebenfaitige Forminx , die v.422 Lyra 
heifst,, und darauf dem Apollon zum 
Gefchenk verliehn wird. Auchfingen 
bei Euripides, Alc. 448, zu fieben- 
fpännigem Bergfchildpatt die Mufen- 
fchafner des Heldenihums. Apollon, 
fabelten die Orfiker hinzu, fchenkte 
das Spiel dem Orfeus, der es mit 
neun Saiten bezog, und durch Wohl- 
laut Felfen und Waldthiere heran- 
lockte. Weil er aber den Apollon 
als Helios, den gröfsellen der Götter, 
anbetete, reizte Dionyfos die Mäna- 
den ihn zu zerreifsen; und Zeus, 
von den Mufen erficht, verklärte die 
Lyra zum Getflirn: Eratoflb. 24. So 


pflegten Dichter und Myltiker Erfins 


dungen und Begriffe der neuelten Zeit 
in die ältefte hinaufzurücken, 


Καὶ Χέλυς, Ar’ ὀλέγηγ mufs wol je= 
dem auffallen. Der Dichter fchrieb, 
Καὶ Χέλυς ἥδ᾽ ὀλύγη, auch die Leier da 
it klein, wie v. 263 das Plejadenge- 
firn: Od. I, 185, Νηῦς δέ μοι ὅδ᾽ ἕστη- 
κεν. Welche zu lang’ unbeachtete Ei- 
genheit des Demonttrativs endlich in 
Umlanf kommt: f. Schaef. Mel. p. 77. 
Dann nach einem Punkt T%d ἀφ᾽ ἔτι, 
für τὴν δ᾽ ἄρ᾽; vielleicht ἀρ, weil die 
Länge dehnt, wenn nicht das ver- 
kürzte οἷος und Zorn der Grammatiker 
zurückfchreckte. Togew it, was das 
gewöhnlichere rogsvw, ich höhle aus 
mit fcharfem Metall; daher es auch 
fchneiden, durchdringen , fein kann: 
hier, fchnizend bereitete er. Εἶπε, 
er befahl: Od. III, 427, eirars... 
δαῖτα πένεσθαι. 

260 — 273. Nach diefer Sage war 
es Hermes (εἰ, der die Leier zu 
den Sternen trug: er flellte fie zwi- 
fchen das unerklärbare Bild, das auf 
beide Beine mit gebogenen Knieen 
hockt, v.64, und den Vogel, der 
dem Haupte des Knieenden fein Haupt 
zukehrt, Τὸ δ᾽ ἐπὶ σκελέεσσι πέτηλον le- 
fen alle; es zu erklären quält fich der 
Scholiaft vielfach. Was aus v. 613 
fich zu bieten fchien , τὸ δ' ἐπὶ σκέλεσιν 
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Ἤτοι γὰρ καὶ Ζηνὶ παρατρέχει αἰόλος Ὄρνις" 


275 ᾿Αλλ᾽ ὁ μὲν ἠερόεις" τὰ δέ οἱ ἔπε τετρήχυνται 


᾿Αστράσιν, οὔ τι λίην μεγάλοις» ἀτὰρ οὐ μὲν ἀφαυροῖς. 


Αὐτὰρ ὅγ᾽, εὐδιόωντι ποτὴν ὀρνιϑι ἐοικὼς, 


Οὐὔριος εἰς ἑτέρην φέρεται, κατὰ δεξιὰ χειρὸς, 


Κηφείης ταρσοῖο τὰ δεξιὰ πείρατα φαίνων" 


280 Λαιῇ δὲ πτέρυγι σκαρϑμὸς παρακέκλιται Ἵππου. 


Τὸν δὲ μετασκαίροντα δύ᾽ Ἰχϑύες ἀμφινέμονται 


Ἵππον᾽ πὰρ δ᾽ ἄρα οἱ κεφαλῇ χεὶρ Ὑδροχόοιο 


πεπτνὸς, wäre wol fo nicht verderbt 
worden. Befremdender konnte den 
Abfchreibern fein das poetifche ἐπὶ 
σκελέεσσι πεπκγγὲς, auf den Beinen er- 
feeift, Sich fleif fezend, ftarrend. Ci- 
cero und Avien überfezen Nixzs ; 
Germanicus Jabore devincta efigies, 
wie ich in devic£a vermuten möchte, 
ἹΜεσηγὺ olıne ς vor dem Vokal, weil 
die nächften Wörter in 5 ausgehn. 
Gezifch meidend, fagt Homer, Il.XI, 
569, Sövs μεσηγὺ ᾿Ἰστώμενος. 

274 — 276. Der Vogei wird in 
dem alten Kalender bei Geminus 
noch nicht angemerkt. Die Stern- 
kundigen nannten ihn mit Aratus 
fcblechtweg Vogel: ein Beweis, dafs 
es ihnen nur um ein Bild zur Ver- 
finnlichung der Sternzruppe zu thun 
war. Bald zeichnete man ihn einem 
Schwan ähnlich, wie Eratofthenesihn 
fand; und die Grammatiker begrüfs- 
ten den Schwan der Leda. So ging 
es mehreren Sternbildern. Die Rö- 
mer liebten die Benennung Schwan; 
doch nıeldet zuerft Hygin II, 8, dafs 
Griechen ihn fo genannt; und Cicero 
mit Vitruv IX, 6 begnligten fich am 
Vogel. 

274. Aiöio; heifst oft beweglich, 


regfam., welches für den fanfifchwe= 
benden Vogel v. 277 nicht pafst; alfo 
mannigfaltig, bunt; weiler, wie der 
Scholiaft deutet, theils fternlos ift, 
theils geftirnt. ᾿Ὄμφακες αέλλονται, die 
Herlinge werden gefleckt: Hef. Afp. 
399. Xeisıcv αἰόλον, die bunte Schale 
der Schildkröte: Nicand, Alex. 575. 

275. AM ὁ μὲν ὑἠερόεις. τὰ δέ οἱ 
ἐπιτετρήχυνται᾽ Αστράσιν : [Ὁ alle Hand- 
fehriften, aufser der Moskauifchen, 
Aus diefer gab Buhle τὰ δέ οἱ πτερὰ 
τετρήχυνται: welches πτερὰ auch der 
Scholiaft und der neulateinifche Dol» 
metfch hat. Aber dafs die Flügel ihm 
heller geflirnt fein, fagt keiner der 
römifchen Nachahmer, kein Stern- 
befchreiber; als vorzügliche Sterne 
nennen fie einen am Haupt, einen am 
rechten Flügel gegen den Hals, and 
den gröfselfen am Schwanz. Aratus 
meint, das im Ganzen trübe Stern= 
bild hat gleichwol auf fich umher, 
zwar nicht fehr grofse, doch auch 
nicht glanzlofe Sterne. Und diefen 
Sinn giebt die gewöhnliche Lesart, 
wenn man ἐπὶ nur trennt, τὰ δέ οἱ ἔπε 
τετρήύχυνται ᾿Αστράσιν , nämlich τὰ δὲ ἐπὶ 
οἷ. So ν. 316 τὰ δέ οἱ πέρι in Ähnlicher 
Verbindung. 
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Denn Zeus Höhen befchwebt auch der bunt durchflimmerte Vogel: 


Zwar er felber getrübt; doch entlang ihm reget fich alles 


Rauh von Geftirn, nicht grofsem fo fehr, nicht aber auch dunklem. 


Er, wie in heiterer Bläue den Flug fanft richtet ein Vogel, 
Fährt mit günftigem Hauch zu dem Weftrand, da an des Kefeus 
Rechter Hand er mit rechts hinftreifendem Fittige leuchtet; 


Doch links hebt er die Schwing’ an den Sprung des ätherifchen Roffes. 


Dem, wie gefprungen es kommt, umfchwebt das blinkende Fifchpaar 


Jegliche Seit’; und am Haupte, da hält der wäffernde Jüngling 


277 — 279. Dies Gemälde des 
fanft gleitenden Flugs hat Apollonius 
11, 933 mehr ausgeführt: yürs τίς τῷ 
δι᾽ 8,05 ὑψέϑι κίρκος, Ταρσὸν ἐφεὶς πνοιῇ, 
Φέρεται ταχὺς, οὐδὲ τινάσσει Ριπὴν, su. 
Nicht su. 
χήλῃσιν, denn zöxyAs wird weiblich 
gebraucht, v. 100. Κατὰ δεξιὰ χειρὸς, 
f. v. 60. Od, V, 277. H, in Merc, 
453 , ἐπ’ ἀριστερὰ χειρός. Poetifcher 
als τείνων it φαίνων, leuchten laffend , 
welches Hipparch an drei Stellen und 
die Moskauer Handfchrift hat, 

281 — 254. Das Rofs mit den 
zwei Fifchen zur Seite bahnt dem 
Dichter den Weg zu dem Wafler- 
mann und dem vorangehenden Geifs- 
horn, der nun Steinbock heifst. Des 
Waflermanns gedenkt zuerft Eukte- 
mon vor der achzigften Olympiade 
im Kalender bei Geminus p. 68. Er 
fcheint,, fagt Eratoflhenes, den Na- 
men von der That zu führen; denn 
einen Krug haltend ftehter, und giefst 
viel Feuchtigkeit aus. Gewifs war er 


u > Ω , 
γήλοισιν ἐνευδιόων πτερύγεσσι. 


ein einfaches Kalenderzeichen des: 


Regenmonds, welches ein Sternkun- 
diger der fechziger Olympiaden in 
den kleoftratifchen '['hierkreis auf- 
nahm, und ein Mytlıolog nach dem 


andern der Gemeinheit zu entheben 
trachtete. Einige, fagt Eratofthenes 
nicht ohne Spott, erklären ihn , blofs 
feiner Geftalt wegen, für den ein- 
fchenkenden Ganymedes, und zum 
Beweis bilden fie, was er ausgiefst, 
wie Nektar. Nänlich roth. Andere 
bei Hygin, Poet. Aftr. II, 29, fahn 
den Deukalion mit der Sändflut, oder 
den Kekrops, der vor des Weins Er- 
findung Wafler zu Trankopfer ge- 
braucht habe ; noch andere bei dem 
Scholiaften des Germanicus deuteten 
ihn, man weifs nicht, wie finnreich, 
zum Ariftäus. Nach Eratofthenes 
fand man für den befpöttelten Gany- 
medes neue Beweisthümer: überibm 
fchwebe ja der Adler, der ihn ge- 
raubt, meldet Hygin, Poet. Afr. II, 
16; und Pindar befinge ja einen Dä- 
mon, deffen an den Nilquellen in 
Äthiopia geftelltes Bild, hundert Klaf- 
tern hoch, durch Bewegung der Füße 
den Nil anfchwelle, uud diefen Dä- 
mon erklären die Ausleger Pindars, 
οἱ περὶ Πίνδαρον») für den wallergiefsen- 
den Ganymedes: Pind. fr. inc. ΧΟ. 
p. 125. So ward er zufammengebet- 
telt, der ägyptifche Ganymedes,, den, 
weil ja nach alter Sage der Nil aus 
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Δεξιτερὴ τάνυται. Ὅ. δ᾽ ὀπίστερος Αἰγοχερῆος 


Τέλλεται. Αὐτὰρ ὅγε πρότερος καὶ νειόϑι μᾶλλον 


285 Κέχλιται Αἰγόχερως, iva ve τρέπετ᾽ Ἠελίου ἴς. 


Indien kommt, man eben fo keck zu 
einem indifchen verherlichen darf. 
NurSchade, dafs, wann der Walffer- 
mann am Himmel fein Amt verwaltet, 
in Ägypten weder Nilfchwellung noch 
fonderlicher Regen ift; und dafs felbft 
dem ägyptifchen Priefter Manetho 
der Waflermann als ein Sternbild des 
griechifchen Klima’s ohne ägyptifches 
Abzeichen erfcheint, IV, 22: Ὕδρο- 
dog, ταμίης νεφρελώδεος Οὐλύμποιο, Doch 
glücklicher Wiz wird auch dagegen 
wol Rath fchaffın. 

283. Die gemeine Lesart ift: As- 
ξιτερὰ τετάνυσϑθ᾽ ὁ δ' ὀπίσθερος —. Jene 
Abkürzung aus τετάνυσται zifcht gegen 
Gezifch; Abhülfe wäre reraraı; wahr- 
fcheinlicher ift rdwra:, I. XVII, 
393, welchesin der Wienifchen Hand- 
fchrift blieb, in der Brefslauifchen 
und Pfälzifchen τετάνυται verderbt 
ward. Homers ὀπίσθατος Il. ΧΙ, 178 
ift, wie Euftathius lehrt, aus ὀπισθός 
raros zulammengezogen; aus ὀπισϑότε-. 
eo; alfo, welches v. 147 vorkommt, 
wird ὀπίστερος , nicht ὀπίσθερος. 

254 — 285. Im Kalender des Ge- 
minus fcheint Kalippus als der erfte 
genannt, der mitdem Krebs die Som- 
ımerwende, mit dem Kaprikorn die 
Winterwende bezeichnete, p. 64. 67; 
wenn nicht die dunkele Anführung 
p: 67 fchon den Euktemon anzuneh- 
men erlaubt. Es war, wie Schau- 
bach lehrt, eine nichtleichte Aufgabe, 
den längften und den kürzeften Tag 
mit’einiger Genauigkeit zu heflimmen, 


Der Name Αὐγόκερως, auch Adysnegeis, , 


überfezt Capricornus, meinte kein 
'Thier, am wenigflen den Steinbock, 


der bei Plinius öbex heifst, fondern 
einen Geifshörnigen ; weshalb im ver- 
deutfchten Aratus Geifshorn für Stein- 
bock gefagt werden mufs. Wer die= 
fer Geifshorn fei? Eratoflhenes ant- 
wortet: Pan, in der Geftalt des Ägi- 
pan, der gezeugt feivonjenem; denn 
thierifch hab’ er die Untertheile, und 
Hörner auf dem Haupt, Aber das 
war ja des arkadifchen Pans eigene 
Getfalt. Pau frlbft, wie er kurz vor 
dermarathonifchenSchlacht den Athe= 
nern fich kund gab, war ein Mifch- 
ling von Menfch und Geifsback , ein 
Ägipan mit Ziegengeficht und Bock- 
füfsen: Herod. VI, 105. II, 46. Al= 
lerdings. Doch nachdem der arka-= 
difche Berggott durch Weitweife und 
Myfliker höhere Bedeutung erlangt 
hatte, fand man des Erhabenen die 
thierifche Geftalt unwürdig; man ver- 
edelte Ge mehr in menfchliche, und 
erdichtete für jene ihm einen unter= 
gefchobenen Sohn Ägipan : welchen, 
wie es [cheint, der gefliffene Umdeu- 
ter Eubemerus zur Zeit des erften 
Ptolemäus ausheckte. Er fabelt bei 
Hygin IL, 13 dem Pan eine Gattin 
Äga, die von Zeus Beiwohnung ihm 
einen Solın Ägipan zugebracht; den 
habe Zeus in Geftalt der Ziege (die 
der Fuhrınann trägt) an den Stern» 
himmel verfezt. Aus des Epimenides 
kretifchen Gefchichten erzählt Erato- 
fthenes, Zeus habe für Pans Beiftand 
im Titanenkampf ihn felbft unter die 
Gettirne verfezt, und die Mutter Äga 
dazu. Ein Beweis, dafs der Trug- 
epimenides nach des Thierkreifes Er- 
findung und Ausbildung gelebt, und 
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Ihm dic Rechte geftreckt: der drehet fich hinter dem Geifshorn, 
Aufzugelin. Er aber, zuvor und weiter hinabwärts 
Ruhet der Geifshorn felbfi, wo des Helios Stärke fich wendet. 


dafs bei Eratofthenes der Name Pan 
für Αὐγόνκερως richtig (δἰ, _Diefer Pan 
nun blieb noch im Thierkreife fo geifs- 

haft, wie fein neugefabelter Sohn Ägi- 
“ pan, ganz der rohe Bergkletterer, 
deffen Bild Theokrits Hirten VII, 106 
um verfagtes Gebet geifselten, zer- 
krazten und in Brennneffeln ruhn 
liefsen. Warum denn, als ein For= 
fcher des Sonnenlaufs das böchtte Ziel 
und das niedrigfte durch Sternbilder 
zu begrenzen unternahm, warum 
wählte er dort den Krebs, hier den 
geifshörnigen Pan? Den natürlichen 
Grund meldet der belefene Makro-= 
bius, Sat. I, 17: weil vom Zeichen 
des längften Tags die Sonne wie ein 
Krebs rückwärts in fchiefem Gange 
weicht, und vom Zeichen des kür- 
zeften wie die Geifs aufwärts klimmt. 
Auf folche Bezeichnung deutet der 
Orfiker H.XXXIV, 16: Apollon als 
Sonnenwalter flimme den Pol mit 
vielhalliger Kithara, bald im Winter 
zu der kürzeren Saiten hochklingen« 
dem Ton, bald im Sommer zu länge- 
rer Saiten tiefem Getön; und deshalb 
nenne der Sterbliche ihn auch Πᾶνα, 
Θεὸν Ömkgwr', ἀνέμων συρίγμαθ᾽ ievra, 
Pan, den zweihörnigen Gott, der 
der Winde Gepfeif fendet: d. i. deffen 
hellpfeifende Syringe mit fcharfen 
Nordwinden zu den kürzer gefpaun- 
ten Saiten tönt. Ein fiflchfchwänziger 
Pan im Thierkreife war dem Erato- 
fihenes noch unbekannt. Später ward 
die pindarifche Sage, wie die Götter, 
vor Tyfon nach Ägypten fiehend, fich 
dort in Thiere verhüllt, von ägypti= 
fchen Prieftern und einigen Dichtern 


vielfach gewandt (Hygin II, 28); und 
weil Pan als Bockfifch entweder ge= 
fohn war, oder den Tyfon aus dem 
Meere geholt hatte, ward er als fol- 
cher zur Bezeichnung der Regenzeit 
in den Thierkreis gemalt, gegen die 
Zeit der Cäfarn; Mythol. Br, I, 13, 
p- 77. II, 27. p. 227. Hieran erkennt 
man die Jugend des Priefters Mane- 
tho, in deffen Sterndeutungen dies 
fpätere Bild der ‚griechifchen Sfäre 
prangt, IV, 23: Αὐγόκερως, γαίης τε καὶ 
ὕδατος ὠμφίϑιος θήρ. 

285. Die Ausgaben vor Buhle 
bieten ἵνα rgersr’ Ἠελίοιο; die Pfälzi- 
fche Handfchrift ἵνα τετρέπεται ᾿Ηελίοιος 
andere ἵνα τρέπετ᾽ ᾿Πελίοιο ἴς, oder ’He- 
λίου 5, und der Moskauer Scholiaft 
ἵνα τρέπεται Ἠελίου ἔξ. Um Ἠελίοιο zu 
halten, empfahl Stefanus ἵνα rs τροπαὶ 
Ἠελίοιο, Scaliger ἵνα 15 τρέπετ᾽ ’Hekico, 
Grotius ἵνα τ᾽ ἧς und das folgende, 
Ächt if gewils der Ausgang Πελίου i, 
deffen Kraft jeder homerifche Vers- 
künftler liebt, auch mit fchwerfallen- 
dem %: Od. XII, 175, μεγώλη %. XI, 
596 , κρηταῦ I,» wo freilich einige nga- 
rag fchrieben, einige diefem fogar 
das folgende αὖτις als nachfchlotternde 
Lumpe anknüpften, und zwei kunft= 
reiche Verfe zugleich verflümperten. 
Dann Aratus (εἰ δίς v. 426, ἀνέμου 155 
und Quint. I, 354, ὅτ᾽ Αὐγοκερῆϊ συνέρ- 
yaraı ’Hediov %, wo gleichfals Schreib» 
fehler bemerkt wurden, Zur Ergän- 
zung des Verfes nehmen wir mit Ste= 
fanus und Grotius das homerifche ἵνα 
re, wofür die Pfälzifche Lesart rerge- 
πεται zeugt. Od. X, 417, ἵνα τ᾽ ἕτρα- 
φεν; XXIV, 506, 1], XX, 478. XXI, ’ 
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Μὴ. κείνῳ ἐνὶ μηνὶ περικλύζοιο Dalaran, 


Πεπταμένῳ πελάγει κεχρημένος! Οὔτε κὲν ἠοῖ 


Πολλὴν πειρήνειας , ἐπεὶ ταχινώταταί εἰσίν" 


Οὐτ᾽ ὧν τοι νυχτὸς πεφοβημένῳ ἐγγύϑεν ἠὼς 
290 Ἔλϑοι, 7 μάλα πολλὰ βοωμέτῳ. οἱ δ᾽ ἀλεγεινοὶ 
Τῆμος ἐπιῤῥήσσουσι Νότοι, ὁπότ᾽ Αἰγοχερῆϊ 


Συμφέρετ᾽ Ἠέλιος" τότε δὴ κρύος ἐκ Διός ἐστι 


Navrn μαλκχιόωντι καχώτερον. ᾿Αλλὰ καὶ ἔμπης 


Ἤδη πάντ᾽ ἐνιαυτὸν ὑπὸ στείρῃσι θάλασσα 


295 Πορφέρει" IxsAoı δὲ κολυμβίσιν αἰϑυίησι, 


Πολλάκις ἐκ νηῶν πέλαγος περιπαπταίνοντες, 


Ἤμεϑ᾽ ἐπ᾽ αἰγιαλοὺς τετραμμένοι" οἱ δ᾽ Erı πόρσω 


325; und bei Apollonius II, 735. IIT, 
981. 1290. IV, 630. Eben fo ὅϑι re: 
11. VIIL, 83, XVII, 521. Od. XII, 
3. Apollon. IV, 761; imgleichen örs 
re; wo rs meillens ein fchwaches auch 
bedeutet, wie Il. I, 218. 

286 — 293, Vor Alters pflegte der 
Küftenfahrer mit dem Untergange der 
Plejaden fein Schiflein aufdas Trocke- 
ne zu ziehn: Hef. Erg. 619. Nun 
wagte fich die Habfucht noch felbft 
in die offene See, wann die Sonne in 
den Geifshorn trat. 

286 — 287. ἹΠερικλύζοιο θαλάσσης 
fchrieb ein Dummer, derjjenes für ein 
Beiwort hielt, und Kluge hegten Ehr- 
furcht vor dem Gefchriebenen, bis 
Buhle aus Longin 26,1 und der Mos» 
kauifchen Handfchrift ϑαλώσσῃ her- 
ftellte. Dies erklärt der Scholialt, 
ἐπὶ (nicht ὑπὸ) τῆς ϑαλώσση; περινιλύφοιο, 
“λέων δηλαδὴ καὶ ναυτιλλόμενος. ΜΙΝ dem 
Genitiv it κεχρημένος bedürfend, mit 
dem Dativ gebrauchend. 

237 — 290. Οὔτε κεν dem folgen- 


den οὐτ᾽ ἂν entgegengefezt. 
für ταχὺς, ein poetifches Wort der 
Späteren.  ’Hor, im Tagslicht, bei 
Tage: v.1127, Τρὶς περιτελλομένης ἠοῦς. 
Denn ἠώς, wie Zux, bedeutet nicht 
nur den beginnenden und zunehmen- 
den, fondern den ganzen Tag, bei 
Homer (Il. XIII, 794. Od. XIX , 571) 
und allen Nachfolgern: Myth. Br. IT, 
8. Weshalb die Göttin Eos als He- 
mera, Tagsgöttin, bei Hefiodus zur 
Nacht hinfährt , Tiheog. 748.755, und 
für die weite Weltreife (denn wozu 
fonft?) bei Homer Od. XXIII, 246 
ein Zweigefpann, bei den Tragikern 
den Pegafos hat: Myth. Br. H, 28, 
Auch νῦξ und φέφος, wie zox, ilt fo= 
wohl Beginn als Dauer der Nacht; 
und Bion VI, 18 darffagen, νὺξ καὶ dus, ' 
Nacht und Tag, fein im Frühlinge 
gleich, fo gut als in anderer Verbin- 
dung dr’ ἠοῦς πρὸς virrz, vom Anfang 
des Tages bis zum Anfang der Nacht, 
bedeuten kann, und hier v. 289 Yus 
der beginnende Tag oder Morgen il. 


Taxıvöz 
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Nie doch, wann dir erfchien der Monat, woge das Meer durch, 


Im weitoffenem Schwalle befchäftiget! Weder am Tag’ izt 


Möchteft du viel abreichen, denn hurtiger Eile vergehn fie; 
Noch in der Nacht auch möchte dir bangenden nahe das Tagslicht 


Kommen, dem ach vielmals anrufenden. Wie fo entfezlich 


Tobt alsdann aus dem Süden der Sturmwind, wann in des Geifshorns 


Laufbahn Helios trit; dann traun ift Kälte von Zeus her 


Noch dem erftarreten Schiffer das ärgere! Aber o dennoch 


Schon durch das völlige Jahr fchwillt unter dem Kiele des Meeres 


Purpurfchwall; und, ähnlich den tauchenden Wafferhühnern,, 
Oft von der Schiffe Verdeck die empörete Flut durchfchauend, 


Sizen wir nach dem Geftade gewendete: doch das Geftad’ ift 


289 — 293, Νυκτὸς πεφοβημένω, 
dem wegen der. Nacht zagenden, v. 
765, ᾽Ἢ μάλα πολλὰ,, mit Leidenfchaft, 
in ruhiger Sprache καὶ μάλα πολλὰ, 
welches einigen Abfchreibern natür- 
licher fchien. Man wähne nicht Bsw- 
μένῳ verderbt aus βοωμένη, fc. ἠώς, 
weil Germanicus multum clamatos 
ortus frei überfezt. Auch v. 911, κο- 
φυφαΐ rs Bewusvar, finden wir dies Me- 
dium der attifchen Poefie. Hierdenkt 
man βοωμένῳ αὐτὴν, fie anrufend, wie 
der Scholiaft erklärt: T'heokr. XVII, 
Eilsiduay Eßwrar.. Von dergleichen 
Fügungen der Attiker f. bei H. in Cer. 
321. Κρύος ἐκ Διὸς, Kälte von Zeus, 
woran Zeus feine Macht offenbart, 
wie Il. XII, 279, wenner fein Schnee- 
gefchofs ausfendet. 

293 — 299. Dennoch, fo viel 
auch der-Leiden und Gefahren find, 
fchon jahraus jahrein dauert die Schif- 
fahrt; wie Wafferbühner leben wir in 
der See; und, durch ein Breit vom 
Tode gehemmt, blicken wir in dem 


Wogenaufruhr umher nach Geftaden, 
die aber fern find und voll Brandun» 
gen. Über des Mittelmeers Aufwo- 
gen in Purpurbraun ν, 157. Od. II, 
ΔΩ, ἀμφὶ δὲ κῦμα Στείρῃ πορφύρεον με- 
γάλ’ ἴχχε νηὸς ἰούση. Man hat εἴκελος, 
verkürzt ἔκελος, nicht ἵκελος , welches 
Matthiä berichtigte. Für κολυμβίςιν 
las Stobäus, Serm. 57, πκολυμβάσεν»ν 
wie es fcheint, die gemeinere Form. 
Die fprichwörtliche Vergleichung hat 
auch Kallimachus Ep. LXII, und Fr. 
CXI, wo Hemfterhuys ähnliche an- 
führt. Πόῤῥω fchrieb Stobäus gemein 
attifch, für πόρσω, welches der tragi- 
fche Chor wählte. Homers Spruch, 
11. XV, 628, τυτϑὸν γὰρ ὑπ᾽ ἐκ θανάτοιο 
Φέρονται, ward oft nachgeahmt. "Als 
und ’Alöys, für Tod, [εἰς den 'Tragi- 
kern: Eur. Alc. 225, Φόνιόν τ᾽ ἀπόπαυ- 
σον 'Alöav. Die erfte Silbe macht den 
Rhythmus zur fchwachen Länge, wie 
in ἀπονέεσθαι, und bei Apollonius IV, 
4510, Οὐδ᾽ ὅσσον πήχυιον ἐφ᾿ Aida γόγνε- 


ται οἶμος. 
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Κλύφονται, ὀλίγον δὲ διὰ ξύλον "Aid ἐρύκει. 


Καὶ δ᾽ ἂν ἐπὶ προτέρῳ γε ϑαλάσσῃ πολλὰ πεπονθὼς. 


500 To&o» ὅτ᾽ Ἠέλιος καίῃ ῥυτῆρά τε τόξου, 


Ἑσπέριος κατάγοιο, πεποιϑὼς οὐκέτι νυκτί. 


Σῆμα δέ τοι κείνης ὥρης καὶ μηνὸς ἐκείγου 


Σκορπίος ἀντέλλων εἴη πυμάτης ἔτι νυκτός. 


Ἤ τοι γὰρ μέγα τόξον ἀνέλκεται ἐγγύϑι κέντρου 


305 Τοξευτής" ὀλίγον δὲ παροίτερος ἵσταται αὐτοῦ 


Σχορπίος ἀντέλλων" ὁ δ᾽ ἀνέρχεται αὐτίκα μᾶλλον. 


Τῆμος καὶ κεφαλὴ Κυνοσούριδος ἀκρόϑι γυχτὸς 


299 — 301. Schon vorher, wann 
die Sonne in den Schüzen trit, wage 
dich nicht weit in die See, und fteuere 
zu Abend an das Ufer. Statt xaiy καὶ 
europa τόξου gaben καὶ ῥυτῷρα Aldus, 
Morel, die Bafelfchen gefamt, und 
die Pfälzer Handfchrift, verderbt, wie 
Stefanus fah,, aus ῥυτῆρα re, welches 
nach καῇ, wohlklingender if. Der 
Schüz ward mit dem Widder zuerit 
von Kalliftratus in den Thierkreis ge- 
fezt, ohne Zweifel als Zeichen der 
Winterjagd, die Virgil und Horaz be» 
fingen. Eratofthenes fagt, er fei ein 
Mann, der Rofsfüfse habe, und einen 
Schwanz wie Jdie Satyre, und werde 
von den meilten Kentaur genannt; 
wogegen andere, weil er nicht vier- 
beinig erfcheine, und kein Kentaur 
einen Bogen geführt habe, ihn für 
Krotos, den Taktfchläger der Mufen, 
anfehn. Der Taktfchläger, fieht man, 
ward Nothknecht, als das alte Ken» 
taurenbild nicht mehr jedem verftänd- 
lich war. Bei Homer und Hefiodus 
find die theffalifchen Kentauren Berg- 
männer von grofßser und ringshaariger 
Geltalt; beide nennen fie dgssnwou;, 


berghaufende, Homer auch Φῆρας Aax- 
vyevrag , zottige Wilde. Mit Haar über= 
wachfen dachte man fich alle Berg 
wilden; von dem Kyklopen fagt Filo- 
ftrat, icon. II, 18, er feiberghaft und 
grafs vorgeftellt, an Bruft und Bauch 
und bis zu den Nägeln herab überall 
zottig, Und $#zs5, im Attifchen Sage, 
biefsen auch die Satyre der arkadifchen 
Gebirge, weil ihre Menfchengettalt 
durch Zottigkeit, gefpizte Ohren und 
vorragende Knollen ins Tierifche , 
überging. Es heifst alfo φὴρ oder Ip 
nicht allein wildes 'T'hier, fondern 
wilder Mann; bei welchem Namen 
auch unferem Volk rohere Menfchen» 
geftalt vorfchwebt. Ähnlich bezeich- 
net κνώδαλον alles Lebendige, was un- 
geheuer in feiner Art it, Bergwild, 
Meerfcheufal,, gräfsliches Gewürm, 
ungebändigtes Vieh. Selbft die Eu- 
meniden in wüfter Scheufeligkeit nennt 
Apollon bei Äfchylus, ὦ παντομισῇ 
κνώδαλα, ihr allverha/stes Ungethüm. 
Und unter den Scheufalen, wovon 
Thefeus bei Sofokles (Prol. ad Pind. 
Ifthm.) den Weg gezähmt zu haben 
fich rühmt , war das ruchtbarfte κνωώ- 
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Fern noch umwogt, und desHolzes ein weniges hemmet den Tod ab. 


Ja auch im vorigen Mond von der Meerflut übel geängfligt, 


Wann den Bogen Jie Sonn’ anflammt und den Spanner des Bogens, 


Such’inder Dämmerung Land, nicht länger der Nacht dich vertrauend. 


Solcherlei Wandel der Zeit und des Monats fei dir bezeichnet, 


Wann mit der Nacht Ausgange der Skorpion fich emporhebt. 


Denn fein grofses Gefchofs, auf ziehet es nahe dem Stachel 


Jezo der Schüz’, und ein wenig zuvor ihm fteht der entbrannte 


Skorpion aufgehend;, gefchwind auch hebet fich jener. 
Dann am Ende der Nacht dreht auch Kynofura die Scheitel 


δαλον der Baumbeuger Sinis, Pofei- 
dons Sohn. Warum denn geftuzt, 
wenn die Hymne an Hermes v. 188 
den alten Feldbauer von ftruppigem 
Anfehn κνώδαλον nennt, unge/chlacht, 
wildhaft, rauh, im Altrömifchen 
rupex, opicus? Kann man von dem 
Begrif Trier und Befie, oder dem 
.Sttlichen Nebenbegrif in Ungeheuer, 
der nicht überall pafst, fich nicht los= 
winden? nicht denken ohne ein völ- 
lig entfprechendes Wort im Deut- 
fchen? Allmählich, vielleicht weil 
der Kentaur, wie der verwandte La- 
pith, als Reiter gepriefen ward, fa- 
belte man ihm zwei Rofsfüßse und 
einen Schweif, wie in dem älteren 
Sternbilde und italifchen Abbildungen: 
Muf. Kirch. I. p.47. Dann wardzum 
Mann mit Mannsfüfsen der Hinterleib 
eines Rofles mit Rofsfülsen gefügt, 
wie auf dem Kalten des Kypfelos, und 
bei Dempfter, Etrur. Reg. tab. 21, 
und Pafferi, Paralip. in Dempft. p. 51. 
Endlich, zuerft bei Pindar, Pyth. II, 
85, finden wirKentauren, die Menfch 
find bis zam Gürtel, und übrigens 
‚Rofs: Myth.Br. II, 33. Diefes fpä- 


tefte Kentaurenbild hätte aufder Stern- 
tafel, die Aratus befchrieb, der Zeich- 
ner jenem urfprünglichen vorgezo- 
gen; wenn nicht v. 399 verdorben if. 
Schüzen waren die theffalifchen Ken» 
tauren nicht, aufser Cheiron, der die 
Kunft von Apollon und Artemis em- 
pfing; aber wohl die arkadifchen auf 
Foloe. Oppian, ein Vertrauter der 
älteren Mythologie, rühmt diefe als 
Erfinder der Jagd, de venat, II, 5. 
302 — 309. Diefe Verfe erklärt 
Hipparch p. 190 — 192 gegen Attalus, 
Ilypdrng ἐπὶ νυκτὸς, Statt des Dativs, 
weifs ich durch kein Beifpiel zu recht» 
fertigen; denn ἐπὶ mit dem Genitiv 
wird von der Zeit nur elliptifch ge- 
braucht , ἐπὶ προτέρων ἀνθρώπων, ἐπ᾽ a. 
ρήνης » fc. χρόνῳ, und Herodoss V, 117, 
ἐπὶ ἡμέρης ἑκάστης , mit der Abweichung 
ἐπ ἡμέρῃ ἑκάστῃ, ΜῈ verdächtig. Die 
Wienifche Handfchrift hat dd νυκτὸς, 
und die Glofle ὄρθρου. Aber Hipparch 
p. 191 D, widerfpricht: Um Wahr- 
zeichen zu fein, müffe der Skorpion 
aufgehn vor Sonnenaufgang , ἔτι τῆς 
νυκτὸς ἐνεστηκυίας, wenn noch Nacht 
bevor fei, und die Sterne gefehn wer» 


62 BAINOMENA. 


Ὕψι μάλα τροχάει" 6 δὲ δύεται ἠῶϑι πρὸ 


᾿Αϑρόος ᾿Ωρίων, Κηφεὺς δ᾽ ἀπὸ χειρὸς En’ ἰξύν" 


310 Ἔστι δέ τοι προτέρω βεβλημένος ἄλλος Ὀἰστὸς, 


Αὐτὸς ἄτερ τόξου. ὁ δέ οἱ παραπέπταται Ὄρνις 


᾿Ασσότερον Βορέω. 


Σχεδόϑεν δέ οἱ ἄλλος ἄηται, 


Οὐ τόσσος μεγέϑει" χαλεπός γε μὲν ἐξ ἁλὸς ἐλθεῖν, 


Νυχτὸς ἀπερχομένης" καί μιν καλέουσ᾽ Αἰητόνγ. 


5.5 


Δελφὶς δ᾽ οὐ μάλα πολλὺς ἐπιτρέχει Αἰγοκερῆϊ, 


Μεσσόϑεν ἠερόεις" τὰ δέ οἱ πέρι τέσσαρα κεῖται 


Γλήνεα; παρβολάδην δύο πὰρ δύο πεπτηῶτα. 


Καὶ τὰ μὲν οὖν Βορέω καὶ ἀλήσιος Ἠελίοιο 


den; und fo auch die übrigen Wahr- 
zeichen, ἔτι νυκτὸς οὔσης. Diefen Sinn 
giebt Cicero, prope praecipitante 
nocte. Der Nachdruck, den Hip- 
parch auf ἔτι legt, ift Beweis, er las 
πυμάτης ἔτι νυχτὸς, wann noch endende 
Nacht ift; und v. 746 mufs πρώτης ἔτι 
νυκτὸς für Acht gelten. ’Angddı νυκτὸς 
erklärt Hipparch, wie jenes und y&% 
"cö, fürden noch unvollendeten Aus- 
gang der Nacht. Schraders δύνεται ift 
ohne Beifpiel;; δύεται wird durch den 
Takt gehoben, wie ”Aiöz v. 298, 

310 — 312. Den einfamen Pfeil 
nennt zuerft Euktemon bei Geminus 
p« 65 um die achzigfle Olympiade. Es 
war dem Erfirder wol nur um ein 
Bildzuthun. Der Mytholog erkannte 
den Pfeil des Apollon, womit er die 
Kyklopen erlegt, weil fie dem Zeus 
das Donnergefchofs gegen den Askle= 
pios gefchmiedet; diefen Pfeil habe 
Apollon bei den Hyperboreern ver« 
fteckt; woher er, naclı Apollons Be- 
gnadigung, wie man glaubte , mitdem 
hyperborifchen Garbenopfer durch 
die Luft zurückkam, und von Apol» 


lon zum Andenken verftirnt wurde, 
Ein anderer fah den Pfeil, womit He- 
rakles des Prometheus Adler, der 
ihan die Leber ausfrafs, getödtet hatte. 
Apollons Verkehr mit den Hyperbo- 
reern des gefegneten Wefllaudes, die 
Hefiodus zuerft befang, fabelte man 
feit Alkäus und Olen; daß er aber 
nach jener That bei ihnen getrauert, 
und Elektron geweint habe, war 
Neuerung aus Alexanders Zeitalter, 
"Ἔστι δέ τοι προτέρω, ftatt ἔστι δέ τις, aus 
der Pfälzifchen und zwei andern, wie 
v.232; προτέρω, etwas vorwärts dem 
Schüzen, wie der Scholiaft unter v. 
302 deutet; vielleicht las er ἔστι δέ or 
wgor&;w, welches öfter δέ ra verderbt 
ward. Αὐτὸς, er für fich felbl. Bo- 
ρέω, nicht Bogew, lefen die alten Aus- 
gaben: v. 485 ᾿Ασσότερον Bopsao. Spä- 
tere zeichneten den Pfeil in des Adlerg 
Klauen, 

312 — 314. Des Adlers gedenkt 
Euktemon bei Geminus p. 61, und 
Euripides, Rhef.531. SeineRichtung 
nach Oflen war dem Könige der Vö- 
gel gemäfs, der allein in die Sonne 
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Hochhin über den Pol; dann fenket hinab vor dem Frühlicht 
Ganz Orion den Leib, doch Hand und Hüfte nur Kefeus. 


Weiter davon ift dir ein gefchnelleter anderer Pfeil da, 


Er, kein Bogen dabei; und neben ihm fchwebet der Vogel 


Näher dem Boreas dort. 


Ihm zunächft dann fiürmet noch einer, 


Nicht fo grofs an Geftalt; doch eiferig fieigt er vom Meer auf, 


Bei abfinkender Nacht; und fie nennen ihn ftürmifchen Adler. 


AuchderDelfin, nichtmächtig an Wuchs, läuft hinter den Geifshorn, 
Er in der Mitte getrübt; doch umher ihm ftralet ein vierfach 
Sternkleinod, zween neben geftellt zween anderen gleitend. 


So nun zwifchen den Nord und die Bahn, wo Helios abweicht, 


fcbaut. Grammatiker erkannten Zeus 
Adler, verherlicht wegen des geraub- 
ten Ganymedes, oder anderer Dientt- 
leiftungen. Man leitete den Namen 
ἀετὸς, αἰετὸς , aiyrös, von dyja oder &y- 
p=, ich flürme, v. 522: wie auch 
Homers πέλωρ aiyrov, II. XVII, 419, 
als Nürmifches Ungeheuer genonmen 
wird. ἴληται, ftatt des verdorbenen 
dyrys, hat mit drei Handfchriften die 
Pfälzifche. Grotius wünfcht ἐλθὼν 
ftatt ἐλθεῖν, weil der Scholiaft δεινὸς dva- 
τείλας erklärt. Νυκτὸς ὠπερχομένης , 
wofür v. 303 πυμάτης ἔτι νυκτὸς, ward 

. in drei Handfchriften ἐπεςχομένης ver- 
derbt; den Frühaufgang bezeugt die 
Gloffe der mitverdorbenen Wienis 
fchen, der Scholiat der Moskaui- 
fchen, und Avien. Statt καλέουσιν ᾽Αἡ- 
iv, lefen wir καλέουσ᾽ Alyröv: das lezte 
ausder Wienifchen. Die Form aiyrös 
it v. 521. 689; αἰετὸς v. 590, 

315 — 317. Den Delfin fand Ge= 
minus pag. 67 fchon bei Euktemon, 
Wäahrfcheinlich war er blofs Sinnbild 
von Meerfturm: woran aber der My- 
tholog nicht genug hatte. Der liefs 


ihm die Wall, jener Delfin zu fein, 
der, nach fpäterer Fabel, dem braut- 
werbenden Pofeidon die verfteckte 
Amfitrite gezeigt, oder der die Kreter 
nach Delfi geführt, oder Arions Ret- 
ter, Ἐπιτρέχει Alyonsghi, ereilt dem 
Geifshorn nach , wie v. 340 ἐπαντέλλει. 
Euktemon fagt, an des Geifshorns 
zweitem Tage geh’ er mit Unwetter 
auf. Ta δέ οἱ πέρε, nicht περὶ, dort 
ihm umher: vergl. v.275. Δύο πὰρ 
dJo ungetrennt, Ilsrryws , wie Zabens, 
vom gleitenden Zuge der Gellirne, 
v. 323. 352, 368. 

318 — 320, Dies find die Stern- 
bilder zwifchen dem Nordpol und 
dem hin und her fchweifenden Son» 
nenlaufim Thierkreife; doch unten, 
in der füdlichen Hemiffäre, drehn fich 
noch viele zwifchen dem Südpol und 
der Sonnenbahn. So nach der her- 
fchenden Lesart, τὰ δὲ varddı τέλλεται 
ἄλλα. Aber Aratus will von den füd- 
lichen Geflirnen nur die am griechi» 
fchen Horizont erfcheinenden befchrei- 
ben; den Kanobos, der erfi dem 
Gnidier fichtbar ward, obgleich Eu» 
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Μεσσηγὺς χέχυται" τὰ δὲ νειόϑεν ἔρχεται ἀλλα, 
520 Πολλὰ μεταξὺ Νότοιο καὶ Ἠελίοιο κελεύϑου. 


Λοξὸς μὲν Ταύροιο τομῇ ὑποκχέχλιται αὐτὸς 


Ὠρίων. Μὴ κεῖνον ὅτις καϑαρῇ ἐπὶ νυκτὶ 


Ὑψοῦ πεπτηῶτα παρέρχεται, ἄλλα πεποίϑοι; 


Οὐρανὸν εἰςανιδὼν, προφερέστερα ϑηήσασϑαι. 


525 


Τοῖος οἱ καὶ φρουρὸς ἀειρομένῳ ὑπὸ νώτῳ . 


Φαίνεται, ἀμφοτέροισι Κύων ἐπὶ ποσσὶ βεβηκὼς, 


Ποίκιλος, ἀλλ᾽ οὐ πάντα πεφασμένος" ἀλλὰ κατ᾽ αὐτὴν 


Γαστέρα xuaveog περιτέλλεται. Ἢ δέ οἱ ἄκρη 


᾿Αστέρι βέβληται δεινῷ γένυς, ὅς ῥα μάλιστα 


550 Ὀξέα asıpıası' καί μιν καλέουσ᾽ ἄνϑρωποι 


Σείριον. Οὔ κέ τι xeirovy ἅμ᾽ Ἠελίῳ ἀνιόντα 


doxus davon handelte (Hipp. p. 207), 
übergeht er. Befler daher fcheint, 
was im Leben des Aratus p. 271 ge= 
boten wird, τὰ δὲ νειόθεν ἄρχεται ἄλλα, 
wenn wir das häufig in ἄρχεται ver- 
dorbene Kxsra: herflellen, v. 589. 
643: doch von untenher kommen an- 
dere. Die felbige Umtaufchung finden 
wir v. 657, 

321 — 324. Orion, mit feinem 
Hunde der grofsen Birin nachjagend, 
war am Sternhimmel fchon bei Ho- 
mer. Nach der Volksfage gröfser und 
ftattlicher, als die neunmannshohen 
Aloiden, ward er der Eos Liebling , 
bis in Ortygia ihn Artemis erfchofs; 
und noch in der Unterwelt fchien fein 
Geift die Schatten des erlegten Wildes 
mit der Keule, dem Wurffpiefs ja- 
gender Berghirten, zu verfolgen. In 
den Umwandlungen der Fabel bleibt 
er ein Böotier: dies, und was wir v. 
95 vom Arkturos bemerkt, macht es 


wahrfcheinlich, dafs die verflirnte 
Jagd eine Erfindung böotifcher Berg- 
birten fei, nicht tiefinniger,, als das 
alte Mährchen vom Mann im Monde, 
AcZös , fchief vorgebeugt als jagender. 
Er trug in der Rechten die Hirten- 
keule oder den Krummftab , Hygin 
III, 33, und am Gürtel ein Schwert, 
wovon er bei Euripides Ion, 1153, ξι- 
4:75 heifst. Καθαρῇ ἐπὶ νυκτὶ, in un 
bewölkter Nacht; ἐπὶ, wie v. 553, 
nicht ἐνὶ; MHef. Erg. 102, ἐφ᾽ ἥμερῃ δ᾽ 
Apollon. I, 934, τῷ γ᾽ ἐπὶ 
Statt des tbörichten Schreib- 
feblers ἀλλὰ, follte man längft, auch 
ohne die Moskauer Handfchrift , ἄλλα 
herftellen, welches mit Cicero der 
Scholiaft erklärt : "Osrız αὐτὸν μεσουρα- 
νοῦτα παρέζχεται, μὴ νομίσῃ ἄλλα αὐτοῦ 


ἐπὶ νυκτί. 


νυκτί, 


npeitrw ϑεάσασϑθαι. 

326 — 331. Orions Hund nennt 
den hellften Stern Homer Il. XXI, 
29, Seirios oder Ausdörrer Hefodus 
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Ward dies alles verftreut: doch anderes dreht fich von unten, 
Vieles, begrenzt von dem Süd und des Helios dortiger Laufbahn. 
Schief dort unter des Stiers Abfchnitt'ift felber Orion 


Vorgelehnt. O keiner, der den, wie in lauterer Sternnacht 


Hoch einher er gleitet, vorbeigeht, wähne wo anders, 


Schauend zum Himmel empor, was herlicheres zu erkennen! 


Gleich als Wächterauch ihm, demerhobenen, unter dem Rücken 


Glänzet der hizige Hund, auf doppeler Ferfe gerichtet, 


Bunt zwar, doch kein völlig beleuchteter; fondern den Bauch felbft 


Hüllend in dunkeles Blau, fo kreifet er. Aber das Kinn ift 


Vorn vom Sterne beftralt, dem gewaltigen, welcher zumeift ja_ 


Dörrende Glut aushaucht; und die Sterblichen nennen den Dörrer 


Seirios. Nicht wol jenen, fobald mit der Sonn’ er emporfieigt, 


Afp. 397, und Spätere; beiden Kuntt- 
verftändigen blieb auch im erweiter- 
ten Sternbilde Seirios der Name des 
vorftralenden Sterns am Maul. Der 
Dichter, der bei Lukian, de imag. 19 
(VI. p. 45), Orions Hunde das Bei- 
wort λεοντοδάμας,) Löwenbündiger , 
gab, fcheint ihn als Verfolger des Lö- 
wen im neuerfundenen Thierkreife 
‚ zedacht zu haben; denn bei dem Vor- 
hund fagt Eratofthenes, ‘zu Orions 
Jagd gehöre der Hafe, famt anderen 
wilden Tbieren: womit er den Löwen 
und beide Bärinnen zu meinen fcheint, 
wie Manetho Il, 86 mit Orions Beis 
wort ϑηροκτόνος. Andere nach Erfin- 
dung des Thierkreifes erklärten ihn 
für den Hund der attifchen Erigone, 
die fie zur Sternjungfrau fabelten, der 
Prokris oder des Kefalos, des Gi- 
ganten Alkyoneus, der des Helios 
Rinder aus Erytheia entführt, oder 
der Ifis, wovon ein Stern auf dem 


Haupte fo hiefs: welchen Fabel- 
fchmuck der Ifis fogar verachtend, 
des zweiten Ptolemäus Admiral Ti- 
mofthenes in Seirios nur den, Eigen» 
namen desHundes hörte: Schol. Apols 
lon. II, 517. Τοῖος οἱ καὶ: dies feh- 
lende οἱ erfezte Buhle aus zwei Hand- 
fchriften,, wozu die Pfälzifche kommt; 
die Wienifche hat re. TEben fo klar 
als Orion ftralt auch fein wachfamer 
Jagdhund ihm binterwärts unter der 
auffleigenden Schulter: welcherHund, ὦ 
wie ein Scholiaft deutet, auf zwei Fü- 
fsen, den hinteren nämlich , flieht; 
ἐπ’ αὐτῶν γὰρ βεβηκὼς ἐστιν. Er las alfo, 
wie Arnald nach der Vernunft foderte, 
ἐπὶ ποσσὶ, nichtörö, welches unfchick=. 
lich aus dem obigen Vers einfchlich. 
Die römifchen Nachahmer ziehn hier 
zulammen. Cicero flellt dem Orion 
den Hund blofs unterwäris, pedes 
Jubter ; Avien läfst ihn blofs folgen, 
gernina ad veftigia cuflos infequilur ; 
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Φυταλιᾳὲ ψεύδωνται, ἀναλδέα φυλλιόωσαι. 
Ῥεῖα γὰρ οὖν ἔχρινε διὰ στίχας ὀξὺς ἀΐξας" 


Καὶ τὰ μὲν ἔῤῥωσεν, τῶν δὲ BAdov ὠλεσε πάντα. 


335 Keivov καὶ χατιόντος ἀκούομεν. 


Oi dd οἱ ἄλλοι, 


Zip’ ἔμεναι μελέεσσιν , ἐλαφρότεροι περίκεινται. 


Ποσσὶ δ᾽ ἀρ’ ’Npiavog ὑπ᾽ ἀμφοτέροισι Λαγωὸς 


Ἐμμενὲς ἤματα πάντα διώκεται" αὐτὰρ ὅγ᾽ αἰεὶ 


Σείριος ἐξόπιϑεν Φέρεται μετιόντι ἐοικὼς» 


340 Καί οἱ ἐπαντέλλει, καί μιν κατιόντα δοχεύει. 


Ἡ δὲ Κυνὸς μεγάλοιο κατ᾽ οὐρὴν ἕλκεται ᾿Αργὼ 


ἽΠρυμγνόϑεν᾽" οὐ γὰρ τῇ γε κατὰ χρέος εἰσὶ κέλευθοι, 


᾿Αλλ᾽ ὄπιϑεν φέρεται τετραμμένη, οἷα καὶ ἄλλαι 


auch Germanicus, wo zu berichtigen 
it, Talis ei cuflos haeret Canis. 
Asıvy, mit dem nahen γώυς verknüpft, 
gehört den Abfchreibern ; ὠστέρι δεινῷ 
dem Dichter, Denn jener eigentlich 
fo genannte Seirios, Homers κακὸν 
σῆμα, verlangt fein Beiwort; und δεινῷ 
gewähren, mit dem lateinifchen Dol- 
metfch, und Buhle’s Anführungen, 
die fämtlichen Bafelfchen Ausgaben. 
Σείριος, flammend, mit Glut oder 
Licht; daher von mehreren die Sonne 
σείριος und esig, von Ibykus alle Sterne 
σείμια ἄστρα genannt wurden. Σειριάειν, 
entflammen, glühben; bei den Ärzten 
auch intranfitiv von Kranken, die an 
der σειρίασιςγ der Hauptentzündung des 
Sonnentftichs , leiden, 

331 — 336. Οὐκ ἔτι κεῖνον ἅμ’ Ἦε- 
λίῳ ἀνιόντα Φυταλιαὶ Ψεύδονται, ἀναλδέα 
φυλλιόωσαι. Was foll ἔτι) Wir lefen, 
Οὐ κέτε -, ψεύδωνται, ingemilderter 
Bedeutung, die dem Griechen gefällt, 
und verlehn fo: Seinen Aufgang 
möchten wol nicht die PAanzungen ab» 


leugnen , (fondern bekennen) mit faft- 
lofem Laube. Eine ähnliche Fügung 
v.45y rufen wir aus Handfohriften zus 
rück. Ψεύδεσθαι, ableugnen: Eurip. 
Iph, A. 530, ψεύδομαι ᾿Αρτέμιδι θύσειν. 
Scharf dringt er ein zwifchen die ge- 
reiheten Reben und Fruchtbäume, 
dafs das Gefunde erftarkt und reift, 
das Kraftlofe ganz verdorrt. Φλόος, 
Wuchs, Ge/pro/s, hier vorzüglich 
die Frucht, v. 1007 das Laub. Die 
Nebenform ᾧλοιὸς blieb für Auswuchs, 
Rinde , mehr im Gebrauch; aberauch 
für Gewächs, Plut. sapnop. 1,2, Φλοιου 
τινὰ ῥίζαν, und Antimachus bei Plut. 
Symp. V, 8, 3 nannte Theben Φλοίου- 
σαν ὁπώραις, /prolend mit Obfl. Das 
Stammwort ift PAtew, /priefsen , ge- 
deihn, Laub, Biume oder Frucht 
treiben. ᾿Ακούειν, empfinden , v. 240. 
᾿Ἐλαφρὸς, leicht, gehaltlos, matt, 
v. 84. 

337 — 340. Das Sternbild des 
Hafen , wovon kein Früherer als Eu- 
doxus fpricht (Hipp. pag. 194), ward 
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Möchten Gewächf’ ableugnien mit’ faftlos hangenden Blättern. 
Leicht ja fürwahr ftets fchied er die Ordnungen, fcharf eindringend; 
Und dem gab er Gedeihn, dem fenget’ er völlig den Wachsthum. 
Ihn auch, wann er fich fenket, vernehmen wir. Aber die andern, 
Nur zu bezeichnen die Glieder, umruhn ıhn blöderes Glanzes. 


Unter den Füfsen fodann des Orion fchaue den Hafen, 


Jenen in ewigem Laufe gejageten; und wie beftändig 


Seirios hinter ihm her forteilt, dem verfolgenden ähnlich, 


Und ihm zunächft aufgeht, und auch dem gefunkenen nachfpäht. 


Aber dem mächtigen Hund’ an dem Schwanz hin ziehet fich Argo 


Steuerwärts; denn nicht der Gefchäftigkeit Wege durcheilt fie, 


Sondern zurück nun fchwebt die gewendete; fo wie ein andres 


zur Vollftändigkeit der Jagd gezeich- 
net, nachdem die Sage, dafs Orion 
der grofsen Bärin oder dem Löwen 
‚ nachfeze, meiftens erlofchen war, 
und mancher , wieNonnus XXXVIII. 
p- 986, es für ein Graunwunder hielt, 
wenn fein Hund Seirios ftatt des ge- 
wohnten Hafen die lechzende Bärin 
anpacken wollte. Ein fo gewaltiger 
Riefenheld auf der Hafenjagd war den 
Grammatikern anftöfsig; fie wollten 
lieber, dafs er dem trozigen Stier zu 
Leibe ginge, und rügten bei der Ge 
legenheit, auch Kallimachus habe die 
Artemis entwürdigt zur Hafenjagd. 
Gleichwohl bequemten fie fich, dem 
Häslein Ehre zu verleihn: feiner Tu- 
genden wegen habe ihn Hermes an 
den Himmel geftellt; denn er fei 
fchnellfüfsig und wachfam, und, was 
der Filofof Ariftoteles bezeuge , über- 
aus fruchtbar. Und dafür mufste den 
armen Hafen auch am Himmel ein 
Hund ängfligen? Ilcosiv δ᾽ ’Ngiwvog ift 
zu [chwerfällig als Einleitung des Ha. 


fenlaufs. Mehrere Handfchriften und 
die Bafelfchen Ausgaben mit der Al- 
dinifchen haben ποσσὶ das vermifste 
“ge ward von ᾿᾽Ὧρ verfchluckt. Kai ci 
ἐπαντέλλει, ihm nach geht er auf, als 
Verfolgender: in welchem Sinn &rav- 
τέλλειν auch v. 644, und ἐπέρχεσθαι ν, 
634 vorkommt. Auwxsı ift aus v. 338 - 
matt wiederholt. Die Lesart doxsuar 
giebt das malerifche Bild des Hundes, 
der nach dem hinabgefchwundenen 
Hafen mit gierigem Blicke forfcht , 
um dem Flüchtling auch dort nach- 
zufezen. Avien: mer/umgue per hu» 
mida quaerit. 

341 — 351. 'Argo wird als Stern- 
bild auch zuerft von Eudoxus p. 191 
genannt. Plutarch fagt (If. et Ofir.), 
es [εἰ ein Bild vom Schiffe des Ofiris, 
So hätte Eudoxus des füdlichen Ge- 
ftirns Bezeichnung den Ägyptern zu 
verdanken? Vielleicht umgekehrt: 
weil Manetho offenbar Sternbilder, 
felbft die Argo II, 97. 105, aus der 
griechifchen Sfäre nahm, und Strabo 
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Νῆες, ὅταν δὴ γαῦται ἐπιτρέψωσι κορώνην , 


545 Ὅρμον ἐςερχόμενοι" τὴν δ᾽ αὐτίχα πᾶς ἀνακόπτει 


Νῆα, παλιῤῥοθίη δὲ καθάπτεται ἠπείροιο" 


Ὡς ἥ γε πρύμνηϑεν Ἰησονὶς ἕλκεται ᾿Αργώ. 


Καὶ τὰ μὲν ἠερίη καὶ. ἀνάστερος οἷα παρ᾽ αὐτὸν 


Ἱστὸν ἀπὸ πρώρης φέρεται; τὰ δὲ πᾶσα φαειγή" 


550 Καί οἱ πηδάλιον κεχαλασμένον ἐστήριχται 


Ποσσὶν ὑπ᾽ οὐραίοισι Κυγὸς προπάροιϑεν ἐόντος. 


Τὴν δὲ καὶ οὐκ ὀλίγον περ ἀπόπροθι πεπτηυῖαν 


᾿Αγδρομέδην, μέγα Κῆτος ἐπερχόμενον κατεπείγει. 


Ἡ μὲν γὰρ Θρήϊκος ὑπὸ πνοιῇ Βορέαο 


555 Κεχλιμένη φέρεται" τὸ δὲ οἱ Νότος ἐχϑρὸν ἀγινεῖ 


Κῆτος, ὑπὸ Κριῷ τε καὶ Ἰχϑύσιν ἀμφοτέροισι 


Βαιὸν ὑπὲρ Ποταμοῦ βεβλημένον ἀστερόεντος. 


7 -“ - ms 
Οἷον γὰρ καὶ κεῖνο Θεῶν ὑπὸ ποσσὶ φορεῖται 


für Lehrer in der Aftronomie wol die 
Föniker, aber nicht die Ägypter, er- 
kennt. IIguusösev, vom Hintertheil 
her, flatt, am Hintertheil, v. 709; fo 
ἐξ οὐρῆς, am Schwanze. Κατὰ χρέος 
deuten die Scholiaften, dasSchifgehe 
nicht εἰς δέον, nach Gebühr, oder 
ὥςπερ ὥφειλεγ, wie es follte, mit dem 
Vordertheile voran, Aber dem lan- 
denden gebührt ja, das Steuerende 
nach der Anfuhrt zu wenden. Der 
Sinn ift: Argo hat nicht den Gang 
eines zum Ge/chäft ausfahrenden 
Schifs, fondern eines, das rückwärts 
gewandt heimkehrt. Bei Apollonius 
1V, 530 giebt Föbos dem Iafon zwei 
Dreifüfse mitzuführen, περόωντι κατὰ 
χρέος, wenn er ausfchifte zu feinem 
Gefchäft. Oi καὶ ἄλλαι νῆες, ftatt des 
verfchriebenen αὐταὶγ erhielt fich in 


den Scholien. Κορώνη, die Schwei- 
fung am Hinterfchif. Πᾶς ἀνακόπτει 
νῆα, jeder flöfst das Schif rückwärts 
vom Geftade, dafs es nicht anpralle, 
fondern gedreht mit dem Hintertheile 
fanft lande. Vom Abftofsen zur Fahrt 
fagt Apollonius IV, 1619, aly’ ἀπὸ χέρ- 
σου Nja περιδείσαντες dvengovsanov ἐρετμοῖς, 
Die herfchende Lesart, οἷα παρ᾽ αὐτὸν 
ἱστὸν, faft zu dem Majibaum felbfl, 
ward fchwerlich aus ἄχρι rag’ ver- 
derbt, wohlaber dies ausjenem,, weil 
v. 601 im Gedächtnis war. Κεχα- 
λασμένον, gelöfl ift das Steuer dem 


. gleichfam anlandenden Schiffe. 


352 — 357. Auch der Walläifch 
der füdlichen Hemiffäre,, der zu je- 
ner in der nördlichen ihm ausgeftell- 
ten Andromeda ftürmt, wird mit dem 
fämtlichen Fabelkreife von Eudoxus 
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Schifauch, wann ihm die Schiffer gewandt die hintere Schweifung, 


Angelangt in den Port; ungefäumt dann dreht mit den Rudern 


Jeder das Schif, und mählich im Rückgang wallt es zum Ufer: 


So dort zieht mit dem Steuer Iäfons Trägerin Argo. 


Und theils arm an Geftirn und nebelig faft von dem Schnabel 


Bis zu dem Maftbaum fchwebt es daher, theils völlig erleuchtet. 


Auch ihr Steuer zugleich, das gelöfete, hängt befeftigt 


Unter den hinteren Läufen des ftets vorwandelnden Hundes. 


Dort nun, wiewol nicht wenig entfernt am Himmel fie gleitet, 


Dringt auf Andromeda grimmig der ungeheuere Wallfifch. 


Denn fie, unter dem Hauche des thrakifchen Nordes gefiedelt, 
Kreifet umher; ihn führt ihr der Süd, den feindlichen Wallfifch, 
Der dort unter dem Widder zugleich und dem glänzenden Fifchpaar 


Etwas über den Strom hellwallender Sterne gefireckt ift. 


Denn o wie fchön auch unter der Ewigen Fufse fich umdreht, 


zuerft angeführt. Vielleicht war eres 
felbft, der diefe noch namlofen Grup- 
pen in Bilder ordnete, und dafür des 
Kefeus Fabel in der damaligen Geftalt 
zweckmäfig fand: v. 176. Dem Eu- 
ripides in der Andromeda (Fr. p. 423) 
war das Ungeheuer Κῆτος ϑοάφον ἐξ ’Ar- 
λαντικῆς ἁλὸς, ein graufer Wallfifch, 
der aus Atlas Salz fich [chwang. 
Aus dem jezo falzig geglaubten Meere 
des Okeanos rief Pofeidon , zur Rache 
der Neretden, in das Mittelmeer 
eines der berüchtigten Scheufale, die 
von des Okeanos Befchiffung zurück- 
fchreckten, und deren Andrang zu 
hemmen, nachmals der Perfeide He- 
rakles die weftliche Einftrömung zu 
engen befchlofs. Ilsrryviav, Zaben- 
tem, die in des Himmels Kreifung 
hingleitende, Weilder Wallfifch nicht 


ganz erhellt ift, fo wird nachgewiefen 
fein Stand unter den bekannten Zei- 
chen des Thierkreifes, und über dem 
fternreichen Strom. 

858 — 360. Eudoxus gedenktdie- 
fes Sternbildes fo, Hipp. p. 194: Un- 
ter dem Wallfifch it der Strom, der 
anfängt vom linken Fufse des Orion. 
Die folgenden nennen ihn Strom von 
Orion, oder fchlechtweg Strom. Era- 
tofthenes ἔασι, bei Aratus heifse er 
Eridanos, aber ohne Anzeige warum ; 
anderen fcheine es höchft billig, dafs 
er der Neilos fei, der allein ja von 
Süden her fliefse,, auch fei er mit vie» 
len Sternen gefchmückt, und habe 
unter fich den ägyptifchen Kanobos, 
der nah am Steuer derArgofei. Nach 
Theou war dies Sprache der Ägypter; 
Gefagtennicht, dafsihre Prieterfchon 
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Asivayoy Ἠριδανοῖρ,. πολυχλᾳύτου ποταμοῖο. 


560 Καὶ τὸ μὲν Ὡρέωνος ὑπὸ σκαιὸν πόδα τείνει. 5 


Δεσμοὲὶ δ᾽ οὐράνιοι, τοῖς Ἰχϑύες ἄκροι ἔχονται, 


"Audo συμφορέονται, ἀπ’ οὐραίων κατιόντες" 


Κητείης δ᾽ ὄπιϑεν λοφιῆς ἐπιμὶξ φορέονται, 


Εἰς ἕν ἐλαυνόμενοι" ἑνὶ δ᾽ ἀστέρι τοὶ περονῶνται, 


565 Κήτεος ὃς κείνου πρώτῃ ἐπίκειται ἀκάνϑῃ. 


Οἱ δ᾽ ὀλίγῳ μέτρῳ, ὀλίγῃ δ' ἐγκείμενοι αἴγλῃ, 


Μεσσόϑι πηδαλίου χαὶ Κήτεος eikiooovraı, 


Γλαυχοῦ πεπτηῶτες ὑπὸ πλευρῇσι Λαγωοῦ, 


längft diefes Sternbild gehabt, und 
Neilos genannt hätten, fie baten um 
Billigkeit. Warum Aratus den Namen 
Eridanos gewählt? Weahrfcheinlich 
weil die an der Heimat landende Argo, 
nach der damaligen Sage, auf der 
Rückfahrt durch den vielbefungenen 
Eridanos gekommen war. Nonnus 
(XXXVILI. p. 990) bezog den Erida- 
nos auf Faethon , wofür er den Fuhr- 
mannnahm. Θεῶν ὑπὸ ποσσὶ: der Göt- 
ter Wohnung war den fpäteren Dich- 
tern auf der Höhe der Himmeisvefte, 
worunter die Geflirne kreifeten. Be= 
renike’s Locke bei Kallimachus rühmt 
fich (Catull. LXVI, 69): Me nocte 
premunt vefligia divüm. Faethon, 
von der Sonnenbahn irrend,, hatte die 
äthiopifche Lichtfeite entlammt, und 
fchweifte nun zu der Nachtfeite über 
den hesperifchen Eridanos, der einen 
Arm in den Okeanos, und zwei, den 
Rhodanos und den Pados, in das 
Mittelmeer ftreckte; da fchlug ihn 
Zeus mitdem Donnerftral. Ein Stern- 
bild des meill verdampften Stroms 
ward Denkmal der That, und Fae- 
thons verwandelte Schweitern thrän- 
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ten Elektron oder Bernftein. Πολυ- 
νλαύστου, —nAaudou, --- κλαίτουγ find 
Schreibfehler von πολυμκλαύτου, der 
älteren poetifchen Form, die Stefanus 
hier fand. Mofch. IIL, 74, πολυκλαύ- 
τοισι ῥεέϑροις,, bei Ursin; Muf. 330, 
πολυκλαύτοιο' Asdvögov. Homers ankau- 
ro; ward auch ἄχλαυστος verderbt. Alle 
habenürd σκαιὸν πόδα: dennoch möchte 
ὑπὸ durch die vorhergehenden ὑπὸ 
verdorben fein aus öri, welches dem 
Sternbilde entfpräche. 

361 — 365, Die Bänder an den 
Schwänzen der beiden Fifche be= 
fchreibt Aratus v. 241 — 221 in Bezug 
auf jene, woher fie ausgehn zur Ver- 
kuoturg; hier in Bezug aufden Wall- 
fiich, an deflfen Nacken die zufam- 
menlaufenden Ein heller Stern als 
Schnalle verfchlingt. Δεσμοὶ δ᾽ οὐ - 
ραῖοι, τοῖς Ἰχϑύες ἄκροι ἔχονται, "A 
Pw συμῴορέονται, ἀπ’ οὐραίων κατιόντες, 
verräth fchon von felhi den Nach- 
läfigen , der hier δεσμοὶ odgdv, wie 
v. 244 σύνδεσμον ὑπουρώνιον, verunedel- 
te. Cicero, der allein nicht abkürzt, 
hat procerague vincla, Homers &rı- 
iS hier und v. 453 fcheint.edler, als 
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Was vom Eridanos blieb, dem bethräfieten Strome des Jammers.! 


Der nun reicht zum Orion hinauf, links unter den Fufs ihm. 

Aber die himmlifchen Bänder, woran feft haften die Fifche, 
Winden fich beide zugleich, hochher von den Schwänzen!fich fenkend; 
Hinter. den Nacken des Meerfcheufals fodann mit einander 


Gehn fie zur Einigung fort; denn es fchürzt Ein Stern die Verknotung, 
Welcher dem Wallfifch nah um den Anfang ftehet des Rückgrats. 

Jene von Umfang klein, und umblinkt mit kleinlichem Flimmer, 
Drehn fich zwifchen dem Steuer herum und dem gräfslichen Wallfifch, 
Unter dem Bauch hingleitend des hellblauäugigen Hafen, 


die Lesart dvapi£; dies Wort indefs 
ward v. 101 gewählt, vielleicht weil 
dort das gemeinere kräftiger war. 
Manche Feinheit der Wortwahl ahnt 
das Gefühl, bevor der Verftand fie 
wahrnimt, auch in der Mutterfprache. 
Von dem Einen Stern wird v. 243 ge- 
fagt, dafs er, fchön und grofs, beide 
Bänder einfa/st, ἐπέχει, und hinm- 
lifcher Knoten heifst. Hier umftänd- 
licher: Die himmlifchen Bänder der 
Fifche gehn beide zugleich von den 
Schwänzen herab, und hinter dem 
Wäallfifichnacken laufen fie in Eins. 
Wie denn das? ἑνὶ δ᾽ ὡστέρε πειραίνονται, 
und mit Einem Stern enden fie. En- 
den fie? Dies matte Wort für den 
knüpfenden Stern, der beide zufam- 
menlaufende Bänder als σύνδεσμος, als 
verbindender Knoten fafst? Die un. 
fändliche Befchreibung entbehrte 
grade des Hauptbegrifs? Cicero hat, 
Hic una flella nectuntur. Ger- 
manicus, Piscibus unus vincula 
connectit nodus. Avienus, flam- 
ind caudarum cingula figit. Wel- 
ches Wort lafen fie ftatt πειραίνονται 
Ich denke; ἑνὶ δ' ἀστέρι τοὶ πϑρανὧῶν- 


ra:, denn mit Einem Stern werden 
fie daverfchnallt , wie mit einer blin- 
kenden Schnalle gefafst. Nach περο- 
νῶνται ein Komma, und Κύτεος ὃς xei- 
νου zufammen: eine häufig verkannte 
Stellung, wövon bei H. in Cer. 66, 
Wie die beiden mit einander fortge- 
henden Fifchbänder hinter des Wall- 
filches Nacken fich vereinigen , zeigt 
Schaubachs Sterntafel zur Gefch. der 
gr. Aftronomie; nur die Verknotung 
blieb unbemerkt. 

366 — 375. Jene anderen Sterne 
von kleinem Umfang und kleinem 
Schimmer, zwifchen dem Steuer und 
dem Wallfifch, unter dem Hafen, 
find namenlos, weil fie kein Steru- 
kundiger in Bilder gefafst. Eudoxus 
fagt bei Hipparch p. 194: Unter dem 
Wallfifch it der Strom, der anfängt 
vom linken Fufse des Orion; zwifchen 
dem Strom aber und dem Steuer der 
Argo, unter den Hafen hin, ift ein 
nicht grofßser Raum, der dunkele 
Sterne hat. Hipparch tadelt , dafs der 
Dichter die namlofen Sterne nicht auch 
zwifchen dem Steuer und dem Strom 
aunehme, fondern zwifchen dem 
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Noyvuoı. Οὐ γάρ τοί γε τετυγμένου Ἐϊδώλοιο 


370 Βεβλέαται μελέεσσιν ἐοιχότες" οἷά τε πολλὰ 


Ἑξείης στιχόωντα παρέρχεται αὐτὰ κχέλευϑα 


’Avousvav ἐτέων τά τις ἀνδρῶν οὐκέτ᾽ ἐόντων 


᾿Ἐφράσατ᾽ ἠδ᾽ ἐνόησεν ἅπαντ᾽ ὀνομαστὶ καλέσσαι, 


Ἤλιϑα μορφώσας" οὐ γάρ κ' ἐδυνήσατο πάντων 


375 Didi χεχριμένων ὄνομ᾽ εἰπεῖν, οὐδὲ δαῆναι. 


Πολλοὲ γὰρ πάντη, πολέων δ᾽ ἔπι ἶσα πέλονται 


Μέτρα τε καὶ χροιαὶ, πάντες γε μὲν ἀμφιέλικτοι. 


Τῷ καὶ ὁμηγερέας οἱ ἐείσατο ποιήσασϑαι 


᾿Αστέρας, ὀφρ᾽ ἐπιτὰξ ἄλλῳ παρακείμενος ἄλλος 


380 Εἴδεα σημαίνοιεν, ἀῴαρ δ' ὀνομαστὰ γένοιντο 


"Aorpa. 


Καὶ οὐκέτι νῦν Evi θαύματι τέλλεται ἀστήρ" 


"AAN οἱ μὲν, καθαροῖς ἐναρηρότες εἰδώλοισι, 


Φαίνονται" τὰ δ᾽ ἔνερθε διωχομένοιο Λαγωοῦ 


Πάντα μάλ᾽ ἠερόεντα, καὶ οὐκ ὀνομαστὰ φέρονται. 
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"Steuer und dem Wallfifch, und dafs 
Attalus diefes Verfehn nicht gerügt. 
Wie ift ein folches Verfehn nur denk- 
bar? DerDichter, welchem Attalus 
Sion zutrauete, meinte den felbigen 
von Eudoxus bezeichneten Raum, 
nur flatt der äufsersten Umbeugung 
“des Stroms nannte er den Wallfifch , 
der darüber geftreckt πὰ v. 357, und 
bei welchem er zulezt verweilte. Βε- 
βλέαται v. 173, ftatt des profaifchen 
βέβληνται bei Hipparch. Für ἀνυμένων 
gab Brunck ἀνομένων aus der Parifer 
„Handfchrift, und bewiesden Gebrauch, 
Apollon. I, 651. Vergl. κατανομένων 
v. 463. Οὐ γάρ; κ᾽ ἐδυνήσατο, mit der 
Gloffe δυνύσαιτο, it griechifche Mil- 


‚derung, 


Νειόϑε δ᾽ Αἰγοκερῆος, ὑπὸ πγοιῇσι Νότοιο, 


Hipparch p. 194 hat γάρ γ᾽ 
ἐδυνήσατο, welches aus γάρ τ᾽ ἐδυνήσατο 
verderbt fcheinen dürfte, wenn nicht 


‚p- 146 die Erklärung οὐκ ἂν ἐδυνήθη für 


Oi rs ward aus 
dem Aldinifchen o/i$s, und dies aus 
οἶδθι, welches Hipparch und mehrere 
Handfchriften bieten. Der Scholiaft 
bei v. 330 erklärts, οὐ γὰρ ἐδύνατο πάν- 
τας ἰδίᾳ καὶ καϑ' ἕνα κεχωρισμένον ὀνο- 
μάσαι. 

876 — 384. Wir fchreiben πολεῖυν 
δ᾽ ἔπι ἶσα πέλονται, ftatt ἐπὶ, und ver- 
ftehn mit dem lateinifchen Überfezer 
in/uper, wie Il. V, 705. Callim. H. 
io Dian. 55. Orph. Arg. 322. 675. 1089. 
Merga τε καὶ xgorai, nicht xgey: denn 


χ᾽ ἐδυνήσατο fpräche. 
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Namenlos. 


Denn nicht wie ein wohlgeordnetes Bildnis 


Liegen fie da, durch Glieder geähnlichet: fo wie fie zahlreich 


E 
Hier an einander gereiht fortgehn auf der felbigen Laufbahn 


Mit ümrollendem Jahr; die ein Mann aus gefchwundener Vorzeit 


Angemerkt, und bedacht, fie namentlich alle zu nennen, 


Feffelnd in Grupp’ und Geftalt. Nie wol ja vermocht er fie alle, 


Wie die vereinzelten ftehn, namhaft zu befiimmen und kenntlich. 


Viele ja ftehn ringsher, und viel’ auch haben in Gleichheit 


Mafse fowohl als Farben, fie all’ in die-Runde gewirbelt. 


Drum in verfammelte Schaar die gefonderten Sterne berufen‘ 


Wollt’ er, damit, wenn in Ordnung der ein’ anläge dem andern, 


Zeichnende Bilder fie böten, und fchnell auch würde benennbar 


Jedes Gefiirn. Nicht mehr zur Verwunderung kreifet einStern nun; 


Sondern jen’, anfchaulich gefügt in heitere Bilder, 


Scheinen daher:. doch unter dem Lauf des verfchüchterten Hasen, 


Dort ift alles in Nebel, und nicht namkundig bewegt fichs. 


Unter dem Geifshorn dann, in dem Südanhauche des Notos, 


Attalus bei Hipparch p.195 erklärt τὸ 
μεγέϑη ναὶ τὰ χρώματα ὅμοια; und der 
Scholiaft καὶ αἱ χρόαι ὅμοιαι. Hipparchs 
οἱ ἐείσατο, ei vi/um eff, anftatt γε oder 
«ev, bezeugt der Scholiaft mit αὐτῷ 
ἔδοξεν, und die Pfälzifche mit ὁμγγυρέας 
οἱ εἴσατο. Statt ὑπὸ θαύματι las Hip- 
parch und der Scholiaft ἐν; rhythmi- 
fcher ift @vi, welches wahrfcheinlich 
durch ἐπὶ in ὑπὸ überging. 

885 — 367. Der einfame Fifch 
des Südhimmels , auch der grofse ge- 
nannt, ift noch im Kalender bei Ge- 
minus kein Merkzeichen für das Volk. 
Wol mag es Eudoxus fein, der mit 
anderen in Griechenland erfcheinen- 
den Sudfternen auch diefe in ein Ge= 


ftirn ordnete. Das Bild eines Fifches 
war den benachbarten Zeichen der 
Regenmonate gemäß. Den Schwanz 
gegen den Geifshorn hinauf, und das 
Haupt gegen den Wallfifch wendend, 
fchnappt er mit dem Maule den Aus- 
gufs des Waffermanns. In den Schu- 


-Jen der Grammatiker mufste er als 


ein heiliger Fifch der fyrifchen Fabel 
prangen, von welchem die zwei Fifche 
des Tbierkreifes gezeugt worden fein. 
Ἰχϑὺς hat bei Homer die lezte lang, 
1. XXI, 127, Ἰχϑὺς, ὅς κα φώγῃσι;,, 
bei Späteren kurz, Δελφὶς ἀνθρώποις 
εὔνοος ἰχϑὺς ἀεί. Die Bafelfchen Aus- 
gaben betonen Ἰχϑῦς. Kürzen konnte 
der Dichter leicht, Ἰχϑὺς 68° ἐς Κῆτος 
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Ἰχϑὺς ἐς Κῆτος τετραμμένος αἰωρεῖται ; 


Οἷος ἀπὸ προτέρων, γότιον δέ ἑ κικλήσκουσιν. 


ἤλλλοι δὲ. σποράδην ὑποχείμενοι Ὑδροχοῆϊ ᾿ 


Κήτεος αἰϑερίοιο καὶ Ἰχϑύος ἠερέϑονται 


390 Μεσσόϑι, νωχελέες καὶ ἀνώνυμοι. ᾿Εγγύϑι δὲ ig 


Δεξιτερῆς ἀπὸ χειρὸς ἀγαυοῦ Ὑδροχόοιο, 


Οἵη τίς τ᾽ ὀλίγη χύσις ὕδατος ἔνϑα καὶ ἔνϑα 


Κιδναμένου, χαροποὶ καὶ ἀναλδέες εἱλίσσονται. 


Ἐν δέ σῴιν δύο μᾶλλον ἐειδόμεμοι φορέονται 
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᾿Αστέρες, οὔτε τι πολλὸν ἀπήοροι, οὔτε μάλ᾽ ἐγγύς" 


Εἷς μὲν ὑπ᾽ ἀμφοτέροισι ποσὶν, καλός τε μέγας τε; 


Ὑδροχόου" ὁ δὲ xvaveov ὑπὸ Κήτεος οὐρῇ. 


Τοὺς πάντας καλέουσιν Ὕδωρ. 


τετραμμένος. Wir lefen mit der Mos- 
kauifchen Abfchrift αἰυρεῖται, wie v. 
402. Dies verfchrieb man yucyrar, 
und in den Moskauer Scholien aiw- 
ροῦται. 

888 --- 390. Noch andere Sterne, 
unter dem Waflermann zwifchen dem 
Meerungeheuer und dem Fifche zer- 
freut, fchweben matt an Schimmer, 
und namlos, ohne namhaftes Bild. 
Nwyxeiys, läfig, träge, wovon bei 
Homer νωχελῆ) Trägheit. 

390 — 398. Die Sterne des Aus. 
guffes, der von der Rechten des 
Waflermanns dorthin zum Wallfifch, 
und dann dorthin zum. einfamen Fi- 
fche, fich verbreitet, find gegen die 
vorigen hell, obgleich machtlos; 
doch find zwei etwas glänzender. Das 
alte τίς τὰ [ὑγ τὶς, 11. 111,33. Hef. Erg. 
21, braucht Aratus auch v. 764, und 
Apollonius-I, 1265. II, 933 und öfter. 
Κιδναμένου für σκιδναμένου , nach Homers 


Ὀλέγοι γε μὲν ἄλλοι 


κίδναται, gewähren drei Handfchriften. 
Xagoröz bezeichnet zuerlt grellen Blick 
des freudigen Muts, Aellblickend ; 
dann hellere Augenfarbe, Aelläugig, 
und weil braune Augen gewöhnlich 
waren, Ahellbräunlich; dann über- 
haupt hellen Glanz, heiter, welches 
Wort auch bei uns freudige Klarheit 
meint. ‚Umftändlicher bei Orph. Arg. 
459 in der Jen. L. Z. 1805. N. 141 — 
2. Hier erklärt der Scholiaft nur ἀναλ- 
öes;, machtlos, von nicht mächtigem, 
grofsem Glanz; aber v. 593 xaporös, 
ἤγουν λαμπρός. Den matten nämlofen 
Steruchen ν, 390 entgegen, find Jiefe 
des nanıhaften Bildes freudighell bei 
Kleinheit. Solchen Sinn übertrug Ci- 
cero, amnem, exiguo qui flellarum 
candore nitefcit. Er fährt fort, E 
multis tamen his duo late lumina 
Julgent. Und der Scholiaft: μᾶλλον 
τῶν ἄλλων δύο ἀστέρες Φαεινότεροι καὶ λαμ- 
πρότεροι φέρονται, Offenbar flatt ἐρειδό- 
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Hebet ein Fifch fich eınpor, zu des Meers Unthiere gewendet, 


Einzeln, den vorigen fremd; und den füdlichen nennt ihn jeder. 


Andre verftreuete noch um den Fufs des wäffernden Jünglings, 


Zwifchen dem einzelen Fifch und dem Meerfcheufale des Äthers ; 


Gehn mattflimmerig auf und namlos. 


Ihnen zunächft dann 


Grade herab von der Rechten des glanzreich wäflernden Jünglings, 
Gleich wie ein mäfsiger Gufs hierhin ausftrömendes Waffers, 

Und dorthin, fo drehen fich die hellblinkend und machtlos. 

Davon fchweben dir zween in mehr vorfcheinender ‚Klarheit, 
Sterne, die weder zu weit fich entfernt find, noch zu benachbart: 
Einer dem Wäflerer dort, o fchau, wie. ein fchöner und großser! 
Unter dem Fufs; und der am bläulichen Schwanze dem Wallfifch, 
‘Diefe gefamt find Waffer benamt. Noch andere Sternlein 


μενοι lafen fie ἐειδόμενοι, welches Ste- 
fanus aufnahm, und feitdem vier Hand» 
fchriften, worunter die Pfälzifche, be- 
ftätigten. Diefes εἴδεσθαι, gefehn wer 
den, er/cheinen, hat Aratus v. 73. 
771. 327. 1]. XIIL, 98, Νῦν δὴ εἴδεται 
yuag. Schol. φαίνεται. Dionyf. Per. 
531, Οἷον ὅτ' ὠνεφέλοιο δὲ ἠέρος εἴδεται 
ἄστρα. Was bei Homer Od. IX, 117, 
οὔτα σχεδὸν, oür' ἀποτηλοῦ, heifst hier, 
οὔτε τι πολλὸν ἀπήοροι, οὔτε μάλ᾽ ἐγγύς. 
So, und nicht das zweitemal οὐδὲ, 
hat eine Handfchrift, der Scholiaft, 
und derg wiederkehrende Vers. 894. 
’Amyogos, eine feltene Form für ἄπου- 
g05, abgrenzig, entfernt; Hefychius 
fand ἀπήορον, ὠπέχον. Vielleicht ἃ ὑπὸ 
Κύήτεος οὐρῇ aus ἐπὶ verderbt durch die 
Umgebung. 

398 — 400. Noch andere unter 
des Schüzen Füfsen drehn unbekannt 
und namlos in des Himmels Kreifung 
fich herum, If προτέροισι πόδεσσιν ἀρ, 


fo hatte auf des Dichters Sterntafel 
der Schüz die neuere Kentaurenge= 
ἤϊε, obgleich die ältere noch bei Era- 
tofthenes herfchend blieb, und die 
mangelnde Vierbeinigkeit zum Be- 
weis, er fei kein Kentaur, gebraucht 
ward: v. 300. Möglich indefs, ja 
wahrfcheinlich, dafs προτέροισι aus npa- 
regoicı verdorben fei, wofür Germa- 
nicus perniciacruragab. Sonft hätte 
ja wol Eratofthenes die Neuerung des 
Dichters bemerkt, Die Ausgaben 
vor Buhle lefen, Δινωτοὶ κύκλοι ragım- 
γέος εἰλίσσονται. Scaliger bei Manilius 
V, 251. p. 372 las aus dem Scholiaften 
δινωτοὶ κύκλῳ, welches durch mehrere 
Handfchriften befiätigt ward. Diefe 
in einen Kreis geründeten Sterne 
nimt er für den füdlichen Kranz. So 
erklärt auch ein Scholiaft der Mos- 
kauifchen Sammlung. Ein gelehrterer 
dagegen bemerkt, dafs der /Veueren 
einige fie eugavionos, Himmelchen, 


. 


0 


ΦΑΙΝΟΜΙΕΝΑ. 


Νειόϑι, Τοξευτῆρος ὑπὸ προτέροισι πόδεσσιν 


400 "Αγνωτοι κύκλῳ περιηγέες εἱλίσσονται. 


Αὐτὰρ ὑπ᾽ αἰϑομένῳ κέντρῳ τέραος μεγάλοιο 


Zxopriov, ἄγχι Νότοιο, Θυτήριον aimpeirar. 


Toöd’ ἤτοι ὀλίγον μὲν ἐπὶ χρόνον ὑψόϑ᾽ ἐόντος 


Πεύσεαι. ᾿Αντιπέρην γὰρ ἀείρεται ᾿Αρχτούροιο. 


405 


Καὶ τῷ μὲν μάλα πάγχυ μετήοροί εἰσι κέλευϑοι, 


᾿Αρχτούρῳ᾽ τὸ δὲ θᾶσσον ὑφ᾽ ἑσπερίην ἅλα νεῖται. 


"AA ἄρα καὶ περὶ κεῖνο Θυτήριον ἀρχαίη Νὺξ, 


᾿Αγϑρώπων κλαίουσα πόνον; χειμῶνος ἔϑηκεν 


Ἑἰναλίου μέγα σῆμα. Κεδαιόμεναι γὰρ ἐκείνῃ 


A410 


Νῆες ἀπὸ φρενός εἰσι" τὰ δ᾽ ἄλλοθεν ἄλλα πιφαύσκει 


Σήματ᾽ ἐποιχτείρουσα πολυῤῥοθίους ἀνθρώπους. 


nennen, andere füdlichen Kranz, ei- 
nige auch Prometheus, auch Ixions 
Rad. Hätte Aratus einen Kranz oder 
ein Rad bezeichnet, gewifs hätte das 
Sternbild Eratofthenes erklärt, ent= 
weder bei dem Schüzen, oder hier. 
Aber fo wenig er, als die petavifchen 
Ausleger, reden davon, Erft im 
Sternverzeichnis des Geminus er- 
fcheint p. 13: der füdliche Kranz, von 
einigen Himmelchen benamt,, beiHip- 
parch, Heroldftad. Doch ward das 
neue Bild noch von Vitruv und Ma- 
nilius nicht anerkannt. Ohne Zwei- 
fel gehört öwwrei einem Änderer, der 
die Kreisründung des Kranzes wünfch- 
te. Von den römifchen Nachahmern 
fpielt nur Germanicus auf das Stern« 
bild an; aber alle heben die Ruhm» 
lofigkeit jener Sternchen hervor: Ci- 
cero, obscurae sine nomine cedunt 


(nicht cadunt); Germanicus, fe 


fine honore corona,; Avien, queis 


face fub tenui tenebrosus marceat 
ignis. Wir lefen demnach mit Gro- 
tius ᾿Αγνωτοιγ und ziehn κύκλῳ zum 
Folgenden. ᾿ 

401 — 402. Unter dem Stachel 
des Skorpions füdwärts erhebt fich der 
Altar. Mit dem Schüzen fleigend, ift 
er beim Aufgang des Skorpions oben, 
v. 690. Auch diefes Sternbild nennt 
keiner vor Eudoxus, der es wahr- 
fcheinlich erfand. Man zeichnete ihn 
als einen Altar zum Weihrauchopfer, 
wie er auch bei Gaftmählern geftellt 
ward. Anihm, fagten die Gramma- 
tiker, verbündeten πο die Götter 
mit Zeus gegen die Titanen, und ftell- 
ten ihn nach dem Siege zum Andenken 
an den Himmel. 

403 — 406. Die Handfchriften τοῦ 
δή ro: oder τοῦ δ᾽ ἤτοι; befler τοῦδ᾽ ἤτοι, 
wie v.28. Πεύϑεσϑθαι, erfahren, füh- 
len, wie dxovsw, v. 240. Statt desalls 
täglichen μάλα πολλὰ haben mehrere 


m 
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Weiter hinab, wo der Schüze die mächtigen Füfse geftellt hat, 


Unbekannt dort gehn fie umher in rollendem Kreislauf. 


Dann am funkelnden ‘Stachel des ungeheueren Wunder- 


Skorpions, in dem Hauche des Südwinds hebt der Altar fich. 


Diefen fürwahr, wenn gleich nur ein weniges oben er weilet, 


Fühleft du. Stracks ja entgegen erhebet er fich dem Arkturos. 
Ihm dann fteilt fich die Bahn, dem Arkturos, hoch in des Äthers 


Wölbungen; doch der kehret gefchwind in die weftliche Salzfut. 


Aber o fieh, auch um jenen Altar hat die Herfecherin Urnacht, 
Weil fie der Sterblichen Wehe beklagt, meerwogendes Winters 


Grofs Wahrzeichen geftellt. 


Denn im Sturm ümtreibende Schiffe 


Duldet ihr Herz ungern; ftets andr’ und andere Wahrfchau 


Deutet fie, mitleidsvoll mit den flutanringenden Männern. 


Handfchriften, auch die Pfälzifche, 
μάλα πάγχυ, welches Stefanus mit 
Recht aufnahm. Homer hat oft πάγχυ 
μάλ᾽, und jenes Il. XIV, 143. Od. 
XVII, 217. Apollon. I, 606, Πάγχυ 
μώλ᾽ ὠκραής. Die ältefte Vorftellung, 
dafs die Geftirne in den Okeanos un- 
tergingen, blieb als finnliches Bild 
für die Poefie auch in fpäterer Welt= 
kunde. Jener Okeanos, ein breiter 
Strom um die Erdfcheibe, ward all= 
mählich ein ftrömendes Meer um un- 
feren Länderkreis, zuerft noch mit 
füfsem Waffer, dann mit falzigem. 
407 — 411. Aber fo kurz auch 
der Altar oben verweilt,. doch hat 
die Göttin Nacht, die als Urmutter 
um der Menfchen Mühfeligkeit traurt, 
an jenem ein zuverläfliges Zeichen des 
Meerfturms geftellt, nothleidender 
Schiffe und Männer fich erbarmend. 
Nach Hefiodus, Tbeog. 123, ward 
aus dem Chaos der Erebos und die 


Nacht erzeugt, Nacht aber und Ere- 
bos erzeugten Äther und Tag; daher 
Aviens Zuciparens Nox. Dem Or- 
fiker, H. III, 4, it die Nacht Erzeuge- 
rin der Götter und der Menfchen. 
Das von Stefanos aufgenommene xs«- 
μῶνος eivakiov bezeugt mit zwei Hand- 
fchriften die Pfälzifche, und das Scho= 
lion τοῦ ϑαλαττίου χειμῶνος ; der Schreib» 
fehler εὐνάλιον entftand durch das nahe 
σῆμα. Von κεδαιόμενος ν, 158. Zer- 
ftreuete Schiffe find ihr drd Φρενὸς, 
ungemütlich, vom Herzen abgewandt, 
zurückfiofsend für Herz und Gefühl; 
wie Homer fagt, ἀπὸ θυμοῦ 11. I, 562, 
und ἀποθύμια XIV, 261. Ähnlich war 
d=' οὔατος, dem Ohre fern, I1:XXIT, 
452, und dem Ohre zuwider, Callim. 
fr. 301. Σύήματα πιφαύσκειν oder Pal 
νειν ) Zeichen des Bevorftehenden of- 
fenbaren: wird von Gottheiten gefagt, 
die dem Urfprunge des Werdens in 
Luft, Erde und Wafler vorfiehn: v. 


᾿ 
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Τῷ μή μοι πελάγει νεφέων εἰλυμένον ἀχλυῖ 


Εὔχεο μέσσόϑι κεῖνο φανήμεναι οὐρανῷ ἄστρον, 


Αὐτὸ μὲν ἀνέφελόν τε καὶ ἀγλαὸν, ὕψι δὲ μᾶλλον 


415 Κυμαίνοντι νέφει πεπιεσμένον" οἷά τε πολλὰ 


Θλίβεται ἀντέλλογτος ὁπὼρινοῦ ἀνέμοιο. 


Πολλάκι γὰρ καὶ τοῦτο Νύότῳ ἔπι σῆμα τιτύσκει . 


Νὺξ αὐτὴ, μογεροῖσι χαριζομένη ναύτῃσιν. 


Οἱ δ᾽ εἰ μέν κε πίϑωνται ἐναίσιμα σημαινούσῃ» 


420 Alya δὲ κοῦφά τε πάντα καὶ ἄρτια ποιήσωνται,᾽ 


Αὐτίκ᾽ ἐλαφρότερος πέλεται πόνος. Ei δέ κε νηὶ 


771. Die Nacht, als Urmutter der 
Wefen, bat vorzüglichen Weiffagungs» 
geift. Sie verwaltete zuerft das py- 
thifche Orakel (Sch. Pind, ὑποϑ, τῶν 
IIvs. p. 488); fie weiffagte felbft dem 
Zeus (Orph. Fr. XLIX), und dem 
mytlifchen Weltfchöpfer (Fr. X). Πο- 
λυῤῥόϑθιος» vielfach umherwogend. 

412 — 418. Auf der See wünfche 
nicht, dafs, mit Wolken umhüllt, der 
Altar hervorfcheine, er felbft ent- 
wölkt und hell, doch oben (nord- 
wärts) mehr von wallendem Gewölk 
umdrängt ; fo wie oft ein aufwärts we- 
hender Herbftwind die Wolken ihm 
in die Höbe prefst: denn das ift ein 
Zeichen, dafs Südfturm droht. Man 
lief νεφέων εἰλυμένον ἄλλον, mit den Ab 
weichungen εἰλυμένων, εἰλυμένος ἄλλο, 
κενλιμένος,, κεκαλυμμένων, Scaliger bei 
Manil. V , 340 will νεφέων εἰλυμένος ἄλ- 
λὼς, Lu obfefis alioguin a nubibus 
noli optare —, als ob νεφέων für ve- 
φέεσσι ftehn könnte; Grotius, eben [Ὁ 
fprachwidrig , νεφέων εἰλυμένῳ ἄλλῳ: 
beides olıne fchicklichen Sinn. Den 
böte die Änderung νεφέων ἐξ ἄλλυδις 
ἄλλων: wünfche dw nicht, dafs, aus 


umziehenden Wolken hervor, in der 
Mitte der Altar fcheine; Il. XI, 62, 
Oiog δ᾽ ἐκ νεφέων ἀναφαίνεται οὕλιος ἀστήρ. 
Aber εἰλυμένον, vonfomancherlei Ver- 
derbniffen umfpielt, it gewifs ächt; 
nur ἄλλων “ΜῈ verfälfcht aus einem 
Worte, das den Abfchreiber befrem- 
dete, Der Dichter nannte das Ge- 
flirn νεφέων εἰλυμένον ἀχλυῖ, mit Wol- 
kendunkel umhüllt ; ἀχλυῖ zweifilbig, 
wie mAySvi Od. XVI, 105; und der 
felbige Ausdruck wird v. 431 wieder- 
holt, ὀλύγη δέ μιν εἰλύοι ὡχλύς. Kann 
der Sinn paffender, die Herftellung 
leichter fein? Ausführlicher fagt Apol- 
lonius IT, 1104, κελαίνη δ' οὐρανὸν ὠχλὺς 
ἤΑμπεχεν, οὐδέ πη ἄστρα διανγέα φαίνετ’ 
ἰδέσθαι Ἔκ νεφέων. Den Sinn übertrug 
Cicero wohl, Nam cum Julgentem 
cernes in (nicht Ane) mubibus atris 
Aram ; nur dafs er μεσσόϑι von des 
Himmels Mitte verftand. Auch Ger- 
manicus, nam fi [urdebunt tempora 
caeli Nubibus obductis, illo [plen- 
dente, timeto: wo ftatt des nüchter- 
nen eaetera caeli die Handfchrift 
teripora, Wetter desHimmels, nicht 
umfonft darbiete. Am genauelten 
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Drum ja nicht auf der See, wann wolkiges Dunkel es einhüllt, 
Wöünfch’ in der Mitte dir jenes Geftirn, herfcheinend am Himmel, 
Wie zwar felbft unbewölkt es dich anftralt, oben jedoch mehr 


Von aufwogender Wolke gedrängt wird: fo wie es häufig 


Steht geprefst, wann mächtig emporfteigt herbfilicher Sturmwind. 
Oft ja hat fchon folches dem Süd als Zeichen geftellet 
Selber die Nacht, wohlthätig zu fein mühfeligen Schiffern. 


Wann nun diefe gehorcht dem treffenden Zeichen der Göttin, 
Und in der Haft flink alles gemacht und fchicklich geordnet; 
Bald dann weniger fchwer ift die Arbeit. Aber wenn hochher 


Avienus, Ne tibi, cum denfo con 
ducitur a&re caelum, Inter nimbi= 
Jeras nubes fpectabilis extet Ara 
poli. Φαίμεναι mufs heifsen φανήμεναι: 
fo mit zwei Handfchriften die Pfälzi- 
fche, fo v. 865 faft alle, und Il. IX, 
240. Θλίβεται ἀντέλλοντος, Statt IAißsr 
dvar., mit Grotius und der Wieni- 
fchen. ’Orwgwoü ὠνέμοιο, ftatt der fal= 
fchen Gloffe βορέαο, gewähren Hand- 
fchriften und Avien, der Zristi vento 
überfezt; dazu gehört auch das ver- 
Rümmelte Scholion, wo Hefiodus 
Erg. 675 bezeugt, im Herbft erwarte 
man winternden Sturm, Νότοιό τὸ 
δεινὰς ἀήτας, ὅς τ᾽ ὥρινο θάλασσαν, ὅμαρ- 
τήσας Διὸς ὄμβρῳ ΤΙολλῷ ὁπωρινῷ, Nicht 
Nordwind deutet dies Zeichen am 
Altar, fondern, wie gleich folgt, an« 
kommenden Südwind, der dortfchon 
Wolken heraufdrängt, und fchreck- 
lich fein kann, wenn nicht zum Glück 
noch ein heiternder Nord ihm entge= 
genwirkt,, v. 426, 

419 — 428. Wer, vondem Zei« 
chen gewarnt, fein Schif für den 504. 
furm fertig hält, der kann fich durch- 
arbeiten, Wenaber der Sturm un» 


verfehns übereilt, derfegelt zu Grun= 
de, wenn nicht auf fein Flehn ein 
Nord mit heiterem Glanze dagegen 
weht. Statt αἶψά rs ift αἶψα δὲ noth- 
wendig. Κοῦφα ποιεῖσθαι τὰ ὅπλα, heifst 
in des Seemanns Sprache, die Gerä- 
the, das Takelwerk ordnen zur Fahrt; 
denn κοῦφος ift leicht, Aink , lauffertig. 
Vor gutem Winde gefchieht dies durch 
Auffpannung der Segel, vor Sturm 
durch Abfpannung, wie hier. Jenes 
bei Theokrit XIII, 52, Κουφότερ’, ὦ, 
παῖδες, ποιεῖσϑ᾽ ὅπλα! mAsuarındg οὖρος ! 
Flink die Geräth', ihr Burfche, ge= 
Jertiget, nah ifl der Fahrwind! 
Ἐμπλήσσειν, hineinfchmettern, flür- 
mifch hineinfahren: intranfitiv, wie 
häufig bei Homer; v. 749. Aaipos, 
grobes Tuch. Das Segel war leine- 
ner gewalkter Fries, defien abgefcho- 
rene Zotten der Wundarzt brauchte: 
Virg. Lb. IV „377. Anm. p.858. Eu- 
ripides nennt es Hec. 1081 λινόκροκος 
φᾶρος, Feinzottiges Gewand, nicht 
gelbleinenes , wie man will, oder aus 
Lein blofs gewebtes. Denn xgöxyoder 
πρὸξ hiefs der dickflaufchige Auffchlag, 
den man durch den dünneren grade 
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Ὑψόϑεν ἐμπλήξῃ δεινὴ ἀνέμοιο ϑύελλα 


Αὕτως ἀπρόφατος, τὰ δὲ λαίφεα πάντα ταράξῃ, 


ἼΑλλοτε μὲν καὶ πάμπαν ὑπόβρυχα ναυτίλλονται" 


425 Αλλοτε δ᾽, αἴκε Διὸς παρανισσομένοιο τύχωσιν 


Εὐχόμενοι, Βορέω δ᾽ ἀνταστράψῃ ἀνέμου Is, 


Πολλὰ μάλ᾽ ὀτλήσαντες, ὅμως πάλιν ἐσκέψαντο 


᾿Αλλήλους ἀνὰ νῆα. 


Νότον» δ᾽ ἐπὶ σήματι τούτῳ 


Δεέδιϑι, μέχρε Βορῆος ἀπαστράψαντος ἴδηαι. 


430 Ei δέ κεν ἑσπερίης μὲν ἁλὸς Κενταύρου ἀπείη 


"Nuog, ὅσον προτέρης; ὀλίγη δέ μιν εἰλύοι ἀχλὺς 


Αὐτὸν, ἀτὰρ μετόπισϑεν ἐοικότα σήματα τεύχοι 


Νὺξ Ent παμφανόωντι Θυτηρίῳ; οὔ σε μάλα χρὴ 


Ἐς Νότον; ἀλλ᾽ Ἑύροιο πέρι σκοπέειν ἀνέμοιο. 
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ftehenden Aufzug fchofs , und nieder- 
drückte: Virg. Lb. 1,294. Anm.p. 191. 
Von rauhwolliger Winterkleidung fagt 
Heßodus Erg. 538 , Στήμονι δ᾽ ἐν παύρῳ 
πολλὴν κρόκα μηρύσασθαι. Zeus, dem 
Wind und Wetter gehorcht, wird an- 
gefchrien, nach alter Vorftellung, 
und wandelt heran, gegen den reg= 
nichten Südfturm den heilenden Nord 
aufzubieten. Das aufgenommene, 
Βορέῳ δὲ παρατρέψει ἀνέμοιο, ift finnlos 
und fprachwidrig ; Buhle’s handfchrift- 
liches ἀνέμου 1% war Beflerung,, aber 
παρατρέψει blieb im Argen. Spielarten 
find ragargsspyy, παραστρέψῃ,, παρατρέφῃ 
παραστρέφητ᾽ und über orgs ein a. Der 
Scholiaft erklärt: El... τοῦ Βορέου ἡ 
δύναμις ἐναντίον τῇ τοῦ Νότου πνεύσῃ 
καὶ διασμορπίσῃ τὰ νέφη) καὶ αἰθρίαν 
ποιήσῃ: wobei er Homers αἰϑρηγενέος 
Βορέαο anführt. Die Begriffe entgegen 
und heitern find vereint in ἀνταστράψῃν 


Δήεις δ᾽ ἄστρον ἐκεῖνο δύω ὑποκείμενον ἄλλοις. 


entgegenleuchtet, einem poetifchen 
Bilde, das gleich v. 429 durch dra- 
στρώψαντος wiederholtwird. Dies. dyra- 
orgayy ward durch das obere πάρα in 
παραστρέψῃ und fo weiter verderbt. 
Nicht anders las Avien, der in feiner 
hochtönenden Sprache hier überfezt, 
δὲ Boreae flringat rutili coma ful- 
guris auras; und v.429, Donec de 
Boreae rutilum jubar emicet axe, 
Er verftand nicht, wie der Scholiaft,, 
ein blofses Aufheitern, ein Entgegen- 
fchimmern des Boreas , fondern ein 
eigentliches Entgegenblizen, womit 
der Heiterer den Regner bewältigte. 
Und das mit Recht. In Griechenland 
trennen fich Sommer und Winter mit 
Leuchtungen und Gewittern; und Ari- 
ftoteles fagt, Meteor. II, 6, dafs die 
nördlichen Winde vorzüglich Leuch- 
tungen hervorbringen , ἀστραπὰς ποιοῦ: 
σι, weil durch ihre Kälte die Leuch« 
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Nun in das Schif einfchlägt die Gewalt des empörten Orkanes, 


Ganz unverfehener Wut, und die Leinwand alle zerrüttet; 


Oftmals dann wird völlig zum Meerabgrunde gefegelt; 


Oder wofern ja Zeus den Flehenden etwa zur Rettung 


Naht, und dagegen der Nord mit leuchtendem Glanze fich aufmacht, 


Dann, nachdem fie genug augduldeten, fchauen fie dennoch 


Wieder einander im Schif. Vor dem Süd bei folcher Bezeichnung 


Fürchte dich, bis du den Nord in leuchtendem Glanze gewahreft. 


Doch wenn der weftlichen Flut der Kentaur fo ferne die Schulter, 


Als wo er aufging, dreht, und ihn felbfi ein mäfsiges Dunkel 


Einhüllt, aber von hinten auch ähnliche Zeichen die Nacht dir 
Schaft an dem ganz lichthellen Altar; nicht darfft du fo ängftlich 


Gegen den Süd, mehr wegen des Oftorkanes, dich umfehn. 


Schau nun jenes Geftirn zwei anderen untergeftellet. 


tung aus zufammenftofsenden Wolken 
gefchieden wird. Theofraft aber bei 
den Windzeichen fagt: Im Winter und 
Herbtte ftillen den Wind die Leuch- 
tungen; wenn bei wehendem Südwind 
aus Norden es leuchtet, fo hört er 
auf, Ὀτλεῖν, dulden: ein fpäteres 
Wort. “Ὅμως, gleichwol, nach Hand- 
fchriften,, ftatt ὁμῶς, zum Vorigen wird 
περ gedacht, v. 1110. Ἐπὶ νῆα, zum 
Schiffe, entftand aus ἐπὶ wi, der 
Glofle von ανὰ νῆα, im Schiffe um- 
her. 11. 1,570, dvd δῶμα. Od. 11, 
430, ϑοὴν ἀνὰ νῆα. 

428 — 434. Vom Sud alfo droht 
jenes Zeichen dem Schiffer Sturm, 
deffen Gefahr nur der Nord weg- 
blizen kann. Ein anderes Schiffer- 
zeichen, wenn des füdlichen Ken- 
taurs Schulter in der Mitte der Bahn 
fchwebt, und er etwas Gewölk um 
fich hat, auch eben fo der helle Al- 


tar, das bedeutet Oftwind. Der Ma-_ 
thematiker Hipparch verlangt p. 197 
vom Dichter, oder vielmehr vom 
Schiffer, genauere Befimmung, ob 
die Schulter für beide Schultern, oder 
welche von beiden zu verftehn fei; 
damit man die gleiche Entfernung von 
Aufgang und Untergang abzirkeln 
könne. E’xs hat, ftatt des gewöhn- 
lichen Conjunctivs, den Optativ in 
etwas verändertem Sinn: jenes, fals 
oder wenn etwa ilt; diefes, wenn ja 
wäre oder fein möchte. Eigentlich 
gebührt hier dem Nachfaz ein Optativ 
der Möglichkeit, den aber die Poefie in 
beftimmte Ausfage verwandeln darf: 
v.904. In εἰλύειν iftv mittelzeitig. Ev- 
go πέρι anoresıv, ftatt περισκοπέειν, weil 
σκοπέειν auch ἐς Νότον angeht. 

435 — 441. Der Kentaur ward, 
wie die übrigen Sternbilder gegen den 
Sudpol, wahrfcheinlich von Eudoxus 
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τοῦδ᾽ ἤτοι τὰ μὲν ἀνδρὶ ἐοικότα verodı κεῖται 


Exopriov' ἱππούραια δ᾽ ὑπὸ σφίσε Χηλαὶ ἀγουσιν. 


Αὐτὰρ ὁ δεξιτερὴν αἰεὶ τανύοντι ἔοικεν 


᾿Α»τία δινωτοῖο Θυτηρίου. ἐν δέ οἱ ἀπρὶξ 


440 "Αλλο μάλ᾽ ἐσφήκωται ἐληλάμενον διὰ χειρὸς 


Θηρίον" ὡς γάρ μιν πρότεροι διεφημίξαντο. 


᾿Αλλ᾽ ἔτι γάρ τε καὶ ἀλλο περαιόϑεν ἕλκεται ἄστρον" 


Ὕδρην μιν καλέουσι. Τὸ δὲ φώοντι ἐοικὸς 


Ἠγεκὲς εἱλεῖται" καὶ οἱ κεφαλὴ ὑπὸ μέσσον 


445 Καρκίνον ἱκνεῖται" σπείρη δ᾽ ὑπὸ σῶμα Λέοντος" 


Οὐρὴ δὲ χρέμαται ὑπὲρ αὐτοῦ Κενταύροιο. 


Μέσσῃ δὲ σπείρῃ Κρητὴρ» πυμάτῃ δ᾽ ἐπίχειταις 


‘“ zuerft geordnet, Kein Älterer er 
wähnt ihn im Kalender bei Geminus. 
Ihm gab man die fpätefte, nicht vor 
Pindar übliche Kentaurengettalt, v. 
299; indefs der Schüz ein Bergwilder 
mit zwei Rofsfüfsen blieb. Eratofthe- 
nes fagt, man halte ihn für den ge- 
rechten Cheiron,, der in der Rechten 
ein Waldthier,, wie zum Opfer, nach 
dem Altar firecke. Dafs der menfch- 
liche Obertheil unter dem Skorpion, 
der Rofsleib unter den Scheeren fei, 
nennt Hipparch p. 197 unwalır, und 
verweift dem Attalus fein Stillfichwei= 
gen; der Kentaur flehe faft ganz un= 
ter der Jungfrau. Selbft die gegen 
den Altar geftreckte Hand wird geta- 
delt, weil das Thier dazwifchen fei, 
und vieles vom Skorpion. Offenbar 
hatten auf den Sterntafeln die Bilder 
verfchiedene Ausdehnung. Δύω ἀλ- 
λοις, ftatt des neueren δυοῖν, das einige 
Handfchriften bieten: Il. XIII, 407, 
δύω κανόνεσσι ; auchim Genitiv X, 258, 


“Od. X, 515; und eben (Ὁ ἄμφω, H. 


in Cer. 15. Τοῦδ’ ἤτοι ward auch hier 
τοῦ δ᾽ ἦτοι und τοῦ δή τοι verderbt, v. 
28; in den meiften τοῦ γάρ ro Statt 
ἔχουσιν, mit Hipparch und der Mos- 
kauifchen ἄγουσιν, welches die Sfäre 
in Bewegung zeigt. ’Argi£, untrenn- 
bar feft, wie unabfägbar: bei Sofokles 
und Theokrit. Einandres Waldthier- 
chen hielt. er, von unbeflimmter Ge- 
ftalt: ἄλλο θηρίον, denn der Kentaur 
felbt ward $%e genannt, v.299, zum 
Verdrufs des Scholiaften, der den al- 
ten Begriff in den fpäteren entedelte, 
Statt πρότερον ἐπεφημέξαντο, aus Hand- 
fchriften πρότεροι διεφημίξαντο, fo mach- 
ten die Vorfahren ihn rings 'namhaft, 
wie v. 220. Jenes erklärt der Scho- 
liaft οἱ ἀρχαῖοι. Apollon. II, 501, προ- 
τέροισι παρ᾽ ἀνδράσι. Einige, fagt Era- 
tofthenes,, fahn ftatt des T'hiers einen ' 
Schlauch , woraus der Kentaur Trank 
opfere; und inder Linken bildete man 
ihm einen T'hyrfos, 

442 — 448. Die Hyder hat das 
Haupt unter dem Krebs, und .windet 
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Denn fo vieles vom Mann der Kentaur hat, decket das Unthier 

Skorpion; doch der Rofsnachtrab zieht unter den Scheeren. 

Selbft auch fcheint er die Rechte daherzuftrecken beftändig 

Gegen den Sternaltar, den geründeten; und unverrückt ihm 

Lieget gepackt noch ein andres, entlang an der Rechten gedehntes 

Waldthier: denn fo ward es von vorigen Menfchen gekündigt. 
Aber ja auch noch ein andres Geftirn zieht drüben am End’ auf: 

Hydra wird es benamt. Dies, als lebendig erfcheinend, - 

Rollet dahin unendlich: das Haupt ihm raget bis mitten 

Unter den Krebs; und die Bruftwindung bis unter des Leun Bug; 

Aber der Schwanz hat über den Wuchs des Kentaurs fich gefchlängelt. 

Mitten ihm fteht an der Windung der Mifchkrug;; weiter hinab dann 


fich unter dem Löwen und der Jung- 
frau bis über den Kentaur; auf der 
Mitte ftebt ein Krug, und auf dem 
Schwanz, gegen das Ende gewandt, 
ein Rabe, der hackt. Diefer Rabe, 
erzählte man, follte dem Apollon 
Waffer holen; er fand unreife Feigen 
am Quell, blieb bis fie gereift, lezte 
fich, und brachte endlich den Krug 


zurück , famt der Hyder, die er den | 


Quell ausgetrunken zu haben befchul- 
digte. Zur Strafe gab Apolion dem 
Raben Durft auf fechzig Tage bis zur 
Feigenzeit. Alfo eine Volksfage, be- 
nuzt als Anfpielung auf die Hize der 
obftehenden Himmelzeichen. Eudo- 
xus zuerft gedenkt diefes dreifachen 
Sternbildes. Den Ägyptern,, die an- 
fangs den Eridanos für ihren Neilos 
zu erklären gerecht achteten v. 359, 
fchien es in Theons Zeit glaubwür« 
diger, die Hyder dafür anzufehn; 
denn vom Krebs bis zurWage, wor- 
unter der Kentaur flehe, dauere die 
Überfchwemmung, der (chwarze Rabe 


' 


auf dem Schwanze bedeute den zıu- 
rückbleibenden Schlamm, und der 
Krug fei dem Lande eigen. Sehr 
weife: Die. Hyder läfst füich deuten 
als Nil; folglich hat der Auordner 
den Nil gemeint! Und das kam den 
Leuten fo fpät in den Sinn? Und auf 
folchen Schlufs dürfen wir fortfchlie= 
fsen: Folglich ordneten Ägypter das 
Bild, und die Griechen entlehnten es? 
Das hätte wol Manetho, bei Erwäh- 
nung der Hyder und des Mifchkruges 
darauf II, 87, nicht ungerligt gelaffen: 
er, der das neue Bild der Wage II, 
136 für die heiligen Männer in An 
fpruch nimt. ’AMa γὰρ, aber ja, in 
Beziehung auf einen verfchwiegenen 
Saz, hier etwa: aber wir find nicht 
am Ende, deun —. 8. Magaz. f. 
Schull. I, 1. Schäf. Melet, pag. 76. 
’Hvsndg für ἡνεκέως, Homers διηνεκέως. 
Dafs σπείρηγ Windung, auch der 
ganze gewundene Leib fein könne, 
fahn wir v. 39. Apollonius IV, 150, 
δολιχὴν ἀνελύετ᾽ ἄκανθαν Τηγενέος σπεί. 


84 ΦΑΙΝΌΜΕΝΑ. 


Εἴδωλον Κόρακος σπείρην κόπτοντι ἐοικός. 


Ναὶ μὴν καὶ Προχύων Διδύμοις ὕπο καλὰ φαείνει. 


450 


Ταῦτά κε ϑηήσαιο, παρερχομένων ἐνιαυτῶν, 


Ἑξείης παλίνωρα " τὰ γὰρ καὶ πάντα μάλ᾽ αὕτως 


'Οὐρανῷ εὖ ἐνάρηρεν ἀγάλματα νυκτὸς ἰούσης. 


Oi δ᾽ ἐπιμὶξ ἄλλοι πέντ᾽ ἀστέρες, οὐδὲν ὁμοῖοι, 


Πάντοθεν εἰδώλων δυοκαίδεκα δινεύονται. 


455 Οὐκ ἂν ἔτ᾽ εἰς ἄλλους ὁρόων ἐπιτεχμήραιο 


, ἣν 5 ᾿ ᾿ 
Keiyov, nyı κέονται" ἐπεὶ πάντες μετανάσται. 


Μακροὶ δὲ σφέων εἰσὶν ἑλισσομένων ἐνιαυτοὶ, 


Μακρὰ δὲ σήματα κεῖται ἀπόπροθεν εἰς ἕν ἰόντων. 


Οὐ xE τι ϑαρσαλέος κείνων ἐγὼ, ἄρκιος εἴην 


460 ᾿Απλαγέων τά TE κύχλα τά τ᾽ αἰθέρι σήματ᾽ ἐνισπεῖν. 


ῥής» μήκυνε δὲ μυρία κύκλα. Der Pleo- 
nasmus σῶμα λέοντος zeigt Gröfse , wie 
corpora magnaboum. Κρητὴρν Mifch- 
krug; bierein kleinerer, den der Rabe 
in den Klauen forttragen konnte. Doch 
dafs ihm die Hyder nicht zu fchwer 
war, mufs Apollons Diener ein he= 
roifcher Rabe gewefen fein. 

449. Auch den Vorhund nennt 
Eudoxus zuerft. Im Kalender des Ge- 
minus kommt er nicht vor; aus fpä- 
teren bemerkt ihn Columella XI, 2, 
52 dem Landmann als Vorläufer des 
grofsen Hundes. Man hielt ihn wie 
jenen für Orions Jagdhund; denn ge= 
jagt werde, fagt Eratofthenes, nicht 
nur der Hafe, fondern auch anderes 
Gewild: ἢ v.325. Διδύμοις ὕπο haben 
mit Stefanus die Bafelfchen Ausgaben 
alle; ὑπὸ ward durch die Morellifche 
fortgepflanzt. 

450 — 452. Dies find die Bilder 
der Fixfterne,, die im Laufe des Jahrs 


nach einander wiederkehren. Tlagse- 
χομένων ἐνιαυτῶν fcheint verdorben aus 
Homers περιπλομένων, oder will man 
κατανομένων, weil der Scholiaft hier 
und v. 463 ἀνυομένων erklärt: vergl: v. 
371. Παλίνωρος, wiederzeitig , mit wie- 
derkehrenden Jahrzeiten. Οὐρανῷ εὖ 
ἐνάρηρενγ felt am Himmel geheftet, 
ward bei Euftathius und A .henäus ver- 
derbt αἱὲν ἄρηρεν, wie v. 22 οἱ ἐνάρηρεν. 
”"Ayalua, Schmuck, Prachtbild, v. 
196. Ἰὼν vom ftetigen Fortgang: f. 
Hefych, und H. in Cer. 384, wo 
mehreres. 

453 — 458. Die fünf Planeten 
oderIrrfterne, Sonne und Mond nicht 


« gerechnet, weilman Ordnung in ihrer 


Laufbahn fah, wurden erft um die 
Zeit des Pythagoras vollftändig be= 
merkt, und nach Mutmafsungen ge» 
ordnet: Schaubachs Gefch. d. Aftron. 
Ρ. 395. Vermifcht, fagt Aratus, und 
nicht, wie die Fixfterne , in beftimm- 
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Steht ihm des Raben Geftalt, und hackt an der äufserften Windung. 


Traun auch der Vorhund firalt bei den Zwillingen herlich hinunter. 


Jene denn ficheft du dort in wechfelnden Zeiten des Jahres 


Stetigen Gang fortgehn;; denn alle fie wurden fo gänzlich 


Feft an den Himmel geheftet, der Nacht hellprangende Bilder. 


Doch fünf andere Sterne, verwirrt und den vorigen ungleich, 


Wenden fich ringsumher durch die zwölf Jahrzeichen im Thierkreis. 


Nicht wol kannfi du annoch auf andere fchauend ein Merkmal 


Nelımen, wo jene dir fiehn; denn all’ Umwanderer find fie. 
Weit find aber gedehnt die Jahrkreif’ ihres Herumlaufs, 


Und weit ftehen die Zeichen entfernt‘bis zur Wiedervereinung. 


Nicht von jenen erhebt fich der Mut mir, nein nur vergönnt fei, 


Von unirrigen Sternen die Kreif” und die Zeichen zu melden. 


ter Folge, drehn fie fich allerwäris , 
bald hier bald da, durch die zwölf 
Bilder des Thierkreifes, IIdiroSsv Φέ- 
govra:,, deutet derScholiaft, ῥρμοσμένην 
μὴ ἔχοντα τάξιν. Und diefen Sinn um- 
fchreibt Cicero. Aber: flatt ΠΠάντοϑεν 
εἰδώλων, hat Achilles Tatius p. 135 Ἔμ- 
πάλιν εἰδώλων mit der Abweichung räv- 
zo9sv, und p. 145 Ἔμπαλιν εἰδώλοις. Ofs 
fenbar Änderung von jemand, der 
die rückgängige Bewegung der Plane- 
ten ausgedrückt wünfchte; ihm folg- 
ten Germanicus und Avien, die oft 
Zufäze machen aus Schulweisheit. 
Οὐκ ἂν ἐπιτενμήραιογ du möchteft dir 
fchwerlich merken: griechifche Mil- 
derung einer Ausfage. Ἐπιτεκμήρεσθαι 
fodert den Genitiv: v.228, ζώνῃ δ' ἂν 
ὅμως ἐπιτεκμήραιο ᾿Ανδρομέδης. v.1037, 
τέφρη νιφετοῦ ἐπιτεκμήραιο. Alfodie Les- 
art κείνων, nicht κείνους, welches nur 
bei τεκμήρεσθαι. πε μὲ: v. 889, "Errspiag 
καὶ μᾶλλον ὠληθέα τεκμήραιο. Homers 


ἧχι κέονται für 5 κεῖνται, 'wo fie ruhn, 
feften Siz haben. Meravderyg, ein 
Umherwanderer, der dorthin und da- 
hin Aüchtet. Bald in diefem, bald in 
jenem Haufe des Tbhierkreifes kehren 
fie unftät ein. Weit erftrecken fich 
die Jahre, in welchen fie fämtlich fich 
herumdrehn , und weit die Ziele, wa 
fie wieder eintreffen zum vorigen Stand, 


“ Solche Wiederkehr aller Geftirne zum 


Punkt ihres Ausgangs hiefs das grofse 
Jahr, nach welchen: eine neue Welt- 
ordnung begann: Virg. Ecl, IV, 5. 
459 — 460. Die Lesarten οὐκέτι, 
οὐδ᾽ ἔτι, οὐδέ τι find verdorben aus οὐ 
χκέτι: fo Morel, mit einem Komma 
nach ἐγώ, fo die Barberinifche Hand- 
fchrift, und der Scholiaft,, der es οὐκ 
dv erklärt. Zu κείνων wird gedacht, 
was auf ὠπλανέων folgt: Nicht kühn, 
jener Irrfterne Kreife und Zeichen zu 
befingen, fei ich nur tüchtig genug 
der unirrenden Fixfterne _Kreife und 
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Ἤτοι μὲν, τά γε κεῖται ἀλίγκια δινωτοῖσι 


Τέσσαρα; τῶν κε μάλιστα ποϑή 7 ὀφελός τε γένοιτο 


ἹΜέτρα περισκοπέοντι καταγομένων ἐνιαυτῶν. 


Σήματα δ᾽ εὖ μάλα πᾶσιν ἐπιῤῥήδην περίχευται 


465 Πολλά τε καὶ σχεδόϑεν πάντη συνεεργμένα πάντα" 


Αὐτοὶ δ᾽ ἀπλατέες καὶ ἀρηρότες ἀλλήλοισι 


ἸΠάντες᾽ ἀτὰρ μέτρῳ γε δύω δυσὶν ἀντιφέρονται. 


Ei ποτέ τοι νυχτὸς καϑαρῆς; ὅτε πάντας ἀγαυοὺς 


᾿Αστέρας ἀνθρώποις ἐπιδείκνυται οὐρανίη Νὺξ, 


470 Οὐδέ τις ἀδρανέων φαέϑει διχόμηνι σελήνῃ, 


᾿Αλλὰ τά γε κνέφαος διαφαίνεται ὀξέα πάντα" 


Ei ποτέ τοι τῆμόςδε περὶ φρένας ἵκετο θαῦμα; 


Zeichen zu befingen. Die Lesart der 
Pfälzifchen , κείνους, wozu nur ἑνισπεῖν 
gedacht werden dürfte, erleichtert zu 
fehr, um nicht eines Grammatikers 
Änderung zu fcheinen. Wie Achilles 
p- 135 meldet, handelte doch Aratus 
in einer anderen Schrift, Kanon ge- 
nannt, von derIrrfterne harmonifcher 
und wohlklingender Bewegung. 

461 — 467. Aus jenen Kreifen 
und deren Zeichen hebt er die vier 
nuzbarften hervor: den fommerlichen 
- Wendekreis des Krebfes v. 479, und 
den winterlichen des Kaprikorns ν. 
500, beide fich gleich an kleinerem 
Umfang ; dann die zwei, dieder Milch- 
ftrafse v.468 an Gröfse gleich find, 
den Kreis der Taggleiche v. 510, und 
den’ fchräg ihn durchfchneidenden 
Thierkreis v.525. Κεῖται ἀλέγκια lefen 
Aldus, die Bafeler Ausgaben , und 
mit drei Handfchriften die Pfalzifche; 
μεῖτ᾽ ἐναλίγκια war den Abfchreibern 
geläufiger. ΠΠοϑή τ᾽ ὄφελός τε ftatt πο- 
5 ὄφελός rs it Dichterfprache, IDa- 


νομενάων, bei Morel πλανωμενάων, ent- 
ftand aus xuravouevav , welches Brunck 
in der Parifer- Handfchrift las, Apol- 
lon. I, 651; κατανυμένων hat die Mos- 
kauifche, κατανυομένων die Pfälzifche , 
ἀνυομένων herfcht, Αὐτοὶ δ᾽ ὠπλατέες., 
fagt Hipparch p.198,, (chreiben einige, 
andere αὐτοὶ δὲ πλατέες, und zeigt, das 
lezte fei falfch; von drAaves; weils er 
nichts. Mit Recht nahm Buhle ἀπλα- 
τέες auf; fpäter beftätigte dies die 
Wiener Handfechrift. 

468 — 475. Die Milchftrafse hiel- 
ten Pythagoreer zum Theil für Fae- 
thons Irrweg, zum Theil für die ebe- 
malige Sonnenbahn , die ausgebrannt 
oder fonft fchadhaft geworden fei; 
andere hatten andere Vermutungen: 
Ariftot. Meteor, I, 8. Stob. ecl. 1» 
28. Nach fpäterer Fabel wars die 
verfchüttete Milch der Here, die den 
als Baftard erkannten Hermes, oder 
den zu unmäfsig faugenden Herakles 
wegwarf. Οὐρανίη Νύξ : Orph. H. II, 
8, xIovia ἠδ᾽ οὐρανία πάλιν αὐτή. Die 
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Siehe demnach, dort liegen wie abgeründete Kreife, 


Jene vier, die am meiften erwünfcht fein mögen und nuzbar 
Ihm, der die Mafse betrachtet des voll ablaufenden Jahres. 
Zeichen auch find feft allen geftellt in klarer Beflimmtheit, 


Viele zugleich und nah ringsher andrängende fämtlich. 


Unbreit aber fie felbft, und wohl an einander gefüget, 


Alle die Kreif’; und an Mafse vergleichen fich zweene mit zweenen. 


Wenn in heiterer Nacht dir einmäl, da die fämtlichen Sterne 


Klar den Sterblichen zeiget die waltende Nacht um den Himmel, 


Und kein einziger matt herblinkt am geründeten Vollmond, 


Sondern gefamt durch Dunkel im lichtefien Glanze fie funkeln ; 
Wenn dir einmäl alsdann in das Herz einftirömte Bewundrung, 


‚ Milchftrafse "ἢ am deutlichften in hei- 
terer unbewölkter Nacht, ohne blen- 
dendes Mondlicht, wenn kein Stern 
krafilos fcheint am Yollmond, fon- 
dern durch Dunkelheit hell alle blin- 
ken. Solcher Gegenfaz fodert διχό- 
μηνι σελήνῃ „ Cicero’s und Aviens Les. 
art. Νεόμηνι gäbe den Sinn verfcho- 
ben: wann kein Stern krafılos fcheint 
am Veumond, nämlich weil es Neu- 
mond ift; und ἀλλὰ, fondern, wiefe 
aufkraftlos zurück. Aryopysıerkennt 
mit anderen die Pfäleifche. Ferner 
ἀδρανέων Φέρεται hiefse , kein Stern geht 
kraftlos, wobei man zuerft kraftlofen 
Gang dächte. Unzweideutig, obgleich 
matt, wäre dögavswy πέλεται. Aber die 
Pfälzifche mit zwei anderen giebt φαΐ 
νεται, auch der Moskauifche Scho- 
lialt, οὐδεὶς τῶν ἀστέρων ἀδρανὴς (κατὰ) 
τὸ φῶς ἐκ τῆς σελήνης φαίνεται, Man 
fieht die Gloffe von Φαέθει, welches 
Hefychius καίει, λάμπει, φαίνει erklärt. 
᾿Βέλιος φαέϑων fagt Homer öfter, und 
Euripides El. 465, φαέθων κύκλος der 


Aiow. So ward auch Φάουσαι v. 606 in 
Φαίνουσαι verderbt. ὙΤῆμόςδε ftatt τῆμος 
δὲ, wie Callim. in Jov. 21. Homers 
ἡμόςδε Od. IV, 400, und ἐς 'τῆμόςδϑ 


‘VII, 318, gab Barnes recht, Spätere 


wieder unrecht. Κεκεασμένον, gefpal- 
ten, verfchrieb man κεκασμένον, ge- 
fcbmückt, auch in der Pfälzifchen ; 
der Scholiaft Jas πάντη ya κεκασμένον, 
Theofraft beiMakrobius (Somn. Scip. 
I, 15) dachte fich die Milchftrafse als 
Fuge der zwei Hemiffären, wodurch 
das obere Licht fchimmere, Aber 
Aratus meinte wol keine eigentliche 
Spalte, fondern blofs’ Zweitheilung. 
Die Bafeler, mit Aldus, wie esfcheint, 
gaben εἰ καί τις τοῦτο ὑποστὰς: Morel 
τοῦϑ᾽ ὑποστὰς ; Stefanus ἢ Παιὶ εἰ, und 
vermutete καὶ εἰ καί τις ὑποστὰς, dem 
lezten Worte mistrauend; Grotiüs 
vermutete 5 καί τίς τοῖ ὑποστὰς, wie in 
der Wienifchen fteht, auch in der 
Piälzifchen , nur ohne τις. Das wah- 
re, ἢ καί τίς τοι ἐπιστὰς, gab Buhle aus 
der Moskauifchen und der Brefslauis 
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’ [4 ! 3 Im [4 
Σχεψαμένῳ πάντη κεχεασμένον εὐρέϊΐ κύκλῳ 


Οὐρανὸν, ἢ καί τίς τοι ἐπιστὰς ἄλλος ἔδειξε" 


475 Κεῖνο περιγληνὲς τροχαλόν" Τάλα μὲν καλέουσι. 


τῷδ᾽ ἤτοι χροιὴν μὲν ἀλίγκιος οὐκέτι κύκλος 


Δινεῖται" τὰ δὲ μέτρα τόσοι πισύρων περ ἐόντων 


Οἱ δύο᾽ τοὶ δὲ σφέων μέγα μείογες εἱλίσσονται. 


Τῶν ὁ 'μὲν ἐγγύθεν ἐστὶ κατερχομένου Βορέαο. 


480 Ἐν δέ οἱ ἀμφότεραι κεφαλαὶ Διδύμων φορέονται" 


Ἐν δὲ τὰ γούνατα κεῖται ἀρηρότος Ἡνιόχοιο" 


Λαιὴ δὲ χνήμη καὶ ἀριστερὸς ὦμος En’ αὐτῷ 


Περσέος" ᾿Ανδρομέδης δὲ μέσην ἀγκῶνος ὕπερθε 


Δεξιτερὴν ἐπέχει" τό ῥά οἱ ϑέναρ ὑψόϑι κεῖται, 


485 ᾿Ασσότερον Βορέαο, Νότῳ δ᾽ ἐπικέχλιται ἀγκών. 


Ὁπλαὶ δ᾽ Ἵππειοι, καὶ ὑπαύχενον Ὀρνίϑειον 


"Axon σὺν κεφαλῇ, καλοί τ᾽ Ὀφιούχεοι ὦμοι, 


Αὐτὸν δινεύονται ἐληλάμενοι περὶ κύχλον. 


fchen; und dies deutet der Scholiaft, 
ἢ καὶ ἄλλος τις παρεστηκὼς ἔδειξεν ἐκεῖνο. 
An der Länge von στὰς (era) ift 
kein Zweifel: Od. III, 99, ὑποστὰς 
ἐξετέλεσσε. Für wepiyAysov, glanzreich, 
welches Achilles p. 147 aufuahm, war 
περιγληνὲς die feltnere Form: vergl. 
v. 917. Tegoxaiiv, Geründetes, als 
Subftantiv. Hier fodert der gefchlof= 
fene Vorderfaz ein Kolon. Γάλα, meint 
Achilles, fei Nothbehelf, weil γαλα- 
Zias nicht in den Vers wollte; aber τὸ 
γάλα fagt auch Ariftoteles Meteor. I, 
8, ja Stobäus in der Überfchrift Ecl. 
I, 28. 

476 — 478. Der Milchftrafse 
gleicht an Farbe kein anderer Kreis, 
aber an Umfang zwei, der Gleicher 


und der Thierkreis; die zwei Wende- 
kreife find weitkleiner. Τῴῷδ᾽ ro: ward 
verfchrieben wie v. 28. Πίσυρες aus 
Homers Sprache. Μέγα μείονες haben 
die Bafeler alle; Morels falfches μέγ᾽ 
dusisoveg fchlich fort bis zu Buhle, 
Hipparch p. 201 mäkelt das Wörtlein 
weit, 

479— 495. Den nördlichen Wen- 
dekreis des Krebfes, wovon die zum 
längften Tage geftiegene Sonne fich 
zurückwendet , beflimmt der Dichter 
nach Eudoxus, mit einigen Abwei» 
chungen. Eudoxus fagt bei Hipparch ' 
p- 176: der Kreis gehe mitten durch 
den Krebs, und die Länge des Lö- 
wen, nah über die Jungfrau, durch 
den Hals der gehaltenen Schlange , 
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Anzufchaun, wie den Himmel der ganz umkreifende Gürtel 


Spaltete,, oder zur Seit’ ein anderer fiehend dir zeigte 


Jenes durchflimmerten Gurts Umfang: Milch wird er benamet. 


Dem ift wahrlich an Farbe vergleichbar keiner der andern 


Kreife gefpannt; doch am Mafse fo grofs find unter den vieren 


Zween dort; während die hier weit kleineres Schwunges fich umdrehn. 


Deren nunmehr ıft einer des Boreas Hauche benachbart. 


Hierin kommen zugleich der Zwillinge Häupter gefchwebet; - 


Hierin ruhn auch die Kniee des angefügeten Fuhrmanns; 

Auch hat Perfeus links ihm das Bein und links ihm die Schulter 
Aufgeftellt; auch wird der Andromeda über dem Elbug 

Mitten die Rechte gefafst: ihr fchwebt die erhobene Vorhand 
Näher dem Boreas dort, und zum Notos fenkt fich die Beugung. 


Dann die Hufe des Gauls, und der ragende Nacken des Vogels 


Samt dem Haupt, und zugleich des Umfchlängelten blinkende Schultern, 


Sie auch drehen fich dort in gleitendem Zug’ um den Kreis her. 


die Rechte des Knieenden, das Haupt 
des Schlangenträgers, des Vogels 
Nacken und linken Flügel, des Roffes 
Füfse , durch die Rechte der Andro- 
meda, zwifchen des Perfeus Füfßse, 
durch linke Schulter und linkes Bein, 
dann durch des Fuhrmanns Koniee, 
und die Häupter der Zwillinge, bis 
in des Krebfes Mitte zurück. Welche 
Ordnung der Dichter umgettellt. Beis 
den widerfpricht Hipparch, feiner 
eigenen Sterntafel gemäfs, p. 201 —4. 
Einftimmig bis auf weniges ift Mane- 
tho II, 72 — 82. Um das Gedicht 
zum Schulgebrauch dem ptolemäi= 
fchen Syftem anzupaffen, lieh ihm 
Maximus Planudes (der Wiener Scho= 
liaft-nennt ihn den berühmten Maxis 


mus), ftatt v. 480 — 495, fechzehn 
Verfe aus eigener Fabrik, die man in 
ihrer Liederlichkeit bei Buhle und 
Matthiä finden kann. ᾿Αρηρότος ᾿Ηνιό- 
χοιο, des dem Kreife felbft angefügten 
Fuhrmanns, wie Cicero und Avien 
verftanden. Wasder Scholiaft meint, 
er heifse dem Stier angefügt, weil 
nämlich fein rechter Fufs mit des 
Stiers linkem Horn einen gemein- 
fchaftlichen Stern hat v. 175, das be= 
dürfte genauerer Beflimmung. Τὸ μὲν 
οἱ ϑέναρ ift gegen den Vers; wir lefen 
τό ῥά οἱ, wie v.50. Hipparchs ᾿Ασσό. 
τερον Βορέαο, ftatt Βορέω γε und Βορέῳ 
γε, erkennt mit zweianderen die Pfäl= 
zifche. Ἐληλάμενοι περὶ κύκλον, ger 
dehnt um den Kreis her, d. i, aufihm 


90 : ΦΑΙΝΟΜΕΝΑ. 


Ἡ δ᾽ ὀλίγον φέρεται νοτιωτέρη, οὐδ᾽ ἐπιβάλλει, 


490 Παρϑένος᾽ ἀλλὰ Λέων καὶ Καρχίνος. οἱ μὲν ἄρ᾽ ἄμφω 


Ἑξείης κέαται βεβλημένοι. αὐτὰρ ὁ κύκλος 


τὸν μὲν ὑπὸ στῆϑος καὶ γαστέρα μέχρι παρ᾽ αἰδῶ 


Teuveı, τὸν δὲ διηγεκέως ὑπένερθε χελείου 


Kapxivov, ἦχι μάλιστα διχαιόμενόν κε νοήσαις 
495 Ὀρϑὸν, ἵν᾽ ὀφθαλμοὶ κύκλου Exdrepdev ἴοιεν. 


Toö μὲν, ὅσον Te μάλιστα, δι’ ὀκτὼ μετρηϑέντος, 


Πέντε μὲν ἔνδια στρέφεται καϑ᾽ ὑπέρτερα γαίης" 


Τὰ τρία δ' ἐν περάτῃ. Θέρεος δέ οἱ ἐν τροπαί εἰσι»" 


᾿Αλλ᾽ ὁ μὲν ἐν Βορέῳ περὶ Kapxivov ἐστήρικται. 


500 


Ἄλλος δ᾽ ἀντιόωντι Νότῳ μέσον Αἰγοκερῆα 


Τέμνει, καὶ πόδας Ὑδροχόου, καὶ Κήτεος οὐρήν. 


umher, ᾿Ἐπιβάλλειν, treffen, berüh- 
ren; vergl. v. 821. Apollon. I, 365, 
τὸν οὐκ ἐπέβαλλε θάλασσα κύμασι. Ho= 
mer fagt mehrmals, wie Il. XI, 658, 
Ἐν νηυσὶν κέαται βεβλημένοι. Schwerlich 
änderte der Nachahmer, ᾿Ἐξείης κέα- 
ται βεβολημένοι ; jenes hat die Moskaui= 
fche Handfchrift, und verderbt βεβλε- 
μένοι die Bafeler Ausgabe ohne Jahr, 
Τέμνειν in τάμνειν zu verwandeln, wage 
ich weder hier, noch H. in Cer. 384; 
obgleich die ionifche Form auch bei 
Alexandrinern ift: Callim. in Dian. 88, 
Apollon. IV, 225. 477. Νοήσῃς τὰ 
£ılfch ; νοήσαις bietet Hipparch p. 203, 
Bruncks Parifer Hardfchrift und die 
Pfälzifche, famtdem Moskauer Scho- 
lion ϑεωρήσειας ; auch die Schreibfehler 
νοείσαις, νοήσεις πὰ Beftätigung. Nach 
v. 495 find inder Wiener Handfchrift 
noch fechzehn Verfe des Berichtigers, 
die in der Oxforder Ausgabe p. 148 
ftehn, 


496 — 499. Der Kreis der Som- 
merwende hebt fich, je nördlicher 
eine. Gegend ift, defto höher über 
den Horizont: in Griechenland an 
fünf Achttheile. So viele oben, und 
drei unten, durchläuft die Sonne, 
dafs der Tag funfzehn Stunden, die 
Nacht neun enthält: Gem. pag. 16. 
Genau, fagt Hipparch p. 178, pafle 
dies nur für den Hellespont ; im füd« 
licheren Griechenland habe der längfte 
Tag vierzehn Stunden und fechsund- 
dreifsig Minuten ungefähr: welches 
nicht mathematifch beflimmt zu ha» 
ben, dem Dichter und feinem Aus» 
leger Attalus verwiefen wird. ᾿Ἔνδιος, 
eigentlich in der Helle, wie εὔδιος, 
wird meiftens von den hellften Stan- 
den des Mittags gebraucht, aber auch 
vom vollen Tage: dies hier und v. 
953. Auch μέσον ἦμαρ Od. VII, 288 
reicht über den Mittag hin. Ka$ ὑπέρ: 
repa ward voneinigen καὶ ὑπέρτερα, καϑ' 
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Etwas füdlicher fchwebt, und nicht ihn rührt fie, des, Äthers 


Jungfrau; aber der Löw’ und der Krebs auch: neben einander 


Liegen fie beide dafelbfi, die getroffenen. Schaue den Kreis doch, 


Wieden unter der Bruft und dem Bauch bis zurScham er zerfchneidet, 


Ihn dann ganz in die Länge, den Krebs, auch unter dem Panzer 


Theilt, wo traun du am meiften gerad’ ihn gehalbet erkennteft, 


So dafs die Augen am Kreif” hierhin ihm ftünden und dorthin. 
Wenn du dem Kreife nunmehr in acht abtheileft den Umfang, 
Fünf dann drehn fich über der Erd’ in den Höhen des Tages; 
Aber die drei jenfeits. Hier ift auch die Wende des Sommers; 


Und um den Krebs ward diefer dem Boreas nahe befeftigt. 


Der am entgegnenden Notos jedoch trennt mitten den Geifshorn, 
Dann auch demWäfferer beide dieFüfs ‚und dieSchweifung demWallfifch. 


ὑπέρτατα, καθύπερθεν verderbt. Ἐν τρο- 
mai εἰσιν, ftatt Evrgorai, wollten auch 
Buhle und Matthiä; nänlich ἔνεισιν. 
Der Scholiaft , ἐν τῷ ϑερινῷ κύκλῳ rgo« 
mai εἰσι τοῦ ἡλίου, 

500 — 509. Von dem füdlichen 
Wendekreife des Kaprikorns, woher 
nach dem kürzeften Tage die Sonne 
wieder beginnt zu fteigen, fpricht Eu- 
doxus bei Hipparch p. 177 alfo: Auf 
ihm ift die Mitte des Geifshorns,, die 
Füfse des Waffermanns, der Schwanz 
des Wallfifches, des Stroms Wins 
dung, der Hafe, des Hundes Fülse 
und Schwanz, der Argo Steuerende 
und Maftbaum, des Kentaurs Rücken 
und Bruft, auch das Waldthierchen ; 
des Skorpions Stachel, dann durch 
den Schüzen beugt er zu des Geifls- 
horns Mitte fich zurück. Eben fo 
Manetho II, 93 — 100. Weniger hat 
hier Hipparch p. 204 an dem Dichter 
und deffen Vorgänger zu tadeln, Statt 


v. 501 bis 505 gab Maximus zehn Verfe 
zur Berichtigung, worauf v. 506 τὸν 
πύματον fich anfchliefsen follte. Eini= 
ge, fagt der Scholiaft, fchrieben für 
ἀντιόωντι Nörw, im entgegnenden Süd, 
ungefchickt ἀντιόωντι Nörov, der Theil 
nimt des Südwinds, und berufen fich 
aufHomers λέχος ἀντιόωσαν. Die Stelle 
ift verdorben; man fchrieb ἄλλος δ᾽ dv- 
τιδων τι Νότου, Ob etwa die Abwei= 
chung νότων γ ὅτε (und νότῳ, yore) Αὐγο- 
περῆος aus Νότῳ νῶτ᾽ Αὐγοκερῆος ent- 
ftanden fein mag? Statt ἐν δέ ra κέντρον͵ 
haben ἐν δὲ τὸ κέντρον, mit Hipparch 
p- 177 und 204, die Brefslauifche und 
die Pfälzifche, So ftatt ἐν καὶ τόξον hat 
die Brefslauifche ἐν δὲ καὶ τόξον, die 
Pfälzifche ἐν δὲ καὶ τὸ τόξον: beides aus 
ἐν δέ rs, wobei der Rhythmus ge- 
winnt. Alle lefen, Τὸν. πύματον nadas 
goio παρερχόμενος Βορέαο ᾿Ἐς Νότον ’H& 
λιος Φέρεται ; und der Scholiaft deutet, 
εἰς τὸν Τοξότην πύματον Φέρεται ὁ “Ἥλιος, 
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Ἐν δέ οἱ ἐστὶ Λαγωός" ἀτὰρ Κυτὸς od μάλα. πολλὴν 
‚Alyvras, ἀλλ᾽ ὁπόσην ἐπέχει ποσίν" ἐν δέ οἱ ’Apyo, 


Καὶ μέγα Κενταύροιο μετάφρενον" ἐν. δέ τε κέντρον 


505 Σχορπίου, ἐν δέ τε τόξον ἀγαυοῦ Τοξευτῆρος" 


Τὸν πύματον. καϑαροῖο κατερχόμενος Βορέαο 


Ἐς Νότον, Ἠέλιος negag. Τρέπεταί γε μὲν αὐτοῦ 


Χειμέριος" καί οἱ τρία μὲν περιτέλλεται ὑψοῦ 


Τῶν ὀχτὼ, τὰ δὲ πέντε κατώρυχα δινεύονται. 


510 


Μεσσόϑιε δ᾽ ἀμφοτέρων, ὅσσος πολιοῖο Τάλακτος;, 


Γαῖαν ὑποστρέφεται κύκλος διχόωντι ἐοικώς. 


Ἐν δὲ οἱ ἥματα νυξὶν ἰσαίεται ἀμφοτέρῃσι, 


Φϑίγοντος ϑέρεος, τότε δ᾽ εἴαρος ἱσταμένοιο. 


Σῆμὰ δέ οἱ Κριὸς, Ταύροιό τε γούνατα κεῖται" 


515 Κριὸς μὲν κατὰ μῆχος ἐληλάμενος διὰ κύκλου" 


Ταύρου δὲ σκελέων, ὅσση περιφαίνεται ὀχλάξ. 


Ἐν δέ τέ οἱ φώνη εὐφεγγέος Ωρέωνος " 


ὡς ἐπὶ τὸν Nörov κατιὼν ὠπὸ τοῦ καθαροῦ 
Βορέου. Laffen wir τὸν Φέρεται gelten 
für τὸν ἥκει, der Schüz ift ja nicht der 
lezte, zu welchem füdwärts die Sonne 
geht, fondern durch des Schüzen 
Quartier geht Ge zum Kaprikorn hin- 
ab; wie Cicero fagt, Hunc a claris 
Jonis auris Aquilonis ad Auflrum 
Cedens poflremum tangit rota fer 
vida Solis. Vielleicht alfo τὸν παρερ- 
“χόμενος,, den als den lezten vorbeige- 
hend? Wohl; aber was nun.mit x«- 
ϑαροῖο Βορέαο ? den lezten des Nordens? 
So darf nicht heifsen der lezte von 
Norden her; und unmöglich kann 
πάρα zugleich auf τὸν und auf Βορέαο 
fich beziehn in zwiefacher Richtung. 
Kurz, jenes Φέρεται, das gegen τρέπα- 
I 


ra: klappt, ift verdorben aus repda; 
und der Zwifchenfaz, καθαροῖο bis Νό- 
roy, empfange aus dem Scholion xarıwv 
fein κατερχόμενος zurück: καϑαροῖο nar- 
ἐρχόμενος Βορέαο ἑς Νότον, vom heite- 
ren Nord hinabgehend zum Süd. Il. 
V, 109, καταβήσεο δίφρου. XXIV, 329, 
Οἱ δ᾽ ἐπεὶ οὖν πόλιος nareßav, auch Od, 
XXIV, 205 vielleicht. Apollon. IV, 
1684 , Ὑλοτόμοι δρυμοῖο naryAudov. Hier 
kreifen fünf Achttheile unter der Erde, 
narıguxa, wie verfenkt. 

510 — 513, ’ Zwifchen den zwei 
Wendekreifen dreht fich im weiteften 
Umfang , fo grofs wie die Milchftrafse, 
der Kreis der Taggleiche (Aequator), 
in zwei Hälften getheilt; dort macht 
die Sonne Τὰ und Nacht gleich , fo- 
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Drinnen auch kreifet der Hafe; doch nicht vom Hunde fo fehr viel; 


Nur was die Füfs’ abreichen, enthebet er; drinnen auch Argo, 
Und desKentaurs Machtfchulter ; darin auch der Stacheldes furchtbarn 


Skorpions; und darin das Gefchofs des glänzenden Schüzen: 


Welchen zulezt, abfteigend vom heiteren Hauche des Nordes 


Südwärts, Helios rührt mit dem Gleis. Dort wendet er alfo 
Winterlich; und ihm wälzen umher drei Theile fich obwärts, 


Jener acht ; doch die fünfe bewegen fich unter dem’ Abgründ. 


Zwifchen den beiden nunmehr,fo grofs,wie diefchimmerndeMilchbahn, 


Windet fich unter die Erd’ ein Kreis mit gehalbetem Umfang. 


In ihm werden die Tage den beiderlei Nächten gegleichet, - 


Wann abfcheidet der Sommer, und wann fich erneuet der Frühling. 
Zeichen ihm ftehet der Widder, und knieendes Fufses der Stier da: 
Er zwar über den Kreis langhin fich dehnend, der Widder; 


Doch von den Beinen des Stiers, fo weit herfcheinet der Kniebug. 


Drin auch waltet der Gürtel des ganz lichthellen Orion; 


wohl im Herbft, als im Frühling. 
Arydev, gehalbt fein , drxaisedaı. Statt 
διχάοντι giebt die Pfälzifche das &chte 
διχόωντι, die Brefslauifche halb ver- 
derbt διχάων τι Verfälfcht ift τοῦ τ’ 
εἴχρος aus τότε δ᾽ εἴαρος, wie die Mehr- 
zahl lieft; τότε δὲ, und dann, fteht 
eben fo v. 774. 

514 — 523. Die Sternbilder des 
Gleichers fand Hipparch p. 204 — 5 
bei Eudoxus eben fo, bis auf weni» 
ges, und tadelt nach der neueren An- 
ordnung; die wieder bei Manetho II, 
83— 92 verfchieden ift. Nach der fpä» 
teften berichtigte Maximus in vier= 
zehn Verfen. Die mit ἐν δέ τέ οἱ ζώνη 
beginnende Aufzählung verlangt nach 
“Ὕδιης ein Kolon, und dann ἐνί οἱ καὶ 


ἐλαφρὸς Κρητήρ» wie die Wienifche ab- 
theilt, und der Scholiaft, Ἐν τῷ δ' 
᾿Οφιούχϑα ift verdorben aus &vi ei. Für 
den felbigen Gegenftand wird die ftär- 
kere Hinweifung τῷ nicht einmal wje= 
derholt, nach anfangendem und wie- 
derholten οἱ darf fie noch weniger 
eintreten: f. bei H; in Cer. 46. Der 
Adler, αὐτὸς, ward als Stürmer, aly- 
τος, gedacht; von dyry , Sturm, aus 
ἄημι, bildete man ἀητεῖσθαι, Durch 
den Adler, der hochfliegenden Aare 
oder Raubvögel edelften, verkündet 
Zeus Wetter und Gefchick aus der 
Luft ; deffen Sternbild it Vorbote von 
Sturm. ᾿Απομείρεται, ftatt ὠπαμείρεται, 
giebt die Pfälzifche: nicht des Adlers 
nimt fiıch ein Theil der Kreis: Hef. 
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Καμπή τ᾽ aldouevng Ὕδρης᾽ Evi οἱ χαὶ ἐλαφρὸς 


Κρητήρ᾽ ἐν δὲ Κόραξ" ἑνὶ δ᾽ ἀστέρες οὐ μάλα πολλοὶ 


520 Χηλάων" ἐνί οἱ δ' Ὀφιούχεα γοῦνα φορεῖται. 


Οὐ μὴν Αἰητοῦ ἀπομείρεται" ἀλλά οἱ ἐγγὺς 


Ζηνὸς ἀητεῖται μέγας ἄγγελος. ἡ δὲ κατ’ αὐτὸν 


Ἱππείη κεφαλὴ καὶ ὑπαύχενον εἱλίσσονται. 


Τοὺς μὲν παρβολάδην ὀρϑοὺς περιβάλλεται ἄξων, 


525 Μεσσόϑι πάντας ἔχων. Ὁ δὲ τέτρατος ἐσφήκωται 


Λοξὸς ἐν ἀμφοτέροις, οἵ μὲν ῥ᾽ ἑκάτερϑεν ἔχουσιν 


᾿Αγτιπέρην τροπικοί" μέσσος δέ E μεσσόϑι τέμνει. 


Οὐ xev ᾿Αϑηναίῃ χειρῶν δεδαημένος ἀνὴρ 


[Αλλῃ κολλήσειε κυλινδόμενα τροχάλεια, 


530 Toia τε καὶ τόσα πάντα περὶ σφαιρηδὸν ἑλίσσων . 


Ὡς τά γ᾽ ἐναιϑέρια πλαγίῳ συναρηρότα κύκλῳ 


Ἐξ ἠοῦς ἐπὶ νύκτα διώκεται ἤματα πάντα 


“ Καὶ τὰ μὲν ἀντέλλει τε καὶ ἀντία verddı δύνει 


Erg. 578, ᾿Ἤὡς γὰρ ἔργοιο τρίτην ἀπομεί-. 
ρεται αἶσαν, Eos nimt fich des befchie- 
denen Tagwerks ein Drittel, denn in 
der Morgenftunde gedeiht die Arbeit. 
Hingegen von ὠμείρω, ich mache ZAeil- 
los, ward ἀμοιρεῖν, theillos fein, und 
ἀμείρεσθαι, theillos werden, alle bei 
Hefychius: diefes vermehrt in drausi- 
ger9aı hat Hefiodus Theog. 801, Ἐν- 
νάετες δὲ θεῶν ἀπαμείρεται αἰὲν ἐΐντων., 
Neun Jahre lang wird er theillos der 
Götter, ihres Umgangs beraubt; auch 
Apollonius III, 186. 785. Die Gram- 
matiker verwechfelten beide Wörter; 
und wo der Begrif theilhaft, und 
nicht Zheillos, war, hatten fie für das 
a mancherlei Scheingelehrfamkeit bei 
der Hand. Statt »δὲ κατ᾽ aurou; lefen 


wir καὶ δὲ mit Hipparch p.205, und κατ᾽ 
αὐτὸν, fc. κύκλον, mit Ausgaben und 
Handfchriften, wozu -die Pfälzifche 
kommt. 

524 — 527. Diefe drei neben ein- 
ander gradaus laufenden Kreife der 
zwei Wenden und der Taggleiche 
fchwingt die in der Mitte fie fallende 
Axe herum. Der vierte aber, der 
Tbierkreis, ift fchräg in die beiden 
Wendekreife gefügt, dafs der mittele, 
der Gleicher, ihn mitten fchneidet. 
᾿Ορϑοὺς fodert der Gegenfaz λοξός. 
Grotius vermutete ὀρθός, weil bei Ger 
manicus v. 507 recfusfteht; aber auch 
dort mufs recfos tehn, wegen v, 510, 
quartus in obliguum. Für σὲ μὲν has 
ben drei Handfchriften, worunter die 
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Auch die entloderte Hyder, die bäumt; drin auch der befcheidne 


Mifchkrug; drin auch der Rab’; und drin auch Sterne der Scheeren, 


Wenige zwar; auch drin des Umfchlängelten leuchtende Kniee. 


Nichts indefs von dem Adler enthebet er; aber zunächft ihm 


Stürmet des Zeus Botfchafter, der mächtige; doch auf ihm felber 
Siehft du die Scheitel des Gauls mit dem ragenden Halfe daherziehn. 
Diefe gerad’ an einander gerichteten fchwinget die Ax’ um, 

Die in der Mitte gefamt fie durchborete. Aber der viert’ ift 
‚Schräg’ in beide gezwängt, die entgegnenden Wenden, die zwiefach 
Dort ihn halten und dort; doch’ der mittele fchneidet ihn mitten. 
Wol kein Mann, von Athene zu Handarbeiten gewizigt, 

Hätte mit anderer Haft ümrollende Räder gefüget, 

Solche zugleich und fo grofse gefamt um die Kugel fie drehend, 
Wie die ätherifchen dort im Verband des gefchrägeten Kreifes 


Her vom Morgen zur Nacht fich befchleunigen immer und ewig. 


Die nun fieigen empor und fenken fich wieder hinabwärts 


Pfälzifche,, οὲ iv ῥ᾽ ἑκάτερθεν. 
αὐτὸν ἔχουσι, 

528 — 532. Kein Künftler hätte 
fo grofse Räder anders gefügt, wie 
jene drei durch den fchrägen Kreis 
verbundenen fich ewig vom Morgen 
zum Abend umdrehn. Οὐκ ἂν, Mosk. 
und Wien. οὔ κεν, Pfälz. οὐκ ἐν aus 
diefem , das nur der Dichter braucht. 
᾿Αϑηναίης χειρῶν δεδιδαγμένος hat das 
Scholion ὑπὸ τῶν χειρῶν τῆς ᾿Αϑηνᾶς,, 
oder ὑπὸ τῆς ᾿Αϑηνᾶς κατὰ χεῖρας») dies 
mit richtigem Sinn, aber fprachwi- 
drig. Achilles p. 167 erhielt χειρῶν 
δεδαημένος,, in Händen belehrt, d.i. in 
Handarbeiten: Apollon, I, 147, δεδαη- 
μένον ἵππων. Vom Paflıv δεδαημένον nun 
ΜῈ abhängig ᾿Αϑηναῃ, der bekannte 


Schol. 


Dativ, fatt ὑπ’ ’Adywaig. Od. VI, 
233, ὃν “Ἡφαιστος δέδαεν καὶ Παλλὰς 
᾿Αϑήνη. Statt κολλήσαιτο 118 der Scho- 
liaft beffer κολλήσειε, woraus κοσμήσει 
bei Achilles verdorben fcheint. Ger- 
manicus fchrieb: /Vor (nicht narn), ° 
si Palladid doctus formaret abarte, 
Diflantes orbes melius religaffet ab 
uno. ἹΠερὶ σφαιρηδὸν getrennt, wie in 
der Wienifchen. Für ἐν αἰϑερίᾳ haben 
einige αἰθέρια, das richtige ἐναιϑέρια 
fah Buhle. Διώκεσθαι, fich befchleu- 
nigen, v. 225. 

533 — 539. Die fo verbundenen 
gehn mit einander auf und unter, je- 
der an dem felbigen Orte; der fchräg 
verbindende aber wechfelt den Ort 
des Aufgangs und Niedergangs von 
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Πάντα παραβλήδην" μία δέ σφεών ἐστιν ἑχάστου 


555 Ἑξείης ἑκάτερθε κατηλυσίη τ᾽ ἄνοδός τε. 


Αὐτὰρ ὅγ᾽ ᾽Ωκεανοῦ τόσσον παραμείβεται ὕδωρ» 


Ὅσσον ἀπ’ Αἰγοχερῆος ἀνερχομένοιο μάλιστα 


Καρκέγον εἰς ἀνιόντα κυλίνδεται, ὅσσον ἁπάντη 


᾿Αγτέλλων» ἐπέχει, τόσσον γε μὲν ἄλλοϑι δύνων. 


540 Ὅσση δ᾽ ὀφϑαλμοῖοι βολὴ ἀνατείνεται αὐγῇ. 


Ἑξάκις ἂν τόσση μιν ὑποδράμοι" αὐτὰρ ἑκάστη 


‘Ion μετρηϑεῖσα δύω περιτέμνεται ἄστρα. 


Ζωϊδίων δέ ὁ χύκλον ἐπίκλησιν καλέουσι. 


τῷ ἔνι Καρκίνος ἐστὶ, Λέων τ᾽ ἐπὶ τῷ. καὶ ἐπ᾿ αὐτῷ 


einem Wendekreife zum andern, in- 
dem gleich viel feines Umfangs fteigt 
und finkt. ’Avria, fonft häufig ἐξ ἑτέ. 
e95, fcheint mir ächt, und αὐτίκα 
(Brefsl. ayrina) verfchrieben; fo fteht 
es v. 628. 693. 750. Dichtergebrauch 
ΜῈ κατελυσίη τ᾽ ἀνοδός re, mit doppelter 
Bindung, woraus der Schreibfehler 
κατήλυσις ἠδ᾽ ἀνοδὸς rs entltand: Schol, 
καὶ ἐκ δύσεως καὶ ἐξ ἀνατολῆς. Hier hat 
᾽Ωκεανοῦ τόσσον den Vorzug; denn 
᾿Ωκεανοῖο τόσον gäbe vier weibliche Ab» 
fchnitte nach einander. Ilapepsißsrar 
ὕδωρ, der fchräge Thierkreis, ftatt 
dafs die andern immer an Einem Ort 
aufgehn und untergehn, wechfelt am 
Okeanos, geht amı Horizonte mit fei- 
nen Zeichen fo weit hin und her, als 
der Raum zwifchen dem Kaprikorn 
und dem Krebs in dem Umfchwung 
fich erftreckt. 

340 — 542. Eine Linie vom Mit- 
telpunkte der mitten in der Welt ru= 
henden Erde bis zu des Himmels 
Hohlkugel hinaufwäre, als Hälfte des 
Durchfchnittes, ein Sechstheil des 
ganzen Umfangs, mithin auch des 


Thierkreifes. Dies poetifch: Der 
Stral eines Blicks von der Erde zum 
Äther würde wol fechsmal ihn durch= 
laufen, den Gürtel des Thierkreifes 
umher durchmeffen ; und jeder gleich 
lange Stral,, jedes Sechstheil, ümfafst 
zwei feiner zwölf Sternbilder. Unfer 
Text lautet: "Oooov δ᾽ ὀφϑαλμοῖο βολῆς 
ἀποτέμνεται αὐγὴ, "Eins ἂν τόσσ' ἡμῖν 
ὑποδράμοι. Welche Lesart der Scho- 
liat auch bei Sporos gedölmetfcht 
fand:. wie viel des Augenftrals, ab- 
fehneidet oder wegnimt der Äther- 
glanz, fechsmal fo viel unterläuft wol 
den obfchwebenden Thierkreis, röc- 
σὸν μν. Er felbft deutet fo: "Ocy 
ὄψεως γίνεται εὐθεῖα, vw βλεπέντων ἡμῶν 
εἰς τὸν οὐρανὸν, τοσαῦται ὀφείλουσιν ἕξ 
νοεῖσθαι δι᾽ ὅλης τῆς περιφερείας. Dann 
wieder: Ὅση κἡἡὶ δρατικὴ ὄψις ἐστι, 
τουτέστιν 4 ἀκτὶς ἡ. ἀφ᾽ ἡμῶν ἀφιεμένη 
ἐπὶ τὴν ἀνωτάτω τοῦ οὐρανοῦ ἐπιφώ- 
yaav, τηνικαύτην —. Sein Text alfo 
war:" Oooy δ᾽ ὀφϑαλμοῖο βολὴ ἀνατείνεται 
αὐγῇ, So weit des Auges Wurf (oder 
Stral) fich emporftreckt zum Äther- 
glanz, ἝἙξάκις ἂν τόσση μιν ὑποδρώμοι, 
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All’ an einander gereiht; und jeglichem eins nach der Ordnung 


Ift an jeglicher Seite der Niedergang und der Aufgang. 


Doch der 'wechfelt den Raum fo weit an Okeanos Waffern, 


Als der Bezirk ganzher von dem Geifshorn, welcher emporfteigt, 


Zum auffieigenden Krebfe fich umfchwingt, immer, wie weit wo 


Er mit dem Aufgang reicht, fo weit auch anderswo finkend. 


Aber wie weit vom Auge der Stral auffirebt zu dem Lichtglanz , 


Sechsmal etwa fo weit durchläuft er ihn; jeglicher dann gleich 


Abgemeffene Stral umfchneidet dir zwei der Geftirne. 


Thierkreis nun wird folcher mit treffendem Namen genennet. 
In ihm waltet der Krebs, und der Löwe zunächft, und die Himmels- 


Sechsmal fo weit möchte er wol unter 
ihm (dem Thierkreis) fortlaufen. Od. 
IV, 150, ᾿Οφϑαλμῶν re βολαί. Für βολὴ 
fchrieb einer das gemeinere βολὶς, 
welches Sporos und die Moskauifche 
hat; daraus ward βολῆς, und verderbte 
das übrige. ’Avarsiverar, halb verdor- 
ben drorsivera: bei Hipparch pag. 200. 
Αὐγὴ, Ätherglanz: Il. XIII, 837, Ἤχὴ 
δ᾽ ὠμφοτέρων ἵκετ' αἰϑέρα nal Διὸς αὐγάς, 
Der Dativ αὐγῇ ftatt ἐς αὐγήν: ward 
häufig verkannt, v. 604. Dahin ge- 
hört ἔμπεσε πόντῳ ; Il. III, 441, Φιλό- 
ryrı τραπείομεν: Eurip. Iph. A. 1204, 
ὑπόστροφον νεανίδα Σπάρτῃ πομίζουσα ; 
Apollon. II, 827 , οὔδει πέσεν; Virgils 
it clamor caelo. Unverfälfcht blieb 
τόσση μιν bei Hipparch und in drei 
Handfchriften. Für ὑποδρώμοι möchte 
ἐπιδράμοι zu lefen fein, welches mehr 
der Hipparchifchen Erklärung ent- 
fpricht: 9 re γὰρ βολὴ τοῦ ὀφθαλμοῦ εὐ- 
sid ἐστι, καὶ αὐτὴ ἑξώκις καταμετρεῖ τὸν 
μέγιστον κύκλον. Das richtige περιτόμ- 
vera: erkennen mit Hipparch und Kleo- 
ınedes der Scholiaft,, alle Bafeler, die 
Mosk. und die Pfälz. Handfchrift; παρα- 


τέμνεται ftammt von Morel. DerScho- 
liaft des Euripides Phoen, 1 hat *sgr- 
τέμνεται οἴκους αι ἄστρα. Aber οἶκοι 
wurden die Zwölftheile des Thier- 
kreifes von Aftrologen nur in Bezie- 
hung auf die einkehrenden: Planeten 
genannt: Geop. I, 12, not. Nicl. 

543 — 543. Es folgen die zwölf 
Zeichen des Thierkreifes. Sie nannte 
der Aftronom ζῴδια, und den Thier- 
kreis ζῳδίων κύκλον, Gem. pag. 1. 20; 
auch ζῳόφορον, Ariftot. de mundo; ge= 
wöhnlicher ζῳδίακόν, Hipp. pag. 144. 
Hier fchrieb man ζωΐδιον κύκλον, bei- 
fpiellos und gegen die Analogie, ftatt 
ζωϊδίων nuUnAov. Manetho IV, 5, Zui- 
δίων ra πόλοιο περίδρομον. IV , 620, Qwi- 
δίων κύκλιος πόρος. Die Folge des 
Thierkreifes begann Eudoxus mit dem 
Widder der Frühlingsgleiche: Hipp. 
p.211. Aratus beginnt mitdemKrebs, 


weilMeton, deffen Kalender im häus= 


lichen Gebrauche vorwaltete, fein 
aftronomifches Jahr von der Sonnen- 
wende im Krebs anfing: v.751. Λέων 
τ᾽ ἐπὶ τῷ, an diefem, nach diefem, 
hinweifend. auf den Krebs. Καὶ ur 
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545 Παρϑένος" αἱ δ᾽ ἐπὲὸ οἱ Χηλαὶ, καὶ Σχορπίος αὐτὸς, 


Τοξευτής τε, καὶ Αἰγόχερως" ἐπὶ δ᾽ Αἰγοκερῆϊ 


Ὑδροχόος" δύο δ᾽ αὐτῷ En’ Ἰχϑύες ἀστερόεντες" 


Τοὺς δὲ μέτα Κριὸς, Ταῦρος δ᾽ ἐπὶ τῷ, Δίδυμοέ τε. 


Τοῖσι δ᾽ ἐν Ἠέλιος φέρεται δυοκαίδεκα πᾶσι; 


550 Πάντ᾽ ἐνιαυτὸν ἀγῶν᾽" καί οἱ περὶ τοῦτον ἰόντι 


Κύκλον ἀέξονται πᾶσαι ἐπικάρπιοι ὯΩαι. 


Τοῦ δ᾽ ὅσσον κοίλοιο κατ᾽ ᾿Ωχεανοῦ δινεῖται, 
ἸΤόσσον ὑπὲρ γαίης φέρεται" πάσῃ δ᾽ ἐπὶ νυχτὶ, 
°EE αἱεὶ δύγουσι δυωδεκάδες κύχλοιο" 


555 Τόσσαι δ' ἀντέλλουσι. Τόσον δ᾽ ἐπὶ μῆχος ἑκάστη 


Νὺξ αἰεὶ τετάνυσται, ὅσον τέ πὲρ ἥμισυ κύκλου 


᾿Αρχομένης ἀπὸ νυχτὸς ἀείρεται ὑψόϑε γαίης. 


Οὐ κεν ἀπόβλητον δεδοκημένῳ ἤματος ein, 


ἹΜοιράων σκέπτεσϑαι ὅτ᾽ ἀντέλλῃσιν ἑκάστη. 


560 Alel γὰρ τάων γε μιῇ συναγνέρχεται αὐτὸς 


αὐτοῦ Παρθένος, Mosk. καὶ μετ᾽ αὐτὸν, 
Pf. μετὰ δ᾽ αὐτὸν mit Plutarch, plac. 
Phil. 6. Sowohl ὑπ’ als μετ᾽ entftand 
aus ἐπ’ αὐτῶ, welchem aufzählenden 
ἐπὶ fchicklicher am Ende v. 548 ein 
μετὰ folgt. In einer Handfchrift Plu- 
tarchs (ed.Corfin. p. 152) gerieth die- 
fes &r’ αὐτῷ in den folgenden Vers: 
XyAci, καὶ ἐπ᾿ αὐτῷ Σκορπίος αὐτὸς, wo 
es durchaus nicht Statt finden kann. 
Aid ἐπί οἱ Χηλαὶ, bei Plutarch ἠδ᾽ ἐπί 
οἷ: vielleicht ὅδ᾽ ἔπε τοι. Statt αὐτὸν Er’ 
Ἰχϑύες haben vier Handfchriften das 
richtige αὐτῷ, zwei das ἔτ᾽ auslaffend, 
Vom Abfchnitt v. 934. ᾿Αστερέωνται, 
bei Plutarch ἀστερόωντες, und in der 
Handfchrift gefund ἀστερόεντος, wie v. 
357. Nonnus 38, p.986, Ἰχϑύες dere 


ρόεντες ἐπεσκίρτησαν ᾿Ολύμπῳ, Nach 
Κριὸς beffer Ταῦρος δ᾽ ἐπὶ mit Plutarch 
und der Moskauifchen,, als ra. 

549 — 551. In diefen zwölf Zei= 
chen hält Helios feinen Jahrlauf, und 
bringt hin und her gehend die Jahr- 
zeiten hervor. Ἔν τοῖς ; Brefsl. und 
Pf. ἐν τοῖσι δ᾽ ’Heduog, aus der poeti= 
fchen Umttellung , τοῖσι δ᾽ ἐν Ἤδλιος, 
wie v. 544 Τῷ ἔνε, fatt ἐν τῷ, Die 
Horen, wovon bei H. in Cer, 400, 
heifsen erıxdgruor „ fruchtbietende,, mit 
dem feierlichen Beinamen, den Zeus 
inEuböa führte; bei Pindar, fr. C, 6, 
werden fie ὠγλαόκαρποι genannt. 

552 — 557. Der Thierkreis ik 
immer halb unter dem Horizont mit 
fechs feiner Zeichen, und halb über. 
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Jungfrau; dann auch die Scheeren des Skorpions, und er felber; 

Dann auch der Schüz; ihm nahe der Geifshorn;; aber dem Geifshorn 

Nahe der Wäfferer dann, und dem das geftirnete Fifchpaar; 

Dann der Widder , und nah ihm der Stier, und die Zwillinge beid’ ihm. 

Durch die zwölfe gefamt lenkt Helios fietigen Umlauf, 

Ganzaus führend das Jahr; und indem auf dem Κα οἰ δ᾽ er einhergeht, 

Heben fich ihm nach einander die fruchtausfpendenden Horen. 
Aber wie vieles von dem in Okeanos Höhlung hinabrollt, 

Eben fo viel fchwebt ober der Erd’: in jeglicher Nacht dann 


Tauchen hinab je fechfe der Zwölftheil’ immer im Thierkreis, 


Und fechs gehen hervor. So weit ift immer auch jede 
Nacht in Länge gedehnt, als weit die Hälfte des Kreifes 
Von der beginnenden Nacht fich emporhebt über die Erde. 


Kein unnüzer Befcheid von des Tags Annäherung wär’ es, 


Achtfam fchaun, wann jeder der Theil’ aufgehe zum Himmel, 
Denn fiets einem davon in Gefellfchaft fieiget er felbft auf, 


ihm, Weil aber die auf und ab ftei= 
gende Sonne darin bald einen gröfse- 
ren, bald einen kleineren Bogen be» 
fchreibt, fo reicht die Längeder Nacht 
fo weit, als der Halbkreis von ihrem 
Beginn, dem Punkte des Untergangs, 
fich erhebt. Κοίλοιο κατ᾽ ᾿Ὠκεανοῖο dur 
νηται verftöfst gegen Vers, Sprachge= 
brauch und Grammatik. Mitder Les- 
art δύηται flatt des ungebräuchlichen 
δύνηται wären die erfleren befriedigt; 
die Grammatik verlangt einen Indica- 
tiv. Lefen wir κατ᾽ Ὠκεανοῦ δινεῖται, 
fo fteht auch das benachbarte δύνουσι 
v. 554 untadelhaft. Der hohle Okea- 
nos ift poetifch die Himmelstiefe unter 
dem Horizont,  v. 406. Ἐπὶ νυκτὶ, 
nicht ἐνὶ mit der Pfälzifchen, v. 922, 


Die Lesart δυωδεκώδες bei Hipparch 
p- 200, Geminus p. 28, und Achilles 
p. 145, ftatt δυωδεκάδος, erhielt end- 
lich in Matthiä’s Ausgabe ihr Recht, 
das mancher erkannt hatte. Auwös- 
κἀς, für das profaifche δωδεκατημόριον, 
Zwölftheil, fteht auch v. 702. 

558 — 561. Wenn der Seefahrer 
bei Nacht wiffen möchte, wie nahe 
der Tag fei, fo beachte er die nach ein- 
ander aufgehenden Theile des Thier- 
kreifes, und zähle, wie weit dernoch 
zurück fei, mit welchem die Sonne in 
dem jezigen Monat aufgehe. Hip- 
parch pag. 209 — 211 zeigt gegen den 
Dichter und Attalas. die Unficherheit 
folcher Schäzung. Auch meinten wol 
beide nur einen nothdürftigen Behelf 
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Ἠέλιος. Τὰς δ᾽ av κε περισχέψαιο μάλιστα, 


Eis αὐτὰς ὁρόων. ᾿Ατὰρ ἣν νεφέεσσι μέλαιναι 


Τίγνοιντ᾽» ἢ ὄρεος κεκρυμμέναι ἀντέλλοιεν, 


Σήματ᾽ ἐπερχομένῃσιν ἀρηρότα ποιήσασϑαι. 


565 Αὐτὸς δ᾽ ἂν μάλα τοι κεράων ἑκάτερθε διδοίη 


Ὠχεανγὸς, τάτε πολλὰ περιστρέφεται ἑοὶ αὐτῷ, 


Νειόϑεν ὁππῆμος κεινέων φορέῃσιν ἑκάστην. 
Οὐ οἱ ἀφαυρότατοι, ὅτε Kapxivog ἀντέλλῃσιν; 


᾿Αστέρες ἀμφοτέρωθεν ἑλισσόμενοι περίκεινται. 


570 Tol μὲν δύνοντες, τὰ δ᾽ ἐξ ἑτέρης ἀνιόντες. 


Δύνει μὲν Στέφανος; δύνει δὲ χατὰ ῥάχιν Ἰχϑύς" 


Ἥμισυ μέν κεν ἴδοιο μετήορον, ἥμισυ δ᾽ ἤδη “ 


des Schiffers. Δεδοκημένος , mit Auf- 
merkfamkeit erwartend, wird äls 
Wort des Strebens gefügt zum Geni- 
εἶν, wie δειδέχϑαι v. 794. 

561 — 567. Wenn die Zeichen 


des Thierkreifes felbft etwa verdeckt . 


find, fo richte man fich nach Gellir= 
nen, die mit dem Aufgang jener zu- 
gleich aufgehn oder auch untergehn. 
Τὰς δ' ἄν ns περισκέψαιο μάλιστα, Hip- 
parchs Lesart pag. 209, hat mit drei 
. Handfchriften die Pfälzifche; dem ἄν 
κα mistrauend fchrieb man av Ye, und 
Scaliger empfahl αὖ κα. Gleichwol ift 
ἄν ne bei Homer häufig; nicht nur 
getrennt, Il. XI, 187. Od. V, 361. VI, 
259. 11. XXIV, 437; fondern beifam- 
men, Il. XIII, 127, ἃς cur’ ἄν κεν ἼΑρης 
ὀνόσαιτο μετελθών. Od. IX, 334, τοὺς 
. ἂν na nal ἤϑελον αὐτὸς ἑλέσθαι, 8, Schä- 
fers Melet. p.125. Den fpäteren Ge- 
brauch lehrt Hermann Orph. Lithic. 
247. Wahrfcheinlich ward auch Od. 
XXII, 198 das unhomerifche ἡνίκ᾽ ayı- 
νεῖς aug ἦν κεν ὠγινῆς verderbt. Statt 
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εἰ yivovr’, Hipparchs ἦν γίνοιντ᾽ oder 
γἰγνοιντ᾽ an den folgenden Optativ ge- 
fügt. Mit μοιράων, τάων, τὰς, κεκρυμ- 
μέναι ft ἐπερχομένεισιν unverträglich ; 
ἐπερχομένησιν hat mit zwei anderen die 
Pfälzifche. Der Sinn it: Schaffe dir 
Zeichen, die den ankommenden Thei- 
len des Thierkreifes verbunden find, 
d.i.diebeiihrerAnkunfttheils aufgehn, 
theils untergehn. An beiden Enden 
des Horizonts, im Often und im We- 
ften, find folcher Zeichen genug, die 
mit dem Aufgang jedes Theils vom 
T'hierkreis erfcheinen. Das poetifche 
Bild des Horizonts ift der Okeanos, 
der mit zwei Einftrömungen in das 
Mittelmeer, , dem öftlichen Fafıs und 
der weltlichen Enge, die Erdfcheibe 
Hörner wurden alle Abftrö- 
mungen oder Flufsarme genannt, hier 
die beiden vorzüglichften des Okeas 
nos, die Often und Welten andeuten. 
Das weibliche κείνων war κεινέωνγ in 


‚Profa κεινῶν.. Die jezt übliche Schrei- 


bung verwirrt, 8. bei H. in Cer, 363. 


STERNERSCHEINUNGEN. 101 


Helios. Die nun magft du am ficherften wol dir herausfpähn, 

Wenn auf fie felber du fchauft. Doch fals fie von Wolken gedunkelt, 
Oder vom deckenden Berge verhehlt, fich erhüben zum Aufgang; 
Dann mit verbundenen Zeichen der kommenden fchaffe dir Weifung. 


Wol der Okeanos felbft an jeglicheın Horne gewährt dir 


Solcher genug, die jenem umher fich drehen in Menge, 


So wie von unten empor er der Zwölftheil’ hebet ein jedes. 


Nicht im dunkelften Schein, wann der Krebs auffteiget zum Himmel, 


Schweben an beiderlei End’ um Okeanos kreifende Sterne, 


Die abfinken fowohl, als die dort wieder hervorgehn. 
Oft nun finket der Kranz, auch finkt mit dem Grate der Südfifch. 
Halb noch kannft du ihn fchaun, den erhobenen Kranz Ariadne’s; 


"'Ὃππῆμος aus ἦμος fcheint attifch, wie 
öryina , welches bei Demofthenes und 
Mofchion vorkommt. 

568 — 510. Den Aufgang des 
Krebfes zeigt manches nicht dunkle 
Sternbild, finkend fowohl, als ftei= 
gend. Hipparch bemerkt beiden Mit- 
erfcheinungen überhaupt, dafs der 
Dichter von Eudoxus abweiche,, weil 
er felbft den beginnenden Aufgang, 
und der Vorgänger den mittleren 
verftehe. 

571 — 575. Jezo finkt zur Hälfte 
der Kranz der Ariadne, und bis zum 
Rückgrat der füdliche Fifch, jener 
einfame v. 336. ”Iöao, ftatt ἴδηαι, gab 
Buhle nach Urkunden und Vernunft, 
So auch die Pfälzifche ; ἴδοις ἂν der 
Scholiaft. Ἐσχατιαὶ, die Aufserflen 
Enden, des Okeanos weltliches Ge- 
ftade, wie v. 431 προτέρη) das Ölliche. 
Βάλλειν, hinfchwingen, für fenken, 
v. 595. Αὐτὰρ 8 γ᾽ ἐξόπιθεν τετραμμένος 
— foll der Südfifch fein, der mit dem 
Bauche noch nicht untergehe,, aber 


fchon mit den Obertheilen. Doch 
klagt der Scholiaft über den gezwun- 
genen Ausdruck, und fagt, dafs des» 
halb einige den Knieenden verftehn, 
dem das Obere kopfüber gefunken 
fei, zugleich mit des Kranzes oberer 
Hälfte, und das Untere bis zum Au= 
fserften Bauche noch emporrage; und 
bei v.585 nennt er unter den hier auf- 
gezählten den Knieenden. Hipparch 
p- 214 fügt nichts von der Fifchdeu- 
tung , fondern einfach , desKnieenden 
Theile bis über den Bauch fein ge- 
funken; dies wiederlegt er p. 215, 
und giebt p. 216 die zwei Verfe felbft, 
worin er des Knieenden halb gefun- 
kenes Bild findet. Eben fo deutete 
Attalus, bei welchem hier nichts zu 
berichtigen war. Attalus demnach, 
und Hipparch, der mehrmals von 
abweichenden Handfchriften fpricht, 
kannten nur Eine Lesart, die den 
Knieenden klar und beflimmt angab. 
Auch lehrt Hyginus, Poet. Aftr. IV, 
12, p, 558, bei des Krebfes Aufgang 
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Ἐσχατιαὶ βάλλουσι κατερχομένου Στεφάνοιο" 


Αὐτὰρ ὁ Τγὺξ ὄπιϑεν τετραμμένος ἀλλὰ μὲν οὔπω 


575 Taozepı νειαίρῃ, τὰ δ᾽ ὑπέρτερα νυκτὶ φορεῖται. 


Τὸν δὲ καὶ εἰς μους κατάγει μογερὸν Ὀφιοῦχον 


Καρκίγος ἐκ γονάτων; κατάγει δ᾽ Ὄφιν αὐχένος ἐγγύς. 


Οὐδ᾽ ἂν ἔτ' ᾿Αρχκτοφύλαξ εἴη πολὺς ἀμφοτέρωθεν, 


Μείέων δ᾽ ἠμάτιος, τὸ δ᾽ ἐπὶ πλέον ἔννυχος non. 


580 Τέτρασι γὰρ μοίρῃς ἀμυδὲς κατιόγτα Βοώτην 


᾿Ωχεανὸς δέχεται" ὁ δ᾽ ἐπὴν φάεος κοῤέσηται, 


Βουλυτῷ ἐπέχει πλεῖον δίχα γυκτὸς ἰούσης, 


Ἦμος ὅτ᾽ Ἠελίοιο κατερχομένοιο δύηται. 


Κεῖναί τοι καὶ νύχτες Em’ ὀψὲ δύοντι λέγονται. 


585 Ὡς οἱ μὲν δύγουσιν. Ὁ δ᾽ ἀντίος, οὐδὲν ἀεικὴς, 


verfchwinde dem Knieenden das Haupt 
famt dem Leibe bis zum Nabel. Und 
die Anzeige v.590, dafs vom Knieen- 
den nur noch das linke Bein oben 
fei, bezieht fich offenbar auf ein frü- 
heres Hinabfinken des Oberleibs, 
Unfere Lesart kann man nicht anders, 
als, mitden römifchen Dolmetfchern, 
vom vorgemeldeten Fifch verftehn. 
Wie lafen denn jene Ausleger? Ge- 
wils Αὐτὰρ ὁ γνὺξ ὄπιϑεν τετραμμένος : 
Doch der auf den Knieen rückwärts 
gewendete fchwebt , mit dem Bauche 
noch nicht, aber mit den Overtheilen 
in Nacht. Die felbige Wendung mit 
dem felbigen Ausdruck , Αὐτὰρ 5 ya 
γνὺξ ἥμενος, ΜῈ v. 590. Die vor γνὺξ 
mittelzeitig fchwebende Kürze wird 
hier verlängt durch den Rhythmus, 
dort verkürzt, wie ὕδωρ in den näm- 
lichen Verstakten. Zwar wird folche 
vor einem Aüfiigen Doppelkonfonan- 
ten fohwebende Kürze von dem Epi- 


ker meiftens lang gebraucht, aber 
auch kurz vor Namen, und unver- 
meidlichen , befonders Kunftwörtern : 
ἐπεκραίαινε Κρονίων, felbft λειμῶνε Σκα- 
μανδρίῳ, ἠὲ σκέπαρνον, und Hef. Erg. 
561, ἐπιτέλλεται ἀνροκνέφαιος. Es fragt 
fich, ob II. XXIV, 274, ὑπὸ γλωχῖνα 
δ᾽ ἔγναμψαν., nicht auch als Kunftwort 
zu rechtfertigen fei, dem der Gram- 
matiker ἔκαμψαν, wie Καμανδρίῳ, "Iriarav, 
und ähnliches, unterfchob. 

576 — 552. Bei des Krebfes Auf= 
gang finkt auch der Schlangenträger 
bis zur Schulter, und die Schlange 
bis zum Hals, auch Arktofylax über 
die Hälfte. Karaysı μογερὸν ᾽Οφιοῦχον 
hebt ρὸν durch den Takt zu einer ab- 
geftofsenen Länge. Verzgl. 1099. 1059. 
Hermanns Umtftellung μογερὸν κατώγει 
Orph. p. 701 legt das Gewicht, wel= 
ches κατώγει haben mufs , auf μογερόν., 
Auch wol nicht mehr ift Arktofylax. 
machtvoll an beiden Seiten des Hori»= 
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Halb fchon taucht er hinab am äufserfien Rande des Erdreichs. 
Doch der zurück auf den Knieen gewendete fährt mit dem untern 
Bauche noch nicht, doch fchon mit dem oberen Leib’ in die Nacht hin. 
Ihn auch , denhart an derSchlang’arbeitenden , fenkt zu den Schultern 
Ganz vondenKnieen derKrebs,auchfenkter dieSchlang’umdenNacken. 
Nicht Arktofylax auch ift grofs in beidem Bezirk noch, 


Minder vielmehr in dem Tag’, und gebreiteter unten im Nachtraum. 


Denn in vier Zwölftheilen zugleich finkt nieder Bootes 

Zu der Okeanosflut; und nachdem er des Lichts fich gefättigt, 
Nimt er zumStierabfpannen fich mehr denn die Hälfte des Nachtlaufs, 
Wann er mit Helios auch, dem niedertauchenden, abfank. 

Drum auch find die Nächte genannt nach dem fäumigen Sinker. 


Alfo fenken fich jene. Doch dorther, nicht unbetrachtbar , 


zonts, ἀμφοτέρωθεν wie ν. 726; fondern 
kleiner im 'ITagraum oberhalb, und 
für das mehrere fchon im Nachtraum 
unten. Dies kaum entbehrliche Jon 
dern hat der Scholiaft, ἀλλὰ τὸ μὲν 
ὀλύγον ἄνω ὑπὲρ yiv, und Hipparch 
p. 216 D. Wir fchreiben alfo μείων 
δ᾽ ἡμάτιος,, ft, μείων ἡμάτιος. Arktofylax, 
auch Bootes genannt ν. 92, fängt an 
des Abends unterzugehn, wann der 
Stier auffteigt v. 720, finkt tiefer in 
Jen Zwillingen und dem Krebs, und 
verfinkt völlig, wann der Löwe fteigt 
ν. 589. Diefer herfchenden Vorttel- 
lung widerfpricht Hipparch. ”Apuöıs 
warıyra, Schol. ὁμοῦ κατιόντα, Hipp. 
συγκαταδύντα: fo, fait ἤδη aus dem 
vorigen , lefen mit Hipparch und Eu« 
ftathius Od. V. p.224, mehrere Hand- 
fchriften, auch die Pfälzifche. Nach- 
dem Bootes, der Lenker des Stier- 
wagens, lange genug oben in des 
Tagraums Lichte verweilt, braucht 


er zum Stierabfpannen und zur Ein- 
kehr unter den Horizont doch mehr 
als die Hälfte der Nachtzeit, wann er 
auch mit der Sonne zugleich fich 
neigte zum Untergang. Boviuri;, die 
Zeit des Stierabfpannens, die jener 
geflirnte Stiertreiber von der Dämme- 
rung bis über die Mitte der Nacht 
verlängt. Arya νυχτὸς, wie Od. XII, 
812 τρίχα. νυκτὸς, ein Drittheil der 
Nacht. Ἦμος ὅτε aus fpäterer Dich- 
terfprache: Apollon, IV, 452. Ave- 
σθαι, ich fenken, noch vor dem völ= 
ligen Untergang , wie v. 590. Homer 
nannte fchon Od. V, 272, καὶ ὀψὲ öl. 
ovra Bowryv. Die Schreibung ἐποψὲ war 
Unachtfamkeit, und blieb doch lang’ 
im Befiz. Einen Doppelamfibrach im 
vierten und fünften Takt dulden Homer 
und die Homeriden nur, wenn beide 
Wörter eng verbunden für eines gel 
ten: ἤν Herm, Orph. p. 695. 

585 — 588. Mit desKrebfes Auf 
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"AAN εὖ μὲν Garn, εὖ δ' ἀμφοτέροισι φαεινὸς 
"Quoıs, ᾿Ωρέων, ξίφεός γε μὲν ἶφι πεποιϑὸὼς, - 
Πάντα φέρων Ποταμὸν; κέραος παρατείνεται ἄλλου. 


Ἐρχομένῳ δὲ Λέοντι τὰ μὲν κατὰ πάντα φέρονται, 


590 Κὰρκίνῳ 600’ ἐδύοντο" καὶ Αἰετός: Αὐτὰρ ὅ γε γνὺξ 


"Husvog ἄλλα μὲν ἠδὴ, ἀτὰρ γόνυ καὶ πόδα λάιὸν 


Οὔπω κῦμ’ οἰδοῦντος ὑποστρέφει ᾿Ωχεανοῖο. 


᾿Αγντέλλει δ᾽ Ὕδρης κεφαλὴ, χαροπός τε Λαγωὸς, 


Καὶ Προκύων, πρότεροί. τε Κυνὸς πόδες αἰθομένοιο. 


505 


Οὐ μέν ϑὴν ὀλίγους γαίης ὑπὸ νείατα. βάλλει 


Παρϑένος ἀντέλλουσα. Λύρη τότε Κυλληναίη 
Καὶ Δελφὶς δύνουσι, καὶ εὐποίητος Ὀῖστός. 


gang hebt Orion die Schultern bis 
zum Gurte , woran das Schwert hängt, 
v. 321. Den fchwerttragenden Gurt 
hat er nach alter Heroenfitte, wie 
Herakles, Od. XI, 608, mit Gold ge- 
fchmückt; auch das Schwert funkelt 
von Gold fternhell: daher armatus 
auro bei Virgil, Aen, III, 517. Πο- 
rauös, Strom, ward gewöhnlich der 
Eridanos genannt, der von Oriong 
linkem Fufs anfängt, v. 358, Hygi- 
nus IV, 12 fagt, auf geht Orions Leib 
bis zum Gürtel, und Eridanus er- 
fcheint ganz, Orion freckt ich da- 
her, alsjagender vorgebeugt , v. 321, 
vom anderen Horne des Okeanos, 
dem öfllichen Horizont, v.565. Nach 
Eudoxus bei Hipparch p. 214 war bei 
des Krebfes Aufgang Orion ganz ficht- 
bar: welches Hipparch p. 218 dem 
Aratus zufchreibt. 

5389 — 594. Wann der Löwe auf- 
geht, fo finkt das völlig hinab, was 
im vorigen Zwölftheil fich neigte, 
auch der Adler, nur dafs dem Knieen- 


den das linke Bein noch nicht unter- 
geht; es fteigt aber das Haupt der Hy= 
der, und was folgt, Ἐρχομένῳ ward 
erklärt ἀρχομένῳ ἀνατέλλειν, auch von 
Hipparch p. 218; fo gerieth ἀρχομένῳ 
in den Text. Καταφέρονται πάντα, fie 
gehn völlig unter: Schol. παντελῆ ost 
τὴν κατάδυσιν. Germ, omne abit, Aus 
σθαι, v. 583. Das überlieferte. Oirw 
κυμαΐνοντος ὑποστρέφει ᾿Ωκεανοῖο, Μὲ 
falfch. Wir kennen v. 73, νώτῳ ὑπο- 
στρέφεται, er dreht fich unter dem 
Rücken, und v. δ11, γαῖαν Uroorgeips- 
raı, unter die Erde. Aber ὑποστρέφεε 
’finsavoio hiefse, er dreht unter dem 
Okeanos hervor : Od. VI, 127, ϑάμ. 
νων ὑπεδύσετο; ἴ, H. in Cer. 335. In 
der Wienifchen hat κυμαΐίνοντος die 
Gloffe κρύπτοντος. Las man vielleicht, 
Οὐπω κῦμ᾽ ἀϊδήλου υἰ. 4).., das linke Bein 
dreht er noch nicht unter die Woge 
des unfichtbar machenden Okeanos? 
Sofokles Aj, 608, diöyAov”Arday. Näher 
der Schrift und malerifcher ift κῦμ᾽ οὐ 
δοῦντος ᾿᾽Ω.., unter die Woge des fchwel- 
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Sondern hell um den Gurt, und hell um beide die Schultern, 
Steigt Orion empor, trozvoll auf das firälende Machtfchwert, 


Ganz mitbringend den Strom, von dem anderen Horne fich fireckend. 


Dann vor dem kommenden Löwen entfchwebt das völlig vom Himmel, 
Was vor dem Krebs abfank; und der Adeler. Doch der in Arbeit 
Knieende dreht das audre bereits, nur das Knie mit dem linken 
Fufse noch nicht abwärts in Okeanos wallende Strömung. 

Auf dort fteiget der Hyder das Haupt, grelläugig der Haf” auch, 
Und mit dem Vorhund fteigen des Seirios vordere Läufe. 

Traun nicht wenige fchwingt an dem Erdrand nieder die aufwärts 
Schwebende Sternjungfrau. Denn die kyllenäifche Leier 
Sinkt dann, famt dem Delfin, und dem ftattlichen Bilde des Pfeiles. 


lenden Okeanos. Bei Apollonius I, 
473 fagt der Scholiaft, οἱδώνειν werde 
eigentlich von des Meers Schwellung 
gebraucht; fo unten ν, 909 οἰδαίνουσα 
θάλασσα, und das häufige οἶδμα. Die 
Änderung ἐπὶ, ftatt ὑπὸ, befferte nichts; 
denn ἐπ’ ᾿Ωκεανοῖο wäre, zum Okeanos 
bin, nicht, unterihn hinab. Xagorss, 
.hellblickend, als Sternbild, v. 393. 
Die Stellung bei Achilles p. 162, πρό- 
τεροί τὸ Κυνὸς wööss, Statt πόδες Κυνόξ, 
hebt, wie es ziemt, den Hauptbegrif. 
595 — 605. Die beim Aufgang 
der Jungfrau theils finkenden, theils 
fteigenden Geflirne fand Hipparch p. 
249 eben fo von Eudoxus angezeigt, 
und richtig bis auf den Maft der Argo. 
Die Leier erfand Hermes, geboren 
auf dem Kyllene in Arkadien,, v. 267. 
M&00a hat mit den befferen Abfchrifs 
ten die Pfälzifche; μέσφι verfchrieb 
man, an μέχρι denkend. Ilapyogiar, 
des Stroms Vorragungen, was von 
den Krümmen vorragt: Avien, Fix 
Zumine parco Eminet; Hygin IV, 


42, Fluminis prior pars. φϑάμενος 
δὲ Κύων gäbe den Sinn: zuvorkom- 
mend nimt fich der Hundsdie anderen 
Füfse. Wem zuvorkonmend? Nicht 
er, feine vorderen Füfse kamen zu- 
vor v. 594; denen nun holt er die 
anderen nach, Alfo φϑαμένοις. Dies 
erklärt ein Scholiaft derMoskauifchen 
Sammlung: ὁ δὲ Σείριος τοὺς ὀπισθίους 
πόδας ἀναιρεῖται, φϑασάντων τῶν ἐμπρο- 
σϑίων. Der Hund, mit dem Schwanz 
angefügt v. 341, fcheint das Hinter- 
theil (πρύμνην, nicht πρύμναν) der Argo 
zu ziehn. Πολυτειρὴςγ vielfternig; 
fchon Homer, Il.XVIII, 485, nannte 
τείρεα, Zeichen, die Geflirne, wo- 
nach Schiffer und Landleute fich rich- 
teten. Aus Eudoxus meldetHipparch 
p. 220, von der Argo feige der Hin- 
tertheil allein aufwärts mit dem Lö- 
wen, und fie felbft, halbdurchfchnit- 
ten um den Malt, δεδιχοτομημένην κατὰ 
τὸν ἱστὸν, hebe fich empor, bis ganz 
die Jungfrau geftiegen fei. Dem mis 
verflehenden Attalus erklärt er dies 
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Σὺν τοῖς Ὄρνιϑος «πρῶτα πτερὰ μέσφα παρ᾽ αὐτὴν ᾿ 


Οὐρὴν, καὶ ἸΠοταμοῖο παρηορίαι σκιόωγνται" 

600 Δύνγει δ᾽ Ἱππείη κεφαλὴ, δύνει δὲ καὶ αὐχήν. 
᾿Αντέλλει δ᾽ Ὕδρη μὲν ἐπὶ πλέον ἄχρι παρ᾽ αὐτὸν 
Κρητῆρα᾽ φϑαμένοις δὲ Κύων πόδας αἴνυται ἄλλους, 
"Eixav ἐξόπιϑεν πρύμνην πολυτειρέος ᾿Αργοῦς" 


Ἡ δὲ Ye γαίῃ, ἱστὸν διχόωσα κατ᾽ αὐτὸν, 


605 Παρϑένος ἦμος ἅπασα περαιόϑεν ἄρτι γένηται. 


Οὐδ᾽ ἂν ἐπερχόμεναι Χηλαὶ, καὶ λεπτὰ φάουσαι, 


"Αφραστοι παρίοιεν᾽" ἐπεὶ μέγα σῆμα Βοώτης 


᾿Αϑρόος ἀντέλλει, βεβολημένος ᾿Αρκτούροιο. 


᾿Αργὼ δ᾽ αὖ μάλα πᾶσα μετήορος ἔσσυται ἤδη. 


fo: Wann die Jungfrau beginnt auf- 
zugehn, ift der Hund aufgegangen, 
und der Hinsrtheil der Argo; fie felbft 
aber gehalbt bis zum Malt, oder bis 
zur Mitte des Maflbaums, hebt fich, 
bis ganz die Jungfrau geftiegen ift, 
Auch Hyginus IV, 12 fagt, das Schif 
Argo fleige nunmehr bis zum ganzen 
Segel. Jezt die Worte: ΝΗ δὲ eu 
γαίης), ἱστὲν διχέωσα κατ᾽ αὐτόν. Man 
verfteht ὑπὲρ γαίης: denn Argo, fagt 
der Scholiaft, φέξεται ὑπέφγειος, läuft 
über der Erde. Er meint, oberhalb 
fei das ganze Sternbild, jenes halbe, 
am Maft abgefchnittene Schif. Falfch; 
ein beflerer fagt bei v. 609, erfi im 
folgenden Zwölftheil fei Argo ganz 
geltiegen. Jezt alfo läuft Argo nicht 
über der Erde, fondern zu der Erde 
hinauf. Gleichwohl heifßst 9έξι γαύης 5 
was der Scholiaft will, auf der Erde 
bin: Il. XXIII, 521, πολέος πεδίοιο 
ϑέοντος , auf weiter Ebene hinlaufend, 
wofür v. 518 πεδίοιο τιταινόμενος. Dem» 
nach ift zu lefen ϑέει yary, fie läuft zu 


dem Erdrand von unten her, und 
hebt fchon den halben Maft; bald v. 
609 wird fie ganz oben fein: Apollon. 
IV, 1451, τῇ ϑέον αἶψα κεχαρμένοι, dort= 
bin. Diefer Dativ der Richtung νος 
hin ward auch v. 540 verderbt. Θέειν 
vom Laufe desSchifs, Il. I, 483. A« 
χόωσα, fich halbend, v. 511. 772. 
606 — 610. Alles, was mit den 
Scheeren des Skorpions, der nach- 
maligen Wage, zugleich aufgeht v. 
607, oder den aufgehenden untergeht 
v.625, fand Hipparch p. 221 aus Eu- 
doxus wie abgefchrieben, Kai Asrr& 
Φάουσαι, als Zwifchenfaz, wie bei 
Hipparch p. 217. 220. Das Scholion 
unter v. 595: Χηλαὶ μέλλουσαι ἀνατέλ- 
Asıv, δὲ καὶ λεπτὰ Φαίνουσι —., Attalus 
bei ν. 90 erklärt die Glanzdürftigkeit 
des Sternbildes aus zu wenigen Licht» 
fternen, weshalb es dort an der mit= 
erfcheinenden Schlangenwindung er= 
kannt werden foll, und hier am Bo» 
otes, der mit dem glänzenden Stern 
Arkturos ftralt, v. 92. Βεβολημένος 
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Auch der Vogel zugleich am vorderen Ende der Flügel 
Gegen denSchwanz , und des Stroms Vorragungen werden befchattet ; 
Ab auch finket' dem Roffe das Haupt, ab finket der Nacken. 
Aber es hebt fich die Hyder um mehreres, bis an den Mifchkrug; 
Und zu dem Vorfprung nimt fich der Hund auch die anderen Läufe, 
Nach ΠΟΙ ziehend das Steuer der fiernreich fchimmernden Argo: 
Dort zu dem Erdrand läuft fie, deu Maft in der Mitte zertheilend,, 
Wann fich in völligem Glanze die Jungfrau drüben emporhub. 
Nicht auch der kommenden Scheeren Geftirn, wie dürftig es leuchtet, 


Mag unbemerkt hingehn; denn ein grofs Wahrzeichen, Bootes 
Steigt in fämtlicher Gröfse, beftralt vom hellen Arkturos. 
Ganz auch hat nun Argo fich aufgefchwungen zum Äther. 


᾿Ἀρκτούροιο, wörtlich, ein getroffener 
oder beftralter des Arkturos,, dervoll 
it von deflfen Anftralung. Hipparch 
p- 221 fafst fo zufammen: Wann die 
Scheeren anfangen aufzugehn, ift Bo- 
otes ganz aufgegangen, auch Argo; 
von der Hyder ift das gegen den 
Schwanz allein unterder Erde. Auch 
Attalus p. 220 C erklärt, ganz aufge- 
gangen fei Argo. Und Hyginus IV, 
42: Ganz erfcheirf nun Bootes, ganz 
das Schif Argo,, und die Hyder außer 
der Spize des Schwanzes, die noch 
unten if. Den felbigen Sinn geben 
die römifchen Nachahmungen, Wie 
lafen denn jene einftimmigen Erklä- 
rer? Nicht ᾿Αργὼ δ᾽ οὐ μάλα πᾶσα 
μετήορος ἔσσεται oder ἵσταται ἤδη» 
vielmehr ᾿Αργὼ δ' αὖ μάλα πᾶσα pero. 
ρος ἔσσυται ἤδη. Cicero, Totague 
Jam fuperä fulgens prolabitur Argo, 
Avien ν, 1133, Jam celfo Theflala 
puppis Aethere fubvehitur. Gleich 
diefen braucht Aratus ein dem Schifs- 
lauf angemeflenes Wort, wie ϑέει v. 


604. Von der Argo fagt Apollonius 
IV, 595, καὶ δ᾽ ἔσσυτο πολλὸν ἐπιπρὸ λαί- 
ῴεσν. Ohne οὐ las den Vers auch 
der Scholiaft, welcher erklärt: Argo 
it nunmehr ganz in der Höhe; denn 
“ ein Theil von ihr flieg mit dem Lö= 
wen zugleich. Aber ein anderer, 
deffen Worte die Mosk. Sammlung 
vollfländiger giebt, hat den Einfall: 
Man mufs οὐ μάλα πᾶσα fchreiben, 
denn das Sternbild ift nicht ganz, fon- 
dern ein. balbdurchfchnittenes Schif. 
Und folch eines Klüglers Änderung 
herfcht nun in Schrift und Druck! 
Dies alberne οὐ brachte Misdeutung 
auch dem folgenden: nicht Argo fei 
ganz aufgegangen, aber die Hyder. 
Umgekehrt : Argo ift ganz oben; 
Punktum. Aber die Hyder, die fich 
ν. 693 im Löwen mit dem Haupt, und 
v. 601 in der Jungfrau bis zum Mifch- 
krug erhub, diefe, weil fie fo weit 
durch den Himmel fich ausbreitet, 
entbehrt wol des Schwanzes noch. 
So mit Hipparch die römifchen Nach» 
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610 ᾿Αλλ᾽ Ὕδρη, κέχυται γὰρ ἐν οὐρανῷ ἤλιϑα πολλὴ, 


Οὐρῆς ἂν δεύοιτο. ἸΜόνην δ' ἐπὶ Χηλαὶ ἄγουσι 


Δεξιτερὴν κνήμην αὐτῆς ἐπιγουνίδος ἄχρις 


Αἰεὶ γνὺξ, αἰεὶ δὲ Avon παραπεπτηῶτος" 


Ὅντινα τοῦτον ἀΐστον ὑπουρανίων εἰδώλων, 


615 ᾿Αμφότερον δύνοντα; καὶ ἐξ ἑτέρης ἀνιόντα, 


Πολλάκις αὐτονυχὶ ϑηεύμεϑα. Τοῦ μὲν ap’ οἴη 


Κγήμη σὺν Χηλῇσι φαείνεται ἀμφοτέρῃσιν. 


Αὐτὸς δ᾽ ἐς χεφαλὴν ἔτι που τετραμμένος ἄλλῃ 


Σχορπίον ἀντέλλοντα μένει, καὶ ῥύτορα Τύξου" 


620 Οἱ γάρ uw φορέουσι», 6 μὲν μέσον, ἄλλα τε πάντα" 


Χεῖρα δέ οἱ σκαιὴν κεφαλῇ ἅμα Τόξον ἀγινεῖ" 


AAN ὁ μὲν ὡς τρία πάντα κάτα μελεϊστὶ φορεῖται. 


Ἥμισυ δὲ Στεφάνοιο, καὶ αὐτῆς ἔσχατον οὐρῆς 


Κενταύρῳ φορέουσιν ἀνερχόμεναι ἔτι Χηλαί. 


ahmer, und der beffere Scholiaft, 
Eingefchaltete Size mit γὰρ und ähn- 
lichen find häufg bei Homer und 
Virgil; z. B. Od. XII, 320, ’N φίλοι, 
ἐν γὰρ νηΐ Sch βρῶσίς ra πέσις ra ’Eoriv, 
τῶνδε βοῶν ἀπεχώμεϑα: wo τῶν δὲ, troz 
den alten Misdeutern , verwerflich ift. 
Asvoro, ftattdscorro und δέοιτο, hatauch 
die Pfälzifche. Il. II, 128, IloAlai κεν 
δεκώδες δευοίατο οἱνοχόοιο. 


’ 611 — 622. Dem Knieenden fteigt 
mit den Scheeren nur das rechte Bein 
bis zum Kniee,, mit dem Skorpion fein 
Leib gröfsteutheils , mit dem Schüzen 
die linke Hand und das Haupt. Nach 
ἹΜόνην δ' ἐπὶ Χηλαὶ ἄγουσι ward einge- 
fickt, Δεινὸν ἐφεστηῶτ᾽ (od. dp.) 'Opı- 
οὐχεα, τοῦ μὲν Ersıra, und dafür μόνον 
geändert, Diefen unfinnigen und un, 


griechifchen Lumpenvers kennt nicht 
Hipparch, weder p. 180, wo er des 
Dichters Worte, noch p. 221, wo er 
den Inhalt anführt, nicht Hygin IV, 
12, kein Scholiast, keiner der römi» 
fchen Nachahmer. Selbft in einigen 
der Handfchriften, die ihn bieten, 
auch in der Pfälzifchen, erhielt fich 
μόνην, als äufsere Anzeige der Ver- 
fälfchung. ’Ereyowis, Oberfchenkel, 
v. 253, “Οντινα τοῦτον, welchen dort: 
ll. XI, 611, ὅντινα τοῦτον ἄγει. βεβλημέ- 
νον. Mehr Beifpiele diefes Gebrauchs, 
zur Heilung eines Il. I, 125 und 
Od. IV, 349 geduldeten Sprachfeh- - 
lers, findet man bei H. in Cer. 87. 
Αὐτονυχὶ mit Achilles p. 163, flatt αὐ- 
τονυχεὶ: {. Brunck bei Apollon, I, 
1019. Der Inhalt von v. 648 — 621 
wird unten v. 667 — 671 wiederkolt. 
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Doch die Hyder, da weit durch himmlifche Räume fie fchlängelt, 


Möchte des Schweifs noch darben. Allein auch wird von den Scheeren 


Dargeftellt dem Gefichte das rechte Bein bis zum Schenkel 


Defs, der ftets auf den Knieen , und ftets vor der Leier einherfchwebt: 


Welchen fo ganz unerforfchten der himmlifchen Sterngebilde, 


Beides wie nieder er taucht, und wie von dem Rand er emporftieg, 


Oft in der felbigen Nacht wir fchaueten. Diefem anjezo 


Stralet das Bein nur hervor in der kommenden Scheeren Gefellfchaft. 


Aber er felbft bis zum Haupte verweilt noch anderswo harrend), 


Dafs auch der Skorpion fich erheb’, und der Spanner des Bogens. 


Denn ihn bringen fie beid’: er dort, bis zur Mitte den Leib ihm 
Hebend; der Schüz dann hebt ihm die Linke zugleich mit der Scheitel. 
Alfo fährt dreifach er empor in gefonderten Gliedern. 

Jezt auch die Hälftedes Kranzes, fogar auch den äufserften Rofsfchweif . 
Ziehn dem Kentaur fie daher, die noch auffteigenden Scheeren. 


Αὐτὸς, er (Εἰ, im Gegenfaz eines 
Tbeils. Κεφαλῇ 9 ἅμα könnte aus κα 
Φαλήν 9° ἅμα verderbt fcheinen; aber 
dreiHandfchriften, worunter die Pfäl- 
zifche, haben κεφαλῇ ἅμα, und der 
Scholiaft ἅμα τῇ κεφαλῇ, Für Τοξοτὴς 
tteht Τόξον auch v. 662. Der Zufam- 
menfezung καταμολεϊστὶ mistrauete Gro- 
tius, dem Silbenmafse wol nicht. Es 
giebt kein καταμελεῖστὶ, fo wenig als 
Od. IX, 291. XVIII, 338 διαμελεϊστὶ, 
welches fchon Stefanus getrennt. 
Auch τρίχα πάντα Μὲ mit δίχα πάντα v. 
704 nicht zu entfchuldigen. Wir le- 
fen τρία πάντα κάτα μελεϊστὶ Φορεῖται 
durch drei in allem , ganzer drei Zei 
chen durch, fährt er gliederweis, mit 
getheilten Gliedern. Od. V, 244, 
Εἴκοσι δ᾽ ἔκβαλε πάντα. H, in Merc. 


44T, ἅμα τρία πάντα πάρεστιν, Apoll. 
I, 1057, Ἤματα δὲ τρία πάντα γόων. 
Dies umfchreibt Avien v. 1148, Tri- 
dus his tandem remorantia membra 
Partibus erigitur. 

623 — 624. Indefs die Scheeren 
aufgehn, fteigt auch der Kranz halb, 
und der Schwanz des Kentaurs. Das 
lezte fei unrichtig, fagt Hipparch p. 
221; nicht der Schwanz gehe auf, 
fondern die linke Schulter. Der 
Sprachfehler ἔσχατον οὐρὴν, ein Ge- 
nofs für νειώτῳ οὐρῇ v. 60, rechtfertigt 
die Änderung, καὶ αὐτῆς ἔσχατον οὐρῆς 
Κενταύρῳ Φορέουσιν, aus αὐτὴν ἔσχατον οὐ. 
φρὴν Κενταύρου. Der poetifche Dativ für 
den Genitiv konnte den Abfchreiber 
teufchen. Euripides Or, 447 , συμῷο- 
ρᾶς ἔσχατον. 
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625 Τῆμος ἀποιχομένην κεφαλὴν μέτα δύεται Ἵππος" 


Kat πρότερον Ὄρνιϑος ἐφέλκεται ἔσχατον οὐρῆς. 
Δύνει δ᾽ ᾿Ανδρομέδης κεφαλή" τὸ δέ οἱ μέγα δεῖμα 
Κήτεος ἠερόεις ἐπάγει Νότος" ἀντία δ᾽ αὐτὸς 
Κηφεὺς ἐκ Βορέω μεγάλῃς ἀνὰ χερσὶ κελεύων. 

630 Καὶ τὸ μὲν ἐς λοφιὴν τετραμμένον ἄχρις ἀπ᾽ οὐρῆς 
Δύνει" ἀτὰρ Κηφεὺς κεφαλῇ καὶ χερσὶ καὶ ὥμοις. 


Καμπαὶ δ᾽ αὖ Ποταμοῖο καὶ αὐτίκα ἐρχομέγοιο 


Σκορπίου dv βάπτοιεν ἐδῥῥόου ᾿Ωκεανοῖο"" 


Ὃς καὶ ἐπερχόμεγος φοβέει μέγαν ᾿Ωρίωνα. 


625 — 626. Unter geht jezt das 
Rofs völlig, und der Schwanz des 
Vogels. Im Zeichen der Jungfrau 
fank dem Roffe das Haupt v. 600, 
nun folgt jenem es felbfi. Κεφαλὴν 
μέτα, von öVera: getrennt, ift rhyth- 
mifcher und klarer; δύεταε hebt die 
erfte durch den Takt, wie v. 308. 
Auch der Vogel fenkte fchon fein 
Vorderes bis gegen den Schwanz v. 
598; nun zieht das Vorderende den 
äufserften T'heil des Schwanzes nach, 
Germanicus, ec lucet caudd prae= 
merfus pectora Cycnus. Verderbt 
ift alfo , Kai προτέρου Ὄρνιϑος EpaAne- 
ται ἔσχατος οὐρή, welches heifsen 
foll, des Vordervogels, oder des vor 
dem Rofle gebildeten Vogels, äufser- 
fter Schwanz wird angezogen; von 
wen, läfst man denken. Sinn und 
Sprache verlangen, Kai πρότερον "Ὅρ- 
νιϑος ἐφέλκεται Eryarov οὐρῆς. Als Με. 
dium, an fich ziehn, wird ἐφέλκεσθαι 
von Aratus fonft immer gebraucht 
v. 694. 707, wie in dem Sprichwort 
ἐφέλκεται ἄνδρα σίδηρος. Und πρότερον er- 
hält Aüchtige Länge durch die Arfıs: 
1, XII, 283, Kai πεδία λωτεῦντα. 


627 — 631. Unter geht auch der 
Andromeda Haupt, und der Wall- 
fiich vom Schwanz bis zum Nacken, 
und des Kefeus Haupt, Hände und 
Schultern. Vor dem matten δεῖγμα 
oder σῆμα, wie ftark ift δεῖμα, welches 
mit zwei Handfchriften die Pfälzifche 
hat! Euripides Iph. T. 931, Ἔρω- 
νύων δεῖμα. Cicero giebts, fera Piz 
firix, horribiles epulas funefla re 
quirens. Avien v. 1157, formidatam 
fluctigeni fpeciem monflri. Meydiy 
ἀνὰ χειρὶ κελεύων deutet ein Scholiaft, 
Kefeus mit geftreckter Hand ermahne 
die Tochter, auszuweichen dem Un- 
geheuer. Wie kann die Gefeffelte ? 
Richtiger fieht ein anderer in der 
Mosk. Sammlung, dafs Kefeusgleich- 
fam den Wallfifich zurückfcheucht. 
Alfo mit beiden geftreckten Händen’: 
μεγώλῃς ἀνὰ χερσὶ κελεύων, Cicero und 
Avien haben palmas und drachia. 
Das Scholion ὠποσοβῶν erklärt dvana. 
λεύων, zurückgebietend, Nach ἐς λον 
Φοὴν» was will der Zufaz-@xgı παρ᾽ au. 
τήν Hipparch las ἄχρις dr’ οὐρῆς : es 
finke, fagt er p. 221, vom Wallfifch 
τὸ ἀπὸ τῆς οὐρᾶς ἕως τῆς λοφίας. So las 
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Doch dem gefchwundenen Haupte nunmehr finkt felber das Rofs nach ; 


Und was vorn vom Vogel entfchwebete, ziehet den Schwanz mit. 
Auch der AndromedaScheitel verfinkt; und den graulichen Wallfifch 
Sendet der Süd ihr heran, der umnebelte; gegengekehrt auch 


Kefeus felber am Nord, mit gewaltigen Händen verfcheuchend. 


Dort zum Nacken gewandt von dem Schwanz her, finket das Scheufal 


Unter; doch Kefeus finktmit dem Haupt, auch Händen und Schultern. 


Aber die Krümmen des Stroms , wie der Skorpion nur zum Aufgang 


Annaht, möchten fie gleich in die Flut des Okeanos tauchen: 


Er, der fogar annahend verfcheucht den grofsen Orion. 


auch Hygin IV, 12: occidit Piflrix 
reliquo corpore ad cervices, ut caput 
ejus [olum videatur. Auch Avien v. 
1163, in fluvium poftremaprofundum 
tingitur ab /pina, befler ad /pinam. 
Die Verfälfchung ftammt aus v. 601. 
Kefeus, derim Sinkennoch den Wall- 
fifch mit den Händen zurückfcheuch- 
te, taucht bald darauf unter vom 
Haupte bis zu den Schultern. Die 
Handfchriften bieten κεφαλῇ καὶ χειρὶ 
καὶ ὦμῳ. Hipparch p. 221 läfst ihm 
untergehn das Haupt, καὶ χεῖρα καὶ 
wwoug. Aber Hygin IV, 12, das 
Haupt, cum manibus et hume- 
ris. Auch Cicero, 42 Cepheus ca- 
put atque humeros palmasgque 
reclinat« Und Avien, etverticem et 
ulnas merfatur patulas (nicht pa= 
Zulus). Da Kefeus beide Hände aus- 
ftreckt (Hyg- III, 8. Germ. 186) , dafs 
beide gleich hoch ragen, fo müffen 
wir die Lesart der Römer billigen τ" 
der Dichter fchrieb καὶ χερσὶ καὶ ὦμοις, 
Hipparch καὶ χεῖρας... Ehemals war 
noch ein anderes Verderhnis. Nach 


Eudoxus und Aratus v. 647 ging Ke«- 
feus unter bis zum Gurt, nach Era« 


tofthenes 15 bis zur Bruft; das übrige 
blieb innerhalb des arktifchen Kreifes 
ftets unverfenkt über dem Horizont. 
Hipparch aber p. 193. 221 zeichnete 
nur das Haupt aufserhalb,, dafs weiter 
nichts unterging. Hiernach änderte 
man, ’Arap Κυφεὺς κεφαλῇ, ἀδύτων ya 
μὲν ἄλλων: welches ein Scholiaft er- 
klärt, und Germanicus (der hier ver- 
dorben ift) fo überfezt, Caput abdi- 
tur ipfe Regalis Cepheus, aliäs 
intactus ab undis. 

632 — 634. Wann der Skorpion 
nur eben aufgeht, fenkt fich der Eri- 
danos, wie erfchrocken, mit allen 
Krümmungen in den Okeanos. Kein 
Wunder, da jener aufgehend fogar 
den gewaltigen Orion verfcheucht. 
Der von Orions linkem Fufs’ anfan 
gende Strom hat drei Krümmungen, 
deren dritte bis zum Ende, oder zur 
Mündung, fichherumbeugt: Eratofth. 
87. Hygin. III, 31. Καμκαὶ δ᾽ ἂν Ilo. 
ταμοῖο --- ἐμπίπτοιεν ἐδ ῥῥόου “Ὠκεανοῖο, ifk 
das griechifch? Homers ἔμπεσε πόντῳ, 
welches Arätus v. 151 braucht, könnte 
auch ἔμπεσθ πόντου heifsen? Bei Spä- 
teren , meint man wol. Auch Apol- 
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655 "Αρτεμις ἱλήχοι! προτέρων λόγος, ol μὲν ἔφαντο 


Εἱλκύσϑαι πέπλοιο, Χίῳ ὅτε ϑηρία πάντα 


Καρτερὸς Ὠρίων στιβαρῇ ἐπέκοπτε κορύνῃ. 


Θήρης ἀρνύμενος κείνῳ χάριν Οἰἱνοπίωνι. 


Ἡ δέ οἱ ἐξαυτῆς ἐπετείλατο ϑηρίον ἀλλο, 


640 Νήσου ἀναῤῥήξασα μέσας ἑκάτερθε κολώγας» 
Σχορπίον, ὅς ῥά μὲν οὗτα, καὶ ἔχτανε πολλὸν ἐόντα; 


Πλειότερος προφανείς" ἐπεὶ "Αρτεμιν ἤχαχεν αὐτήν. 


Τοὔνεκα δὴ καὶ φασὶ περαιόϑεν ἐρχομένοιο 


Zxopriov ᾿Ωρίωνα περὶ χϑονὸς ἔσχατα φεύγειν. 


lonius fagt I, 506, ἔπεσον δ᾽ ἑνὶ κύμασιν: 
aber IV, 598 von Faethon, πέσεν ἅρ- 
ματος ᾿ελίοιο, er fiel aus dem Wagen, 
Den Halbvers Καμπαὶ δ᾽ ἂν Llorapoio 
zog Hipparch p. 221 zum Vorigen; 
er las allo δ᾽ αὖ, und nachher ἂν vor 
πίπτοιδνγ. wenn diefes fich halten läfst. 
Das nächfle, ἂν πίπτοιδν ἐνὶ ῥόῳ ᾿Ώκϑα- 
νοῖο, kann das gehäufte ὁ zweier Worte 
durch kein βοέων befchönigen, ’Eri 
ῥόον wäre nur hin, nicht hinein; bef- 
fer ὑπὸ ῥόον, wie v. 592. Aber weit 
poetifcher ἂν βάπτοιεν Eiggoou ᾿Ωκεανοῖο. 
Denn βάπτειν, welches als Wort des 
Genuffes für βάπτεσθαι, und, wie λε- 
λουμένος ᾿Ὠκεανοῖο, mit dem Genitiv 
fteht, wird vom Untergang v.649 und 
857 gebraucht. Kai αὐτίκ᾽ ἐπορχομένοιο 
Zuopriov, gleich wann der Skorpion 
ankommt. Diefe Fügung,, wie αὐτίκ᾽ 
ἰδόντα Od. XVII, 327, und ähnliches, 
ward bei Virgils Lb. III, 398 erläu- 
tert. Indem die Plejaden vor dem 
nahe verfolgenden Orion entfiiehn, 
Hefiod. Erg. 619, wird er felbft von 
dem öftlich erfcheinenden Skorpion 


zum Untergange gefcheucht. Der. 


Rhythmus erfodert , καὶ αὐτίκα ἐρχομέ- 


vo: die Abfchreiber fliefsen ich am 
Hiat , der vor dem Ausgang vergönnt 
it. Hermann, Orph. p. 695, fchlug 
αὐτοῦ vor. 

635 — 644. Wer die Sage, dafs 
den ungeheueren Jagdhelden Orion 
ein ungeheuerer Skorpion in Chius 
getödtet habe, unter den Früheren 
befang, iftunbekannt, Nikanderzwar 
(Tber. 8) bezeugt mit Hefiodus, das 
fchädliche Gewürm ftamme vom Blute 
der Titanen; des Tyfon, meldet der 
Scholiaft aus Akuflaus: aber des Skor- 
pions Eniftehung durch Artemis mel- 
det er für fich felbt. In der Volks- 
fage war wol gewifs der Riefenfkor- 
pion, der größer, als der über neun 
Ellen emporragende Orion, durch 
Artemis Macht aus der Erde auf« 
wuchs, fo dafs er den Anordnern des 
Thierkreifes zwei ganze Zwölfiheile, 
dem gefchreckten Orion gegenüber, 
ausfüllen konnte. 4riemis fei uns 
hold! fie zürne nicht, dafs von ihrer 
Entweihung geredet wird: fo began- 
nen die alten Erzähler, fo beginnt der 
Dichter , die Graungefchichte. Apol« 
lonius IV, 984, Mars, Mora: Οὐκ 
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Artemis fei uns hold! rief einft, wer erzählte, wie frech fie 
Ward an dem Mantel gezerrt, als alles Gewild er in Chios 
Traf, Orion der Held, mit fiämmiger Keule zerfchmetternd, 


Der willfährig zur Jagd fich jenem Önopion darbot. 


Doch ihm hatte fie plözlich erregt ein anderes Waldihier, 


Da von einander fie rifs die zerberfienden Hügel des Eilands, 


Siehe, den Skorpion, der ihn ftach, und erlegte den grofsen, 
Gröfser er felbft an Geftalt; denn Artemis hatt’ er beleidigt. 


Darum fagen fie auch, wenn jenfeits komme der Riefen- 


Skorpion, wie Orion entflieh’ an den äufserften Erdrand. 


ἐθέλων ἐνέπω προτέρων ἔπος, Die Bedeu- 
tung ἑλκῆσαι, raptavi/fe, ΜῈ hier für 
die Scheu der Rede zu flark; das 
mildere ἑλχύσαι hat mit andern die 
Pfälzifche: Nikander Ther, 16, 9εῆς 
ἐδράξατο πέπλων. Germanicus, 6071- 
tingere vefles aufum. Nonnus IV, 
pag. 132 mit gemäfsigter Safligkeit, 
᾿Ακροτάτην ἔτι πέζαν ἀναστείλαντα χιτῶ- 
νος. Aber ἑλκύσαι mit kurzem v ift 
verdorben aus εἰλκύσθαι μιν, fie, die 
Göttin, fei am Kleide gezerrt worden, 
Χίῳ zum Folgenden mit Brunck , bei 
Apollon. IV, 984. Στιβαρῇ ἐπέμοπτα 
κορύνῃ, der Riefe mit baumtftarker 
Jagdkeule , die Homer eine ganz ei- 
ferne nennt, zerfchmetterte von oben 
das Wild, entweder werfend, oder 
in der Nähe fchlagend ; weil er nach 
Oppian, Venat. 11,28, es durch nächt- 
liche Lift einfing. Θήρης ἀρνύμενος 'χά- 
gw, erftrebend der Jagd Gefälligkeit, 
durch Jagd gefällig zu fein trachtend, 
11. VI, 446, ᾿Αρνύμενος πατρός ra μέγα 
χλέος, 46° ἐμὸν αὐτοῦ. Önopion, des 
Dionyfos Sohn von Ariadne, war Kö- 
nig in Chios. Κείνῳ, jenen, dem 
berühmten , bedarf keiner Änderung, 


Ἔξαυτῆς, extemplo, illico, ἐξ αὐτῆς 
weas. Für ἐπετείνατο wählen wir, was 
mit Handfchriftien der Scholiaft bietet, 
ῥπετείλατο, fie hiefs gegen ibn vorgehn, 
bot auf, erregte. Apollonius III, 
264 , στυγερὰς ἐπετείλατ᾽ ἀνίας. Erato- 
fihenes 7, τοῦτον ἐποίησεν "Agrepız ἀνα. 
δοθῆναι τῆς Κολώνης τῆς Χίου νήσου, und 
82, Τῇ ἀνῆκε anogriov εὐμεγέθη. ἘΠ" 
fcheint, man habe den Hügel, wo 
das Wunder gefchah, vorzugsweis 
Hügel genannt, wie jenen vor Atben. 
Auf der beleidigten Artemis Verlan- 
gen zeugte die Erde mit gefamter 
Macht einen gigantifchen Wunder- 
fkorpion, wie H, in Cer. 8 auf Zeus 
Gebot einen übernatürlichen Narkif- 
fosbufch. Was wunderbar it von 
Wuchs, fagt der Scholiaft des Apol- 
lonius I, 761, das nennen die Dich- 
ter erdgeboren, wie Kallimachus die 
furchtbarften der Wildthiere. Alfo 
πλειότερος, nicht Bruncks μειότερος, 
Dies Ungeheuer, wie es am Himmel 
fich ausbreitet, hervorzubringen, rifs, 
Artemis den ganzen Berg von einan- 
der. Nikander für feinen Zweck läfst 
einen gewöhnlichen Skorpion unter 
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645 Οὐδὲ μὲν ᾿Ανδρομέδης καὶ Κήτεος οὐδὲν ἐλείπτο, 
Κείνου ἐπαντέλλοντος ἀπευϑέος, ἀλλ᾽ ἄρα καὶ ταὶ 


Πανσυδίῃ φεύγουσιν. Ὁ δὲ φώνῃ τότε Κηφεὺς 


Γαῖαν ἐπιξύει, τὰ μὲν ἐς κεφαλὴν μάλα πάντα͵ 


Βάπτων ᾿Ωκεανοῖο᾽ τὰ δ᾽ οὐ Deus’ ἀλλὰ τά γ᾽ αὐταὶ 


650 "Apxroı κωλύουσι, πόδας καὶ γοῦνα καὶ ἐξύν. 


Ἡ δὲ καὶ αὐτὴ παιδὸς ἐπείγεται εἰδώλοιο, 


Δειλὴ Κασσιέπεια" τὰ δ᾽ οὐχέτι οἱ κατὰ κόσμον 


Φαίνεται ἐκ δίφροιο, πόδες καὶ γούναϑ᾽ ὕπερϑεν" 


᾿Αλλ᾽ ἥγ᾽ ἐς κεφαλὴν ἴση Över’ ἀρνευτῆρι 


655 Μειρομένη γονάτων" ἐπεὶ οὐκ ap’ ἔμελλεν ἐκείγη 


Δωρίδι καὶ Πανόπῃ νήποινά περ ἰσώσασϑαι. 


einem winzigen Stein auflauren dem 
Orion , dernoch am $ternhimmel jagt; 
vom verftiirnten Skorpion fchweigt er. 
Der Vorgänger desNonnus IV. p. 132, 
wahrfcheinlich Euforion (Schol. Il, 
. XVII, 486), fezte die Gefchichte 
nach Böotien. Ἐρχομένοιο haben alle 
Bafeler, und mit mehreren Hand- 
fchriften die Pfälzifche; das häufig 
daraus verdorbene ἀρχομένοιο ftammt 
von Morel, 

645 — 647. Auch verfinkt das 
übrige der Andromeda und des Wall- 
fifches: erklärt Hipparch p. 222, und 


Hygin IV, 12, wo Ceii für Cephei zu _ 


lefenift. Andromeda fank vorher mit 
dem Haupt, und der Walläfch vom 
Schwanze bis zum Nacken, v. 627. 
630. Jenen Sinn. geben die drei Rö- 
mer, am nächften Germanicus, Nil 
Juper Andromedae; nil Priftis luce 
/ruetur. Auch der Scholiaft, Kai τῆς 
᾿Ανδρομέδης καὶ τοῦ Κήτους ὅσα ὑπελείπετο 
τῇ τῶν Χηλῶν ἀνατολῇ, καὶ ταῦτα δύνει. 


Der gemeine Text, Οὐδὲ μὲν ’Avöpos 


μέδης καὶ Κήτεος ὅσσ᾽ ἐλέλειπτο, Κείνου δ' 
ἀντέλλοντος, ὠπευθέες: hat weder Sinn 
noch Zufammenhang. In der Brefsl. 
und Pfälz. ift Keivou ἔτ᾽ ἀντ. ; das quere 
ὅσσα kam aus demScholion. Wir le- 
fen: Οὐδὲ μὲν ᾿Ανδρομέδης καὶ Κήτεος οὐ- 
δὲν ἔλειπτο, Κείνου ἐπαντέλλοντος ἀπευϑέος : 
Auch nicht von Andromeda und dem 
Wallfifch blieb das mindefte zurück, 
vor jenem ungefühlt aufgehenden. 
Gleiche Fügung ift v. 725, τότ᾽ οὐκέτι 
Κύήτεος οὐδὲν "EAnera. Unfer ἔλειπτο, 
welches Apollonius I, 45 hat, be- 
trachten wir nicht als verdoppelungs= 
lofes Plusquamperfect, fondern als 
Imperfect aus ἐλείπετο, wie ἔλεκτο, δέν- 
ro, Aüro, und ähnliche. Von ἐπαν- 
τέλλειν, nachfezend aufgehn, v. 340. 
’ArsuS4;, unerkannt, ungefühlt: v, 
ἀρᾷ, τοῦδ᾽ ἧτοι πεύσεαι, den wirft du 
fühlen, feine Macht empfinden. Statt 
ἀλλ᾽ aga καί τοι, hat die Moskauifche 
καὶ roi, verderbt aus καὶ ταὶ, welches 
ταὶ auf ᾿Ανδρομέδης καὶ Κύήτεος fich be= 
zieht, wie Il, II, 136, ἡμέτεραί τ᾽ ἄλου 
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Nichts von Andromeda nun und dem Wallfifch bleibtnoch'am Himmel, 


Fühllos feiner Gewalt, der emporfteigt, fondern auch fie nun 
Flüchten mit fämtlicher Macht. Auch Kefeus dann mit dem Gürtel 
Scharrt an der Erd’, und oben zum Haupt im 'Okeanos alles 


Badet er; doch nicht darf er das übrige, fondern des Poles 


Bärinnen hemmen es ab, von den Beinen hinauf zu der Hüfte. 


Jen’ auch felber enteilt zu der trautefien Tochter Gebild’ hin, 


Kaffiepeia die arme: ja gar nicht mehr in der Ordnung 


Leuchten ihr her vom Seffel die Füfs’ und oben die Kniee; 


Nein dort über das Haupt vorwärts wie ein Tauchender fank fie, 


Abgetrennt von den Knieen; denn traun nicht follte mit Doris- 


Noch mit Panope jene fo ganz ungeftraft fich vergleichen. 


χοι καὶ τέκνα — ποτιδέγμεναι. Ähnlich 
fchliefst ν. 698, Von rayevöiy v.713, 
647 — 650. Kefeus, der im vo- 
rigen Zwölftheil vom Haupt bis zu 
den Schultern fank, finkt nun bis zum 
Gürtel; weiter kann er nicht, denn 
das übrige fchwebt innerhalb des ftets 
fichtbaren Bärenkreifes. Nämlich 
nach der Eudoxifchen Anordnung, 
v.631. Ἐς κεφαλὴν, ftatt εἰς. Von Bür- 
rw v. 633. Κωλύειν, hindern: attifch, 
651 — 656. Auch Kafliepeia finkt 
mit der Tochter kopfüber bis zu den 
Knieen, Παιδὸς ἐπεύγεται εἰδώλοιο deutet 
der Scholiaft, als fehlte μετὰ, fie be- 
fchleunigt fich famt dem Sternbilde 
derTochter; falfch! fieeilt vollSehn= 
fücht dem Bilde der Tochter nach, 
wie Cicero und Avien überfezen. 
Ἐπειγόμενος πολέμοιο ift bekannt. Die 
Bafeler haben mit Aldus οὐκέτοι οἱ, in 
der jahrlofen οὐκέτοι allein. Nach di 
Φροιο ein Komma , weil τὰ das folgende 
ankündigt: jenes leuchtet ihr nicht 
mehr nach der Ordnung vom Seflel 


her, die Füfse gefenkt und die Kniee 
oben, nein umgekehrt. Statt des un- 
paffenden πόδες καὶ χεῖρες ὕπερθεν, wel= 
ches man aus Homer im Gedächtnis 
hatte, las Hipparch p. 222 πέδες καὶ 
yoövad’ ὕπερθεν, mit ihm der Scholiaft, 
und zu Buhle’s vier Handfchriften die 
Pfälzifche. Sie fank kopfüber gleich 
einem Taucher bis an die Kniee, wie 
abgefchnitten von den Knieen, die 
mit den Füfsen obwärts ragen, Ἐς 
κε(αλὴν, ftatt εἰς, wie hier Stefanus, 
Diefe unfchickliche Stellung verdiente 
fie durch Übermut. Denn nicht follte 
fie den Nereiden ungeftraft fich gleich 
ftellen an Schönheit. Der Sinn if 
klar; aber der Ausdruck für unge- 


fraft ward verwahrlofßt: ἐπεὶ οὐκ ἀφ᾽ 


ἔμελλεν ἐκείνη Awgidı καὶ Tlaviry μεγά- 
λων ἄτερ ἰσώσασϑθαι,. Homer nennt 
μέγα &yov, eine grofse, fchreckliche 
That, audax facinus ; aber μεγάλα, 
fchreckliche Strafen, ift beifpiellos. 
Des Dichters Ausdruck umfchreibt 
derScholiaft, ἄνουν μεγάλων τιμωριῶν καὶ 
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Ἢ μὲν ap’ εἰς ἑτέρην φέρεται. Τὰ δὲ νειόϑεν ἄλλα 
Οὐρανὸς ἀντιφέρει, Στεφάγοιό τε δεύτερα κύκλα, 


Ὕδρης 7’ ἐσχατιήν" φορέει τ᾽ ἔπι Κενταύροιο 
660 Σῶμά τε καὶ κεφαλὴν; καὶ Inpiov, ὅ ῥ᾽ ἐνὶ χειρὶ 
Δεξιτερῇ Κένταυρος ἔχει. τοὶ δ᾽ αὖϑι μένουσι 


Ἰόξον ἐπερχόμενον πρότεροι πόδες Ἱπποτόφηρος. 


Τόξῳ καὶ σπείρη Ὄφιος καὶ σῶμ᾽ Ὀφιούχου 


᾿Αγτέλλει ἐπιόντι. καρήατα δ᾽ αἰνὸς ἀγινεῖ 
665 Σκχορπίος ἀντέλλων, ἀγάγει δ᾽ αὐτὰς Ὀφιούχου, 


φημιῶν. Dafür wäre zu fchwach, ἀλ- 
γέων ürep, oder Δωρίδι τε ΠΠανόπῃ τε κα- 
κῶν ἄτερ. Stark genug ἄτης ἄτερ» aber 
mistönend ; und ἀμέγαρτά περ, als un- 
geahndet, gegen den Gebrauch. Wir 
müffen wol annebmen, μεγάλων ἄτερ 
kam aus dem Scholion, und ver- 
drängte ein nicht alltägliches Wort 
vongehörigerKraft, und einiger Ähn- 
lichkeit der Schriftzüge. Solche Be= 
dingungen, mein’ ich, erfüllt vyrowsd 
περ. Diefes entfpricht dem Scholion 
fowohl, als der Nachahmung Cice- 
ro’s, Hanc ilüi tribuunt poenam 
Neretdes almae ; und Aviens, μα» 
tit ira furorque Doridos et Panopes 
pol Jata novifima matrem, Ac 
memor has poenas dolor exigit. 
Dem feineren Hörer wage ich zu ver- 
traun, dafs (εἰ δή: ἰσώσασϑθαι mit drei= 
fachem Gezifch mir die Gloffe dünkt 
von ἐσοφαρίζειν, gleichen, gleich fein, 
welches Homer, Apollonius und Ni- 
kander dafür gebrauchen. Wie fehr 
der Grieche die Anhäufung des Sigma 
mied, habe ich bei H. in Cer. 135 
angemerkt, und dem kritifchen Fahr- 
waffer eine Tonne gelegt. Die Fabel 
ward oben v. 178 erklärt. 

657 — 662. So weit die bei des 


Skorpions Ankunft untergehenden Ge» 
firne , jeztdieaufgehenden, Dienun 
fährt nach der Gegenfeite hinab: dort 
aber von unten führt andere Stern- 
bilder der Himmel herauf. So der 
Scholiaft und Avien; fie lafen, was 
in der Barberinifchen Handfchrift fich 
erhielt, rd δὲ νειόθεν ἄλλα, Statt νειόϑι 
μᾶλλον, welches v. 284 feinen Sinn 
behauptet. Oben v. 319 hatten wir 
ein ähnliches Verderbnis. VomKranze 
der Ariadne ging v- 623 die Hälfte auf; 
nun folgt die andere, τὸ λοιπὸν τοῦ 
Στεφάνου, fagt Hipparch p. 222. Ci- 
cero, At pars exorta Coronae efl 
“γα; Avien, reliqguae fe [erta 
Coronae Expediunt pelago. Κύκλα 
wie τόξα, als zufammengefezte Ein- 
heit ; δεύτερα κύκλα, der andere Theil 
des Kreifes, wie πρώτη νύξ. Hyginus 
IV, 12, und Scaliger Manil. p. 372, 
verftanden den füdlichen Kranz, der 
aber erft nach Hipparch gebildet ward, 
v.400. Von der Hyder blieb v. 610 
der Schweif unter dem Horizont; und 
vom Kentaur erhub fich v. 623 nur 
der Schwanz. Φορέει 7’ ἔπι, Statt ἐπὶ, 
er holt nach, dazu. Aber die Brefsl. 
und Pfälz. haben Φορέοι τ᾽ ἐπὶ, die Wie- 
nifche Φορέοντ᾽ ἐπὶ; vielleicht aus 9a 
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Sie dann fchwebt zum Weften hinab. Doch anderes hebt dort 


Östlich der Himmel empor ‚ von dem Kranz die übrige Kreifung, 


Und von der Hyder den Schweif; nach hebet er auch des Kentauros 
Mächtigen Leib und das Haupt, und das Waldthier, dasin der Rechten 
Vor fich hält der Kentaur; doch dort auf des Schüzen Herannahn 
Harren die vorderen Füfse des reifigen Ungeheuers. 
NahetderSchüz,auch derSchlangeGewind’und derLeib desUmwundnen 
Schweben zugleich aufwärts. Doch das Haupt führt beiden der graufe 
Skorpion auffteigend, und hebt des umfchlängelten Ringers 


ῥέοι τέ ns, der gemilderten Ausfage, 
womit der Dichter gern wechfelt, wie 
v. 632. Ὁ ῥ᾽ ἐνὶ χειρὶ hebt ὁ zu flch- 
tiger Länge durch den Takt, den das 
folgende ge unterftüzt; auch ohne dies 
fagt Homer Il. XXII, 307, Τό οἱ ὑπὸ 
λαπάρην. Die herfchende Lesart ir- 
πότα Φηρὸς ΜῈ falfch; ἱπποταφηρὸς nä- 
hert fich dem fprachrichtigen "Irroro- 
ᾧηρος von Grotius. 

663 — 666. Mit dem Schüzen, 
fagt Hipparch p. 222 C, läfst Aratus 
aufgehn den Leib des Schlangenträ- 
gers, und den Schwanz der Schlange, 
die er trägt; vorher mit dem Skor- 
pion, fagter p.222 A, hubderSchlan- 
genträger das Haupt und die Hände, 
und die Schlange das Haupt bis zur 
erftien Windung. Auch bei Hyginus 
IV, 12 folgt dem aufgehenden Schü» 
zei ganz aufgehend der Schlangen- 
träger, und die Schlange, die er hält, 
Und Avien v.1217: Religuum Ser- 
pentis et artus Anguitenentis itern 
Sert primis fluctibus Arcus: Ambo- 


rum capita, et palmas geminas | 


Ophiuchi, Ac primam rutili [piram 
Serpentis eoo Scorpius oceano Jür- 
gens agit. In gleichem Sinne fagt 
Germanicus v. 665, mit dem Skor- 


pion hebe fich die Schlange, claris 
aperitur flexibus Anguis, und v.670, 
mit dem Schüzen fei fie ganz aufge- 
gangen, niltrahit obfeurum Serpens. 
Unfer Dichter verläfßst hier und im 
folgenden die Zeitordnung,, indem er, 
um nicht durch einförmiges Aufzäh- 
len zu ermüden, einige Sternbilder in 
der nächften Erfcheinung zeigt, und 
auf die vorige zurückblickt. Seine 
Erklärer ftellen fie fchulmäfsig wie- 
der zurecht. Man kann verfucht 
werden, exsigy in _Hipparchs οὐρὴ, εἰ- 
wa fo, Tito δ᾽ aur’”OQuog τ᾽ οὐρὴ καὶ 
σῶμ᾽ ᾿Οφιούχου, zu verwandeln, wenn 
man fich nicht erinnert, dafs σπείρη, 
Windung, nicht wie καμπῇ auf eine 
einzelne Krümmung befchränkt if, 
fondern oft den ganzen gewundenen 
Leib umfafst, v. 89 und 445. Wohl 
alfo erklärt Leontius p. 259, mit dem 
Schüzen hebe fich καὶ σπείρα τοῦ "Οφεως, 
der gewundene Schlangenleib, vor- 
her aber mit dem Skorpion ἡ προτέρα 
καμπὴ τοῦ Ὄφεας, dieerfte Krümmung 
der Schlange: wofür freilich v. 697 
auch auxaviyorsigy, Halswindung, ge- 
fagt werdenkann. Kagyara, die Häup« 
ter, fowohlderSchlange, alsdes Um» 
fchlängelten: wieHipparch,, Leontius, 
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Xelpas, καὶ προτέρην Ὄφιος πολυτειρέος αὐγήν. 


Τοῦ γε μὲν Ἐγγόνασιν (περὶ γὰρ τετραμμένος αἰεὶ 


᾿Αντέλλει) τότε μὲν περάτης ἐξέρχεται ἀλλα, 


Tvia τε καὶ Garn, καὶ στήϑεα πάντα καὶ ὦμοι, 


670 Δεξιτερῇ σὺν χειρί. κάρη δ᾽ ἑτέρης μετὰ χειρὸς 


Ἰόξῳ ἀνέρχονται καὶ Τοξότῃ ἀντέλλοντι.᾽ 


Σὺ» τοῖς Ἑρμαίη τε Avon, καὶ στήϑεος ἄχρις 


Κηφεὺς. ἠῴου παρελαύνεται ᾿Ωχεαγοῖο. 


Τῆμος καὶ μεγάλοιο Κυνὸς πᾶσαι ἀμαρυγαὶ 


675 Avvovoıv, καὶ πάντα κατέρχεται Ωρίωνγος, 


Πάντα γε μὴν ἀτέλεστα διωχομένοιο Λαγωοῦ. 
᾿Αλλ οὐχ Ἡνιόχῳ Ἔριφοι; οὐδ᾽ Ωλενίη Αἱξ 
Εὐθὺς ἀπέρχονται" τὰ δὲ οἱ μεγάλην ἀνὰ χεῖρα 


Λάμπονται, καί οἱ μελέων διακέχριται ἄλλων, 


680 Κινῆσαι χειμῶνας, ὅτ᾽ Ἠελίῳ συνίωσιν" 
X ; 


Cicero und Avien deuten. Καρήατα δ᾽ 
αὐτὸς ὡγινεῖ Σκορπίος empfing ein [cha- 
les αὐτὸς von αὐτὰς unten. Verdrängt 
könnte fein ἄμφω, oder δέσφιν ; aber 
das ächte αὐνὸς fteckt in dem Schreib- 
fehler αὐγὲς, den die Brefslauifche und 
die Pfälzifche hat. ᾿Ὄφιος, ftatt "OPsog, 
berichtigte Matthiä, ἹΠολυτειρὴς » v. 
603. 

667 — 671. Von dem Knieenden, der 
immer verkehrt aufgeht, kommt dann, 
nachdem ermitdenScheeren dasrechte 
Bein bis zum Knie aufgeftreckt v. 612, 
mit dem Skorpion das Übrige hervor, 
aufser Haupt und Linke, die mitdem 
Schüzen auffteigen. Der Dichter be- 
zieht fich auf v. 611 — 622. Noth- 
wendig ift τότε μὲν für τώ rs, und nach 
ἄλλα ein Komma; fo mit Aldus alle 
Axfeler und mehrere Handfchriften, 


auch die Pfälzifche. Αλλα, v. 620 
ἄλλα re πάντα, alles Übrige, bis auf 
Haupt und linke Hand: wie Hipparch 
Ρ. 222 erklärt. Dies Übrige find, die 
Beine ganz, der Gürtel, das ift, der 
Unterleib, die Bruft, die Schulter, 
und die rechte Hand. Der Scholiaft 
und zwei Handfchriften haben falfch 
γοῦνα für γυῖα. In weiterem Sinne find 
γυῖα, arlus, die gröfseren Gelenke, 
Arme und Beine; in engerem die 
Beine, Unter- und Oberfchenkel. 
Apollon. I, 1008, Δύπτοντες κεφαλὰς 
καὶ στήθεα γ “γυῖα δ᾽ ὕπερθε Χέρσῳ τεινάμε- 
ve. Der Mosk. Scholiaft hat στήθεα 
μέχρι; vielleicht gehörte dazu παρ᾽ 
ὥμους,) woher die Lesart ὦμος, 

672 — 673. Mit dem Schüzen 
geht auch die Leier auf, und Kefeus 
vom Haupte bis zur Schulter. Das 
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Händ’, und den vorderen Glanz der fternreich fankelnden Schlange. 


Auch dem knieenden Mann, der fiets in gewendeter Richtung 


Aufgeht, dem dann fchwebet das andere drüben vom End’ her, 
Beine fowohl als Gürtel, ja ganz auch Bufen und Schulter, 
Auch zur Rechten der Arm; doch das Haupt mit dem anderen Arme 


Steigt, wenn der Bogen nunmehr auffteigtund der Spanner des Bogens. 


Diefen zugleich auch fährt die hermäifche Leier, und Kefeus, 


Bis zu der Bruft glanzhell, von Okeanos öftlichem Ufer. 


Siehe, fodann auch finket des Seirios Stralengefunkel 


Alles hinab, und alles verfinkt dem grofsen Orion, 


Alles fürwahr dem ewig umfonft gejageten Hafen. 


Aber dem Fuhrmann gehn nicht firacks meerunter die Böcklein, 
Noch die olenifche Geifs: die ihm an gewaltiger Hand dort 


Leuchtend ruhn, und ihm vom anderen Wuchfe getrennt find, 


Aufzuregen den Sturm, wann fie Helios Laufe begegnen: 


lezte tadelt Hipparch p. 223, nach 
deflen Sterntafel Kefeus nur mit dem 
Haupt aufging und unterging , v. 631. 

674 — 676. Doch unter geht dann 
der grofse Hund ganz, auch ganz 
Orion , und der umfonft gejagte Hafe. 
Statt ἦμος lefen wir τῆμος nach dem 
Scholion τοτηνικαῦταγ wohl wiffend, 
dafs unter Umftänden jenes für diefes 
gilt. Germanicus giebt es Zum, 
Avien im 'TTrompetenton, Tempore 
non alio. Aus dem Moskauer Scho- 
lion, τὰ τοῦ ᾿Ωρίωνος πάντα κατέρχεται, 
πλὴν τῆς χϑιρὸς, ἤγουν τῆς δεξιᾶς» 
könnte man vermuten, erdeute, Il 
“χερὸς, ἡδ᾽ ἀτέλεστα —, woraus Πάντα 
vs μὴν ἃ. geworden fei. Aber der 
Dichter wird blofs gemeiftert. 

677 — 683, Zur Vermeidung der 
‚Einförmigkeit, läfst Aratus auch hier, 


was wir bei v. 663 — 666 bemerkt, 
fpätere Erfcheinungen vorangehn, 
und holt die früheren nach. Hier» 
durch ward Buhle geteufcht zu glau- 
ben, nach v. 676 fehle ein Vers, aus 
welchem Hipparch p. 222 D melde, 
unter dem Schüzen finke, mit Orion 
und dem Hafen, auch der Fuhrmann 
von unten bis zum Gürtel. Dies fagt 
der Dichter ν, 682 — 3: was unter 
der Hüfte oder dem Gürtel ift, das 
finkt im Schüzen ; das Obere, fagt 
er im vorigen, finkt erft beim Auf- 
gang des Kaprikorns. “Cicero, wie 
Hipparch , ordnet nach der Zeitfolge ; 
Avien bleibt feinem Mufter getreu. 
Bei Hipparch wird ftatt des Kapri- 
korns der Schüze, und ftatt deflen 
der Skorpion genannt, weil, was der 
Dichter als gefunken angiebt, er im 
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᾿Αλλὰ τὰ μὲν» κεφαλήν τὸ καὶ ἄλλην χεῖρα καὶ ἰξὺν, 
Αἰγόκερως ἀνιὼν κατάγει" τὰ δὲ νείατα πάντα 


Αὐτῷ Τοξευτῆρι κατέρχεται. Οὐδ᾽ ἔτι Περσεὺς, 


Οὐδ᾽ ἔτε ἄχρᾳ κόρυμβα μένει πολυτειρέος ᾿Αργοῦς " 


685 ᾿Αλλ᾽ ἤτοι Περσεὺς μὲν ἄτερ γονυός τε ποδός. τε 


Δεξιτεροῦ δύεται, πρύμνης ϑ᾽ ὅσον ἐς περιαγήν" 


Αὐτὴ δ᾽ Αἰγοκερῆϊ κατέρχεται ἀντέλλοντι" 


Ἦμος καὶ Προκύων δύεται. Τὰ δ᾽ ἀνέρχεται ἀλλα, 


Ὄρνις τ᾽ ἠδ᾽ Αἰητὸς, ide πτερόεντος ᾿Οἰϊστοῦ 


690 Τείρεα; καὶ γοτίοιο Θυτηρίου ἱερὸς ἕδρη. 


[Καὶ Δελφὶς ὀλίγος περ ἀνατρέχει Αἰγοκερῆϊ.} 


Ἵππος δ' Ὑδροχόοιο μέσον περιτελλομένοιο, 


Sinken zeigt. Vom Fuhrmann und 
der ihm anliegenden Geifs famt den 
Böcklein ward ν, 155 — 165 geredet. 
688 — 658. Auch nicht Perfeus 
fäumt noch unter dem Schüzen, auch 
nicht die Schweifung am Steuerende 
der Argo; nein, jener verfinkt,, au- 
fser dem rechten Knie und Fufs, und 
Argo mit der hinteren Beugung, fie 
felbft aber völlig unterdem Kaprikorn, 
wann zugleich auch der Vorhund 
finkt. Statt οὐδέ τί lefen wir beidemal 
οὐδ᾽ ἔτι. Der Scholiaft erklärt, ov'rs ὁ 


Περσεὺς, οὔτε τὸ ὠκροστόλιον — ἔτι φαΐ- 


νεται. Avien, Jam non alatus γ 710. 
ratur fidera Perfeus. ΤΠρύμνης 5᾽ 
Ὅσον, fat δ᾽ ὅσον, erhielt die Brefsl. 
und die Pfälzifche. 

688 — 690. Hierauf aber fteigen 
dem Kaprikorn der Vogel, der Ad- 
ler, der Pfeil, und der Altar. Die 
Moskauer Handfchrift hat am Rande 
ἠδ᾽ dsrög re, der Wienilche Text "Og- 
νις τ᾽ ἠδ᾽ Αὐγτός ra; beides verdorben 
aus Ὄρνις τ᾽ ηδ᾽ Αὐτὸς) ἰδὲ πτερόεντος 


Οἰστοῦ Τείρεα. Der lezte Halbvers ift 
homerifch: Il. V, 171, ἸΠάνδαρε, ποῦ 
τοι τόξον, ἰδὲ πτερόεντες Öioroi; Apollon. 
IV, 1621, ᾿Ηδὲ (vielleicht οἱ δὲ) ΙΠοσει- 
δώωνος ἰδὲ Τρίτωνος ἔασι Βωμοΐ, Der ge- 
meine Text, Τὰ δ’ ἀνέρχεται ἄλλα, Ορ- 
νις τ᾿ Αὐγτός τε, τῷ τὸ πτερ. — iltdurch 
vermeidlichen Mislaut, noch mehr 
durch das vorhebende τά rs, nach τὰ 
δὲ, verdächtig. Noriow Ourygiov, nicht 
νοτίου, weil Ou kurz ift, giltauch ohne 
Handfchrift, Statt des unzeitigen üdgy 
empfahlen mehrere äögy, welches mit 
drei Handfchriften die Pfälzifche hat: 
Orph, Arg. 992, Keyriz re ξενίοιο Διὸς 
καὶ βώμιος ἔδρη. Weiblich ift ἱερὸς bei 
Hefiodus, Erg. 466 , ἱερὸν ἀκτήν. 

691. Hier vermifst Grotius einen 
vom Aufgang des Deifins handelnden 
Vers, welchen fowohl Germanicus 
als Avien folgen läfst. Zwar gedenkt 
des im Kaprikorn aufgehenden Del- 
fins weder Hipparch II, 13. p. 223, 
noch Hygin IV, 12; undin den Scho- 
lien it eine Lücke von 687 an, wo= 
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Sondern dies, und das Haupt und die andere Hand und die Hüfte, 
Wird von des Geifshorns Hebung gefenkt; doch das untere alles 
Senkt fich demSchüzen hinab. Nicht mehr auch weilet noch Perfeus, 
Nicht mehr hinten dieSchweifung der fiernreich fchimmernden Argo; 
Sondern der Held Perfeus, ganz aufser dem Kniee des rechten 

Fufses verfchwindet ernun, und das Schifbis zur fteuernden Wölbung; 
Selbft dann fährt er hinab bei des Geifshorns leuchtendem Aufgang; 
Wann auch der Vorhund finkt. Doch empor fteigt anderes wieder, 


Vogel zugleich und Adler, und dort des geflügelten Pfeiles 

Sternbild, famt dem geweihten Altar am füdlichen Himmel. 

[Auch der Delfin, zwar klein von Geftalt, kehrt wieder dem Geifshorn.] 
Aber das Rofs, wie zur Mitte der Wäfferer nun fich empordreht, 


hin ein früheres fich verirrte. Doch 
meldet Hipparch II, 14. p. 223, dafs, 
nach Eudoxus, gegen des Waffer- 
manns Aufgang, alfo im Kaprikorn, 
mitaufgehe Kafliepeia und der Del- 
fin. Dies rügt er p. 224 als falfch, 
da der Delfin nicht mit dem Kapri- 
korn, fondern vorher mit dem Schü- 
zen ganz aufgehe. Wie nun? War 
in den Handfchriften des Aratus, wel- 
che die römifchen Nachahmer ge- 
brauchten, der Vers eingefchaltet von 
einem Verehrer des Eudoxus? oder 
fügten fie felbft ihn hinzu, als ange- 
hörig dem veralteten Sytem? Beides 
ift unwahrfcheinlich ; man pflegte viel- 


mehr den Aratus nach neueren Stern= . 


tafeln zu berichtigen, Und fo berich- 
tigte Handfchriften waren es, die dem 
Hipparch und dem Hygin in die Hände 
fielen. Den Vers mit der Irrlehre 
des Eudoxus umfchreibt Avien v. 
41160: Delphinum patulas promit 
Capricornusinauras. UndGers 
manicus v. 684: It parvus 1) 61. 


phinus, et apta Altaria facris, 
Eminus exurgunt fimul exorto Ca= 
pricorno. Denn fo, meinen wir, 
fchrieb Germanicus, ftatt des finnlo- 
fen, Eminus exurgit Minola nota 
Corona. Durch diefe Spuren und v. 
315 geleitet, wage ich den gefchwun- 
denen Vers zu errathen, oder, be- 
fcheidener ausgedrückt, den noth- 
wendigen Worten, Kai Δελφὶς ὀλέγος 
TER. een. . Alyoxsphi, nur das erfor 
derliche ἀνατρέχει aus v. 54 anzupaf= 
fen. Wer den Gründen, dafs ein 
Vers fehle, nachgiebt, der dulde die 
eingeklammerte Ergänzung als Lük« 
kenbüffer. 

692 — 693. Wann der aufgehen- 
de Waffermann bis zur Mitte des Lei» 
bes auf dem Thierkreife erfcheint, 
dann dreht fich das Rofs mit Füfsen 
und Haupt empor. Ὕδροχόοιο μέσον 
περιτελλομένοιο fand Hipparch in allen 
Handfchriften, und erklärt pag. 224, 
τοῦ Ὑδροχόου κατὰ μέσον τοῦ σώματος 
ἀνατέλλοντος: denn der Walffermann 
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Tloool τε 'καὶ κεφαλῇ ἀνελίσσεται" ἀντία δ' Ἵππου 
Ἐξ οὐρῆς Κένταυρον ἐφέλκεται ἑσπερίη Νύξ" 
695 ᾿Αλλ᾽ οὐ οἱ δύναται κεφαλὴν ἠδ᾽ εὐρέας μους 
Αὐτῷ ϑώρηκι χαδέειν. ᾿Αλλ᾽ αἴϑοπος Ὕδρης 
Αὐχενίην κατάγει σπείρην, καὶ πάντα μέτωπα. 
Ἡ δὲ καὶ ἐξόπιϑεν πολλὴ μένει" ἀλλ᾽ ἄρα xal τὴν, 
Αὐτῷ Κενταύρῳ, ὁπότ᾽ Ἰχϑύες ἀντέλλωσιν, 


700 ᾿Αϑρόα συμφέρεται. 


Ὁ δ᾽ En’ Ἰχϑύσιν ἔρχεται Ἰχϑὺς» 


Ὅσσον κυανέῳ ὑποκείμενος Αἰγοκχερῆϊ, 


Οὔτοι ἄδην, ὀλίγον δὲ δυωδεκάδα μένει ἀλλην. 


habe im Thierkreife die obere Hälfte 
gegen Nord, die untere gegen Süd, 
Dies, fagt er, habe Attalus fo wenig, 
als die alten Ausleger, bedacht, oder 
vielleicht gewufst, und deshalb den 
Aufgang in der Mitte des Zwölttheils 
gedeutet; weil aber vom beginnenden 
Aufgang die Rede fein müflfe ‚ fo habe 
er μέσον in νέον geändert. Ein merk- 
würdiges Beifpiel, wie fchon lange vor 
Hipparch Grammatiker ohne Sach- 
kenntniffe diefes Gedicht misdeuteten 
und berichtigten. 

693 — 697. Unter geht dem ftei- 
genden Waffermann des Kentaurs 
Hinterleib bis zum Rumpf, und der 
Hyder Haupt und Halswindung. ’Arrs- 
eig, ein ungriechifches Wort, ver 
dörben aus &srsgiy, welches Achilles 
Tatius p. 162 erhielt, und Avien v. 
1263 , trahit occiduum Nox atra Sub 
aeguor, umfchrieb. Apollon. II, 
42, "Eoregiyv διὰ νύκτα, Oppian. Ven. 
II, 52, ὑπείροχος ἑσπερίη νύξ, Quint. 
X, 198, ᾿Ηελίῳ δύνοντι συνέρχεται ἑσπερίη 
Νυξ. Statt οὐδ' εὐρέας wuous wählen 
wir #8 aus der Brefslauifchen und 
Pfälzifchen: Schol, οὐ δύναται αὐτοῦ 


τὴν κεφαλὴν καὶ τοὺς ὥμους σὺν τῷ στή- 
Se χωρῆσαι nal λαβεῖν. Von ϑώρηξ, 
Rumpf, haben wir v, 85 geredet; 
hier ift des Kentaurs menfchlicher 
Rumpf gemeint. Χαδέειν, ein home» 
rifches Wort, Il. XIV, 34, brauchte 
Aratus wol gewifs in homerifcher 
Form ohne Zufanımenziehung,, und 
αὐτῷ ϑώρηκι ohne σὺν wie v. 699, da 
σὺν in diefer Formel eine feltene Aus- 
nahme macht: f. Herm, H, in Apoll, 
148. Drum für Αὐτῷ σὺν ϑώρηκι χαδεῖν 
lefen wir, Αὐτῷ ϑώρηκι χαδέειν,γ wo 
das kurze : durch den Abfchnitt und 
den folgenden Anapäft gehoben wird, 
wie bei Apollonius IV, 1229, Ἤδη 
Κουρῆτιν ἔλιπον χϑόνα. Auch αἴϑοψ, für 
funkelnd, blinkend , it Homers Spra- 
che, αἴϑοπι χαλμῷς. Auch die ver- 
edelnde Mehrheit μέτωπα: Od. VI, 
107, Πασάων δ᾽ ὕπερ y ya κάρη ἔχϑι yös 
μέτωπα, 

698 --- 700, Wann die Fifche auf- 
gehn, fagt Hipparch pag. 224, dann 
finkt das Übrige der Hyder, und der 
Kentaur. Wörtlich: Sie, die Hyder, 
die vorher mit Haupt und Halswindung 
fank, bleibt noch hinterwärts viel, 
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So mit Füfsen und Haupt auf kreifet es. Drüben dem Rofs dann 


Zieht am Schweif den Kentaur die hesperifche Dunkelerin Nacht; 


Doch nicht jenem vermag fie das Haupt und die Breite der Schultern, 


Samt dem gewaltigen Rumpfe, zu fahn. Doch der feurigen Hyder 


Ringelnden Hals, den zuckt fie hinab, und die fämtliche Scheitel. 


Ihr zwar bleibt noch zurück nicht weniges; aber auch diefes 


Samt dem Kentaur, wann jezo die Fifch’ aufblinken zum Äther ) 
Führet fie alles hinweg. Mit den Fifchen auch fteiget der Südfifch, 


So wie dem dunklen Geftirne des Geifshorns untergelagert, 


Nochnicht ganz, noch wartet ein Streif auf das andere Zwölftheil. 


oder mächtig, in grofser Strecke; 
aber auch fie, die weitgeftreckte, 
mitfamt dem Kentaur, trägt beim 
Aufgang der Fifche die Nacht (v. 694) 
völlig hinweg. Nach Κενταύρῳ ein 
Komma, wie diealten Ausgaben, dafs 
man es nicht mit ὁπότο verbinde , wie 
Avienus. ᾿ΑΨϑρόον ἐμφέρεται ift verdor= 
ben aus ᾿Αϑρόα συμφέρεται : jenes deu- 
tet ein Scholiaft ἀθρόως, dies einer der 
Mosk. Sammlung συγκαταφέρεται. Als 
Medium heifst φέρεσθαι, fich etwas 
hinwegnehmen: Od. XV, 377, ἔπειτα 
δὲ καί τι φέρεσθαι. Folglich συμφέρεσθαι, 
fich mithinwegnehmen, 

700 — 702. Mit denFifchen fteigt 
auch der füdliche Fifch, nicht ganz, 
aber bis auf weniges, das den Widder 
abwartet. Wie viel denn fteigt feiner 
mit den Fifchen? "Ocoov nuavew ὑπο- 
κείμενος Alyonschi, fo weit er unter dem 
Kaprikorn liegt: nämlich mit dem 
Schwanz und dem gröfsten Theile 
des Vorderleibs; denn der Kopf ift 
unter dem Gufle des Waffermanns, 
Dies beftimmende ὅσσον, ftatt des müf- 
figen αὐτῷ, welches aus v. 699 ein- 
fchlich, erhielt der Scholiat: Der 


Sudfifch, fagt er, kommt oder er- 
fcheint, ὅσον ὑποκάτω (nicht ὀπίσω) τοῦ 
Αὐγομκέρωτος κεῖται (nicht κινεῖται), Zu 
ὅσσον ὑπονδίμενος wird ἐστὶ gedacht: 
Callim. in lav. Pall. 1, "Orca λωτρο- 
χόοι τᾶς ΤΙαλλάδος, ἔξιτε πᾶσαι. Der 
Kaprikorn heifst κυάνεος, dunkel, weil 
er Unwetter bringt: bei Quintus VII, 
299 ἠερόεις. Statt οὔτι γ᾽ ἄδην haben 
mehrere Handfchriften,, auch die Pfäl- 
zifche, οὐ μὲν ἄδην, wahrfcheinlich aus 
οὐ μὴν) der Glofle von οὔτοι: dies ver= 
fchrieb man οὔτε, und flickte desHiats 
wegen ein γε hinzu, Auwösnddz hebt 
die lezte durch den Takt: Herm. 
Orph, p. 701. Hipparch p. 225 leiht 
den Dichter die Behauptung , wann 
die Fifche anfangen aufzugehn, fei 
der Südfifch unter dem Waflermann 
faft ganz aufgegangen; dies [εἰ falfch: 
denn meift unter den Fifchen fleige 
er, zuerft mit dem Schwanz, dann 
nach der Schnauze hin. Grade das 
will ja der Dichter auch, der nicht, 
wie Hipparch meint, die Erfckeinun- 
gen durchaus nur im Anfang eines 
Zeichens, fondern auch fortgehend,, 
dartellt. 
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Οὕτω καὶ μογεραὶ χεῖρες καὶ γοῦνα καὶ ὦμοι 


᾿Α»νδρομέδης δίχα πάντα, τὰ μὲν πάρος, ἄλλα δ' ὀπίσσω 


705 Τείνεται, ’Nxsavoio νέον ὁπότε προγένωνται 
Ἰχϑύες ἀμφότεροι" τὰ μὲν ἄρ οἱ δεξιὰ χειρὸς 
Αὐτοὶ ἐφέλκονται, τὰ δ᾽ ἀριστερὰ νειόϑεν ἕλκει 


Κριὸς ἀνερχόμενος. Τοῦ καὶ περιτελλομένοιο 


Ἑσπερόϑεν κεν ἴδοιο Θυτήριον" αὐτὰρ ἐν ἄλλῃ 


710 Περσέος ἀγντέλλοντος ὅσον κεφαλήν τε καὶ ὠμους. 


Αὐτὴ δὲ Garn, καὶ x’ ἀμφήριστα πέλοιτο, 


Ἢ Κριῷ λήγοντι φαείνεται, ἢ ἐπὶ Tadpp, 


Σὺ» τῷ πανσυδίην ἀνελίσσεται. Οὐδ᾽ ὅγε Ταύρου 


Λείπεται ἀντέλλοντος, ἐπεὶ μάλα οἱ συναρηρὼς 


703 — 708. Wie der Südfifch zum 
Theil mit den Fifchen, zum Theil 
erft mit dem Widder aufgeht: fo hebt 
auch Andromeda mit jenen die rechte 
-Seite, mit diefem darauf die linke. 
Der Halbvers, τὰ μὲν πάρος, ἄλλα δ᾽ 
ὀπίσσω, wird v. 922 wiederholt. Νέον 
vor ὁπότε hebt fich, ohne ftüzendes 
ye, durch den Takt. Τὰ μέν οἱ κατὰ 
δεξιὰ χειρὸς, worauf τὰ δ᾽ ἀριστερὰ folgt, 
it ein verszerftörender Schreibfehler. 
Aus dem Scholion, τὰ μὲν οὖν δεξιὰ 
μέρη αὐτῆς» erhellt, dafs κατὰ einge- 
fickt it. Den Vers zu ergänzen, 
lefe man τὰ μὲν ἀρ οἱ δεξιὰ —., Soll. 
XVII, 79, τὰ μὲν ἄρ μοι; und v.252, 
᾿Αλλ᾽ ὁ μὲν ἄρ μύϑοισιν. 

708 — 710, Bei des Widders all= 
mählichem Aufgang finkt der Altar, 
und fteigt Perfeus mit Haupt und 
Schultern. Die Ausfage hat wieder 
den Ton einer befcheidenen Vermus 
tung. Ἑσπερόθεν, von Abend her, 
flatt, an der Abendfeite, v.312, 

714 — 713. Ob aber des Perfeus 


Gurt noch δὴ Ende des Widders, 
oder im Anfang des Stiers aufgehe, 
möchte wol noch zweifelhaft fein. 
Hipparch fagt II, 16. pag. 227, der 
Dichter, als Nachfolger des obenhin 
befiimmenden Eudoxus, habe nicht 
nur bei des Perfeus Gurte Zweifel 
gehabt, fondern bei allen Sternbil- 
dern, die mit zwei oder mehreren 
Zeichen aufgehn. Eudoxus nun lehre 
in einer Schrift, mit den Fifchen fteige 
des Perfeus rechte Seite, die allo im 
Anfang des Widderaufgangs über der 
Erde fei; in einer anderen, mit dem 
Widder (den Schreibfehler τοῖς ἐχϑῦσε 
widerlegt Hipparchs folgende Erklä= 
rung) fleige er ganz, bis auf weniges. 
Daher fei es dem Dichter zweifelhaft, 
ob zu des Perfeus Haupt und Schul» 
tern auch der Gurt mit des PHidders 
Aufgang fich emporhebe, oder, wie 
die andere Schrift des Eudoxus laute, 
mit des Siiers Aufgang. So auch 
Hygin IV, 12: Mit dem Widder hebt 
fich Perfeus vom Haupt zum Nabel, 
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So auch die ringenden Händ’und die Kniee zugleich und die Schultern 
Sind der Andromeda jezt, dies .vornhin, anderes rückwärts, 
Ausgedehnt, wann neu aus Okeanos Fluten zum Himmel 
Beide die Fifch’ aufgehn: ihr dann, was zur Rechten der Hand if, 
Ziehn fie beide daher; doch was links ift, bebet des Widders 
Aufgang unten hervor. Auch wann der kehret im Kreislauf, 
Kannft du am weftlichen Rand den Altar fehn; aber am Oftrand 
Perfeus, der aus der Tiefe das Haupt aufhebt und die Schultern. 
Doch um des Perfeus Gurt mag noch obwalten ein Zweifel, 

Ob er dem endenden Widder beglänzt wird, oder dem Stier erft, 
Welchem zugleich er gefamt fich empordreht. Jener auch bleibet 
Nicht bei des Stiers Aufgange zurück , denn er eilet, der Fuhrmann, 


dafs es zweifelhaft fcheint, ob fein 
Gurt am Ende des Widders, oder 
im Anfang des Stiers hervorgehe ans 
Licht; aber mit des Stiers Aufgang 
it ohne Zweifel der ganze Perfeus 
herauf. Gleichwohl beliebte richt 
nur Attalus bei Hipparch pag. 226 zu 
berichtigen: Ἢ Κρῷ ἀνιόντι Qasiva 
war, ftatt λήγοντι, fondern Hipparch 
felbt,"H Κριῷ λήγουσα, welches auf 
φώνη fich beziehn follte. ®Pasiverar, 
Ratt Pasivyraı, nach altem Sängerge- 
brauch. In Handfchriften und Aus- 
gaben fteht raveuöiy, πασσυδίῃ,), beides 
auch mit einfachem y, dann πανσυδίην 
und πασσυδίην. Welches ift recht ? 
Homers πανσυδίῃ 1], II, 12 fellte Ari- 
ftarch wieder her, , nachdem raccuöiy, 
gemildert wie συσσώφω, aus gemeiner 
Rede fich eingefchlichen,. Eben fo 
hatte man (wie unfer funfzig in fuf 
zig) auch ävergcov und ähnliche, 


weil ἀμβαίνειν und ὠγκεῖσθαι gemildert 


vorkam, zu ἄστησον verweichlicht; 
Schol. Il. X, 82, 176. Ob. auch πάσ- 


σοᾷῷος, πάσσκοπος, πασστρατιῇ, finden 
wir nicht. Selbft der Attiker in edlem 
Vortrage behielt rayeuöia, Eur. Tro, 
792. Für πανσυδίη oder rarcuöiy ohne 
Jota zeugte keine Sprachähnlichkeit, 
kein Grammatiker, nur nachläflige 
Schrift. Aber die Form πανσυδίην er- 
kennt das Etymologikon. Diefes rau 
συδίην bieten allein hier, wo ein Vokal 
folgt, zwei Handfchriften in Paris und 
Brefelau, die Wienifche racsuöim. 
Nicht alfo dürfen wir πανσυδίην ἀνελίσο 
esra: vernachläfigen. Dem Apollo- 
nius III, 195 hat Brunck auch ohne 
Handfchrift, blofs des folgenden Vo- 
kals wegen, ein πασσυδίην zuerkannt, 
wo man las, ’Eryıyeav δὲ νέοι ἔπος Alm 
σονίδαο Ilavavöiy, οὐδ' ἔσνια —; aber hier 
wird der Vokal durch eine Paufe ge» 
trennt, 

713 — 718. Mitdem Stiere kommt 
auch der Fuhrmann herauf, zwar 
noch nicht ganz, welches in den Zwil- 
lingen gefchieht , aber die linke Hand, 
famt Böcklein und Geifs, und der 
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715 Ἡρίοχος φέρεται" μοίρῃ γε μὲν οὐκ ἐπὶ ταύτῃ 
᾿Αϑρόος ἀντέλλει" Δίδυμοι δέ μιν οὖλον ἄγουσιν. 
"AAN Ἔριφοι, λαιοῦ τε ϑέναρ ποδὸς, Αἰγὶ σὺν αὐτῇ, 


Tavpp ἀναφορέονται. ὅτε λοφιή τε καὶ οὐρὴ 


Κύήτεος αἴϑερίοιο περαιόϑεν ἀντέλλωσι. 
720 Δύνει δ᾽ ᾿Αρχτοφύλαξ τότε δὴ πρώτῃ ἐπὶ μοίρῃ ; 


Taov, ai πίσυρές μιν ἄτερ χειρὸς κατάγουσι 


Λαιῆς᾽ ἡ δ᾽ αὐτοῦ μεγάλῃ ἐπιτέλλεται "Αρκτῳ. 


᾿Αμφότεροι δὲ πόδες καταδυσομένου Ὀφιούχου 


Μεσφ᾽ αὐτῶν γονάτων Διδύμοις τοι σῆμα τετύχϑων 


linke Fufs. Der Fuhrmann it dem 
Stier angefügt durch einen gemein- 
fchaftlichen Stern, v. 173 — 177. 
Zivagngws finde ich allenthalben, und 
“ weifs nicht, wo συναργγὼς verdruckt 
ward. Οὐλος, altionifch für ὅλος, wel- 
ches Homer nicht kennt, bedeutet 
ganz, völlig: Od. XVII, 343, "Agrov 
τ᾽ οὗλον ἑλών. Die übrigen Bedeutun- 
gen bei Homer, Aeil, kraus, ver 
derblich, erwuchfen gefamt aus dem 
Grundbegriffe der Völligkeit, Kraft, 
Gewalt. Eben fo Φάειν (φύδιν), zeu- 
gen, fich zeugen; dann zeigen, dar- 
ftellen (φάος, φαίνω, φημὶ); dann ge= 
nährt, kräftig fein (φὼς); dann über- 
wältigen, tödten {πέφαται, φάφω, σφά- 
ζω), Eben fo unfer derd, genährt, 
aus der, er, wär; und von Aus- 
übung der Derbheit, verderben, alt 
derben, und erben, welches auch 
tödten hief. Wer von Apollon und 
Artemis etwas mehr willen will, als 
neumytifches Gefafel, der mufs auch 
diefe Verwandfchaft der Begriffe zu 
Ratheziehn. Ταύρῳ συμῴορέονται, nach 

ὑγὶ σὺν αὐτῇ γ ΜῈ mehr als verdächtig ; 
fchöner und beflimmter gewifs Ταύρῳ 


ἀναφορέονται, wie v. 671 Τόξῳ ἀνέρχον. 
ται, auch v. 677. 683; jenes mag aus 
der noch vorhandenen Glofle, ἅμα 
τῷ Tavgw συνανα φέφεται, gekommen 
fein, da einer an dem verlängerten 
ἀνά fich fliefs. Tauro evadunt, über- 
fezt Avien. 

718 — 719. Auch mit dem Stier 
hebt fich der Wallfifch vom Schwanze 
bis zum Nacken. Ὅτε vor AcPij be= 
kommt unvollkommene Länge durch 
den Takt: 1]. IX, 451, καὶ δ᾽ av ἐμὲ 
λισσέσκετο γούνων. 

720 — 122. Unterzugehn beginnt 
dem auffteigenden Stier der Bären- 
hüter, auch Bootes genannt, der 
durch vier Zeichen, Stier, Zwillin- 
ge, Krebs und Löwe, den Untergang 
ausdehnt,, v. 580. ”Höy πρώτῃ röre 
μοίρῃ ΜῈ verdorben aus τότε δὴ πρώτῃ 
ἐπὶ μοίρῃ. Die Wienifche hat ἤδη röre 
προ; der Scholiaft aber beftimmt τότϑ 
δὴ μετὰ τοῦ πρώτου @wöieu, welches röre 
δὴ er irrig von ὅτ v. 718 abhängig 
macht. Das durch μετὰ erklärte ἐπὶ 
ward von Hipparch p.215 aufbewahrt: ' 
fo ν. 715, μοίρῃ ἐπὶ ταύτη. Nach μοίρῃ 
ein Komma mit den Bafelern, und 


STERNERSCHEINUNGEN. 


127 


Ihm fehr nahe gefügt; nicht zwar in dem felbigen Zwölfiheil 


Steigt er völlig herauf; doch die Zwillinge bringen ihn ganz: her. 


Nur links unten der Fufs, und die Böcklein, felber die Zieg’ auch, 
Nahn mit dem Stiere zugleich: wann dort der ätherifche Wallffch 


Nacken fowohl als Schwanz aus unterer Nacht hervorhebt. 


Doch Arktofylax finket nunmehr im erfien der Zwölftel, 


Deren ihn vier nach einander hinabziehn, aufser der linken 


Hand, die fich immer dafelbft ümdreht an der gröfseren Bärin. 


Wenn nun beide die Füfse des Schlangumwundenen abwärts 


Gleiten bis über das Knie; die Zwillinge, nim das Gemerk wahr, 


Τάων, αἱ πίσυρες —, welches fie mit 
τάων, αἱ meinten: für τάων πισύρων, 
αἱ ---, Od.Il, 119, Τάων, αἱ πάρος ἦσαν 
ἐϊπλοναμῖδες ᾿ΑἸχαιαί, Statt μὲν das un- 
enthehrliche μὲν bei Hipparch: Schol, 
ai δὲ τέσσαρες μοῖραι κατάγουσιν ἐπὶ δύσιν 
ἄνευ χειρὸς τὸν Βοώτην, die Erklärung 
von m. Die Linke des Bootes geht 
nicht unter, fie ift im ftets obfchwe- 
benden Bärenkreis. Alfo, καὶ δ᾽ αὐτοῦ 
μεγάλῃ ἐπιτέλλεται Αρντω, fie dreht fich 
in dem felbigen Raum an der grofsen 
Bärin. Αὐτοῦ, wie Od. V, 274 von 
der Bärin gefagt wird, °Hr' αὐτοῦ 
στρέφεται.  Diefe paffende Lesart 
fand Grotius in feiner Handfchrift, 
nur μεγ ἀλη falfch als Nominativ. Die 
Bafeler boten ἡ δ᾽ αὐτοῦ μεγάλη ὑποτέλο 
λεται "Agnros. Morel eben fo mit au. 
τῷ, welches auch der lateinifche Dol- 
metfch gab, und die Späteren auf- 
nahmen. Die übrigen Handfchriften 
haben auroö, nur die Mosk. αὐτῷ; 
auch ”Agurw die meilten, zwei” Agurw 
mit fehlendem Jota, alle μεγάλη, eine 
μεγάλης ”Agurou, die Mosk, überge= 
fchrieben ; ὑποτέλλεται alle, Aber ἐπι- 
τέλλεται "Agnrw erklärt der Scholiaft, 


πλησίον ἐστὶ τῆς μεγάλης "Apurov, und 
Avien, manus olli quippe finifira 
Juge manet, celfisque [uper Jub- 
ducitur Urfis. 

723 — 725. Wann die Zwil- 
linge anfangen aufzugehn, dann, 
fagt Aratus, finken die Füfse des 
Schlangenträgers bis zu den Knieen 
felbfl. So erklärt Hipparch II, 17. 
p- 228. Und der Scholiaft: Οἱ δὲ τοῦ 
᾿ΟφΦιουχου πόδες μέχρι γονάτων κατα- 
δυόμενοι ἔστωσάν σοι τεκμήριον τῶν 
Διδύμων ἀνιόντων. Beide, wie es fcheint, 
lafen nicht ᾿Αμῴότεροι δὲ πόδες, καταδυο- 
μένου ᾿Οφιούχου, fondern καταδυόμενοι. 
Aber der Schein trügt. Jenes fagt 
das felbige poetifcher und in fchöne= 
rem Versverhalt, wenn, wie in den 
Bafeler Ausgaben die Rede ohne Ein- 
fehnitte fortgeht: Beide Füfse des bis’ 
zu den Knieen herabfinkenden Schlan= 
genträgers fein ein Zeichen für der 
Zwillinge Aufgang. Eben fo Hygin 
IV, 12, Occidit Ophiuchus a pedibus 
genuum fine. Nur die alte Form κα- 
τἀδυσομένου wählen wir nach Gründen 
bei ν, 839. Πόδες σῆμα: τετύχϑω wäre- 
hier eine unfchickliche Figur; wir le= 
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725 Ἐξ ἑτέρης ἀνιοῦσι. τότ᾽ οὐκέτι Κήτεος οὐδὲν . 
Ἕλκεται ἀμφοτέρωθεν, ὅλον δέ μιν ὄψεαι ἤδη. 
Ἤδη καὶ Ποταμοῦ πρώτην ἁλὸς ἐξανιοῦσαν 


Καμπὴν ἐν καϑαρῷ πελάγει σκέψαιτό κε ναύτης, 


Αὐτὸ» ἐπ᾽ ᾿Ωρίωνα μένων, εἴ οἱ πόϑε σῆμα, 


730 Ἢ νυκτὸς μέτρον, ἠὲ πλόου, ἀγγείλειε. 


Πάντη γὰρ τά γε πολλὰ ϑεοὶ ἀνδρεσσι λέγουσιν. 


fen mit dem Scholiaften τετύχϑων » aus 
τετύχϑωσαν. Auch dann, was heifst, 
Διδύμοις ἐπὶ σῆμα τετύχϑων") Man fagt, 
σῆμα τέτυκται, Il. ΧΧΊΤ, 30; σῆμα τε- 
τύχϑω, Od. XXI, 131; von σῆμα ἐπὶ 
— τέτυκται kenne ich kein Beifpiel, 
obgleich bei Parmenides, ταύτῃ δ᾽ ἐπὶ 
σήματ᾽ ἔασι, Fülleb, p. 62. Hier νος 
nigftens wird σῆμα Διδύμοις für Διδύ- 
μων, wie v. 759, σήματα χειμερίοις ἀνέ- 
pas, richtig erklärt von dem Scho- 
liaften, der ftatt des unnüzen ἐπὶ das 
lebendige τοῖν profaifch vor, darbietet, 
Zwei Dative fo verbunden find ge= 
wöhnlich: Od, II, 50, Μητέρι μοι μνη- 
στῆρες ἐπέχραον oun ἐθελούσῃ. 

725 — 126. Im Stier hob fich der 
Wallffch mit Nacken und Schwanz 
v. 718, dafsein Theil oben, ein Theil 
unten war. Jezt wird feiner nichts 
mehr aus einander gezogen nach bei- 
den Seiten des Horizonts, fondern 
ganz ift er oben fichtbar. Ob der 
Scholiaft ὅτ᾽ οὐκέτι las, wie v. 718, da 
er καϑ' ὃν καιρὸν erklärt? Der Mos- 
kauer erklärt rörs. Falfch wird ὠμῷο- 
τέρωθεν gedeutet, nach Oft und Welt; 
in diefer Verbindung ift. beiderfeits, 
was v. 578, oberhalb und unterhalb, 
wofür es zu nehmen der Scholialt dort 
durch den Dichter genöthigt ward. 
Richtig nahm es auch hier der Wie» 


nerScholiaft , deflen Glofle aus jenem: 


Scholion zu ergänzen it: ᾿ΑμφΦοτέρων 
Iey, in τῶν ὑπὸ γῆν» ἡ (1. καὶ) τῶν ὑπὲρ 
γῆν, Das unionifche ὅλος für οὖὗλος » 
deffen noch der orfifche Argonautiker 
fich enthält, nahmen die alexandrini= 
fchen Dichter von den Attikern. 

727 — 730. Mit den Zwillingen, 
fagt Hygin IV, 12, wird des Stroms 
Eridanus erfter 'T’'heil fichtbar, und 
Orion beginnt aufzugehn. Auch Hip- 
parch p. 228 meldet aus Aratus, dafs 
jezt aufgebe τοῦ ποταμοῦ τὰ πρῶτα, 
Germanicus, Eridani primos fon- 
tes ; Avienus, Jgmina prima Padi. 
Alle demnach lafen Ποταμοῦ πρώτην 
καμπὴν» wiederScholiaft, und mitdrei 
Handfchriften die Pfälzifche. Welche 
Scheu denn, das nichtige πρύτης zu 
verweifen, das ein Achtlofer dem 
benachbarten ἁλὸς anpafste? Der 
Strom, der von Orions linken Fufs 
anfängt, und unter den Wallfifch fich 
herumfchwingt, bat drei Krümmun= 
gen, die erfte am Urfprung, dem 
Orion nah, v. 357 — 360 und 632, 
Wenn nun auf ruhiger See der Schif- 
fer, die erfte Krümme des Stroms auf« 
gehn fieht, fo erwartet er, dafs bald 
auch Orion, auf welchen vorzüglich 
er zu fchauen pflegt, anfange 'aufzu- 
gebn, und ihm ein Mafs gebe für Zeit 
und Weg, v. 558. Im nächften Zei» 
chen des Krebfes erfcheint Orion bis ὁ 
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Steigenam anderen Rand. Nichtsmehr dann fchwebt von dem Wallfifch 
Unten und oben gezerrt, nein ganz hier fchauft du ihn jezo. 
Jezo mag auch des Stromes zuerft aus dem Meere gehobne 


Krümmung im heiteren Laufe der Seefahrt fchauen der Schiffer, 
Harrend, bis felbft Orion erfchein’, ob etwa ein Zeichen 


Er vom Mafse der Nacht ihm kündige, oder des Weges. 


Denn viel ift rings deffen, was Ewige melden den Männern. 


zu Gurt und Schultern, den ganzen 
Strom mitbringend, v. 585 — 588; 
nach Eudoxus war er beim Aufgange 
des Krebfes fchon ganz fichtbar,, Hip- 
parch p. 214. 218. Αὐτὸν ἐπ᾿ ᾿Ωρίωνα 
μένων glaubte Grotius durch ἔτ᾽ ᾿Ωρίωνα 
zu verbeffern. Freilich ift Homers 
ἐπιμένειν warten, nicht erwarten, 
Aber Spätere brauchen es fo mit dem 
Accufativ: Eur. Phoen. 230, Καστα- 
λίας ὕδωρ ἐπιμένει με. Das lezte fügen 
wir fo: Εἴ οἱ πόθι σῆμα dyyeilsıe, δ νυκ- 
τὸς μέτρον, ἠὲ πλόου, ob er ihm etwa 
ein Wahrzeichen kundthun möchte, 
entweder die Nacht zu meffen, oder 
die Fahrt; d. i. wonach er die Stunde 
der Nacht, oder die Richtung der 


Fahrt beflimmen könnte, Der Scho- 


liaft verrenkt wunderlich., Mergov, 
ftatt μέτρον y’, aus der Wienifchen und 
Pfälzifchen; Abfchnitt und Paufe find 


zur Verlängerung genug: I1.1V, 76, 
Ἢ ναύτῃσι τέρας, ἠὲ στρατῷ εὐρέϊ λαῶν. 
Die Farbe ift homerifch: Od. IV, 
389 ,”O5 κέν τοι εἴπῃσιν ὁδὸν καὶ μέτρα κε- 
λεύϑου. Das richtige πλόου aller Aus- 
gaben verderbten zwei Abfchreiber 
in πλόον. 

731. DieferVersmachtden Über- 
gang zu den Wetterzeichen, die der 
Dichter wahrfcheinlich nicht fonderte. 
So folgen fie unabgefezt in den Ba- 
feler Ausgaben und der Pfälzifchen 
Handfchrift. Θεοὶ ohne γε haben die 
Bafeler und ein paar Handfchriften : 
Od. IV, 520, "Ay δὲ Sach οὖρον στρέ. 
yav. War Aratus ekler, fo konnte 
er ϑνητοῖσι für ἄνδρεσσι fagen, oder μέ- 
görercı mit Apollonius. Begegnende 
Vokale find wohllautend an ihrem 
Orte; fie unbedingt zu fcheun, ift 
Grille harthöriger Grammatiker. 
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Οὐχ ὁράᾳς; ὀλίγη μὲν ὅταν κεράεσσι Σελήνη 


Ἑσπερόϑεν φαίνηται, ἀεξομένοιο διδάσκει 


Μμηνός" ὅτε πρώτη ἀποκίδναται αὐτόϑεν αὐγὴ» 


735 Ὅσσον ὑποσκιάειν, ἐπὶ τέτρατον ἥμαρ ἰοῦσα" 


5 Ὀχτὼ δ᾽ ἐν διχάσει" διχόμηνα δὲ παντὶ προςώπῳ. 


Αἰεὶ δ᾽ ἄλλοθεν ἄλλα παρακλίνουσα μέτωπα 


Εἴρει, ὁποσταίη μηνὸς περιτέλλεται ἠώς. 


"Axpa γε μὲν νυκτῶν κεῖναι δυοκαίδεκα μοῖραι 


‚ Die Überfchrift Διοσημεῖα bedeutet 
Vorzeichen von Zeus, die der Welt- 
hexfcher aus dem Inneren des Him- 
mels, der Erde und des Meers offen 
bart: σήματα Φαίνει, v.771.1139. Vor- 
züglich galten die Luftzeichen, welche 
nicht nur die Wechfel der Zeit und 
der Witterung, fondern auch, fchon 
bei Homer, bevorftehende Schickfale 

‚ ankündigten. . AusdenSternaufgängen 
zu weiffagen , heifst bei Euripides eine 
Erfindung der Hippo, der Tochter 
Cheirons: Melan. XXVII. Clem. Al. 
Ρ. 306. Doch ward der Vorwiz, in 
den Sternerfcheinungen , befonders in 
der Irrfterne räzelhaften Verhältniffen, 
Einfufs aufSchickfale wahrzunehmen, 


erft feit Alexander zu geregelter Kuntt, 
wodurch Chaldäer und ägyptifche 
Priefter das Volk äften. Die Weiferen 
verachteten folche T'horheit, und 
Aratus würdigte fie keiner Erwäh- 
nung. 

732 — 738 (ı — 7). Die Vorfah- 
ren, fagt Geminus p.32, beftlimmten, 
der Opfer wegen, die Jahrzeiten nach 
der Sonne, die Monatstage nach dem 
Mond. Weshalb von des Mondes 
verfchiedenen Beleuchtungen die Tage 
benamt worden find. ᾿Αεξομένοιο διδώσ. 
κει Myvös, mit ausgelaffenem zzgl, wie 
δεδαημένος v. 529, und Ähnliche. Ὅτε 
πρώτη dronidvarar, mit Geminus; ὅταν 
verbeut der beflimmte Fall, und πο. 


DES 


ARATOS 


WETTERZEICHEN 


Schaue du nicht? wann winzig einmäl mit Hörnchen Selene 


Scheint am weftlichen Rande, von neu anwachfendem Mondlicht 


Lehret fie: wann fich zuerfi ausgiefst von dannen ein Schimmer, 
Der nur dämıinerig fchattet, zum vierten der Tag’ ift fie gehend; 
Dann acht Tage gehalbt; Vollmond, mit geründetem Antliz. 


Stets ein andres und andres Geficht herneigend vom Himmel, 
Meldet fie uns, der wie vielte der Monatstage fich umdreht. 
Siehe die Grenzen der Nacht find fchon durch die Zwölftel im Thier- 


oniövaraıder Vers. Αὐγὴ, in der Brefsl. 
geändert αὐγὴν foll wahrfcheinlich αἴγλη 
(ein, welches v. 80. 825 fanfterenSchim« 
mer ausdrückt. ᾿Επισκιάειν ward durch 
das nahe ἐπὶ verderbt aus ὑποσκιάειν, 
fanft fchatten: Apollon, I, 451, one 
πέλοισιν ὑποσκιόωνται ἄρουρα. Beweis 
für das fchönere Wort ilt das Scho- 
lion , ὅσον ἀμυδρὰν σκιὰν ἡμῶν τοῖς σώ- 
μᾶσι ποιεῖν. Und Aviens Nachahmung 
v.7, cum tenuem porrexerit um“ 
dbram. Ἰοῦσα hängt ab von διδάσκει» 
fie lehrt als eine zum vierten Tage 
hinwandelnde; d.i. nach dem bekann« 
ten Hellenismus, fie lehrt, dafs fie 
dahin wandle. Vom dritten zum vier- 
ten ift die erfte Fafe, der gehörute 


kreis 


Mond; dann vom fiebenten zum ach- 
ten der Halbmond, bei uns erftes 
Viertel; dann vom vierzehnten zunı 
funfzehnten der Vollmond, auch Mo- 
nattheiler genannt; und in gleichem 
Verhältniffe die Fafen des abnehmen- 
den Monds. ’E» διχάσει lefen Gemi- 
nus und die Wiener Handfchrift; 
falfch andere διχάσιν, den Pluralis von 
διχὰς, v. 806. Εἴρει, ftatt des unbe- 
flimmten eigy, hat mit drei Handfchrif- 
ten die Pfälzifche, und bezeugt das 
Scholion δηλοῖ καὶ λέγει. 

739 — 150 (8 — ı9). Bevor er 
die Wetteranzeigen des Mondes, der 
Sonne, und der übrigen Natur be= 
giant v. 772, erinnert er an jene bis- 
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740 "Apxıau ἐξειπεῖν. Τὰ δέ που μέγαν εἰς ἐγιαυτὸν, 
10 Ὥρη μέν τ᾽ ἀρόσαι γειοὺς, ὥρη δὲ φυτεῦσαι; 
Ἐκ Διὸς ἤδὴ πάντα πεφασμένα πάντοϑι κεῖται" 


Καὶ μέν τις καὶ νηὶ πολυχλύστου χειμῶνος 
Ἐφράσατ᾽, ἢ δεινοῦ μεμνημένος ᾿Αρχτούροιο;, 

45 Ἠὲ τέων ἄλλων, οἵ τ᾿ ᾿Ωχεανοῦ ἀρύονται 

18 ᾿Αστέρες ἀμφιλύκης;» οἵ τε πρώτης ἔτι γυκτός. 
Ἤτοι γὰρ τοὺς πάντας ἀμείβεται εἰς ἐνιαυτὸν 
Ἠέλιος, μέγαν ὄγμον ἐλαύνων, ἄλλοτε δ᾽ ἄλλῳ 
Ἐμπλήσσει;, τότε μέν τ᾽ ἀνιὼν, τότε δ' ἀντία δύνων" 

750 ἴΑλλος δ᾽ ἀλλοίην ἀστὴρ ἐπιδέρκεται ἠῶ. 


89 Γιγνώσκεις τάδε καὶ σύ, (τὰ γὰρ συναείδεται ἤδη 


her abgehandelten Himmelszeichen, 
für der Nächte Zunahme und ΑΒ- 
nahme, für die Landgefchäfte des 
Jahrs, und für kommende Meertlür- 
me: vielfach einwirkend, befchränken 
fie die Macht der folgenden Vordeus 
tungen, und werden wieder befchränkt, 
— Die Zwölftheile des Thierkreifes 
beflimmen ἄκρα νυκτῶν, beide Enden 
der Nächte: d.i. wie Tag und Nacht 
zunimt und abnimt. Das häufig in 
Ὑ9 μὲν verdorbene γ8 μὲν Stellen wir 
her, v. 87, Τὰ μέγαν εἰς ἐνιαυτὸν, fc. 
ἐόντα, die Wechfel durch das grofse 
Sonnenjahr. Τὰ für @, wie der latei- 
nifche Dolmetfch es nimt, darf nie 
dem Worte oder Gedanken, worauf 
es fich bezieht, vorangehn; H.inCer. 
87. Die Hauptheftellung zur Saat ge= 
fchah im Herbit, ἄροτος 266, Ἡ νειὸς 
fo. ἄρουρα, das durch den Pflug auf- 
gefrifchte Land; nicht blofs Neu» 
bruch, fandern auch zum drittenmal 
aufgelockertes Feld; Hef. Erg. 463, 
Νειὸν δὲ σπείρειν ἔτι κουφίφουσαν ἄρονρανι 


Zur Pfanzung der Reben und der 
Bäume war der Frühling die befte 
Zeit: Virg. Lb. II, 323, Me ra mit 
folgendem δὲ, v. 749, 977. Auch der 
Schiffer hat am Sternhimmel feine 
Zeichen, die Morgens und Abends 
vor Sturm warnen. ἸΠολυκλύστου Xa= 
μῶνος ἐφράσατο, er merkt vielwogigen 
Sturm. Statt des gewöhnlichen Ac= 
cufativs hat φράζεσθαι hier den Geni= 
tiv, als Wort des Vernehmens. Was 
ftatt ἢ ἐτέων Stefanus gab, ηἠὲ τέων, d.i. 
τινῶν), beftätigen die Wien. und Pf. 
Handfchrift. ᾿Αρύειν, fchöpfen , ziehn, 
verwandt mit ägusıv, fand Hefychius 
auch anderswo. Bei Homer ift ἐμῷ.» 
λύκῳ νύξ, Morgendämmerung, Il. VII, 
433. Als Beiwort nimts auch der Scho- 
liaft des Apollonius II, 671: wo es 
vielleicht ein Hauptwort ΜῈ, welches 
Hefychius ὄρθρος ünd λυκόφως deutet. 
So bei Oppian, ven. III, 306, μάλ᾽ 
pda; εἶσιν ἐπ’ ἄγρην ΤΙρώτῃ ὑπ᾽ ἀμφιλύο 
χὴν früh in der erften Dämmerung, 
Statt πρώτης Ari νυκτός empfahl Arnal« 
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Dir hinlänglich befiimmt. Auch das für den rollenden Jahrlauf, 
Zeit fowohl Saatfelder zu baun, als Zeit auch zu pflanzen, 
Ward von Zeus fchon alles mit allerlei Winken erkläret. 

So hat mancher im Schiffe den wogaufwühlenden Sturmwind 
Vorgefehn, wahrnehmend die furchtbare Macht Arkturos, 
Oder auch’anderer Sterne, die bald im tagenden Zwielicht 
Aus dem Okeanos ziehn, und bald am dämmernden Abend. 
Denn fürwahr fie alle durchläuft in kreifendem Jahrlauf 

Helios, furchend das grofse Geleis, und von anderen ftürmt er 


Anderen zu, nun fieigend, und nun dort wieder fich fenkend; 


Je ein anderer Stern fchaut her auf anderes Tagslicht. j 
Selbft auch kenneft du das: (denn fchon einhellig gerühmt find 


dus ἐπὶ, welches fpäter die Mosk, 
bot. Sicherer wäre@rö aus v.41. Aber 
reiftuntadelhaft: beinochanbrechen» 
der Nacht. 8. v. 303. 

747 — 750 (16 — 19). Alle die 
vordeutenden Geflirne durchwandelt 
Helios aufder jährigen Bahn im Thier- 
kreis, und naht bald dem bald jenem, 
aufgehend fowohl als untergehend, 
Jeder Stern aber beftralt mit feiner 
Kraft einen andern Tag. Wodurch 
die folgenden Wetteranzeigen häufig 
geftört werden, ὍὌγμος, die Reihe, 
die ein Pflüger oder ein Schnitter zieht, 
Furche oder Schwad; nach Hefychius 
und dem Etymologikon auch die Reihe 
zwifchen Baumpflanzungen ; hier 
figürlich die Furche des Sonnenwa= 
gens, das Geleis: Il. XI, 68, wsr' 
ἀμητῆρες .. . ὄγμον ἐλαύνωσιν. Das 
poetifche ἐμπλήσσειγ er führt flür= 


mifch hinein, als Rofslenker, erhielt, 


fich in der Moskauifchen;; in anderen 
ward es ἐμπλήσει und ἐμπελώσει Ver- 
derbt,, und hieraus ἐμτελάθ geändert, 


11. XII, 72, τάφρῳ ἐνιπλήξωμεν ὀρυκτῇ. 
Oben v. 533 fand fich ἀντία bei δύνεε 
von einigen in αὐτίκα verderbt, hier 
von allen; und der Scholiaft quält 
fich mit Erklärungen, Αὐτίκα für 
bald, v.773. 839, kann nicht mit dem 
gleichfinnigen rörs beflehn, ’Eriöggns- 
o9aı, anftralen, ift aus Homers Spra- 
che: Od. XI, 16, οὐδέ wor’ αὐτοὺς ’He- 
Ars φαέθων ἐπιδέρκεται duriverew, nach 
der befleren Lesart, der Ariftarch 
und Ariftofanes καταδόέρκεται unterfcho= 
ben. Das Bild hat auch Hefiodus Erg. 
610, Εὖτ' dv... ᾿Αρκτοῦρον dsidy ῥοδο- 
δάκτυλος ’Hws. Häufig'braucht Mane- 
tho ἐπιδέρκεσθαι und andere Wörter 
des Anfchauens von den Afpekten der 
Planeten: 2. B. VI, 64, May ἐπιδερο 
κομένου Φαέθοντος. 8. 804]. Manil. p. 133. 

751 — 756 (20 --- 25). Das alt« 
griechifche Jahr beftand aus zwölf 
dreißigtägigen Monaten: welches 
Mondjahr mit dem Sonnenjahre ge» 
nauer als durch ungefähre Einfchal- 
tungen auszugleichen, nach manchem 
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Ἐγνγεακαίδεκα κύκλα φαεινοῦ Ἠελίοιογ}). - 

Ὅσσα 7’ ἀπὸ ξώνης εἰς ἔσχατον ᾿Ωρίωνα 

Νὺξ ἐπιδινεῖται, Κύνα τε ϑρασὺν ᾿Ωρίωνος, 
755 Οἵ τε Ποσειδάωνος ὁρώμενοι, ἣ Διὸς αὐτοῦ 
28 ᾿Αστέρες ἀνθρώποισι τετυγμένα σημαίνουσι. 

Τῷ κείνων πεπόνησο" μέλοι δέ τοι, εἰ more νηὶ 

Πιστεύῃς, εὑρεῖν,» ὅσα που κεκρυμμένα κεῖται 

Σήματα χειμερίοις ἀνέμοις, ἢ λαίλαπι πόντου. 
760 Μόχϑος μέν τ᾽ ὀλίγος, τὸ δὲ μυρίον αὐτίκ᾽ ὄνειαρ 
30 Τίγνετ᾽ ἐπιῴροσύνης αἰεὶ πεφυλαγμένῳ ἀνδρί. 

Αὐτὸς μὲν τὰ πρῶτα σαώτερος, εὖ δὲ καὶ ἄλλον 


Παρειπὼν ὥνησεν, ὅτ᾽ ἐγγύθεν ὦρωρε χειμών. 


“Anordner, endlich der Athener Me«= 
ton einen Kreis von neunzehn Son- 
nenjahren als Periode der Einftim- 
mung annahm. Er begann mit der 
Sommerwende im Krebs fein aftrono» 
mifches Jahr, und mit dem Orion, 
der im Krebs aufgeht, feine Lehren 
der Sternerfcheinungen. Diefe waren 
auch dem Volk als öffentlicher und 
Hauskalender bekannt in Tafeln, die, 
nebit den Felttagen, die Zeiten des 
Jahrs, und die mit jedem Geftirn 
kommende Witterung, zum Behuf 
der Gefchäfte, auf dem Lande wie 
auf der See, anzeigten. Nach 80]- 
chen Nothhelfern,, felten nach eige- 
nen Himmelbeobachtungen , nannte 
man auf und untergehende Geftirne, 
wie bei uns Heiligentage, als Merk- 
male der Zeit; mit welchen man aber, 
wie bei uns Baurenregeln, auch alte 
Wahrnehmungen der Luft , des Lan- 
des, des Meers, der Gewächfe, der 
Zugvögel und anderer Thiere, zu 
verbinden nicht unnöthig fand: Anm, 


zu Virg. Ecl. III, 40. Lb. I, 257. 
Alfo der Sinn: Das weifst du felbft 
aus den berühmten Neunzehnjahr- 
kreifen der Sonne, fowohl was alles 
für Geftirne die Nacht daherdreht, 
von Orions Gurt zu den Füfsen hin» 
ab, und dem mitfolgenden Hunde, 
und fo fort, als auch welche Sterne 
der Seefahrt oder des Verkehrs übers 
haupt durch ihre Erfcheinung Bevor- 
ftehendes bezeichnen. Der Hund in 
Orions Gefolge ward vorzüglich be= 
obachtet,, weil man glaubte, von der 
Klarheit feines Aufgangs fei abhängig 
die Witterung des ganzen Jahrs: ἢν 
Niclas bei Geop. I, 3.  Pofeidons 
Sterne, die dem Schiffer Sturm oder 
Heiterkeitankündigen; desZeus aber, 
die allem Lebensverkehr , befonders 
dem Landbau, förderlich find. Zus 
asiöscdai, in gemeinem Rufe fein, wie 


„ein Lied oder Sprichwort: daher ἀοί- 


διμος , berühmt, ruchtbar. ᾿Ορώμενοι, 
anfchauend; die als Götterboten mit 
freundlichem oder warnendem Blick 
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Neunzehnjährige Kreife des leuchtenden Sonnenbekerfchers: ) 
Was fowohl von dem Gurte zum äufserften End’ Orions 
Alles die Nacht ümdreht, und zum mutigen Hund’ Orions ; 


Als auch welcherlei Sterne Pofeidons , oder des Zeus auch, 
Schauend daher andeuten den Sterblichen nahende Wechfel. 
Fleifs denn auf jene gewandt; und eh du dem Schiffe vertraueft, 
Sorgfam forfche zuvor, was-wo für heimliche Zeichen 
Winterlich fchauernde Wind’ herdrohn, und Orkane des Meeres. 
Ift doch die Arbeit klein, und bald ein unendlicher Nuzen 
Lohnt den klugen Bedacht des ftets vorfichtigen Mannes. 

Denn er felber zuerfi ift ficherer, und auch dem andern 


Frommt fein heilfamer Rath, wenn nah Unwetter bevorfteht. 


erfcheinen. Als Pafliv ift es nicht im 
Gebrauch. Des Apollonius Vers von 
den Delfinen, IV, 935, ἔλλλοτε μὲν 
προπάροιθεν ὁρώμενοι, ἄλλοτ' ὄπισϑεν, mit 
der Abweichung ὁρμώμενοι, fcheint aus 
προπάροιϑ' ὁρμημένοι verdorben zu fein, 
Teruyseva, Bereitetes, Werdendes, 
v. 12, 

757 — 763 (26 — 32). Lerne dem- 
nach jene vordeutenden Sterne wohl 
kennen, zum Nuzen dir felbft und 
anderen, Ilsröswyro mit dem Genitiv, 
ν. 82. Μέλοι nach Stefanus und drei 
Handfchriften,, nicht μέλει : Schol. y= 
λέτω σοι. Auch ftattmiersusıs lieft der 
Scholiaft πιστεύῃς, und ftatt des lächer- 
lichen οὐρεῖν hat der Moskauer εὑρεῖν 
mit Aldus, den fämtlichen Bafelern, 
und mehreren Handfchriften, auch 
der Pfälzifchen.- Wahrfcheinlich ward 
die Gloffe ὁρᾷν verdorben in ὁρμᾷν, 
ὀρεῖν, οὐρεῖν, Für aufnden, ausfor- 
Sehen fteht εὑρεῖν Od. IV, 374, οὐδέ τε 
τέκμωρ εὐρέμεναι δύνασαι; auch IX, 422 
und öfter, Äfchyl. Suppl. 931, τὠπο- 


λωλόθ᾽ εὑρίσκω ἐγώ, So Od. VII, 53, 
πρῶτα κιχήσεαι. Und bei Plautus und 
Terenz invenire, z.B, Poen. Prol. 
407. Heaut. IV, 7, 12. Aber die aufs 
zufindenden κεχρημένα σήματα, was find 
die? Der Scholiaft antwortet, drpa- 
λῶς εἰρημένα. Er dachte fich von xgd- 
av, weiflagen, νεχρημένα, oder von 
dem feltneren χρήζειν vielleicht κεχρησ- 
μένα, für χρησθέντα. Beide Formen 
find beifpiellos; und in der angegebe= 
nen Bedeutung wäre νημερτέα verfländ« 
licher und fchöner. Die Brefsl. und 
die Pf. haben κεκριμένα, entfchiedene 
Zeichen, wie Il. XIV, 19, κεκριμένος 
οὖρος : ein guter Sinn, wäre nur κρε 
nichtkurz. Aberein Moskauer Scho= 
liaft fand κεκρυμμένα, wozu der Samm« 
ler gedankenlos die Erklärung «rPz- 
λῶς εἰρημένα abfchrieb, Κεκρυμμένα σή- 
para, wie XXIII, 110, verdorgene 
Zeichen, find erwünfcht für den Zu» 
fammenhang, Man foll fie auffinden ; 
klein it die Müh, und fehr grofs der 
Gewim ; zwar treffen dieSternzeichen 
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Πολλάκι γὰρ καὶ τίς τε yalnvaln ὑπὸ γυχτὶ 

65 Νῆα περιστέλλει πεφοβημένος ἦρι ϑαλάσσης. 

35 "AAdore δὲ τρίτον ἦμαρ ἐπιτρέχει, ἄλλοτε πέμπτον" 
ἤλλλοτε δ᾽ ἀπρόφατον κακὸν ἵκετο. Πάντα γὰρ οὔπω 
Ἐκ Διὸς ἀνϑρωποι γιγνώσκομεν" ἀλλ᾽ ἔτι πολλὰ 
Κέκρυπται" τῶν» αἵ x ἐϑέλησ᾽, εἰς αὐτίχα δώσει 

770 Ζεύς" ὁ γὰρ οὖν γενεὴν ἀνδρῶν ἀναφανδὸν ὀφέλλει; 

40 Πάντοϑεν εἰδόμενος, πάντη δ' ὅγε σήματα φαίνων. 

"Aida δέ τοι ἐρέει, ἢ που διχόωσα Σελήνη 

Πληϑύος ἀμφοτέρωθεν» ἢ αὐτίκα πεπληϑυῖα" 


nicht immer genau, der Sturm’ ver= 
fpätetfich, odereilt voraus; und viele 
find noch dem Suchenden verdeckt, 
befonders weil Mond und Sonne und 
anderes dagegen wirkt. Statt &mıPgo« 
σύνης hat die Brefsl. und Pf. &ripgoru. 
wars, und ftatt αἰαὶ Morel mit anderen 
del Auch der Scholiaft las ἐπιφροσύ- 
varz , welches mit πεφυλαγμένῳ verbin- 
dend er fo erklärt: τῷ ταῦτα maparıp 
ροῦντι ἀνδρὶ ἐν ταῖς, ἐπιφροσύναις καὶ λογισ. 
μοῖς. Wäre dasfprachgemäfs, fo läfe 
man rhythmifcher ἐπιφροσύνῃσιν dei, 
wie Apollon. I, 1225, &wuxigew ἀεί, 
Aber ächt ἢ ὄνειαρ ἐπιφροσύνης, Nur 
zen der dufmerkfamkeit : Apollon. 
III, 507, οὐ μὲν ἔολπα Βουλῆς, εἶναι ὄνειαρ. 
Und dann befteht kein dei, das im 
epifchen Verfe durchaus jambifch ift, 
Dlagarrwv, zuredend, hebt rap wie ein 
gefondertes Wort durch den Anfangs» 
takt, bei Homer auch im zweiten. 
764-771 (33— 40). Oft kommt 
der Sturm, den ein Geftirn meldet, 
am nächften Morgen, manchmal ei- 
nige Tage nachher, zuweilen auch 
vorher. Denn noch nicht alle An« 
deutungen von Zeus kennen wir ge= 


nau; viel verborgenes in allen Bezir- 
ken der Natur [ἢ übrig, wovon viel» 
leicht Zeus künftig noch einiges ent- 
hüllen wird. Man gab die Schuld des 
Vorwitterns und Nachwitterns vor- 
züglich den Planeten, dieindes Thier- 
kreifes verfchiedenen Häufern, und 
in verfchiedenen Beziehungen unter 
fich, anders und anders walteten, und 
im Vorbeigehn noch manchen kräf- 
tigen Fixftern durch Anftralung reiz= 
ten: vergl. Virg. Lb. I, 257. 335. 
Anm. p.129.154. Ὑπὸ νυκτὶ» welches 
Homer nicht hat, könnte aus ἐπὶ ver 
derbt fcheinen; aber Apollonius hat 
es, I, 4022. 1038, III, 323. 1361. IV, 
1684, befländig von tiefer Nacht. 
ΠΠεφοβημένος ἡρι ϑαλάσσης , Angftlich we= 
gen des Meers am Morgen, ”AAXore 
δὲ τρίτον flatt μὲν, hat mit drei Hand- 
fchriften die Pfälzifche ; es bezeichnet 
den Gegenfaz vom vorigen. ’Erıroi- 
xsı, es bricht herein, es ftürmt,, auf 
den dritten Tag. Vielleicht möchte 
ἐπέτρεχενγ) wegen insro, zu lefen fein, 
’Argcharov, unangemeldet, vor dem 
fturmdeutenden Gelflirn. Statt a! x» 
Ay, καὶ ἐφαυτίκα hat die Mosk, und 
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Häufig ja forgt felbft einer in windlos fchimmernder Sternnacht 
Wohl fein Schif zu bewahren 9. ausFurcht vor morgendem Meerfturm: 
Oft auch am dritten der Tag’ erft rafet es, oft auch am fünften; 
Oft unverfehns auch brach das Verderb ein, Nicht ja in allem 
Wurden von.Zeus wir Menfchen verfiändiget; fondern noch vieles 
Bleibtverdeckt; defs, wenns ihm gefällt, auch künftig verleihn wird 
Zeus: denn diefer gewährt fichtbar, was Sterbliche fördert, 
Ringsum offen dem Blick, und rings Andeutungen firalend, 
"Anderes fagt dir voraus, bald nun in der Halbe Selene, 
WachfendesLichtesfowohl als fchwindendes, bald auch im Vollglanz ; 


Madr., a!’ κε ϑέλησιν, daurinz, die Wie= 
nifche αἴ κ' ἐθέλησιν, ἐς αὐτίκα, gegen 
dieEurhythmie. ZuHomers Sprache 
fimmt, al’n’ ἐθέλῃσ’, εἰς αὐτίκα. Il. VI, 
281, Αἴ κ' ἐθέλῃσ᾽ εἰπόντος, ἀκουέμεν. Hef. 
Erg. 268, Καί νυ τάδ᾽, alu’ ἐϑέλῃσ᾽, ἐπι» 
δέρκεται. Zeus begünttigt offenbar fein 
Menfchengefchlecht , ringsher in für= 
forgender Macht fich zeigend, und 
rings offenbart er Andeutungen der 
Zukunft, am Himmel , auf der Erde, 
und im Meer. Εἰδόμενος, fichtbar era 
fcheinend,, v. 394. Ζεὺς σήματα Φαΐνει, 
Zeus offenbart , waszum Werden be= 
reitet wird, rervyasva, durch Zeichen 
aus dem Innerften der Luft, der Er- 
de, und der Gewäflfer. Von Luft 
zeichen findet es fich häufig: Od. 
XXI, 413, Ζεὺς δὲ μεγάλ’ ἔκτυπο, σήμα- 
ra φαίνων. 1]. II, 353, ᾿Αστρώπτων ἐπι- 
δέξν᾽, ἐναίσιμα σήματα φαίνων. Von an- 
deren Il. IV, 381, ᾿Αλλὰ Ζεὺς ἔτρεψε, 
παραίσια σήματα φαίνων. Eben fo allge= 
mein ift τέρας φαίνειν: Od. XX, 101, 
Διὸς τέρας ἄλλο φανήτω, woraufein Don- 
nerfchlag. 1]. II, 324, "Haiv μὲν τόδ' 
ἔφηνε τέρας μόγα μητίτα Ζεύς : die 
Schlange , welche die Sperlinge fraßs; 


Vom Vogelflug Od. XV, 168; anders» 
wo, wie Od. III, 173, unbeflimmt. 
Vergl. unten v. 1139. 

772—776 (4dı—45). Gegen der 
Sterne Andeutungen, giebt andere der 
Mond in wechfelnder Gefttalt, andere 
die Sonne aufgehend und untergehend ; 
und noch andere Vorzeichen kom-= 
men von anderen Naturerfcheinun« 
gen. Man wollte bemerken, der ge- 
waltige Sirius felbft, deffen heiterer 
oder getrübter Aufgang des ganzen 
Jahrs Witterung und Glück beftimm- 
te, würde geflört durch des Mondes 
Stand in den Häufern des Thierkrei= 
fes: Geop. I, 8. 10. "AM δέ τοι» 
ftatt που, hat mit vier Handfchriften 
die Pfälzifche. Διχόωσα Σελήνη, die 
gehalbete, halberleuchtete Sclene ; 
das erfte Viertel des zunehmenden 
Mondes, und das lezte des abneh- 
menden. Πληϑύος ἀμφοτέρωθεν, an 
beiden Seiten der Völle, zum Voll« 
mond hin, und vom Vollmond her. 
So, ftatt des alhier finnlofen πλήϑουσ᾽ 
ἀμφοτέρωθεν, las der Scholiaft und 
Avien. Jener bei v.769 erklärt: "AA 
λα δὲ ἡμῖν παρέχει ἡ φελήνηρ διχότομος 
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"Alla δ᾽ ἀνερχόμενος, τότε δ᾽ ἄχρῃ νυκτὶ κελεύων, 
775 Ἠέλιος. τὰ δέ τοι καὶ ἀπ’ ἄλλων ἔσσεται ἄλλα 
45 Σήματα καὶ περὶ νυχτὶ καὶ ἤματι ποιήσασθαι. 


Σχέπτεο δὲ πρώτην κεράων ἑκάτερϑε Σελήνην. 


λλλοτε γάρ τ᾽ ἄλλῃ μιν ἐπιγράφει ἕσπερος αἴγλῃ, 
"Aldors δ᾽ ἀλλοῖαι μορφαὶ κεράεσσι Σελήνης ͵ 
780 Εὐθὺς ἀεξομένης, αἱ μὲν τρίτῃ, αἱ δὲ τετάρτῃ" 


50 Τάων καὶ περὶ μηνὸς ἐφεσταότος κε πύϑοιο. 


Λεπτὴ μὲν καϑαρή τὸ περὶ τρίτον ἦμαρ ἰοῦσα 
Εὐδιός κ᾽ εἴη" λεπτὴ δὲ καὶ εὖ μάλ᾽ ἐρευϑὴς» 
Πνευματίη" παχίων δὲ καὶ ἀμβλείῃσι xepaing; 


η85 Τέτρατον ἐκ τριτάτοιο φόως ἀμενηνὸν ἔχουσα, 


γενομένη ἀμφοτέρωθεν" καὶ γὰρ nad’ ind. 
στὴν αὐτῆς περίοδον δυχότομος γίνεται δίς" 
ἀλλὰ καὶ πεπληϑυῖα,, τουτέστι πληροσέληνος 
οὖσα. Und Avien v. 76: Indicüs tibi 
Luna dabit, feu lucis utrinque 
Caefa facem, feu cum teretem con- 
crefcit in orbem. IlyS; , gewöhn- 
lich Fülle und Menge, fteht für Zölle 
der Mondfcheibe an der ähnlichen 
Stelle v. 798, Σκέπτεο δὲ πληθύν ra, καὶ 
ἀμφότερον διχόωσαν. Wo der Scholiaft: 
Πληϑὺν μὲν “τὴν πανσέληνον λέγει —* die 
Φότερον δὲ διχόωσαν, τὴν διχότομον ἐξ 
ἀμφοτέρων =, Wie v. 513, ill τότε δὲ, 
und dann, und darauf. . Περὶ mit dem 
Dativ, um, in Ruhe gedacht; bei 
Dichtern auch wegen. Hef. Afp. 12, 
“Χωσάμενος πορὶ βουσί, Pind. Nem. V, 
86, Ἐσλοῖσι μάρναται πέρι πᾶσα πόλις. 
ΠῚ πο 181 (44—50). Betrachte 
die beginnende Selene an beiden Hör- 
nern: d.i. den Mond in der erften Fafe 
am dritten und vierten Tage. Aus 
der Art ihres Schimmers und ihrer 
Geftalt kannt du auf die Witterung 


des bevorftehenden Monats fchliefsen. 
Für σκέπτεο δὲ πρῶτον hat die Bafeler 
Ausg. ohne Jahr δ᾽ ἐς πρῶτον, Stobäus 
Ecl. Phyf. I, 27 δὴ πρώτη : verdorben 
aus Σκέπτεο δὲ πρώτην — Σελήνηνγ wozu 
die Urfchrift des Bafelers ein erklä« 
rendes ἐς, wie v. 798, gefügt hatte. 
So πρώτη WE v. 41, 746, πρώτη αὐγὴ, 
v. 734. So auch der Scholiaft bei v. 
784, ὅϑεν κελεύει θεωρεῖν αὐτῆς ἀμφοτέρας 
τὰς κεραίας ἀπὸ πρώτης αὐξήσεως. Den 
Sinn giebt Avien v.121, Cynthia cum . 
primum caelo nova cornua fumit, 
Cautus utringue deam circum/pice. 
Auf beide Hörner zu fehn empfiehlt 
Varro bei Plinius VIII, 79: Wenn 
der junge Mond mit dem oberen Horn 
dunkel aufgeht, fo wird er abnehmend 
Regen bringen; wenn mit dem unte- 
ren, vor dem Vollmond. Aratus v. 
787 macht auf Jdie Stellung der Hörner 
aufmerkfam. _Der Welten, wo die 
gehörnte Selene erfcheint, malt fie 
mit anders und anders gefärbtem 
Schimmer, v. 782, Auch find ver- 
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Anderes er, in der Früh’, und am Saume der Nacht anmahnend, 


Helios; dann auch fteht dir an Anderem mancherlei andres 


Zeichen, des Tages fowohl wie der Nacht Merkmal, zu vernehmen. 


Schau im erneueten Licht an beidem Gehörn die Selene. 


Denn ftets anderen Glanz und anderen leiht ihr der Abend, 

Und ftets-anders erfcheint die Geftalt dem Gehörne Selene’s, 
Gleich imBeginn, an demdritten zuerft, und am vierten des Aufgangs: 
Dafs du des Monats Gang, der bevorfteht, leicht dir erforfcheft, 


Wenn um den dritten der Tage fie dünn und lauter herankam, 


Heiterkeit brächte fie wol; wenn dünn und fatter geröthet, 


Windes genug; wenn dick mit abgeftümpfeten Hörnern 


Noch am vierten vom dritten fie matt herleuchtet und kraftlos, 


fchieden die Geftalten der Hörner, v. 
787. Den überlieferten Text, ”AAXora 
δ᾽ ἀλλοῖαι μορφαὶ κερόωσι Σελήνην Εὐϑὺς 
ἀεξομένην, erklärt der Scholiaft: κερόω- 
01, περατοποιοῦσι, σχηματίζουσιν εἰς κε- 
ραίας. Bei Polybius XVIII, 7,9 if 
xs:@v, eine Schlachtordnung Aörnen, 
die Hörner des Heers ausmachen, 
fich als Flügel ausdehnen ; woher 
ὑπερκερᾷν, überhörnen, überflügeln, 
Aber mancherlei Geftalten hörnen 
den Mond, anftatt, die Hörner des 
Mondes find von mancherlei Gd- 
ftalt? Umgekehrt: die Hörner geftal- 
ten den Mond; und keine Dichter- 
figur erlaubt Begrifwidriges. Die 
Wiehifche Lesart ἀεξομένης leitet zum 
Urfprünglichen ‚”AAXore δ᾽ ἀλλοῖαι μορ- 
Φαὶ κεράεσσι “Σελήνης Ευϑὺς ἀφξομένης, 
Die Auslaflung des εἰσὶ veranlafste 
den Fehler , wie mehrere, v. 890. 902. 
Entfcheidend für den ganzen Monat 
fchien einigen die erfte Fafe zwifchen 
dem dritten und vierten, vorzüglich 
der vierte Aufgang: Virg. Lb. I, 432, 


Geop. I, 2. Τάων ns πύϑοιο, von die- 
fen , dem dritten und vierten des Mo- 
nats, kannft du Belehrung nehmen. 
782—786 (δι -- 566), Was durch 

Glanz’und Farbe der Mond in der 
erften Erfcheinung andeutet. Theo- 
fraft fagt: Wenn der Mond am drit- 
ten Täge klar ift, fo folgt fchön Wet- 
ter; wenn trüb, Regen; wenn roth, 
Wind. Nach Plinius achtete diefe 
Zeichen der Ägypter zumeift am vier» 
ten, Astry, dünn, nicht blofs vom 
noch fchmalen Lichtftreif, wie der 
Scholiaft will, fondern vom fcharfen 
Umrifs in der klaren Luft: wogegen 
der felbige Streif v. 784 dick und 
ftumpf in getrübter Luft erfcheint. 
Tlegi τρίτον yuap ἐοῦσα, wie matt vor 
εἴη kräftiger ἐοῦσα, aus zwei Hand- 
fchriften des Stobäus. Vielleicht kam 
περὶ aus dem vorigen Vers, und ver- 
drängte ori, deffen Mangel bei einem 
fo homerifchen Dichter auffällt. ᾿ΑΔμ- 
βλὺς „.Aumpf, und: ἀμβλύνειν, Μῶν: 
pfen, aus dem Attifchen. Die Ab» 
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86 Ἢ νότῳ ἀμβλύνοιτ᾽ dv, ἢ ὕδατος ἐγγὺς ἑόντος. 


Ei δέ x ἀπ᾿ ἀμφοτέρων κεράων, τρίτον ἦμαρ ἄγουσα; 
Μήτ' ἐπινευστάξῃ, μήϑ᾽ ὑπτιόωσα φαείγῃ, 
"AAN ὀρθὰς ἑκάτερϑε περιγνάμπτουσα κεραίας, 


790 Ἑσπέριοί x ἄνεμοι κείνην μετὰ νύκτα φέροιντο. 


60 Ei δ᾽ αὕτως ὀρθὴ καὶ τέτρατον ἦμαρ ἀγινῇ», 
' Ἦ τ᾽ ἂν χειμῶνος συναγειρομένοιο διδάσκοι. 
Ei δέ κέ οἱ κεράων τὸ μετήορον εὖ ἐπινεύῃ, 
Δειδέχϑαι βορέω" ὅτε ὑπτιάῃσι, νότοιο. 
795 Αὐτὰρ ἐπὴν» τριτόωσαν ὅλην περὶ κύκλος ἑλίσσῃ» 


65 ἸΙάντη Epevddusvog, μάλα κεν τότε χείμερος εἴη" 


Μείφονι δ᾽ ἂν χειμῶνι πυρώτερα φοινίσσοιτο. 
Σκέπτεο δὲ πληϑύν τε, καὶ ἀμφότερον διχόωσαν» 


weichung der Baf. 1534 ἀμενηνὸν ἄγουσα, 
für ἔχουσα, entftand aus dem Druck- 
fehler ἔγουσα der Baf. 1525, den man 
nach v.787 zu beffern glaubte, Alle, 
Ἢ νότῳ ἀμβλύνεται, ἢ ὕδατος ----, Weil 
aber. βλυ lang ift, änderte einer am 
Rande der Oxf. ἠὲ νότῳ dußAuver’, und 
Dorville ἢ νότῳ ἀμβλύνηται. Der Zus 
fammenhang fodert den Optativ di 
βλύνοιτ᾽ ἂν, Ein angehängtes ἄν irrte 
die Abfchreiber auch Il. III, 453, Οὐ 
μὲν γὰρ Φιλότητί γ᾽ ἐκεύϑανον,, si τις ἴδοι- 
το, Statt ἔκευϑον ἂν. So ward Il. XIII, 
257 κατεάξαμεν aus κατέαξα μὲν, Der 
Scholiaft, fcheint es, lasoder wünfchte 
ὕδατι ἐγγὺς &övrı; poetifcher ift die ver- 
änderte Wortfügung. "Töw, Gewä/- 
Ser , grofse Flut: H. in Cer. 382; für 
Regengufs brauchts auch die Profa. 
181 --- 194 (56— 63), Wasdie Ge- 
ftalt oder Stellung des gehörnten Neu- 
zmonds lehrt. Wenn er weder vor- 
hängt, noch fich zurücklehnt, fondern 


gerade fteht,, fo folgt weftlicher Wind. 
Theofraft fagt: Wenn der Mond bei 
Nordwind gerade fteht, fo pflegen 
weftliche Winde heranzuwehn,, und 
der Monat bleibt ftürmifch ; wenn das 
obere Horn fich herbückt, ἐπικύπτῃ, 
fo hat der Monat Nord; wenn das 
untere, Süd. In den Ausgaben ift, 
Ei δέ κ' ἐπ’ ἀμφοτέρων nspduv — Myrs τὰ 
νευστάζοι, oder μή τέτι. Wir wählen 
ar’ ἀμφοτέρων aus den Handichriften 
des Stobäus und der Wienifchen. H. 
in Merc. 278, πυκνὸν ἀπὸ βλεφάρων ἀμα- 
ρύσσων. Die Pfälzifche hat μήτ᾽ ἔτι» 
aber die Mosk, das ächte μήτ᾽ irweu- 
στάζῃ, welches dem theofraftifchen 
ἐπικύπτῃ entfpricht; der Scholiaft ἐπ 
νεύῃ τοῖς κέρασι. Verdorben ift das un» 
fügfame ὀρθαὶ περιγνάμπτωσι κεραῖαι) aus 
ὀρθὰς περιγνάμπτουσα κεραίας.) wozu das 
vorige Φαείνῃ gedacht wird. ᾿ὈὈρϑθὰς 
erhielt der Augsb. Stobäus, anderswo 
ὀρθὰ; die Mosk. Handfchrift περυγνά. 
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Südwind möchte fie trüben, auch wol annahender Regen. 
Wenn fie aber von beidem Gehörn, dreitägiges Wandels, 
Weder daher fich neigt, noch rückwärts liegend dir leuchtet; 
Sondern an jeglichem Ende gerad’ ümbeuget die Hörner; , 
Wol kann weftlicher Wind auf felbige Nacht fich erheben. 
Wenn gleich grade fie dann am vierten der Tag’ auch einhergeht, 


Traun, dafs winternder Sturm fich verfammele, möcht’ ihr Befcheid fein. 
‘ Wenn ihr nun von den Hörnchen das obere ftark fich daherneigt, 
Halt auf Nord dich gefafst ; wo fie rückwärts lieget, auf Südwind. 
Aber wofern dreitägig fie ganz fich umkreifete ringsum 


Mit rothfunkelndem Kreis, fehr winterlich möchte der Sturm fein; 


Und je gröfser der Sturm, je mehr wol glüht ihm der Purpur. 
Schaue die Völle fodann , und beide gehalbeten Scheiben , 


πτουσαι, als Spur des rechten. Ἕσπέ- 
ριοι ἄνεμοι bei Thheofraft ξέφυροι, Win« 
de aus Weflgegenden; nicht, wasein 
Scholiaft meint, Winde, die am fol» 
genden Abend auffteigen. Bei Sto- 
bäus ἑσπέριοί Ὑ und ἑσπέριοι δ' ἄνεμοι. 
Man fprach Εἴ δέ κέ οἱ, nicht κεν. 
Wenn δέχεσθαι erwarten heifst, f.v. 
209, fo kann es als Wort des Stre= 
bens den Genitiv annehmen, Ei'xs, 
εἰ ἂν, ἐὰν, ἣν» wenn eiwa, hat ge= 
wöhnlich den Conjunctiv, zumal wo 
der folgende Optativ nur gemilderte 
Ausfage it, v. 419. 839— 843, 853 — 
856. 913. Od. I, 2397. Wir haben, 
meift nach Handfchriften , ἐπινευστάζῃ , 
Gasivy, ὠγινῇγ ἐπινεύῃ, hergeltellt. 
Sont fchlöffen drei Verfe nach einan- 
der gleichlautig, und ἐπινεύοε vertrüge 
fich nicht mit ὑπτιάυσι. In gleicher 
Fügung hat εἰ ohne ἂν den Optativ, 
Υ, 871. 

17195—797 (6566). Was einHof 


um den dreitägigen Mond bedeutet, 
ὙΤριτάειν (nicht dev), dreifach fein » 
nach der Ähnlichkeit von drxdw, x 
μάω, ὠχράω. Statt ὅλος beffer ὅλην mit 
Galenus περὶ κρισ, ἡμερῶν III, 5, der 
Brefsl. und Pfälzifchen, und dem 
Scholiaften: ἐπὰν δὲ τριταίαν οὖσαν ἀπὸ 
συνόδου ὅλην τὴν μηνοδιδῇ περιλάβῃ παντα. 
“χόθεν Φοινισσόμενος, Zu “χείμερος denkt 
»arpösderScholiaft, der Dichter κύκλος, 
wie v. 783 εὔδιος und wvsunary zu 08- 
Ayıy gehört. Selbft in Profa πὲ folche 
Verbindung häufig: z.B. bei Theo, 
fraft, κορώνη, ἐὰν ταχὺ δὶς κρώξῃ καὶ 
τρίτον, χειμερία ; fonft auch χειμέριον, 
fo. σημεῖον. Von πῦρ, πυρὸς, ward ru. 
ρώτερος, gebildet. 

798 — 803 (67—72). Merkzeichen 
am Vollmond, und an beiden halb 
erleuchteten, dem zunehmenden und 
dem abnehmenden; d.i. am eriten 
und lezten Viertel. Πληϑὺς, die Völle 
des Monds; ἀμφότερον διχόωσα, die 
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᾿Ὴ μὲν ἀεξομένην, ἢ δ᾽ ἐς κέρας αὖϑις ἰοῦσαν, 
800 Καί οἱ ἐπὶ χροιῇ Texuaipso μηνὸς ἕκαστα. 


70 Πάντη γὰρ καϑαρῇ κε μάλ᾽ εὐδια τεχμήραιο" 


Πάντα δ᾽ Epevdousrn, δοκέειν ἀνέμοιο κελεύθους" 
ἔλλλοϑι δ᾽ ἀλλα μελαινομένῃ, δοκέειν ὑετοῖο. 


Σήματα δ᾽ οὐ τοι ἅπασιν En’ ἤμασι πάντα τέτυκται" 


805 ᾿Αλλ’ ὅσα μὲν τριτάτῃ τε τεταρταίῃ τε πέληται, 
73 Νιέσφα διχαιομένης, διχάδος γε μὲν ἄχρις En’ αὐτὴν 
Σημαίνει διχόμηνον" ἀτὰρ πάλιν ἐκ διχομήνου 


Ἐς διχάδα. φϑιμένην" ἔχεται δέ οἱ αὐτίκα τετρὰς 


‘ Mnyög ἀποιχομένου, τῇ δὲ τριτάτη ἐπιόντος. 


halbe Mondfcheibe vor und nach der 
Völle, wann fie wächl, oder zum 
Horn des lezten Achtels fich ver= 
dünnt: (.v.772. Σκέπτεο δὲ πληθὺν vers 
derbten die Abfchreiber δ᾽ ἐς πληθὺν, 
ach ες und εἰ, wie v. 777 σκέπτεο δ᾽ ἐς 
πρώτην, Die Fügung des Accufativs 
ziehn die Dichter vor; nach dem 
Zwifchenfaz v. 832 ward ihm ein be- 
flimmendes ἐς beigefellt; bier ΜῈ es 
überflüfig , und dem folgenden ἐς κέρας 
binderlich, ’Eri χροιῇ τενμαίρεο μηνὸς 
ἑκάστου ward durch den Hang, Nahes 
zu verbinden, entftellt aus μηνὸς ἔκα- 
στα, die einzelnen Eigen/chaften des 
Monats , die fogleich folgen: μάλ’ sü- 
δια τενμήραιογ und fo weiter. Apollo» 
nius IV, 1319, ἴδμεν ἕκαστα Ὕμετέρων 
καμάτων. Ein ähnlicher Schreibfehler 
berfcht Il. II, 127, Τρώων δ’ ἄνδρα ἕκα- 
στον ἑλοίμεθα οἰνοχοεύειν, wo ἕκαστοι 
ftehen mufs, wie Od. ΙΧ, 166, ἕκα- 
στοι ἠφύσαμεν. Nach dem Zeugnis 
mehrerer ift klare Mondfarbe in jeder 
Erfcheinung Anzeige von fchönem 
Wetter, rothe von Wind, theilweis 


ν 


getrübte von Regen: Geop. I, 2. 8. 
Λλλοθι δ᾽ ἄλλο μελαινομένη hat in der 
Pfälzifchen die Änderung ἄλλα : deren 
Richtigkeit beweift v. 834, ἐρυθαίνεται 
ἄλλοϑεν ἄλλα. Dies bemerkte D. Paul» 
fen, der die Handfchrift für mich zu 
vergleichen übernahm, 

804 — 809 (73 —78). Die Zeichen 
gelten nicht alle für alle Monatstage, 
fondern von einer Fafe zu der andern. 
Theofraft bei den Zeichen des Re- 
gens fagt: Vom Neumond, wie vom 
Anfang, mufs man aufmerken; denn 
es ändert fich gewöhnlich am dritten 
oder vierten; wenn nicht, am 808 - 
ten; wenn das nicht, im Vollmond ; 
vom Vollmond an, auf den achten 
des abnehmenden (das lezte Viertel); 
und von dem auf die Tetrade (das 
lezte Achtel); und von der 'T’etrade 
auf den Neumond. Σήματα δ᾽ οὔτ᾽ ἄρα 
πᾶσιν hat Galen κρισ. zu. III, 5, alle 
Bafeler, und Stefanus, οὔτ᾽ de gab 
Morel, οὐ μάλα Stobäus vom Ände= 
rer, οὖν über οὐτ᾽ die Moskauifche. 
Wahrfcheinlich entfland οὔτ᾽ ἄρα m. 
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So wann Selen’ anwächft, als wann fie zum Horne zurückkehrt; 


Und aus der Farb’ Anzeige berechne dir jedes im Monat. 


Ift rings lauter der Schein, auf Heiterkeit mache dir Rechnung; 
1 er in Röthe gehüllt, dann kommender Winde geharret; 
ΤΠ er mit fleckendem Dunkel getrübt, dann harre des Regens. 


Doch nicht jeglichem Tag’ ift jegliches Zeichen geordnet; 


Sondern was an dem dritten und folgenden etwa fich darbot, 


Gilt zum gehalbeten Monde, fodann vom gehalbeten weiter 
Gilt es zum Vollmond hin; und drauf vom geründeten Vollmond 


Zum abnehmenden Halb; dem ift anhängig der vierte 


Tag des entweichenden Mondes, und ihm des nahenden dritter. 


aus οὐ τοι ἅπασιν. Oder wäre wol οὖν 
die Spur von οὖ νύ τ᾽ ἅπασιν) Οἀ, 1, 
60, Oi w τ᾽ ᾽Οδυσσεὺς ... χαρίφετο. 
I, 8341, Οὐ νύ τ’ ἀοιδοὶ Αἴτιοι. Doch 
möchte hier τ᾽ ein verfchmolzenes τοι 
fein. Ὅσα μὲν τριτάτῃ τὰ rerapraiy ra 
πέληται : zwifchen den dritten und vier- 
ten fällt das erfte Achtel; und. ein 
Zeichen, das vom dritten fortwährt 
zum vierten, ift kräftiger, v. 785. 
Die Anhäufung des τ fcheut kein grie- 
chifches Ohr: Apollon, IL, 242, Ῥι- 
ίστη πάντεσσιν dmiövorary τε τέτυκται. 
Vom erften Achtel gilt das Zeichen 
bis zum erften Viertel, dem Halb- 
mond, διχαιομένη, διχότομος, διχὰς ; 
vom Halbmond bis zunı Vollmond, 
der Monatshälfte , #5 διχόμην fc. σελήνην 
oder 5 διχόμηνος. Geop. X, 48, ἐν δι- 
“χομήνῳ σελήνῃ γ im Vollmond, der auch 
ἡ πανσέληνος heifst; aber I, 2 ift διχό- 
μηνος verderbt aus διχότομος, Halb- 
mond. Demnach αὐτὴν δεχόμηνον, nicht 
αὐτὸν, welches einem Grotius entfuhr. 
Dann wieder vom Vollmond bis zum 
abnehmenden Halbmond, demlezten 


Viertel. Ἐκ διχομήνουγ flatt des un« 
griechifchen drxopyn;, hat die Wie- 
nifche und mehrere desStobäus. Von 
dem abnehmenden Halbmond wird 
gehalten , &xsrai οἱ, oder ift abhängig, 
die Tetrade des fcheidenden Monds, 
das lezte Achtel. Die Lesart δέχεταί 
pw fagt nur, es folge das lezte Vier, 
welches man ohne Belehrung weifs. 
Was man hinzufügt, καὶ δὲ oder δὲ rgı- 
τάτη ἀπιόντος, fagt noch naiver, mit 
dem Vier des abweichenden Maonds 
folge auch der dritte des abgehenden: 
fehr begreiflich, weil in dem Vier 
auch der dritte fteckt! Zu dem rich-. 
tigen ἔχεται δέ οἱ fügt man τῇ δὲ rgırary, 
oder τριτάτη, ἀπιόντος. Das ertfte if 
finnlos; τριτάτην die Lesart des Aldus 
und der Bafeler 1525, 1534, 1585, 
giebt den falfchen Sinn, von der lez- 
ten Tetrade fei abbängig der dritte 
Tag des abgehenden Monds. Ab- 
hängig von der lezten Tetrade ift die 
erfte Fafe des Neumonds, die zwi- 
fchen den dritten und vierten fällt: 
alfo, τῇ δὲ τριτάτη ἐπιόντος. Dasfelbige, 
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810 Ei δέ κέ μιν περὶ πᾶσαν ἀλωαὶ χυκλώσωνται, 


80 Ἢ τρεῖς , ἠὲ δύω περικείμεναι, ἠὲ wi’ οἴη» 


Τῇ μὲν ἰῇ ἀνέμοιο γαληναίης τε δοκεύειν " 


Ῥηγνυμένῃ, ἀνέμοιο" μαραινομένῃ δὲ, γαλήνης. 


Ταὶ δύο δ᾽ ἂν χειμῶνι περιτροχάοιντο Σελήνην. 
815 Meigova δ᾽ ἂν χειμῶνα φέροι τριέλικτος ἀλωή" 
85 Καὶ μᾶλλον μελαγνεῦσα" καὶ εἰ ῥηγνῦτ᾽, ἔτι μᾶλλον. 


Καὶ τὰ μὲν οὖν ἐπὶ μηνὶ Σεληναίης κε πύϑοιο. 


Ἠελίοιο δέ τοι μελέτω ἑκάτερϑεν ἰόντος" 


Ἠελίῳ καὶ μᾶλλον ἐοικότα σήματα κεῖται; 


820 ᾿Αμφότερον δύγοντι, καὶ ἐκ περάτης ἀνιόντι. 
μ θ θ 


90 Μή οἱ ποικίλλοιτο νέον βάλλοντος ἀρούρας 


Κύκλος, ὅτ᾽ εὐδίου κεχρημένος ἤματος εἴης» 
Μηδέ τι σῆμα φέροι, φαίνοιτο δὲ λιτὸς ἁπάντη. 


was Thheofraft meint, von der lezten 
Tetrade fchaue man auf den Neu- 
mond, nämlich auf die erfte Fafe; 
und was der Dichter v. 1143 ein- 
fchärft, Φράζεσθαι PSivovrog ἐφισταμέό- 
νοιό ra μηνὸς Τετράδας ἀμφοτέρας " αἱ γάρ 
7’ ἄμυδις συνιόντων Myvüv πείρατ᾽ ἔχουσιν, 
Auch las ἐπιόντος Avien, der v. 807 
— 809 in freier Nachahmung fo wie= 
dergiebt, v. 176: Hinc in dispendia 
rurfus Altera provifae fignantur 
tempora Lunae, vom Vollmond zum 
zweiten Halbmond; Illa dehinc, do. 
nec germani luminis ignis Acce= 
dat Phoebae, menfis pofirema no= 
tabunt, von da zum Ausgang des 
Monats, bis das Neulicht dem Monde 
kommt. N 
810— 817 (79—86). WasEinHof 
oder mehrere um den Mond nach 
der erftien Fafe anzeigen. Von der 
erften war v. 795 die Rede, T’heos 


fraft lebrt: Höfe um den Mond find 
noch windreicher , als um die Sonne; 
fie bedeuten Wind, wenn fie brechen 
um beide ; und wo einer bricht, dort= 
her Wind; ein Hof aber, der mäfsig 
dicht ift und verwelkt, bedeutet fchön 
Wetter. Ἢ ἅλων oder ἅλως, die ge- 
ründete Terre, und der Hof um den 
Mond oder fonft ein Geftirn. Für 
beides fagte der Ionier ἀλωή, Weil 
aber fo auch ein bepflanzter Bezirk 
hiefs , wünfchten einige Grammatiker 
in jenem Sinne dAw}, in diefem ἀλων- 
Dergleichen Wünfche hört man auch 
unter uns. Κυκλώσωνται, flatt κυκλώσον- 
raı, gaben Morel, der Bafeler 1585, 
Canter im Stobäus, und Grotius. 
᾿Ανέμοιο "γαληναίης re, vielleicht befler 
ἀνέμου re, Die Lesart περιτροχάοιντο 
Σελήνην) zwei möchten mit Sturm ein- 
fchliefsen den Mond, ftatt des finn- 
lofen περιτροχάριτο Zeiypy, fand oder 
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Aber wenn ganz um Selene fich kreifende Höf’ umherziehn, 


Drei oft, oder auch nur ein gedoppelter, oder auch Einer; 
Siehe, der ein’ hat Wind und heitere Luft zu bezeichnen: 
Bricht er entzwei, dann Wind; und zerfliefset er, heiteres Wetter. 


Zween dann möchten mit Sturm ringsher einfchliefsen Selene. 


Gröfseren Sturm wol bringet ein Hof dreifäliiger Windung ; 


Und noch mehr ein gefchwärzter; und garein gebrochener mehr noch. 


So in dem Monatswandel erbeut dir Selene Belehrung. 
Aber des Helios achte mit Fleifs in beiderlei Laufbahn; 
Mehr noch an Helios find zutreffiende Zeichen vernehmbar, 


Beides wie nieder er taucht, und wie von dem Rand’ er emporfteigt. 
Nicht fei bunt ihm gefleckt, der neu die Gefilde beftralet, 

Irgend der Kreis, wann dir fchönfonniges Tages Bedarf ift, 

Und nicht trag’ er ein Mal, nein ganz einfarbig erfchein’ er. 


vermutete fchon vor Arnald der la- 
teinifche Überfezer. *'Pryvwiaro, für 
ἐήγνυντο, ΜῈ unftatthaft, als Plural, 
und wegen des kurzen v; es entftand 
aus ῥηγγνύετο, ῥηγνῦτο, wie λύετο, Aüro, 
und Il. XVI ‚145 ζευγνῦμεν für ζευγνυέ- 
μεν. Wir lefen , καὶ εἰ ῥηγνῦτ᾽, ἔτι μᾶλ- 
λον: wozu das Scholion pafst, καὶ Erı 
μᾶλλον, εἰ ῥήγνυται. 

817 (86). Befchlufs der Μοπά- 
anzeigen. Ἐπὶ μηνὶ») in dem Monat- 
lauf, νἷθ ἐπὶ νυκτί, Die Bafeler haben 
alle Σεληναΐης rs πύϑοιο gegen Sinn und 
Grammatik; Morels xs hat mit der 
Brefsl. die Pfälzifche. 

818— 820 (87—89). Der Sonne 
Zeichen werden als noch treffendere 
empfohlen. Dem fo erhobenen He- 
lios , mein’ich,, gebührt ein ftärkeres 
Aber und ein kraftvolleres Auftreten 
im Vers, als ’HsAioo δέ τοι; wenigftens 
Ἤϑλίου δ' αὖ ro, wo nicht ᾿Ἤελώυ δ᾽ ἄρα 


τοι. Die Moskauifche hat ᾿Ἤελίῳ und 
darüber τοῦ, die Vorgängerin hatte ge= 
wifs ou, als Verbeflerung des Schreih- 
fehlers. Manhöre, wie Avien feinen 
Sol hervorhebt: Sols quinetiam, 
Solis tibi cura videndi Sit po= 
tior , Solern melius praevifa fequun- 
tur. Der Vers ἀμφότερον ift fchein- 
bar nachläfige Wiederholung von 
v. 615. 

821—823 (90 --- 953). Ein klarer 
Aufgang bedeutet fchön Wetter. T'he- 
ofraft: Wenn die Sonne klar aufgeht, 
und nicht fchwül it, und gar keinen 
Flecken an fich hat, fo erfolgt Hei» 
terkeit. Νέον βάλλοντος ἀρούρας mit 
Handfchriften des Stobäus, ftatt ἐρου- 
ραις. Od. XIX, 433, Ἤξλιος μὲν ἔπειτα 
νέον προζόέβαλλεν ἀρούρας. So βάζχλειν, 
treffen, beflralen, ν. 829. Βορῆα βάλ- 
λωσι,. Eurip. Suppl. 651, ἀκτὶς ἡλίου 
ἔβαλλᾳ γαῖαν. Phatıh. I, 2, ἣν πρώταν 
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Ei δ᾽ αὕτως καθαρόν μιν ἔχοι βουλύσιος ὥρη, 
825 Δύνοι δ᾽ ιἀνέφελος μαλακὴν ὕπο δείελος αἴγλην» 


95 Καί xev ἐπερχομένης ἠοῦς EI’ ὑπεύδιος εἴης, 


AAN οὐχ, ὅππότε κοῖλος ἐειδόμενσξεθῥεριτέλλῃ, 


Οὐδ' ὁπότ᾽ ἀκτίνων αἱ μὲν Νότον, αἱ δὲ Βορῆα 


Σχιφόμεναι βάλλωσι, τὰ δ᾽ αὖ περὶ μέσσα φαείνῃ" 


830 ᾿Αλλά που ἢ ὑετοῖο διέρχεται » ἢ ἀνέμοιο. 


100 Σχέπτεο δ᾽, εἰ κέ τοι αὐγαὶ ὑπείκωσ᾽ Ἤελίοιο» 


Αὐτὸν ἐς Ἠέλιον" τοῦ γὰρ σκοπιαὶ καὶ ἄρισται. 


Εϊ' τί οἱ ἤ που ἔρευϑος ἐπιτρέχει, οἷά τε πολλὰ 


Ἑλκχομένων νεφέων ἐρυϑαίνεται. ἄλλοϑεν ἄλλα; 


835 Ἢ εἴ που μελανεῖ᾽ καί τοι τὰ μὲν ὕδατος ἔστω 


105 Σήματα μέλλοντος . τὰ δ᾽ ἐρευϑέα πάντ᾽, ἀνέμοιο. 


χϑένα Ἥλιος ἀνίσχων χρυσέᾳ βάλλει PAo- 
γι Die Veränderung des Falls, οἱ 
u... βάλλοντος, ift nicht felten: v. 846 
-- 85. Η. inCer. 37. Od. IX, 256, wo 
Clarke mehreres. 

824—826 (93 —95). Ein gleich 
klarer Untergang ohne Wolken be=- 
deutet fcbön Wetter auch für den fol- 
genden Tag. Βουλύσιος ὥρη) oder βου- 
Aurös, die Zeit des Stierausfpannens, 
welches beim Untergang der Sonne 
gefchah: Od. XIII, 31 — 34. Vergl. 
Apollon. III, 1340 — 2, Δείελος, abend= 
lich, v. 1119, las der Scholiaft, und 
erklärt κατὰ τὸ δειλινόν. Eine andere 
Erklärung ὑπὸ δείελον, fo. ὥρην», gegen 
den Abend, wie Apollon.. I, 1160, 
kam in den Text der Moskauifchen, 
ward ὑποδείελον in der Pfälzifchen, und 
endlich ὑποδείελος. Vielleicht fchrieb 
der Dichter μαλακὴν ὑπὸ δειέλου αἴγλην ; 
aber 'ösisAog ift unverwerflich. Καί usv 
a... ὑπεύδιος ars, dann möchte du 

᾿ 


auch am kommenden Tage noch un- 
ter fonniger Heitre fein. Κεν für μὲν 
mit mehreren Handfchriften, auch 
der Pfälzifchen. Eis für ey erhielt 
die Wienifche: der Gedanke fchliefst 
fich an v. 522, der felbige Ausdruck 
it v. 989. "Trevdios , unter heiterer 
Luft, befonnt, kann Helios nicht wohl 
heifsen ; söö«os, in klarer Luft, heifst 
er v.849. Orph. H. VIII, 14. 

821 --- 830 (96— 99). Theofraft 
von den Windzeichen: Wenn die 
Sonne hohl fcheint, fo giebts Wind 
oder Regen; auch wenn die Stralen 
theils gegen Nord, theils gegen Sud 
fich fpalten, indem fie felblt in der 
Mitte hell ift (κατ’ αἴϑριον), DieSonne 
fcheint hohl, wenn ein Gedünft fie 
alfo bedeckt, dafs ihr Licht nur am 
Rande umherleuchtet, und in der 
Mitte wie zurücktrit. Avien v.:242, 
ora cavo fimilis, medioque recedens 
ore:quafi. la beiden-Fällen bit da 


 WETTERZEICHEN. 


149 


Wenn ihn nun gleich lauter die fiierabfpannende Stund’ hat, 


Und unbewölkt zum Abend in fanfteren Schimmer er gleitet; 


Wol noch am folgenden Tag fteigt dir fchönfonniges Licht auf. 


Doch nicht, wenn er wıe hohl dem betrachtenden Blicke fich hebet; 


Noch wenn einige Stralen zum Boreas, andre zum Notos, 


Rings ihm zerftreut hinfchiefsen, und hell in der Mitte der Glanz ift; 


Sondern gewifs wol Regen durchwandelt er, oder auch Windfturm. 


Schaue jedoch, fo dirs durch Helios Stralen vergönnt ift, 
Grad’ auf Helios felbfi; denn die Sonn’ hat beffere Wahrfchau. 


Wenn einft jener in Röthe fich einhüllt, fo wie wir häufig 


Sehn hinziehende Wolken erglühn rings, andre bei andern; 


Oder wenn fchwarz er erfcheint: dann lafs von kommendem Waffer 


Dies Anzeige dir fein, und die glühende Röthe von Windfturm. 


an jenem Tage nicht befonnt, fon- 
dern der fo aufgehende Helios wan- 
delt durch Regen oder durch Wind: 
ἃ. i, eines davon dauert den Tag hin- 
durch. Schol,. röre dr ὕδατος ὃ ἥλιος 
ἔρχεται ἢ ἀνέμου. Mitdem Genitiv fügt 
διέρχεσθαι Euripides, Fr. 187, ἸΠολλώκε 
μοι πραπίδων dmAte Φροντίς. 

831 —832 (100— το), Mehr als 
auf die Umgebungen, blicke auf die 


Sonne felbft, wenn dir die Stralen es - 


zulaffen. Die Lesart der meiften Aus- 
gaben, εἴ κέ (εἰ καί) vor αὐγαὶ ὑπεῖεν ἂν 
ἠελίοιο, ift ohne Sinn. Der Scholiaft 
las, εἴ κέ τοι αὐγαὶ ὑπείκωσ᾽ ἠελίοιο, und 
erklärt, εἰ αὐγαὶ αὐτοῦ εἴκουσι τοῖς ἐφ 9αλ- 
μοῖς cou, wenn dir die Stralen nachge- 
ben, nicht zu mächtig find. Diefes 
ὑπείκωσ᾽ hat die Brefsl., Wien. und 
Pfälzifche , und mehrere des Stobäus; 
andere ὑπείκουσ. Avien v. 248, Ipfa 
dei cedunt blandi fi lumina. Toö γὰρ 
σκοπιαὶ καὶ ἄρισται fcheint verdorben 


aus ὄχ᾽ oder μέγ᾽ ἄρισται; für καὶ has 
ben einige εἰσίν. 

833 — 838 (102 --- 107). An Sonne 
und Mond, fagt Theofraft, it Schwär- 
ze Zeichen von Regengufs, Röthe 
von Wind, In der herfchenden Les- 
art, Εὔτί που, ἢ καὶ ἔρευθος, vermifst 
Arnald οἷ, welches der Scholiaft er- 
klärt, Ei δέ τι αὐτῷ ἢ ἔρευθος ἐπίκειται. 
Die Brefsl. giebt εἴ τί πού οἱ καὶ, die 
Pf. εἴ τί που ἡ ol: in beiden ift οἱ falfch 
geftellt, in der erften verswidrig. 
Recht ftellt es die Wienifche , εἴτι οἵ 
ποὺ 5, aber ποὺ ἢ verkehrt, Wir ord- 
nen, ἘΠ τί οἱ ἤ που ἔρευθος —; fo ent- 
fpricht v. 885, Ἢ εἴπου μελανεῖ. Nicht 
ἐρυϑραίνεται fagt ein Dichter, fondern 
&guSaivsrar, wie in Canters Stobäus und 
zwei Handfchriften. Den Sinn. giebt 


. Avien v.250, Quali protractu vaga 


nubila [aepe rubefcunt. Καὶ beginnt 
den Nachfaz , wie καὶ τότε v.133, und 
häufig δέ, Richtig hat καί ro: Stobäus 
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EL γε μὲν ἀμφοτέροις ἄμυδις κεχρωμένος ein, 
Καί χεν ὕδωρ φορέοι » καὶ ὑπηνέμιος τανύοιτο. 


Ei δέ τοι ἢ ἀνιόντος, ἢ αὐτίκα δυσομένοιο, 


840 ᾿Ακτῖγες συνίωσι, καὶ ἀμφ᾽ ἑνὶ πεπλήϑωσιν»" 


110 Ei ποτὲ καὶ νεφέων πεπιεσμένος ἢ ὅγ᾽ ἐς ἠῶ 
Ἔρχηται παρὰ νυκτὸς, ἢ ἐξ ἠοῦς ἐπὶ νύχτα" 
“Ὑδατί κεν κατιόντι παρατρέχοι ἤματα κεῖγα. 
Μηδ᾽ ὅτε οἱ ὀλίγη νεφέλη πάρος ἀντέλλῃσι, 

845 Τὴν δὲ μέτ᾽ ἀκτίνων κεχρημένος αὐτὸς ἀερϑῇ, 


115 ᾿Αμνηστεῖν ὑετοῖο. Πολὺς δ᾽ ὅτε οἱ πέρι κύκλος 


Οἷον τηκομένῳ ἐναλίγκιος εὐρύνηται» 


Πρῶτον ἀνερχομένοιο, καὶ ἂψ ἐπὶ μεῖον ἴῃσι»» 


Εὐδιός κε φέροιτο" καὶ εἴ ποτε χείματος ὥρῃ 


850 ᾿Ωχρήσῃ κατιών. ᾿Ατὰρ ὕδατος ἡμερινοῖο 


und die Moskauifche, weil σοὶ nur mit 
Nachdruck ftehn darf. Die alte Form 
κεχρωμένος aus zwei Handfchriften des 
Stobäus, woher χρῶμα; geht dem ge- 
meinen χεχρωσμένος vor, wie κδκονιμέ. 
vos, σεσοφιμένος. Was v. 830 ἀνέμοιο 
διέρχεται, it hier Uryewo, τανύοιτο, 
dem Winde ausgefezt möchte er fich 
fortfchwingen mit demSonnengefpann. 
Taviso9aı, fich ausdehnen, auch in 
gefchwangenem Lauf oder Flug: v. 
4010, τανύειν δρόμον. 

839— 843 (1068— 112). Wenn im 
Aufgang oder im Untergang fich die 
Stralen zufammenziehn, auch wenn 
Wolken umher fich drängen; fo fteht 
Regen bevor. Die Lesart, δὲ δέ τοι 
ἢ ἀνιόντος, fcheint beffer als, εἰ δέ οἱ ἢ 
ἀνιέντος ; v. 821 ift οἱ und βάλλοντος ge- 
trennt. δΔυομένοιο, hier und ν. &79, 
verlezt den Vers ohne Noth, wie 
Apollon. I, 925. III, 225, woBrunck 


das lange δυνόμενος empfiehlt. Aber 
δύνομαι ift nicht im Gebrauch; nur 
δύομαι, und alt δύσομαι. Od. 1, 24, OR 
μὲν δυσομένου “Ὑπερίονος, οἱ δ' ἀνιόντος. 
Hef. Erg. 384, ὡρότοιο δὲ, δυσομενάων. 
Jenen homerifchen Versnachahmend, 
fchrieb Aratus gewifs alterthümlich, 
wie er pflegt, δυσομένοιο ; mithin auch 
v. 852 und 879, wo noch der Scholiaft 
es fand, auch v. 723 καταδυσόμενοι, So 
möchte auch bei Apollonius und in 
der Hymne an Hermes v. 197 zu lefen 
fein. Αὐτίκα, bald, wird manchmal 
für darauf gebraucht, wie v. 773; 
dies meint Hefychius wol, wenn er 
die Bedeutung πάλιν, wiederum, zu- 
läfst. Eben fo finden wir τότε v. 513 
und 774 gebraucht ; weshalb rörs δ᾽ au. 
τίκα v.749 nicht mit einander beftehen 
kann. Wenn man % ποτε καὶ duldet, 
fo ift fünfmal 5 für Unterabtheilung, 
und für Hauptabtheilung. Wir lefen 
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Wenn mit beiderlei Farbe zugleich er etwa gefärbt ift, 

Gern wol bringeter Waffer , indem er durch Wind fich einherfchwingt. 
Wenn dir an Helios nun, der emporfteigt, oder hinabtaucht, 

Ein die Stralen fich ziehn, und voll inwendig gedrängt find; 
Wenn einft auch von Gewölken umprefst er bald zu dem Lichte 
Wiederkehrt von der Nacht, und bald vom Lichte zur Nacht hin; 
Wol bei Wafferergufs durchrennet er folcherlei Tagslauf. 

Auch nicht, wann nur ein kleines Gewölk ihm zuvor fich erhebet, 
"Und ohn’ einige Stralen er felbft nachfolgend emporfteigt, 

Sei unbeforgt um Regen. Wenn grofs ihm aber ein Kreis rings, 
Wie ein verfchmelzender Schimmer von Anfehn, weit fich ausdehnt, 
Grad’ in des Lichts Aufgang, und bald fich wieder verkleinert; 


Klar wol fchwebt er einher; auch wenn er aus ftürmifchem Wetter 


Blafs zur Ruhe fich fenkt. Doch fobald des getrübeten Tages 


εἴ ποτε nal, und ftreichen das Komma 
vor ἢ ὅγ' ἐς ἠῶ, welches für ὅτ᾽ ες die 
Moskauifche Handfchrift hat, und eine 
des Stobäus durch ὅς γ᾽ ἐς andeutet, 
Nun haben wir zwei deutlich geglie- 
derte Vorderfäze mite! — ἢ — %, ver- 
bunden durch καί, ἹΠεπιεσμένος mit 
dem Genitiv, als Wort der Pülle. 
Der Nachfaz: Wol bei herabflürzen- 
dem Gufs möchte Helios laufen an 
folchen Tagen: fo v. 274 Ζηνὶ παρατρέ- 
χει αἰόλος "Ὄρνις, bei Zeus, im Bezirke 
des Zeus, hält feinen Lauf oder Flug 
der fternflimmernde Vogel. Die Les» 
art ἤματι κείνῳ ill aus der Erklärung. 
844— 546 (113— 115). Wann vor 
der Sonne ein Wölkchen anflteigt, 
und nach ihm fie ftralenlos fich er- 
hebt, dann denk’ an Regen, Man 
lefe τὴν δὲ μέτ᾽, ihr nach, hinter der 
Wolke ; und ὠκτίνων κεχρημένος, , an 
Stralen dürftig, mit der Brefsl. und 


Wienifchen ; in anderen κεχρησμένος, 
κεκτημένος , und κεχρωσμένος , welchem 
lezteren der Scholiaft einen Sinn ab- 
nötbigen will. Avien v. 272, Tenwis 
nubes — fi praefürrexerit ortu, Ip- 
Seque pone fequens radiorum luce 
carere Cernatur. 

346 — 850 (115 — 119). Wann die 
Sonne im Aufgehn grofs' erfcheint, 
und bald kleiner wird, fo folgt ein 
fchöner Tag; auch wann im Unwet- 
ter fie blafs untergeht. Oi πέρι» nicht 
περὶ; an οἱ fchliefst fich, von κύκλος 
abhängig, πρῶτον ἀνερχομένοιογ wie V. 
821. 

850— 852 (119— 121). Nach einem 
Tagregen fchaue die Wolken am 
Abendhimmel. Diefer Sinn fodert 
die Abtheilung: ᾿Ατὰρ ὕδατος ἡμερινοῖο 
Τιγνομένου κατόπισθε,), περὶ νέφεα σκο- 
πέεσθαι —; wann der Tagregen hinter- 
wärts oder vorübergezogen ift, danr. 
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120 Γιγγομένου: xaronıode, 'περὲ νέφεα σκοπέεσϑαι; 


Κὰδ δὴ δυσομένου τετραμμένος Ἠελίοιο. 


Ἢ» μὲν ὑποσκιάῃσι 'μελαινομένῃ εἰκυῖα 
Ἠέλιον νεφέλη, ταὶ δ' ἀμφί μιν ἔνϑα καὶ ἔγϑα 
855 ᾿Αχτῖνες μεσσηγὺς ἑλισσόμεναι διχόωνται, 


125 Ἦ τ᾽ ἂν ἔτ᾽ εἰς ἠῶ σχέπαος κεχρημένος εἴης. 


Εὶ δ᾽ ὁ μὲν ἀνέφελος βάπτῃ ῥόου ἑσπερίοιο, 
Tai δὲ κατερχομένου νεφέλαι καὶ ἀποιχομένοιο 


Πλησίαι ἑστήκχωσιν ἐρευϑέες, οὔ σὲ μάλα χρὴ 


860 Αὐριον, οὐδ᾽ ἐπὶ νυκτὶ, περιτρομέειν ὑετοῖο" 


130 ᾿Αλλ᾽, ὁπότ᾽ Ἠελίοιο μαραινομένῃσιν ὁμοῖαι 


᾿ Ἐξαπίνης ἀκτῖνες ἀπ᾽ οὐρανόϑεν τανύωνται, 


Οἷον ἀμαλδύνονται, ὅτε σκιάῃσι κατ᾽ ἰϑὺ 


Ἱσταμένη γαίης τε καὶ ἠελίοιο σελήνη. 


umfpähe die Gewölke. Vielleicht 
fchrieb der Dichter γιγνόμενος, wofür 
v. 181 κατόπισϑεν ἐών. Wie man ἐστὶ 
und γίγνεται mit Adverbien verband, 
lehrt Schäfer bei Dionyf. de compof. 
p: 76. Vom heranziehenden Regen 
heifst es v. 937, ἐρχομένων ὑετῶν νέφεα 
προπάροιθεν. Alle haben, Καὶ δὴ δυομέ- 
νου τετραμμένος ἠελίοι. Dale δυομένου 
aus dem befremdenden δυσομένου ent- 
ftanden fei, ward v. 839 bemerkt. 
Kann aber τετραμμένος ἠελίοιο heifsen , 
zu der Sonne gewandt, da 1]. XVIII, 
138, πάλιν τρώπεϑ᾽ υἷος ἑοῖο, vom Sohne 
wegwenden heifst. Verdorben ift καὶ 
δὴ aus ndö δῇ, hinab auf die finkende 
Sonne gewandt, den Blick hinab. 
wendend. Il. III, 217, κατὰ x9ovos 
ὄμματα πήξας. 

853 — 856 (122 --- ı25). Wenn vor 
der finkenden Sonne, fagt T'heofraft, 


ein Gewölk fteht, aus welchem fich 
die Stralen fpalten, das’ it Zeichen 
von Unwetter. Ob ὑποσκιάησι, fanft 
befchattet,, nicht aus ἐπισκιάησι, über 
Jehattet, verdorben it? Ein Scho- 
liaft erklärt, δἰ δύνοντα τὸν ἥλιον' ἐπίπρο. 
σϑεν ἱσταμένη νεφέλη ἐπισκιώξει, αἱ δὲ 
ἀντῖνες αὐτοῦ ἑκατέρωθεν τοῦ νέφους σχίς 
ζονται, χειμῶνα προςδέχου, Und Avien 
v.291, cum proni procul ad confinia 
caeli Deferri piceo fpectaris nubis 
la tractu. Σκέπας, Bedeckung, Ob- 
dach gegen Unwetter, v. 1125. 


857 — 860 (126— 129) Wenn die 
Sonne unbewölkt zwifchen gerötheten 
Wolken untergeht, dann darfflt du 
vor Regen nicht beforgt fein. Statt 
βάπτοι lefe man βώπτῃ, weil ἐστήκωσε 
folgt; der Scholiaft erklärt δύηται und 
τὴν δύσιν ποιήσῃ. Über Bdrrsv mit dem 
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Regenergufs aufhört, dann fchau die Gewölke mit Sorgfalt, 
Hin dort gegen die weftlich entgleitende Sonne gewendet. 
Wenn nun etwa befchattet des Helios Scheibe mit fchwärzlich 
Finfterem Dunft ein Gewölk, und ringsumher fich zertheilend 
Hell vom inneren Kern auskreifende Stralen hervorgehn; 
Traun für den Morgen noch wol ift noth dir ficheres Obdach. 
Wenn er jedoch unbewölkt eintaucht in Okeanos Weftflut, 


Und den entfinkenden dort und gefehwundenen ruhige Wolken 


Nahe gelagert umglühn, wie vergoldete; fiehe, du darfft nicht 


Morgen, und nicht für die Nacht, dich ängftigen wegen des Regens. 


Aber wol, wann der Sonne wie matt abwelkender Schimmer 


Plözlich umher in Stralen fich lang ausdehnet am Himmel; 
Gleichwie er krafilos fchwindet, fobald in Schatten der Mond ihn 
Einbüllt, grade der Erd’ und der leuchtenden Sonne fich ftellend. 


Genitiv v. 633, Weftlicher Okeanos, 
Horizont. Κατερχομένου — καὶ droryo- 
pevoro, nahe dem hinabgehenden He- 
lios und dem Ainweggefchwundenen, 
in zwei Zeitpunkten: καταδύνοντος au- 
τοῦ καὶ ἤδη δεδυκότος, deutet der Scho= 
liaft. ᾿Αποιχομένοιο verderbten Gedan- 
kenlofe, die nach denı niedergehen- 
den einen aufgehenden träumten, in 
ἐπερχομένοιο: beides erhielt die Mos- 
kauifche. Andere in ἔτ᾽ οὐχομάνοιο, 
wähnend vielleicht, κατερχόμενος fei 
der hinabgegangene, und diefes der 
noch weggehende. Einer, der ἔτ᾽ als 
falfch erkannte, liefs es weg, ohne 
Erfaz. Statt πλησίον poetifcher πλησίαιν 
aus der Moskauifchen und einer des 
Stobäus, Ἑστήκωσι, fill daftehn, 
von keinem Winde bewegt, wie in 
Homers Gleichnis, Il, V, 522, ᾿Αλλ’ 
ἔμενον ; νεφέλῃσιν ἐοικότες" ὥςτε Κρονίων 


“len wirft, wie verfinftert. 


Νηνεμίης ἔστησεν ἐπ’ ἀκροπόλοισιν ὄρεσσιν, 
᾿Ατρέμας. 

861 --- 864 (130 --- 133), Aber wol 
darfft du alsdann beforgt fein, wann 
die Sonne plözlich abblaffende Stra- 
Theofraft 
ἔασι: Wann die Stralen der aufgehen- 
den Sonne wie von einer verfinfterten 
die Farbe haben, das ift Zeichen von 
Regengufs. In den Handfchriften ift 
ἃμαλδύνονται, ὠὗται, yraı, 8ται. Wahr- 
fcheinlich fchrieb Aratus, Οἷον ἀμαλ- 
δύνοιντ᾽, ὅτε ra σκιάησι — σϑλήνη, oder 
ἀμαλδύνοιντ᾽ ἂν, ὁτε —. Gleiche Fü. 
gung it v. 1063 — 65, ra σφῆκες βε- 
βρίϑωσι, εἴποι τις ohne ἂν, und re ra 
hat Homer häufig, auch Il. VIII, 556 
in ähnlicher Verbindung. Nach vier 
weiblichen Abfchnitten ein männlicher 
möchte ein neuer Beweis fein für 
Feinhörende. 
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865 059°, ὅτε οἱ ἐπέχοντι φανήμεναι ἠῶϑι πρὸ 
135 Φαίνωνται νεφέλαι ὑπερευϑέες ἄλλοϑεν ἄλλαι, 
"Appavroı γίγνονται En’ ἤματι κείνῳ ἄρουραι. 
Μηδ᾽ αὕτως ἔτ᾽ ἐόντι πέρην ὁπότε προταϑεῖσαι 
᾿Αχτῖνες φαίνωνται ἐπίσκιοι ἠῶϑε πρὸ, 
870 Ὕδατος ἢ ἀνέμοιο κατοισομένου λελαϑέσϑαι. 
140 ᾿Αλλ᾽ εἰ μὲν κεῖναι μᾶλλον κγέφαος φορέοιντο 
εΑκτῖνες, μᾶλλόν κεν ἐφ᾽ ὕδατι σημαίνοιεν. 
Ei δ᾽ ὀλίγος τανύοιτο περὶ δνόφος ἀκτίνεσσιν»» 
Οἷόν που μαλακαὶ νεφέλαι φορέουσι μάλιστα; 
875 Ἦ 7’ dv ἐπερχομένοιο περιδνοφέοιντ᾽ ἀνέμοιο. 
145 Οὐδὲ μὲν ἠελίου σχεδόϑεν μελανεῦσαι ἀλωαὲὶ 
Εὔδιοι" ἀσσότεραι δὲ, καὶ ἀστεμφὲς μελανεῦσαι, 
ἹΜᾶλλον χειμέριαι" δύο δ᾽ ἂν χαλεπώτεραι εἶεν. 
Σχέπτεο δ᾽ ἢ ἀνιόντος, ἢ αὐτίχα δυσομένοιο, 
880 Ei πού οἱ νεφέων, τὰ παρήλια κικλήσκονται; 


865— 867 (134— 136). Auch nicht 
ohne Regen bleibt der Tag, wenn 
vor dem Aufgang röthliche Wolken 
umher erfcheinen. Röthe vor Son- 
nenaufgang ift nach Theofraft ein 
ficheres Zeichen, dafs es den felbi- 
gen Tag oder in drei Tagen regnen 
wird. Diefen und den vorigen Saz 
misdeutete man wunderlich. Οὐδ᾽ ἀῤ- 
gavro: gehört zufammen. Für Pays 
va verfchrieb diesmal Φαύμεναε nur 
einer, v. 413. “Ὅτε Φαίνωνται, nicht 
φαίνονται mit anderen: Schol. ὅταν Pa- 
νῶσιν αἱ νεφέλαι ὑπέρυϑροι. Dann ἄλλο- 
9εν ἄλλαι, Statt @AAy, mit drei Ἠδηά- 
fchriften und Stobäus; vergl. v. 
834. Apollon, I, 843, νεήνιδος ἄλλοθεν 
ἄλλαι. 


868 --- 875 (13) πο 144). Theofraft 
fagt: Wann Stralen der auffteigenden 
Sonne auffchiefsen , ehe fie aufgeht, 
das bedeutet zugleich Regen und 
Wind. Der Geoponiker, I, 3: 
Wann bei Sonnenaufgang um die 
Stralen ein dunkler Nebel erfcheint, 
fo zeigt es Regen an. Ὁπότε Φαίνων- 
rar, ftatt φαίνονται, erklärt der Scho- 
lialt , ὅταν αἱ ἀκτῖνες ϑεωρῶνται, ὑπονέφε- 
λοι καὶ φοφώδεις.. Einem Saz im Opta» 
tiv gefügt, hat das bedingende δἰ mit 
ἂν den Conjunctiv, v. 787, ohne ἂν 
den Optativ, v.836: Od.II, 62, Ἦ 
τ᾽ ἂν ἀμυναίμην , εἴ μοι δύναμίς "ya παρδίη. 
Apoll. {11,728 --- 731. Δνοφερὸς, düs 
fer, war feit Homer üblich; das 
Stammwort δνόφος, Düfternis, nahm 
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Auchnicht, wann, daer fäumig den Schein anhält vor dem Frühlicht, 
Röthlich fcheinende Wolken umherglühn, andre bei andern, 
Bleiben ganz ungefeuchtet an folcherlei Tage die Felder. 


Niemals auch, wann dem unten annoch auffirebenden vorwärts 
Schiefsende Stralen fich breiten mit düfterem Schein vor dem Frühlicht; 
Schwinde dir Regen und Wind, der hereinbricht, aus dem Gedächtnis. 


_ Aber wofern fich dort, in mehreres Dunkel die Stralen 
Eingehüllt, mehr möchten fie wol auch deuten auf Waffer. 
Doch wenn minder den Stralen umher fich Düfternis breitet, 
Etwa fo, wie zarte Gewölk herführen gewöhnlich ; 
Traun wol möchte der Wind’ ankommende Macht fie umdüftern. 
Nicht auch der Sonne zunächft fehwarzdunkelnde Höfe verleihn dir 
Heiterkeit; näher jedoch, und in derberem Schwarze gedunkelt, 
Drohn fie der Winterung mehr; und zween, noch heftiger drohn fie. 

Schaue zu Helios auch, der emporfteigt, oder hinabtaucht, 


Ob ihm etwa Gewölke, die man Beifonnen benamet, 


Aratus aus älterer Mundart, famt = 
ριδνοφεῖν, umdüftern. 

876— 878 (145— 147). Ein Hof 
um die Sonne bringt, je näher und 
finterer, defto mehr Sturm; zwei 
noch flärkeren, Theofraft fagt: Dun» 
kele Höfe um die Sonne find ein Re= 
genzeichen , noch mehr gegen Abend. 
Umftändlicher Plinius XVIII,35; £.78. 
Δύο δ᾽ äv... εἶεν, flatt εἰσὶ, aus vier 
Handfchriften und Stobäus. 

879 — 888 (148 — 157). Ob neben 
der Sonne im Aufgang oder Unter- 
gang auch Beifonnen fein. T'heofraft 
unter den Windzeichen lehrt: Eine 
Beifonne, von welcher Seite fie if, 
bedeutet fie Regen oder Wind. Und 
im vorigen Abfchnitt: Wenn zwei 


Beifonnen find, eine füdwärts, die 
andere nordwärts, und ein Hof zu» 
gleich , fo erfolgt fchnell Regen, Von 
δυσομένοιο, woraus δυομένοιο ward, ἴων. 
839. Hier ift noch Spur in dem Scho- 
lion: onderssdar περὶ τὸν ἥλιον ἀνατέλο 
Aovra , 4 μέλλοντα δύνειν, durch welches 
leztere der Mamu ein Futurum zu er= 
klären wähnte. Beifonnen find runde 
Wolken ,. worin die nahe Sonne ihr 
Bild fpiegelt; fie find, wie der Scho- 
liaft fagt, am fchwarzen Meer häufig, 
felten in Griechenland, und ein ent- 
fcheidendes Zeichen von Unwetter, 
Zu νεφέων wird τινὰ gedacht. Νότου 
ἐρεύϑεταιγ für in Νότου, von der Süd- 
feite: fo der Scholiaft; beffer erklärt 
man den Genitiv abhängig von ποὺ: 
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1.850 Ἢ Νότου, ἠὲ Βορῆος ἐρεύϑεται» ἢ ἑκάτερϑεν" ' 


Μηδ’ οὕτω σκοπιὴν ταύτην ἀμενηνὰ φυλάσσει». 


Οὐ γὰρ; ὅτ᾽ ἀμφοτέρωθεν ὁμοῦ περὶ μέσσον ἔχωσεν 


Ἠέλιον κεῖναι. γεφέλαι σχεδὸν ᾿Ωχεανοῖο ; 


885 Γίγνεται ἀμβολίη Διόϑεν χειμῶνος ἰόντος" 


155 Ei γε μὲν ἐκ Βορέαο wi’ οἴη φοινίσσοιτο; 


’Ex Βορέω πνοιάς χε φέροι, νοτίη δὲ Νότοιο" 


Ἢ καί που ῥαϑάμιγγες ἐπιτροχόωσ᾽ ὑετοῖο. 


Ἑσπερίοις καὶ μᾶλλον ἀληϑέα τεκμήραιο" 


890 Ἑσπερόϑεν γὰρ ὅπως σημαίνετο, ἐμμενὲς αἰεί. 


ı60 


Ixenteo καὶ Φάτνην. Ἡ μέν τ᾽, ὀλίγη εἰκυῖα 


᾿Αχλυύϊ,. βοῤῥείη ἐπὶ Καρκίγῳ ἠγηλάξει" 


Matth. Gramm. δ. 357. Οὕτω, fo 
hin; ἀμενηνὰ, als Adverb, kraftlos, 
unangeftrengt, nachläffig. Διόθεν χει- 
μῶνος ὥντος, des von Zeus her wan- 
delnden Unwetters, woran Zeus feine 
Macht offenbart , ein Sturm Gottes: 
v. 292, röre δὴ κρύος en Διός ἐστι. Wann 
an beiden Seiten, fowohl füdwärts 
als nordwärts, Beifonnen (iind, dann 
kommt ohne. Verzug hefiiges Unge- 
witter; falsaber nur Eine ift bier oder 
dort, fo möchte fie von ihrer Seite 
vielleicht Wind bringen, oder auch 
wol Regenfchauer. Das lezte poeti- 
fcher: oder auch mauchmal eilt ein 
Getröpfel Regens daher; ein Tropf- 
regen, kein anhaltender Gufs. Oben 
v.766 war χεῖμα ἐπιτρέχει. Diefen Sinn 
fodert, was T'heofraftiehrt, auf Wind 
oder Regen deute die Beifonne. Auf 
Regen vorzüglich, fagt Arifloteles, 
Meteor. III, 6, und zwar von der 
Sudfeite mehr, als von der Nordfeite, 
weil mehr die füdliche Luft fich in 
Waffer verkehre. Falfch demnach, 


für 7 καί που, lefen einige εἰ καί που, 
welches der Scholiaft erklärt: wenn 
noch ein Getröpfel dazu kommt, fo 
folgt unverzüglich ein grofser Sturm ; 
aus v. 885 wiederholt. Ja ein ande- 


“ rer verband dies mit dem folgenden 


Ἑσπερίοις: wenn ein Regen um den 
Abend kommt, das bedeutet Unge= 
füm. Er ward verleitet durch eine 
andere Wetterregel, die Plinius XVIIT, 
35. 1. 78 anführt: Si in occafu ejus 
pluet, aut radii in fe nubem tra- 
hent, a/peram in proximum diem 
tempeftatem fignificabunt. Von ἢ 
καί που ift die profaifche Auslegung 
ἔσθ᾽ ὅτῳ ναὶ, die durch die ähnlichen 
Anfänge öor... in den Text einiger 
Handfchriften gerieth, Avien θεῖα 
ging den Vers, weil er ihn nicht ver« 
ftand. a 

889 —890 (158 — 159). Von dem, 
was weltlich erfcheint, kannft du noch 
mehr wahrhafte Bezeichnungen dir 
merken, als von dem öftlichen;; denn 
ein weltliches Zeichen bleibt.. Un 
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Südwärts, oder gen Norden fich rötheten, oder zugleich wol; 
Und nicht fo fahrläfig beachte du folcherlei. Wahrfchau. 


Denn wenn zugleich mit einander den Helios dorther und daher 


Jene Gewölk’ umfiehen am Saum des Okeanosftromes, 


Ohne Verzug wird kommen von Zeus rauhwinterndes Wetter. 


Doch wenn nördlich vielleicht ein einzeles Sonnengewölk glüht, 


Sturm vom Boreas trägt es daher, und füdlich vom Notos; 


Oft dafs auch ein Getröpfel dahereilt fprengendes Regens. 
Weftliche Zeichen jedoch fein dir wahrhaftere Bürgfchaft; 
Denn wie vom Weften ein Wink andeutete, bleibt es beftändig. 


Schaue die Krippe nunmehr. Sie felber erfcheint wie ein dünnes 
Nebelchen, dort wo nördlich im leuchtenden Krebs fie umherkreift; 


fere Lesart, ἝἙσπερίοις καὶ μᾶλλον ἀλη- 
9a τεκμήφαιογ erklärt ein Scholialt: τά 
Ὑε μὴν περὶ τὴν δύσιν τοῦ ἡλίου συνιστάμε- 
va σημεῖα ἀληθῆ" ἐπίτρεχϑε (|. ἐπίτρεπε) 
οὖν τὴν τῶν σημείων κρίσιν. Ausden lez- 
ten Worten, der Glofle von τεκμήραιο, 
erwuchs die Veränderung, ᾿Εσπερίοις 
καὶ μᾶλλον ἐπίτρεχϑ (oder ἐπίτρεπε) σήμα- 
σι κείνοις (bder τούτοις), durch Mit- 
wirkung des obftehenden ἐπιτροχέωσι: 
leer und fchlotterig zum Jammer! 
Den folgenden Vers geben die mei- 
ften fo: "Eorspödsv γὰρ ὁμῶς σημαίνεται 
ἐμμενὲς αἰεί, denn vom Abend wird 
auf gleiche Art angedeutet ftets fort« 
währendes, unveränderlich beftehen- 
des, Mit σημαίνεται verbunden , giebt 
ὁμῶς einen falfchen Sinn; nicht auf 
gleiche Art deutet der Abend, fon- 
dern bald fo bald fo. Mit ἐμμενὲς αἰεὶ, 
immer gleich feft beftehendes, ift es 
ein Flickwort, das nicht durch σημαί- 
vera: getrennt fein müfste. Der Schö- 
ας kennt kein ὁμῶς ; er erklärt: τὸ δὲ 


ὑσπέρας, σημεῖον ἐστὶ μένον dei καὶ ἰσχυρὸν 


καὶ βέβαιον, μᾶλλον ἢ τὸ ἑωθινόν. Hier= 
für ift der Text: Ἑσπερόθεν γὰρ ὅπως 
σημαίνεται, ἐμμενὲς αἰεί, wozu ἐστὶ 565 
dacht wird. Beflfer, weil die Β6- 
zeichnung früher als die Dauer if, 
σημαίνετογ woraus in drei Handfchrif- 
ten σημαίνετον ward. Man wollte dem 
Hiat ausweichen, den doch Homer 
häufig dem Daktyl des vierten Fufses 
vergönnt, wie Hermann Orph. p. 727 
zeigt, zumal wenn ein Komma folgt. 
Ἐμμενὲς αἰεὶ, ohne ἐστὶ, hat Würde, 
wie Il. I, 526, Οὐ γὰρ ἐμὸν παλινάγρε- 
τὸν, οὐδ᾽ ἀπατηλὸν, Οὐδ’ ἀτελεύτητον, 5 
τί κεν κεφαλῇ κατανεύσω. 

891 --- 897 (160— 166). Eratofthe- 
nes fagt, es habe Jer Krebs νεῖ" 
wärts aufder Schale zwei helle Sterne, 
die man Efel nenne; ein Nebelgeftirn 
dazwifchen fei die Krippe, woran fie 
zu ftehn fcheinen. Ein Bild, das wahr- 
fcheinlich der griechifche Landmann 
oder Schiffer vor der Anordnung des 
Tbierkreifes ‘erfand. Schulmänner 
fchufen daraus Efel, worauf Diony- 
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"Aug: δέ μὲν δύο λεπτὰ φαεινόμενοι φορέονται 


᾿Αστέρες, οὔτε τι πολλὸν ἀπήοροι, οὔτε μάλ᾽ ἐγγὺς 5 
895 ᾿Αλλ᾽ ὅσσον τε μάλιστα πυγούσιον οἰήσασϑαι" 
165 Εἷς μὲν πὰρ Βορέαο, Νότον δ᾽ ἐπιδέρκεται ἄλλος. 


Καὶ τοὶ μὲν καλέονται Ὅνοι" μέσση δέ τε Φάτνη. 


Ἥ δ᾽ εἴ γ᾽ ἐξαπίνης. πάντη Διὸς εὐδιόωντος . 


Tiyver’ ἄφαντος ὅλη, τοὶ δ᾽ ἀμφοτέρωθεν ἱόντες 


900 ’᾿Αστέρες ἀλλήλων αὐτοσχεδὸν ἱνδάλλωνται" 


170 Οὐχ ὀλίγῳ χειμῶνι τότε κλύξονται ἄρουραι. 


Εἰ δὲ μελαίνηται, τοὶ δ᾽ αὖ σῴιν ἐοικότ᾽ ἔωσιν 


᾿Αστέρες ἀμφότεροι" περί X’ ὕδατι σημαίνοιεν. 


fos und Hefliftos mit Satyrn in den 
Gigantenkampf ritten; weil dort ihr 
Iha die Giganten in die Flucht fchreck- 
te, wurden fie zur Belohnung ver- 
ftirnt. Ein Scholiaft meldet, dafs an- 
dere fie des Krebfes Augen genannt. 


Βοῤῥαΐη ift verderbt aus βοῤῥείηγ Mosk, - 


βοῤῥέη. Und ὑπὸ Καρκίνῳ aus ir, wie 
häufig: Eratofthenes fagt, ἔχει ὁ καρ- 
κίνος ἐπὶ τοῦ ὀστράκου ἀστέρας λαμπροὺς 
β΄; Theofraft und Geminus,, ἐν τῷ καρ- 
κίνῳ; der Dichter felbft v. 995, τὴν 
Kagnivog ἀμφιελίσσει. Vielleicht unter 
dem Krebs, als ein niedrigeres Stern= 
bild gedacht? Aber andere einge- 
fchloffene Sternbilder denkt der Dich- 
ter nicht unterhalb fchwebend, ὑπὸ, 
fondern ἐπὶ: v, 161 die Geifs an des 
Fuhrmanns Schulter , sreAyAaraı, ν, 
172 die Hyaden auf dem Haupte des 
Stiers, ἐπὶ παντὶ μετώπῳ. Ein Scholiaft 
in Verlegenheit will, unterhalb fei 
füdwärts. Ἠγηλάφειν, führen, und 
intranfitiv, Ach herumtreiben, fich 
drehn; bei Apollonius I, 272 ver- 
gleicht der Scholiaft das homerifche 


ἡλάσκειν und ἠλασνάξφειν. V. 894 wie- 
derholt v. 395. Die’ dem Homer 
fremde Form οὐέομαι blieb aus höhe- 
rem Alterthum in Attika: f. v. 1005. 
Ilde Βορέχο, poetifch für in, v. 938 5 
dazu ᾧαεινόμενος aus dem Vorigen. 
Man lieft, Nörw δ᾽ ἐπιέρχεται ἄλλος, 
zum Notos kommt der andere. In 
zwei Handfchriften ward das unfchick= 
liche Wort geändert ἐπικέκλειται, nach 
v.485. Ein richtiges und poetifches 
Bild giebt, Νότον δ' ἐπιδέρκεται ἄλλος 2 
welches Avien v. 329 überfezt, ἐερὲ- 
dum procul aiter [pectat in Auflrum, 
Wie ἐπιδέρκεσθαι von Sternen gebraucht 
wird, ὦν, 760, Kai τοὶ μὲν giebt Buh- 
le, wie es fcheint, aus der Mosk, 
Handfchrift; in den Bafeler Ausga= 
ben, der Morelifchen, und der von 
Oxford, ift καί τοι. Wahrfcheinlich 
hatte die Urfchrift Kai ῥ’ οἱ μὲν, Oder 
gefällt mehr, τοὶ μέν ra καλέονται ὃ Il. 
XII, 706, Τὼ μέν τῷ φυγὸν οἷον ---ς 
Apoll. 11,729, Ἢ μέν τὸ κρημνοῖσιν —, 
898 --- 901 (167 --- 170), Theofraft 
fagt: Wenn die Krippe dunkel wird, 


WETTERZEICHEN. 159 


Und zween winzige Stern’ umfchweben fie, matt nur flimmernd, 
Sterne, die weder zu weit fich entfernt find, noch zu benachbart, 
Sondern fo viel, aufs höchfte die ΕΠ’ umfpannt nach der Schäzung: 


Einer vom Boreas her, und der andere fchauet zum Notos. 
Diefe demnach find Efel benamt; und dazwifchen die Krippe. 


Wann nun jen’ unvermutet, an Zeus rings heiterem Himmel, 


Ganz aus den Augen verfchwand, und die zu den Seiten ihr beide 


Wandelnden Stern’ einander genäherter fcheinen von Anfehn ; 


Nicht von mäfsigem Sturme beftrömt dann wogen die Felder. 


Doch wenn dunkel fie wird, und gleich fich die anderen bleiben, 
Beide die Nachbarfterne; vielleicht wol deuten fie Waller. 


das bedeutet συ, Und wieder: 
Wenn die Efelkrippe zufammenrückt 
und dunkel wird, das bringt Unge= 
Rüm. In Ausgaben und Handfchrif- 
ten wird Ἢ rs καὶ ἐξαπίνης — durch 
ein Komma dem Vorigen angeknüpft; 
dann folgt τοὶ δ᾽ ἀμφοτέρωθεν —, als 
befonderer 842, der nach ἱνδώλλονται 
fchliefst; worauf Οὐκ ὀλύγῳ ohne Ver- 
bindung nachfchleppt. Einen ande- 
ren Text fand der Scholiaft, der er- 
klärt: ’Edv φυὐδίας οὔσης ἴδῃς τὴν φάτνην 
αἱφνιδίως γινομένην ἀφανῆ, τοὺς δὲ ὄνους 
ἐξ ἑκατέρων τῶν μερῶν Φαινομένους λαμ- 
προὺς 7) μέγαν χειμῶνα προςδόκα. Den 
felbigen Sinn übertrug Avien v. 331: 
Porro hoc Praefepe repente Si fefe 
ex oculis procul auferat, ardeat au- 
tem Congruus agrü late rubor ignis 
Afellis, Nequaquam tenues agita- 
bunt lagna procellae. Alfo ein vom 
Vorigen getrennter Saz, der fo Jau- 
ἐεἰο : Ἢ δ᾽ εἴ γ᾽ ἐξαπίνης, πάντη Διὸς εὐ- 
διόωντος (f,devros), Τ ύγνετ᾽ ἄφαντος ὅλην 
wi... ἰνδάλλωνται" Οὐκ ὀλίγῳ 
χειμῶνι τὸτϑ κλύζονται ἄρουραι: Wenn 


* heftiges Ungewitter. 


etwa jene plözlich unfcheinbar ward 
(yiyvero), und die beiden Efel fich 
nahe gerückt fcheinen; dann firömg 
E? mit verflär- 
kendem yes, wie ν. 98. Den unbe» 
ftimmten Fall, welchen die Erklärer 
angeben, theilt γύγνοτο mit ἐνδάλλωνταιν 
wo nicht &£ey, Aviens fefe auferat, 
verdrängt worden it. Nach unge- ᾿ 
wiffer Bedingung folgt häufig im Nach- 
faz der Indicativ, der hier den fchnel- 
len Erfolg des ftürmifchen Plazregens 
anzeigt: v.915—6. Od. XI, 111, Εἰ 
δέ κα σίνηαι, τότε or τεκμαίρομ᾽ ὄλεθρον. 
Durch das Verfchwinden der Krippe, 
fagt ein Scholiaft, fcheinen die beiden 
Efel in der Dunflluft einander nahe 
gerückt. 

902 — 903 (171— 172). Wenn die 
Krippe nur dunkel wird, und die Efel 
bleiben wie vorher; dann möchte wol 
Regen ohne Sturm folgen. Man 
überlieferte, τοὶ δ᾽ aurin’ ἐοικότες ὦσιν ; 
die Mosk. αὐτόϑ᾽ ἐοικότες. Das gang- 
bare αὐτίκα giebt keinen Sinn; αὐτόθᾳ 
it aus der halb richtigen Erklärung, 
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Ei δ᾽ ὁ μὲν ἐκ βορέω Φάτνης ἀμενηνὰ Φανείῃ 


905 Λεπτὸν ἐπαχλυόων, νότιος δ᾽ ὄνος ἀγλαὸς εἴη" 


175 Δειδέχϑαι ἀνέμοιο Νότου. Βορέω δὲ μάλα χρὴ 


Ἔμπαλιν ἀχλυόεντι φαεινομένῳ τε δοκεύειν. 


, 


Σῆμα δέ τοι ἀνέμοιο καὶ oldaivovoa ϑάλασσα 


Γιγνέσθω, καὶ μακρὸν En’ αἰγιαλοὶ βοόωντες; 


910 ᾿Αχταί τ᾽ εἰνάλιοι, ὁπότ᾽ εὐδιοι ἠχήεσσαι 


18ο Γίγγωνται, κορυῴαί τε βοώμεναι οὔρεος ἄκραι. 


Καὶ δ᾽ ἂν ἐπὶ ξηρὴν ὅτ᾽ ἐρωδιὸς οὐ κατὰ κόσμον 


Ἐξ ἁλὸς ἔρχηται, φωνῇ πέρι πολλὰ λεληκὼς, 


dafs beide Sterne in der felbigen Stel= 
Jung gegen einander bleiben. Sie find 
gleich fich [elbfl, zwar auch an Stel= 
Jung, vorzüglich aber an Licht, wie 
ein Scholiaft fagt , ἐοικότες αὐτοῖς, μηδέν 
τι περὶ τὸ φῶς ἀμαυρούμενοι. Dies αὐτοῖς 
oder αὑτοῖς führt auf τοὶ δ᾽ αὖ σῷ;ν dor 
κότες zurück. Aber auch ἐοικότες ὦσιν 
it aus dem ionifchen ἐρικότ᾽ ἔωσιν ver= 
derbt. Das einzige ὦσι bei Homer 
fteht Il. XIV, 274, ἵνα νῶϊν ἅπαντες 
ΜΜάρτυροι do’ οἱ ἔνερθε ϑεοὶ Κρόνον ἀμφὶς 
ἐόντες. Hier entfland de’ οἱ aus ὅσσοι, 
welches bei anderen fich erhielt: iva 
νῶϊν ἅπαντες Μάρτυροι (fc. ἔωσιν), ὅσσοι 
ἔνερθε ϑεοὶ (fc, εἰσὶ), Κρόνον ὠμφὶς ἐόντες, 
Die erfte Auslaflung ift diefer Schwur- 
formeleigen: Od. XIV, 394, Αὐτὰρ 
ὕπερθε Magrupo: ἀμφοτέροισι ϑεοὶ fc εἶεν; 
bei ὅσσοι ift fie gewöhnlich, Od. II, 
209. 11. VIII, 205; das gehäufte εἶναι 
rechtfertigt Il. XV, 225, wo es nicht 
gedacht nur, fondern ausdrücklich 
wiederholt wird, Ofxeg ἐνέρτεροί sicı 
Θεοὶ, Κρόνον ἀμφὶς ἐόντες. Auch Theokr. 
ΧΡ, 10, ὅπως μὴ γείτονες ὦμες ᾿Αλλά- 
λαις möchte in γείτον' ἔωμες, zu berich- 
tigen fein; - Nicht weniger falfch find 


Homers zwei ἦσιν: Od. VIII, 147, 
ὄφρα κεν Yo, flatt κ᾽ Sen; und Il. 
XIX, 202, ftatt des bandfchriftlichen 
εἶσιν, welchesmannichtbegrif. Achil- 
leus fagt: Ein andermal befchäftiget 
euch hiermit, ‘Orrörs τις μεταπαυσωλὴ 
πολέμοιο γένηται, wenn einft einige Ruhe 
des Kriegs fein mag, Kai μένος ou τόσον 
εἶσιν ἑνὶ στήθεσσιν ἐμοῖσι, und die Wut 
nicht fo fehr fürmen wird in meiner 
Bruft. Ἰέναι von heftiger Bewegung, 
Schwung oder Sturm, ift bekannt; 
auch dafs εἶσι, wie Od. XI, 148, als 
Futurum gilt; und zum Futurum wird 
ὁπότε Od. XVI, 282. ΧΧ, 386 gefügt. 
Mit Recht alfo wird von Hermann, 
Orph. pag. 824, auch ὄντας Od. VII, 
94, und ὄντες Od. XIX, 230, famt 
οὔσης Od. XIX, 489, für unhomerifch 
erklärt. Seine Verbefferung, H. in 
Apoll. 330 τηλόϑ᾽ ἐοῦσα, und die Bar« 
nefifche H. in Merc. 106 ἀϑρό᾽ ἑούσας , 
fcheinen gewifs; für die übrigen Stel= 
len müfste man wol süvra;, suvra; und 

sven; zulaffen, und für die Hymnen, 

XVII, 32. XXVIIT, 10, ὧν. Bei περὶ 
ὕδατι bekennt Stefanus Unruhe, wel» 

ches löblicher ΜῈ, als ruhiges Über» 
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Wenn dann jener im Norden der Kripp’ ohnmächtig ‘daherfcheint 
Mit fchwachdämmerndem Licht, und hell das füdliche Eflein; 
Halt dich auf Sturm vom Notos'gefafst: doch des Boreas [εἰ du, 
Haben fie Helle vertaufcht und Dämmerung, ficher gewärtig. 
Zeichen vom Winde jedoch mag auch .anfchwellende Meerflut 
Oft dir fein, und laut auftofende Felfengeftade, 
Und das Geklipp in der See, wenn aus heiterer Still’ ein dumpfer - 
Hall auffteigt, und die hoch herfchallenden Gipfel des Bergwalds, 
Auch wenn derReiher einmalzumTrockenennicht nach derOrdnung 


Kommt aus falziger Flut, das Gefchrei unbändig erhebend, 


gehn; es heifst wegen Gewäffers im 
poetifchen Sprachgebrauch, ν. 776. 

904 — 907 (173— 176), Wennder 
nördliche Efel trübe fcheint, und der 
füdliche bell, dann fteht Wind aus 
Suden bevor; wenn umgekehrt, aus 
Norden. Man urtheilte nämlich, 
wie beim Altar v. 412, dafs oben der 
Wind fchon die Dünfte vor fich her 
triebe. Diefer feineren Beflimmung 
gedenkt Theofraft noch nicht; dazu 
erhub fich fpätere Schifferweisheit, 
als derKrippe Beobachtung ein Haupt» 
zeichen ward: Theokr, XXII, 21. 
Statt Pasivy, lefen wir φανείη, weil der 
verbundene Saz &iy hat: ἢ, v. 430. 
Dies εἰ φανείη erklärt der Scholiaft 
durch den gemeineren Conjunctiv ἐὰν 
φανῇ. Homer hat ὠχλύειν, dunkeln: 
Od. XII, 406, YxAuss δὲ πόντος ὑπ᾽ 
αὐτῆς. Die Form dyAväv hat auch 
Apollonius IV, 1480, ἐδόκησεν ἐπαχλυ- 
ἕωσαν ἰδέσθαι: nicht ἐπαχλύουσαν, wo u 
kurz wäre. ᾿Αχλυδεις kennen wir aus 
Hefychius; vielleicht it hier richtiger 
dyAudwyrı, wie die Brefsl, und Wieni« 
fche lefen. 


908— 911 (177 — 180). Nach den 


Wetterzeichen der Geftirne folgen 
die, welche Zeus in der übrigen Na- 
tur offenbart. Des Windes Vorboten 
am Meergeftade befchreibt T'heofraft 
mit ähnlichen, aus dem Munde des 
Volks genommenen Worten: Θώλασ- 
ca olöodca, nal ἀκταὶ βοῶσαι, καὶ αἰγια- 
Abs ἠχῶν, ἀνεμώδης. Das aufwallende 
Meer vor dem Sturme malt Homer 
Il. XIV, 16, 'Ὡς δ᾽ ὅτε πορφύρῃ πέλαγος 
μέγα κύματι κωφῷ, ᾿Οσσόμενον λυγέων 
ἀνέμων λαιψηρὰ κέλευθα. Die laut heran 


. rufenden Geltade, μακρὸν ἐπ᾽ αἰγιαλοὶ 


βοόωντες, erinnern an Il. XVII, 264, 
ἀμφὶ δέ τ᾽ ἄκραι Ἤϊόνες βοόωσι. Auch 
die Klippen im Meere melden Sturm, 
ὁπότ᾽ sudo ἡ᾿χήεσσαι γίγνωνται, nicht 
γίγνονταιγ wenn, noch von heiterer 
Luft beftralt, fie Jaut werden, zurau- 
fchen anfangen. Das unttatthafte εὖ- 
διον hat der Urheber felbft verworfen. 
Von βοᾶσθαι v. 290. Ὄρος, Berg mit 
Waldung: vergl. Virg. Lb. I, 356, 
912 — 914 (181 — 183). Theofraft: 
Wann der Reiher vom Meere fliegt 
mit Gefchrei, das bedeutet Wind. 
Euteknius , ἔξευτ, II, 8, fagt, die Rei- 
her fliegen meift nach der Seite , wo= 


11 


162 AIOZHMEIA. 


Κινυμένου κε ϑάλασσαν ὑπερφορέοιτ᾽ ἀνέμοιο. 


gı5 Καί ποτε καὶ κέπῴοι; ὁπότ᾽ εὐδιοι ποτέωνται, 


185 ’Aytia μελλόντων ἀνέμων εἰληδὰ φέρονται. 


Πολλάκι δ' ἀγριάδες νῆσσαι ἠδ᾽ εἰναλίδενοι 


Αἴϑυιαι χερσαῖα τινάσσονται πτερύγεσσιν. 


Ἢ γεφέλη ὄρεος μηκύνεται ἐν κορυφῆσιν. 


920 Ἤδη καὶ πάπποι, λευκῆς γήρειον ἀκάγϑης, 


190 Σῆμ᾽ ἐγένοντ᾽ ἀνέμου, κωφῆς ἁλὸς ὁππότε πολλοὶ 


ἼΛχρον ἐπιπλείωσι; τὰ μὲν πάρος, ἄλλα δ᾽ ὀπίσσω. 


her der heftigfte Wind wehen will, 
das Haupt auf die Bruft beugend. Οὐ 
κατὰ κόσμον, in unordentlichem , ver- 
wirrtem Fluge, Φωνῇ πέρι πολλὰ λελη- 
κῶς» mit Ausruf übermä/sig viel tö- 
nend: fo für sgi, den gewöhnlichen 
Schreibfehler. 

915—916 (184— 185). Auch dies 
Zeichen hat Theofraft, dafs die Meer- 
vögel κέπφοε bei noch heiterer Luft 
dahin ziehn, woher Sturm kommen 
foll. Der 'xsrpo;, welchen Ariftote= 
les, H.anim. VIII, 3, mit dem wei- 
fsen λάρος zufammenttellt, ift nach 
dem Scholiaften ein leichter Vogel, 
fat nur Knochen und Federn; er 
nährt fich aus Schaum, und ward 
durch Dummheit zum Sprichwort; 
doch fliegt er mit dem Haupte gegen 
den Wind, damit ihm den mageren 
Leib die Flügel fchüzen. Εἰληδὸν, 
gedrängt, von εἱλέειν, drängen; ver- 
wandt mit ἰλαδόν. 

91] ---918 (186 — 187), Theofraft 
lehrt: Wafferhühner und Enten, 
wilde fowohl als zahme, bedeuten 
Regen hinabtauchend, Wind mit den 
Flügeln fchlagend, ’Aygıds vioca, 
poetifch für ὠγρία. Antholog. Br. II. 
0.80, κατ᾽ ὠγριάδος πλατάνοιογ wo äbn- 


ha 


liche auf ı, ausgehende p. 81 ftehn. 
Beiwörter in patronymifcher Form 
bildeten vorzüglich die Äolier: Schol. 
bei Ariftof. Ach. 595. Ein poetifches 
Beiwort gebührt auch dem Waffer- 
huhn. In der Brefsl. und Mosk. ift 
sivalöiva, mit der Erklärung, αὖ ἐν 
τῇ ἀλὶ δύνουσι; daraus in der Pfälzis 
fchen verdorben ἐνάλιοι dia. Dies 


Beiwort las auch der Scholiaft: τὰς δὲ 


αἰϑυίας εἰναλιδίνας Φησὶν, ἐπειδὴ δυνου- 
σῶν αὐτῶν τῇ ϑαλάσσῃ ἐπιγίνοταί τις dm 
νος : denn dafs εἰν ἁλὶ δίνας ein Schreib- 
fehler it, fieht man aus der Erklä» 
rung. Es bedarf nur der Berichti- 
gung δ᾽ εἰναλίδινο. Obzwar ἢ vor 
einem Vokal nach männlichem ΑΒ. 
fchnitte des dritten und vierten Takıs 
als lang gelten kann; fo ift für „54 
doch Sinn und Wohlklang, vornehm-= 
lich Theofrafts αἴϑυιαι καὶ virrar, ent= 
fcheidend. Eiwaliöıwo;, auf der Salz. 
flut ich drehend , umherfchwingend , 
ἐτιδινηϑεὶς, Od. II, 151. Ähnlich ge= 
bildet find sivali@orrog, ἁλίδονος, ἁλιδι- 
νὴς , ἠδροδινὴς, ἠερόζφοιτος, ἀεροφοίτης, Ya 
eörkaynrog, οὐρανόπλαγκτος γ» νυκτίφοιτος. 
Auch bei Orfeus fteht zweimal, H. 
81, 1. 111}. m. 45, ἠθροφοῖται unrichtig 
für ἡερόφοιτοιγ welches H, 51, 5 fich 
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Wol vor der Wind’ Aufruhr enteilet er ftürmifchen Waffern. 
Auch wenn ein Volk Weifsmewen an heiterem Himmel einherfliegt , 


Gegen der fäumenden Wind’ Annäherung ziehen fie fchaarweis. 
Oft auch wildernder Enten Gefchlecht’, und des falzigen Strudels 
Blefüinge, fpielen am Strand’, endlos mit den Fittigen fchlagend. 
Oder es dehnt fich der Nebel entlang auf fieilem Gebirghaupt. 
Schon des Gefäms Wollflocke, verblühete Gräue der Diftel, 
Ward Anzeige des Sturms, wenn gehäuft fie über des Meeres 


Stummem Gewog’ hinfchwamm, dies vornhin, anderes rückwärts. 


erhielt. Blefing oder Bläfsling, ein 
fchwarzes W afferhuhn mit einer Bläffe 
am Schnabel. Χερσαῖα als Adverb, 
auf der Vette. 

919 (188). Wenn auf den Berg- 
gipfeln der Nebel fich ausbreitet. 
Theofraft: Berggipfei mit Wolken 
bedeckt find ein Sturmzeichen. Im 
Vorigen: Woher vom Berggipfel ein 
Gewölk fich ausdehnt , μηκύνηται, auf 
dem Wege wird der Wind wehn. 

920 — 922 (189— ıgı). Theofraft: 
Wann auf dem Meere wollige Sa- 
menflocken der Difteln in Menge 
treiben, fo kommt großer Wind, 
Den weifswolligen Samenkopf der 
Diftel und anderer Gewächfe nannte 
der ländliche Wiz πάππος, Altpapa ; 
dies Bild wird von dem Dichter aus- 
gemalt. Virgil, Lb. I, 363, hat 
dafür fliegende Spreu und Laub, 
und auf dem Gewäfler tanzenden 
Flaum. Dies Vorzeichen nämlich if 
gefellt jenem des aufwallenden Meers 
ν. 908, welches, wie Homer Il, XIV, 
46 fagt, mit ffummem Gewoge, κύ- 
parı κωφῷ ,, den kommenden Sturm 
vorahnt. Saepe et filentio intu= 
mefeit, fagt Plinius XVII, 35. [. 85. 
Poetifch Valerius Flaccus V, 522, 


Cum tumet atque imo Jub gurgite 
concipit auftros unda filens. Auch 
blinde Flut ward diefer noch unent» 
fchiedene Wogengang (Il. XIV, 18. 
49) in der römifchen Seefprache ge- 
nannt. Nonius unter Caecum giebt 
aus Sifenna: Subito mare per/ubhor- 
refcere, caecosque fluctus in fe pro- 
volvere leniter occoepit. ”Angov ἐπι- 
πλείωσι lefen wir mit alten Ausgaben 
und zwei Handfchriften; Schol. ὅταν 
εἰς τὸ ἄκρον ὕδωρ πλέωσι. Bei ἄκροι ver- 
bindet man leicht ἐπιπλείωσι ἁλὸς fprach- 
widrig. Fände fich ἄκρῳ, fo würde es 
gefchüzt durch Callim. H. in Del, 36, 
πελάγεσσιν ἐπέπλεες. Weil ἐγένοντο, fie 
waren [chon, fie pflegten zu fein, 
ein Präfens einfchliefst, kann ὁππότ᾽ 
ἐπιπλείωσε wohl beftehn. Sicherer je- 
doch fcheint die Mosk. Lesart ir. 
πλώωσι, als Aorift von ἐπίπλωμε, ich 
befchiffe oder be/chwimme, verlängt 
aus ἐπιπλῶσιγ wie δώωσι, γνώωσι, Der 
Schlufs, τὰ μὲν πάρος, ἄλλα δ᾽ ὀπίσσω, 
war auch ν. 704. Er ift nicht gleich- 
finnig mit 1. XIII, 799 , πρὸ μέν τ᾽ ἄλλ᾽, 
αὐτὰρ Zr’ ἄλλα, wo im flürmenden 
Meere die Wogen fich unaufhörlich 
folgen, vorn andr’, und andere hin= 
ten. Hier auf noch unentfchiedener 
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Kal ϑέρεος βρονταί τε καὶ ἀστραπαὶ ἔνϑ᾽ ἐπίωσιν» 


Ἔγϑεν ἐπερχομένοιο περισκοπέειν ἀνέμοιο. 


925 Καὶ διὰ νύχτα μέλαιναν ὅτ᾽ ἀστέρες ἀΐσσωσι 


195 Ταρφέα, τοὶ δ᾽ ὄπιϑεν ῥυμοὶ ἐπιλευκαίνωνται, 


Δειδέχϑαι κείνοις αὐτὴν ὁδὸν ἐρχομένοιο 


Πνεύματος. 


Ei δέ χεν ἄλλοι ἐναντίοι ἀΐσσωσιν;, 


"AAdoı δ᾽ ἐξ ἄλλων μερέων, τότε δὴ πεφύλαξο 


930 Παντοίων ἀνέμων, οἵτ᾽ ἀκχριτοί εἰσι μάλιστα, 


200 ἤΑχριτα δὲ πργείουσιν En’ ἀνδράσι τεχμήρασϑαι. 


Αὐτὰρ ὅτ᾽ ἐξ Ἑύροιο καὶ ἐκ Νότου ἀστράπτῃσιν» 


ἤΑλλοτε δ᾽ ἐκ Ζεφύροιο, καὶ ἄλλοτε πὰρ Βορέαο, 


An τότε τὶς πελάγει ἔνι δείδιε ναυτίλος ἀνὴρ: 


ο55 Μή μιν τῇ μὲν ἔχῃ πέλαγος, τῇ δ᾽ ἐκ Διὸς ὕδωρ" 


Wallung fchwimmt von den Samen- 
flocken einiges vorwärts, und ande- 
res zurück. 

923— 924 (192— 193). Theofraft 
fagt: Woher im Sommer Blize und 
Donner kommen, von da kommen 
heftige Sturmwinde. Er fügt hinzu: 
wann es ftark und heftig blize, fo 
folge der Sturm fchnell und ftark; 
wenn ruhig und fchwach, ällmählich ; 
im Winter und Herbft das Gegen 
theil. Diefer Gegenfaz beweift, dafs 
dort des Sommers Anfang vorzüglich 
gemeint fei; weil in Griechenland die 
kalte und die warme Jahrzeit mit Ge- 
wittern fcheiden: Anm. zu Virg. Lb. 
I, 311— 334. Die herfchende Lesart 
ift,, ἔνϑεν ἴωσιν, ἔνϑεν. Ob für ὅϑεν. — 
ἔνϑεν, 1]. IV, 58, ein zwiefaches ἔνϑεν 
ftehn könne, weifs ich nicht; aber 
wenn auch. Drei Handfchriften in 
Moskau, Brefslau und Wien haben 
ἔνϑα ἴωσιν, gewils aus ἔνϑ᾽ ariwow, gud 


ärruunt: welches dort in &9ev, hier 
durch ein voll ausgefchriebenes Scho- 
lion in ἔνϑα überging. ’Eriwcıw und 
ἐπερχομένοιο entfprechen fich, wie v. 
1065 ἐπερχομένου und ἐπὶ, .  εἱλίσσεται. 
Ähnlich ift bei Theofraft, de ventis, 
ὁπόϑεν ἂν νεφέλη μηκύνηται, ταύτῃ ἄνεμος 
πνευσεῖται. 

926 -- 931 (194— 200). Theofraft 
am Ende der Windzeichen: Woher 
Sterne fchiefsen in Menge, Wind von 
dorther; und wenn von allerwärts, 
gleich viele Windhauche,, bezeichnen 
fie. Unter den Regenzeichen find ihm 
fchiefsende Sterne Vorboten von Re= 
gen oder Wind, dorther, woher fie 
fchiefsen.- Auch Virgil fagt, dafs die . 
Sternfchnuppen vom Andrang des 
Windes, vento impellente, gefchnellt 
werden: f.beiLb.I, 365. Das fchwä- 
chende ὑπὸ vor λευκαίνωνται weiche 
dem malerifchen ἐπὶ, welches bei J, 
Philoponus fich erhielt. Dafs auch 
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Dann auch Donner und Bliz ᾿ woher die gehen im Sommer, 


Ebendaher fei du ankommendes Windes gewärlig. 
Wann durch düftere Nacht auch funkelnde Stern’ hinfchiefsen , 
Häufiges Flugs, und hinten ein fchimmernder Streif lang nachzieht; 


Sei du gefafst, dafs jenen des felbigen Weges herannahn 


Kühlungen. Doch wenn dagegen noch andere Stern’ hinfchiefsen, 


Und noch andr’ aus andrem Bezirk; dann hüte dich forgfam 


Vor allfeitigen Winden, die ganz unentfchiedenes Laufes, 
Und unentfcheidbar wehn für fierblicher Menfchen Bemerkung. 


Wann vom Euros jedoch und Notos Leuchtungen zucken, 


Bald vom Zefyros auch, und bald aus Boreas Gegend; 


Dann ift wol im Gewoge beforgt ein fchiffender Seemann , 


Dafs ihn hart dräng’ unten Gewog’, und oben von Zeus Flut: 


der Scholiaft fo las und fchrieb , zeigt 
die Erklärung, οἱ ἀστέρες ἐπισπῶνται 
συριγμὸν ἥ συρμὸν λευκόν. Die Ausga- 
ben faffen in Einen 882, Ei δέ κεν ἄλλοι 
ἐναντίον ἀΐσσωσιν Αλλοις ἐξ ἄλλων μερέων: 
wie matt! Der Scholiaft erklärt: Ἐὰν 
δὲ καὶ ἄλλοι ἀστέρες ἐναντίοι τῶν προει- 
ρημένων ὁρμῶσι, καὶ ἄλλοι ἐξ ἄλλων 
μερῶν: wenn andere jenen Stern- 
fchnuppen entgegen fchiefsen , und 
andere von anderen Seiten fich be- 
gegnen; dann kommt ein Gemifch 
widerwärtiger Winde, die man nicht 
unterfcheiden kann. Dasift dertheo- 
fraftifche Sinn: Von allerwärts her- 
fchiefsende Sterne bezeichnen gleich 
viele Windhauche. Des Scholiaften 
ἐναντίοι hat Joh. Philop. und die Brefs- 
lauifche;; fein ἄλλοι δ' haben mit Phi- 
lop. vier Handfchriften,, worunter die 
Pfälzifche. In der Wienifchen ift ἣν 
für εἰς vielleicht war urfprünglich ἣν 
δὲ καὶ ἄλλοι, wie der Scholiaft hat. 


Ein folches Gewirr von Stofswinden 
erregte der Meerherfcher dem Odyf= 
feus, Od. V, 292, πάσας δ᾽ ὀρόϑυνεν 
ἀέλλας ἹΠαντοίων ἀνέμων, dafs alle vier 
Winde zufammenftürzten , und v. 331 
bald Notos dem Boreas ihn zuwarf, 
bald Euros dem Zefyros, 

932 — 936 (201 — 205). Blize von 
allen Seiten her, fagt T'heofraft, 
möchten wol Regen oder Wind mel- 
den. Als vorzügliches Regenzeichen 
befchreibts mit Aratus auch Virgil, 
Lb. I, 370. Ay τότε τις πελάγει |' ἔνε 
δείδια — hat die fanfte Cäsur eines 
Worts, wo der Sinn forteilt, wie v. 
547 αὐτῷ | ἐπ᾽; Od. XX, 369, My 
στήρων, cl δῶμα | κάτ’ ἀντιϑέου ᾿Οδυσῆος, 
und Virgils, EA mihi namque do- 
mi | pater, ef —. Weil hier ösiöıs, 
er pflegt zu fürchten, ein Präfens 
vertrit, fo mufs ἔχῃ folgen, nicht 
ἔχοι. Ἔκ Διὸς ὕδωρ, überfchwängliche 
Himmelsfut, ein Regen Gottes, v. 
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205 Ὕδατι γὰρ τοσσαίδε περὶ orsponal φορέονται. 
Πολλάκε δ᾽ ἐρχομένων ὑετῶν νέφεα προπάροιϑεν 

Οἷα μάλιστά πόχοισιν ἐοικότα ἐνδάλλονται" 
Ἢ διδύμη ἔξωσε διὰ μέγαν οὐρανὸν ἴρις" 

940 Ἢ καί που τὶς ἅλωα μελαιγομένην ἔχει ἀστήρ. 

210 Πολλάκι λιμναῖαι ἠδ᾽ εἰνάλιαι ὄρνυϑες 
"AnAnrov χλύφονται ἐνιέμεναι ὑδάτεσσι»" 
Ἢ λίμνην πέρι δηϑὰ χελιδόνες ἀΐσσονται, 
Γαστέρι τύπτουσαι αὕτως εἱλεύμενον ὕδωρ" 

945 Ἢ μᾶλλον δειλαὶ γενεαὶ, ὕδροισιν ὄνειαρ. 

215 Αὐτόϑεν ἐξ ὕδατος πατέρες βοόωσι γυρίνων" 
Ἢ τρύδει ὀρϑρινὸν ἐρημαίη ὀλολυγών" 


885. “Ὕδωρ, grofse Flut, v. 786. Auf 
vöwp folgt üdarı unmittelbar mit Nach- 
druck: denn Flut wahrlich bedeuten 
fo vielfältige Leuchtungen. In poe- 
tifchem Bilde: denn mit Flut wahr- 
lich fchwingen fo viele Leuchtungen 
fich umher. Die Blize als Perfonen 
gedacht; wie Helios v. 830 durch Re- 
gen und Wind wandelt, und v. 843 
bei herabflürzender Flut die Tagbahn 
läuft. 

937 — 940 (2066 — 209). Wenn die 
Wolken, fagt Theofraft, wie Woll- 
flaufche geftaltet find; das bedeutet 
Regen. Τόκος, die abgefchorene 
Wolle in zufammenhaftendem Flaufch, 
die Il. XII, 451 der Schäfer in Einer 
Hand trägt. Ein Regenbogen , fagt 
Theofrat, bringt Veränderung der 
Luft (dies heifst ἐπισημαίνει) ; find viele, 
fo bedentet es meift Regen, Der ein- 
fache,, meint er, meldet nach heite- 
rer Luft Unwetter, nach Unwetter 
Aufheiterung ; wie nach der SündAut: 
vergl. bei Virg. Lb. I, 380. Ἔφωσα 


διὰ hebt die Endkürze durch den Takt. 
Jeder dunkele Hof, lehrt Theofraft , 
ift ein Regenzeichen. Plinius XVII, 
80 meint, Höfe um einen der Irr- 
fterne, Hier hat der Dichter die at- 
tifche Form ἅλως, fonft die ionifche , 
v. 810. Ἔχει ἀστὴρ, vielleicht ἔχεν» 
weil wos vorhergeht. 

941 —942 (z10—aıı). Vor dem 
Regen tauchen die Waffervögel hinab 
mit unerfättlicher Badeluft. Dies Ge» 
mälde hob auch Virgil hervor, Lb. 
I, 383, und Varro. Man lieft jezt 
überall, Πολλάκι λιμναῖαι ἢ εἰνάλιαι ὄρνι- 
9ες. Freilich nach männlicher Cäsur 
kann ἢ wie καὶ vor einem Vokal fich 
lang halten; aber hier, bei fo vielen 
offenen Vokalen, und wo fo viele 5 
vorher und nachher zum Trennen 
der Haupiglieder tehn,, hat der Dich- 
ter fchwerlich ein unterabtheilendes 
4 gebraucht; wahrfcheinlicher haben 
es die Abfchreiber ,‘ wie fonft häufig, 
dem nicht profaifchen 48’ untergefcho- 
ben. Dies lafen Virgil und Varro; 


WETTERZEICHEN. 


167 


Denn mit Flut traun fliegen fo viel rings zuckende Blize. 


Oftmals auch find Wolken vor kommenden Regengewittern, 


Ganz wie wollige Vliefse verftreut in duftigem Anfehn ; 


Oder den Himmel umfpannt’ ein doppelter Bogen der Iris; 
Oder vom dunkelen Hofe getrübt war irgend ein Glanzftern. 
Oftmals fährt auch der Sümpf” und falziger Wogen Gevögel 
Gierig hinein in die Wafler, wie ganz unfättig des Bades; 


Oder am Sumpf auch fchiefsen umher ohn’ Ende die Schwalben, 


Schlagend mit unterem Bauch leichthin das gekräufelte Wafler ; 


Oder das arme Gefchlecht, der gefräfsigen Hyder Erquickung, 


Tönt aus der Flut volltönig, der Frofch mit gefchwänzeten Kindern ; 


Oder es girrt Frühlieder das einfam haufende Käuzlein; 


jener übertrug pelagivolucres, et —, 
nicht auf; diefer pelagi volucres, 
tardaeque paludis. Und der Geopo- 
niker, I, 3, der den Dichter in Profa 
auflöft, hat αἱ λιμναῖαι καὶ αἱ ϑαλάττιαι, 
Vom profaifchen ἄπληστον ward ἄπλη- 
rov verdrängt, welches hefiodifche 
Wort, Th. 315. 709 , man mit @wAarog 
und ἄπλαστος verwechtelte; H.in Cer. 
83. Die Mehrheit ὕδατα braucht Ho- 
mer Einmal Od. XIII, 109 von meh- 
reren Quellwaffern; Spätere hiufig 
zur Veredlung, wie wir die Wa/fer. 
943 — 944 (212— 213), Theofraft: 
Schwalben mit dem Bauche die Sum- 
pfe fchlagend, bedeuten Regengufs, 
Δηϑὰ, lange, in eins weg, συνεχές. 
Mit dem Bauche Schlagen fie, oder 
ftreifen, αὕτως fo leicht hin, dievom 
Regenwinde fchon gekräufelte Flut. 
Diefer Begrif, den der Scholiaft an- 
giebt, duldet nicht die herfchende 
Lesart εἰλυμένον, bedeckt, umhüllt; 
er verlangt εἱλεύμενον ὕδωρ, gedrehete, 
gewirbelte Flut: welches Wort in der 


Mosk. und Brefsl, εἱλυμένον, in der 
lezteren mit οὐ über v, verfchrieben 
ift. Apollon. II, 571, N5a πέριξ εἴλει 
ὁόος. IV, 1271, ἅλμη ἄπλοος εἱλεῖται. 

945—946 (214 --- 215). Die Frö- 
fche, wenn fie laut anflimmen, ver- 
kündigen Regengufs: fagt T'heofraft , 
und fügt hinzu, auch der grüne Laub- 
frofch. Die Sumpffröfche, als Lab= 
fal der Hydern, und Väter der ge- 
fchwänzten Laichbrut bezeichnet, ha= 
ben poetifche Lebendigkeit, aber nicht 
die Würde, die Virgil, Lb. I, 378, 
ihnen gab. 

947 (216). Bei Theofraft nıeldet 
Unwetter die Ololygon, die einfam 
tönt-auf den Berghöhen, Aratus fügt 
hinzu, wenn fie frühmorgens tönt. 
In Theokrits Erntefeft, VII, 139, 
vermehrt ihr ferner Gefang !aus ver! 
wachfenem Dickicht die Waldharmo- 
nie ohne drohende Vorbedeutung. 
Cicero nennt fie acredula, und fagt, 
fie töne mit traurigem Klageton. 
Avien überfezt ulula. Diefen Vogel 
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Ἢ καί που λακέρυξα παρ᾽ ἡϊόνε προὐχούσῃ 


Χείματος ἐρχομένου χέρσῳ ἐπέτυψε χορώνη᾽" 


250 Ἤ που καὶ ποταμοῖο ἐβάψατο μέχρι παρ᾽ ἄκρους 


220 Ὥμους ἐκ. κεφαλῆς" ἢ καὶ μάλα πᾶσα χολυμβᾷ᾽ 


Ἢ πολλὴ στρέφεται παρ’ ὕδωρ παχέα κρώξουσα. 


Καὶ βόες ἤδη τοι πάρος ὕδατος ἐνδίοιο, 


Οὐρανὸν εἰςαγνιδόντες, ἀπ᾽ αἰθέρος ὠσφρήσαντο. 


955 Καὶ κοίλης μύρμοι ὀχεῆς ἐξ ὦεα πάντα 


zu beflimmen vermag nur ein Kenner 
der Alten und der Natur durch Be=- 
obachtungen in Italien und Griechen= 
land. : 

948 — 952 (217 — 2211). Regen ver- 
kündigt Theofraft, wenn die Krähe 
auf einen Fels zufährt, welchen die 
Welle überfpült, auch wenn fie oft 
untertaucht und umherfliegt: κορώνη 
ἐπὶ πέτρᾳ (nicht πέτρας) κορυσσομένη , ἣν 
κῦμα κατακλύζε. Turnebus XXVI, 
18 änderte ἐπὶ πέτρας ἐφεζομένηγ, unein- 
gedenk des Sprachgebrauchs von κο- 
ρύσσεσθαι, heftig auf etwas zufah- 
ren: Theokr. XXV, 94 in dem 
Gleichnis fchnell ziehender Wolken, 
ἄλλα κορύσσεται αὖϑις ἐπ’ ἄλλοις. Apol- 
lon. II, 71, κῦμα Ich ἐπὶ νηΐ κορύσσεται. 
Der Sinn alfo it: Wenn die Krähe 
mit Heftigkeit hinfchiefst auf einen 
Plaz, wo fie bequem das Waffer ab- 
reichen kann, um fich zu fpülen, 
oder ganz unterzutauchen, Den fel- 
bigen Sinn bei Aratus giebt einfach 
der Scholiaft: die Krähe, ein Land- 
vogel, komme an das Meerufer, 
wenn Unwetter bevorftele. Er weils 
nichts von dem Unfinn , dafs die Krä- 
he, die dann fo badluflig erfcheint, 
am Meerufer unter das Land fich 
fchmiege, ὑπέκυψθ, wie fich zu ber- 


gen vor dem Gufs. Turnebus fagt, 
in aliis libris [εἰ Ureruys: fo haben 
die Handfchriften in Moskau, Brefs= 
lau, Wien und bei uns. Ὑ ποτύπτειν 
wird, wie Homers προτύπτειν, vor= 
dringen, hervor/chnellen, intranfitiv 
gebraucht: Herod. II, 136, κοντῷ γὰρ 
υὑποτύπτοντες ἐς λίμνην, mit einem Ru= 
der hinabflofsend, hinabfahrend , in 
denSumpf, um den anhaftenden Lehm 
aufzuziehn;; welches bei Ariftofanes , 
av. 1145, die Gänfe mit den Platt- 
füfsen thun. Aber die Krähe foll un» 
ter das Land am Meer weder ducken, 
noch hinabfahren. Der angegebene 
Begriffodert χέρσῳ ἐπέτυψε, fie [chnellt, 
fchwingt fich, an das Vorland,; mit 
fo hurtigem Flügelfchlag, wie Od. 
XXI, 469 die Drofsela in das Garn 
ἐνιπλήξουσιγ hineinfchlagen,, fchmet- 
tern oder fchiefßen. Auch in dem 
Scholion mufs ftehn: ’Ersruysv, 
ἀντὶ τοῦ ἐπῆλθε, weilnachher προῆλθε 
folgt. Χέρσος, kiefiger Strand, und 
zwar eigentlich der Saum am Wafler, 
Od. VI,95. Apollon. I, 1009. Il, 680. 
Hieher fchiefst die Krähe, wie bei 
Theofraft, auf,einen Stein, den die 
anwallende Flut überfpült. Auch yiwy 
προύχουσα ift eine in das Meer vor 
laufende Sanddüne, Od, V, 415, die 
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Oder auch wol mit Gefchwäz an des Meers- vorragendem Ufer 


Hat bei des Sturms Annahn zu dem Rand fich die Krähe getummelt; 


Oder auch wol an dem Bach hat bis zu den äufserften Schultern 


Sie von dem Haupt fich benezt; auch ganz wol taucht fie hinunter; 
Oder fie fchweift machtvoll an der Flut, dicklautiges krächzend. 


Ja fchon Rinder fogar vor tagausdaurendem Regen 


Schaueten himmelempor, ätherifchen Duft einathmend, 
Auch Ameifen enttrugen den Höhlungen ihres Verfchloffes 


vom flürmenden Meer: überfandet 
wird, Il. VII, 462. Die Mägde der 
Naufikaa demnach, Od, VI, 138, 
flüchten ἐπ᾽ yiovag προυχούσας, zu des 
‚Meers vorragenden Ufern, vom 
Borde des’ Stroms hinweg. Statt’ που 
»ai, welches gleich darauf v. 950 zur 
Unterabtheilung dient, haben die 
Brefsl. und Pfälzifche 4rov ohne καὶ, 
wahrfcheinlich aus ἢ καί που, v. 888. 
940. Für das profaifch erklärende ἀρ- 
“χομένου giebt ἐρχομένου mit drei Hand- 
fchriften die Pfälzifche. Bürrsosar, 
wie βώπτειν, v. 633. Das Wort xo- 
λυμβᾷν nahm der Dichter von Theo» 
fralt: es hiefs bei den Attikern Zau= 
chen, auch unter dem Waffer fchwim- 
men; fpäter, wie es fcheint, blofs 
fchwimmen: Äfchyl. Suppl. 420, Ai 
χὴν κολυμβητῆρος, ἐς βυθὸν μολεῖν. Theofr. 
fign. pluv. δελφὶς κολυμβῶν καὶ ἀναδυό. 
μενος πυκνά, Bei Thukydides IV, 26 
find κολυμβηταὶ ὕφυδροι, die verfteckt 
in den Hafen fchwimmen.. Die Les- 
art πολλὰ, ftatt πολλὴ, entftand aus der 
falflchen Erklärung πολλώκις. Aber 
πολλὴ fagt mehr. Denn πολὺς, ziel, 
ward gebraucht für zielhaltig , weit, 
grofs (das Gegentheil von ὀλέγος, win- 
zig), und dann für mzachtvoll und 
heftig, welches den Begrif häufig 


umfafst: Kallimach. H. in Dian. 27, 
πολλὰς δὲ μάτην ἐτανύσσατο “χεῖρας, hefm 
tige Hände; v. 138, ἐν δὲ σὺ πολλὴν 
vielfach. Sofokl. Fr. XIV, πολλὴν 
γλῶσσαν ἐκχέας μάτην, heftige Rede. 
Eur. Or. 1200, Καί νιν δοκῶ, τοπρῶτον 
ἣν πολὺς παρῇ γ «Χρόνῳ μαλάξειν σπλάγχνον, 
mit eifriger Macht. Unten v. 1044 
πολλὸς ἀλωεὺς ,) ein Zhätiger Feldmann. 
Mit Macht alfo, eiferig,, unabläfig, 
improba, fchweiftdieKrähe, fliegend 
oder gehend, näch/l dem Gewäfler, 
mag’ ὕδωρ: Il. II, 522, πὰρ ποταμὸν 
ἔναιον. 

953 --- 954 (222— 223). Wenn ein 
Rind, fagt Theofraft, das Haupt zum 
Himmelaufbeugend, Luft einfchnaubt, 
fo erfolgt Regengufs. "Töwp ἔνδιον, 
ein Gufs durch die Mitte des Tags, 
kein riefelnder Morgenregen, den die 
fteigende Sonne dämpft, fondern was 
der Landmann Tagregen nennt: v. 
497. Οὐρανὸν skavıduv, ein homeri- 
ἴομεν Halbvers, Il. XXIV, 307. 

955 — 956 (224 — 225). Die Amei« 
fen in einer Niederung, fagt T'heo- 
fraft, wenn fie die Eier aus dem Amei- 
fenbau heraustragen zu der Höhe, 
das bedeutet Gufs, wenn aber hinab, 
Heiterkeit. Kai κοίλης μύρμηκες ὀχῆς ἔξ 
Wer πώντα Θᾶσσον ἀνηνέγκαντο : fo alle; 
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225 Θᾶσσον ἀγηνείκαντο" καὶ ἀθρόοι ὦφϑεν lovAoı 


Τείχη ἀνέρποντες" καὶ πλαζόμενοι σχώληκες, 


Κεῖνοι, τοὺς καλέουσι μελαίνης ἔντερα γαίης. 
Kal τιϑαὶ ὄρνιϑες, ταὶ ἀλέκτορος ἐξεγένοντο, 
960 Εὖ ἐφϑειρίσσαντο καὶ ἔκρωξαν μάλα φωνῇ» 
430 Οἷόν τε σταλάον ψοφέει ἐπὶ ὕδατι ὕδωρ. 
Δή ποτε καὶ κοράκων γενεαὶ καὶ φῦλα κολοιῶν 
Ὕδατος ἐρχομένοιο Διὸς πάρα σῆμ᾽ ἐγένοντο», 
Φαινόμενοι ἀγεληδὰ, καὶ ἱρήκεσσιν ὁμοῖον 
965 Φϑεγξάμενοι. Καί που κόρακες Ζῆνα σταλόωντα 


nur dafs Plutarch de solert. anim. ἢ 
für καὶ, die Pfälzifche ἔξω &4 und ἀνη- 
veynaro hat, lauter nichtige Schreib» 
fehler. Zuerft werde die epifche 
Form ἀνηνείκαντο hergeftellt. Wenn 
dann nur ἐξ ὀχῆς bedeutete, was es 
foll, ἐκ μυρμηκίας ! Weil den Gram- 
matikern ὀχὴ Sppeife heifst, fo meint 
Xylander, es könne vielleicht die 
Vorrathskammer der Ameifen fein, 
will aber doch lieber ὁπῆς ἔξ ändern, 
Ὀχὴ ift unferm Dichter nicht Speife, 
fondern Begattung v.1068. Für hoh- 
len Aufenthalt fagt er ὀχεὰ, clau- 
rum, Verfchlofs, v. 1025, δύνων ἐς 
κοίλας dyxed;; und Nikander nennt fo 
ein Schlangenloch, Ther. 139, enag9. 
μοὺς ἐλάφων ὀχεῇσιν ἀλύξας. Dies ftatt 
des niedrigen ὁπὴ gewählte Wort ift 
hiernothwendig; dies erfezte der Ata= 
einer Varro mit cavis, Höhlungen, 
Virgil mit tectis penetralibus, Avien 
mit cavis penetralibus, wofür er v. 
1025 gleich edel durch imma petit ter. 
rae gab. Wie nun das Übrige? Kai 
κοίλης μύρμηξ ὀχεῆς ἔξ klingt übel, und 
was dazu gehörte, Θᾶσσόν τοι ὠνένεικε ν 
oder ähnliches, wie gewaltfam! Vor 


das edle ὀχεῆς das feltnere μύρμοε ge= 
ftellt, und der Vers empfiehlt fich 
durch Wortwahl und Klang. Der 
Etymologiker unter Κόχλος fagt, von 
κόχλος werde κόχλαξ, von ἱερὸς ἱέραξ. 
von μύρμος μύρμαξ: wofür μύρμηξ im 
anderen Mundarten. Hefychius las 
bei einem Dichter μύρμοι, welches er 
μύρμηκες erklärt. Und der Erzeuger 
der Myrmidonen heifst bei Lykofron 
v. 176, Μύρμων τὸν ἑξάπεξον dvögwWeag 


στρατόν. 
956 --- 95] (225— 226). Für ein 
Regenzeichen erklärts Theofraft, 


wenn Vielfüfse in Menge die Wand 
hinankriechen. Statt ἀθρόον haben die 
Mosk, Brefsl. und Pfälzifche ἀθρόοι, 
Theofrafts πολλοί, Das attifche Pafliv 
ὦμμαι und ὥφϑην hat weder Homer, 
noch ein anderer Homeride. 

957 —958 (226— 227). Theofraft 
bei den Sturmzeichen: Wann viele 
Erdgedärme fich zeigen, fo erfolgt 
Ungellüm, Σκώληξ, langer Wurm, 
für ἕλμως , Regenwurm. Unter dem 
Namen Erdgedärm begrif man zu» 
weilen auch die Vielfüfse, die der 
Scholiaft πολύποδες σκώληκες nennt, 
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Haftig die Eier gefamt; auch fah man häufig den Vielfufs 
Kriechen die Mauren hinan; auch wimmelnde Regenwürmer 
Irrten umher, die mancher der dunkelen Erde Gedärm nennt. 


‘Auch das zahme Geflügel, erzeugt vom ftolzenden Haushahn, 
Eiferig pickt’ es fich unter dem Flaum, und krächzete tonreich ,. 
So wie ertönt das Geräufch von tropfendem Waffer auf Woafler. 
Manchmal traun auch Rabengefchlecht’ und Stämme der Dohlen 
Wurden des Regenerguffes von Zeus her warnende Botfchaft, 
Wenn fie in Schaar umfchwärmten das Feld, und Habichten ähnlich 
Helles Gefchrei anhuben. Auch wol ein Getropf des Kronion 


Nach σκώληκες ein Komma; der ge- 
fchloffene Gedanke wird durch κεῖνοι 
fortgefezt. Eben fo Od. XXI, 29, 
οὐδὲ τράπεζαν, Τήνδ᾽, ἦν οἱ παρέθηκεν : 
welches einige τὴν ἦν, Misverftehende 
τὴν δή Änderten, 

959 --- 961 (228— 230). Theofraft 
fagt: Überhaupt die Vögel und Hüh- 
ner, wenn fie fich läufen, bedeuten 
Regen , auch wenn fie wie einen fal= 
lenden.Gufs nachahmen. Beides wird 
vorher auch am Raben . bemerkt, 
Tı9ö;, gepflegt, gewöhnlicher τιϑασ- 
σὸς, aus dem Attifchen. Hahn und 
Henne wurden in Platons Zeit als die 
vorzüglichften Pfegevögel fchlecht» 
weg ὄρνιθες genannt; aber hier be= 
durfte der Vogel ὠλεντρυὼν der genaue- 

“ ren Beflimmung, erzeugt von ἐλέκ- 
sup, dem wachfamen und weckenden 
Hahn. Diefer dem Homer und He= 
fiod unbekannte Vogel erfcheint zu= 
erft im .Frofchmäufekrieg. Er kam 
nach Ionien auf dem Handelswege, 
der, mit afiatifcher Pracht und ὕρ- 
pigkeit, auch reinere Begriffe von 
Gott und Untterblichkeit für frygifche 
Geheimlehre brachte, und ward per« 


fifcher und medifcher Vogel genannt. 
Durch die Fokäer, die zuerft in das 
adriatifche Meer fich wagten, kam er 
in das fruchtbare Umbrien, wo die 
Henne, der Sage nach, dreimal des 
Tags legte; dorther, aus dem dies= _ 
feitigen Gallien, erhielten ihn die 
Römer, und nannten ihn gallus und 
gallina, Gall und Gallin. Neben 
Homers στάξειν hatte der Attiker or 
Adsıv, tropfen. Auch Yopdaır, rau- 
Sehen , iltattifch ; YoPos hat die Hymne 
an Hermes, 

962 — 965 (231 — 234). Theofraft: 
Wenn die Raben, auch wenn die 
Dohlen, aufwärts fiegen und wie Ha- 
bichte fchrein , deuten fie Regengufs. 
Die Begrifftellang verlangt κορώκων ‘ya- 
veai; in dem handfchriftlichen Yavsal 
κοράκων, wie leer ift die erfte Vers- 
hälfte! Noch leerer, als hätten v. 
1074 die Abfchreiber fo umgeltellt, 
Xaigsı nal ὠγέλῃς, γεράνων. Schon v. 213 
und 594 ward ähnliches gerügt. Psy- 
γεσϑαι, tönen, lauten; auch reden. 

968 ---- 906 (234— 235). Wenn der 
Rabe, fagt Theofraft, feis bei heite= 
rer Luft, feis im Regen, mit der 
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235 Φωνῇ ἐμιμήσαντο,» σὰν ὕδατος ἐρχομένοιο. 


Ἢ ποτὲ καὶ χρώξαντε βαρείῃ δισσάκι φωνῇ 


ἹΜαχρὸν ἐπιῤῥοιζεῦσι, τιναξάμενοι πτερὰ πυχνά. 


-“ , e 
Καὶ νῆσσαι oixovpol, ὑπωρόφιοί τε κολοιοὲ 


970 Ἐρχόμενοι κατὰ yeioa, τινάσσονται πτερύγεσσιν 
240 Ἢ ἐπὶ κῦμα διώκει ἐρωδιὸς, ὀξὺ λεληκώς. 


Τῶν τοι μηδὲν ἀπόβλητον πεφυλαγμένῳ ὕδωρ 
Γιγνέσθω. Μηδ᾽ ei χεν ἐπὶ πλέον ἠὲ πάροιϑεν 


Δάκγωσιν μυῖαι; καὶ ἐφ᾽ αἵματος ἱμείρωνται" 


Stimme gleichfam ein Getropf (era. 
λαγμοὺς.) nachahmt, fo deutet er Re, 
gengufß. Dafür foll der Dichter ge= 
fagt haben: Auch pflegen die Raben 
mit dem Laut ein Aeiliges Getropf 
nachzuahmen, dioug σταλαγμούς. Hei- 
lig [εἰ grofs, fagt der Scholiaft, wie 
das heilige Meer; und dies heilige 
Getropf werde. von den Raben durch 
den Laut klax nachgeahmt. Aber 
στα ift kurz. Ein paar Abfchreiber 
füllten den Vers δίους γε σταλαγμοὺς : 
den zu flarken Begrif Aeiliges noch 
verftärkend. Dies unfchickliche γ8 
vor or kurz gebraucht wäre nur dann 
mit Homers ἠὲ σκέπαρνον zu rechiferti- 
gen, wenn σταλαγμὸς als unvermeid- 
liches Kunftwort fich behauptete, v. 
574. Aber v. 961 vermied es der 
Dichter durch σταλάον Ψοφέει ἐπὶ ὕδατε 
ὕδωρ. Kurz, das heilige und hoch- 
heilige Getropf machte ein 'Tropf aus 
der Gloffe Διὸς σταλαγμοὺς,, der Gloffe 
von Ζῆνα σταλόωντα. Volksfprache war 
Ζεὺς ὕει, Od. XIV, 457. Theokr. IV, 
43; auch mit ähnlichen Ausdrücken, 
Hef. Erg. 415, psrorugwiv ὀμβρήσαντος 
Ζηνὸς ἐρισθενέος. Der Sinn ift, dafs die 
Raben, als weiffagende Vögel, mit 
dem Laut nachabmen einen heftigen, 


in grofsen Tropfen herabfallenden 
Regen von Zeus: wie Pfalm LXVIII, 
9, Τῇ ἐσείσθη γ καὶ οἱ οὐρανοὶ ἔσταξαν ἀπὸ 
ἢ σὺν ὕδατος ἐρχο- 
μένοιο richtig, fo giebt σὺν dem ἔρχε- 
σθαι hier den Begrif der Gefamtheit 
und Macht, wie coz anderen Wör« 
tern. Davon aber ift mir kein Bei- 
fpiel bekannt. Theofraft fagt vorher, 
ὅταν μιμῶνται ὕδωρ ὡς Jov, wenn fie 
nachahmen einen Gufs, wie wenn es 
regnete; und hier, ἐὰν μιμῆται τῇ φωνῇ 
οἷον σταλαγμούς. Schrieb etwa der 
Dichter, Φωνῇ ἐμιμήσανθ᾽, ὅσον ὕδατος 
ἐρχομένοιο: fie ahmten den herabtro= 
pfenden Regener mit dem Laute fo 
ftark nach, wie wenn ein Gufs daher- 
kommt? Apollon. II, 442, Ἢ τ’ ἂν 
ὀΐω Τηϑήσειν γ ὅσον εἴπερ ὑπότροπος οἴκαδ᾽ 
ἱκοίμην. 

967 — 965 (236— 237). Theofraft 
fagt: Der Rabe, der viele Laute zu 
wechfeln pflegt, wenn hiermit‘ er 
fchnell zweimal tönt, und darauf pfeift 
(erigoißycy), und fich fchüttelt, ver- 
kündiget Regengufs. Den Dual κρώ- 
Zurs als alte Pluralform anzuerken» 
nen, widerftand einigen; man wagte 
lieber κρώξαν re, für κρῶξαν nal, gegen 


προζώπου τοῦ ϑεοῦ. 


die Grammatik; und in der Pfälzix 
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Ahmete nach mit der Stimme der Rab’, eh Regen herabgofs. 
Oder nachdem zwiefach fie gekrächzt in gröberem Ausruf, 
Gellten fie langes Gefchrill, mit häufigem Schwunge der Flügel. 
Auch die heimifche Ent’, und die dachherbergende Dohle, 
Stellen fich unter den Sims, endlos mit den Fittigen fchlagend ; 
Oder es eilt zu der Woge der hell aufkreifchende Reiher. 
Hievon lafs dir keines verwerflich dünken, wofern du 


Näffe zu meiden verlangft. Auch nicht, wenn mehr denn gewöhnlich 


Beifst die verwegene Fliege, nach Menfchenblute begierig; 


fchen κρώξαντες γ gegen den Vers. In- 
defs ward v.1022 der felbige Archais- 
mus von den meiften geehrt. Ähn- 
liche Beifpiele: Orph. Argon. 1091, 
ἐνηρείσαντο μέτωπα, ἹἸδρῶ ἀποψύσχοντε. 
v. 1338, ἐπαρτήσαντο ! . . κρύπτοντε. 
Apollon. III, 206, xarsAucavre, für 
narsı$ldeavras. Eben fo häufig wird des 
Indicativs Dual als Plural von Spä- 
teren gebraucht. "Pageiv, pfeifen, 
11. Χ, 502; auf der Syringe, Od. IX, 
315; dann auch zifchen, hell krei- 
Sehen oder belfern. Ein anderes ift 
ῥοιβδεῖν, S[chlurfen, Od. XII, 106; 
und mit eingezogenem Hauch /chluch- 
zen: Theofraft im Vorigen , ἐὰν κόραξ 
εὐδίας μὴ τὴν εἰωθυῖαν (φωνὴν ἸΏ καὶ ἐπι- 
ροιβδῇ, wenn er nicht den gewöhn- 
lichen Laut ausläfst und darauf ein- 
/Sechluckt, nämlich fchluchzend. Bei- 
de Stellen fafst Plinius zufammen, 
XVII, 35, 1.87, corvi fingultu 
quodam latrantes, Jeque concu- 
tientes, fi eontinuabunt, ventos; fi 
vero carptim vocem re/orbe- 
bunt, ventofum imbrem. Τιναξάμε- 
νοι πτερὰ πυκνὰ, fchüttelnd die Aäu- 
figen Flügel, d.i. die regen, häufig 
bewegten. Dafs unfer Wort Aäufig 


einen engeren Begrif hat, irrt keinen . 


Sprachforfcher. Der Halbvers ift ge- 
bildet nach Od. II, 151, τιναξάσθην 
πτερὰ rund; wo die Glofle πολλὰ ein» 
fchlich, 

969 --- 970 (238— 239). Auch die 
zabme Ente, fagt Theofraft, wenn 
fie unter die Dachfimfe geht , und mit 
den Flügeln fchlägt, deutet fie Re= 
gengufs; eben fo auch Dohlen und 
Hühner, wenn fie am Teich oder 
Meer mit den Flügeln fchlagen,, wie 
die Ente. Γεῖσον, in fpäterer Bauart, 
ein Gefims von Stein oder vorragen- 
dem Gebälk, unter dem Dach oder 
oberen Stock, auch über der Thüre: 

„L Schneid. Lex. 

971 (240. Theofraft: Wenn der 
Reiher zum Meere fliegend fchreit, 
das zeigt mehr Regen an als Wind, 
Διώκειν» verfolgen ; bei Späteren be= 
Jehleunigen: Eur. Or. 1344, Ἰδοὺ, 
διώκω τὸν ἐμὸν ἐς δόμους πόδα, Orf. H. 
VIII, 19, ᾿Μάστιγι λιγυρῇ τετράορον ἄρ- 
μα διώκων, Dann elliptifch , den Lauf 
oder Flug befchleunigen, eier, v. 
251; wofür auch διώκεσθαι, βοΐ be= 
Jehleunigen, v. 225. 

972—974 (241— 243). Übergang 
zu niedrigeren Zeichen, im Tone 
von v.558. Theofraft fagt: Auch die 
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975 Ἢ λύχνοιο μύκητες ἀγείρωνται περὶ μύξαν, 


245 Νύχτα χατὰ vorinv* μηδ᾽ ἣν ὑπὸ χείματος ὥρῃ 


Λύχνων ἄλλοτε μέν τε φάος κατὰ κύσμον ὀρώρῃ, 

ἴλλλοτε δ᾽ ἀΐσσωσιν ἀπὸ φλόγες, ἠΐτε κοῦφαι 

Πομφόλυγες" μηδ᾽ εἴ κεν ἐπ᾿ αὐτόφι μαρμαίρωσιν 
980 ᾿Αχτῦνες" μηδ᾽ ἣν ϑέρεος μέγα πεπταμένοιο 


250 Νησαῖοι ὄρνιϑες ἐπασσύτεροι φορέωνται. 


Μηδὲ σύ γ᾽ ἢ χύτρης ἠὲ τρίποδος πυριβήτεω; 
Σπινϑῆρες ὅτ᾽ ἔωσι περὶ πλέονες», λελαϑέσϑαι" 


gemeine. Rede von den Fliegen if 
wahr; denn wenn fie fehr beifsen, 
fteht Regen bevor. ἘΦ' αἵματος ἱμεί- 
gwvra:, für ἐφιμείρωνται: welches Wort, 
den Spröfsling von ἐφίμερος,, kein Lexi- 
kon angemerkt. Solche Fliege be» 
fchreibt Homer Il. XVII, 571, °Hrs, 
καὶ ἐργομένη μάλα περ χροὸς ἀνδρομέοιο, 
ἸἸσχανώᾳ δαμέειν, λαρόν τέ οἱ αἷμ᾽ ἀν- 
ϑρώπου. 

975 — 980 (244— 249). Nach Tbe- 
ofraft bedeutet es Regen, wenn am 
Lampenlicht Schwämme bei feuchter 
Luft anwachfen; auch wenn es im 
Winter die Flamme wegftöfst, indem 
68 wie Bläschen abfezt; auch wenn 
‚die Stralen daran hüpfen, Die Lam- 
pe, λύχνος, wird von Homer, als 
fpätere Erfindung, nur der leuchten- 
‚den Athene Od. XIX, 34 geliehn, 
Min, ein Schwamm oder Auswuchs 
am Docht, bei Theofraft ein dunkler 
fowohl, als ein hellglimmender, wie 
ein Hirfenkörnchen, Statt νύκτα κάτα 
esoriyy, erhielt der Schol. des Arifto- 
fanes, Vefp. 262, das richtige voröp, 
mit der Erklärung νοτερῷ ἀέρι: welches 
dem theofraflifchen ἐὰν voria ἢ ent= 
fpricht. Das nächfte Zeichen ift bei 


Theofraft rn Winter ; recht alfo lieft 
man ὑπὸ χείματος ὥρῃ, nicht ὥρην», ge= 
gen den Winter , wie mit zwei Hand- 
fchriften die Pfälzifche hat. Sonennt 
Apollonius II, 1087 ‘die Jahrzeit des 
Winters, die vom Untergang der 
Plejaden bis zum Aufgang fich er= 
ftreckt; und Quintus II, 217. XII, 
811, στυγερῇ ὑπὸ χείματος ὥρῃ, unter 
dem Druck des graulichen Winters, 
In dem lezten ift T'heofrafts, ἐὰν m 
δῶσιν αἱ ἀκτῖνες ἐπ᾿ αὐτῷ (τῷ λύχνῳ) 
poetifcher ausgedrückt: wenn am 
Lampenlichte die Stralen in zittern= 
der Bewegung fchimmern , ἐπ’ αὐτόφε 
μαρμαίρωσιν. Zwei Handfchriften μα» 
ben μαραίνονται, die Mosk. μαραίνωσιν ; 
und Avien überfezt,, Καὶ Zucis fubflan= 
tia langueat ultro. Vielleicht war 
μαραίνωνταιγ das der Vers nicht zu- 
läfst, die Erklärung eines entlegneren 
auf wow ausgehenden Worts; und 
welches fchicklicheren, als des he= 

fiodifchen μαυρωθῶσιν ἢ Erg. 325 , 'Ῥεῖά 
τέ μιν μαυροῦσι 9soi; und v. 693, "AEo- 
va naudgaıs, τὰ δὲ φορτία μαυρωθείη γ wie 

Proklus las. Μαῦρον, für ἀμαυρὸν, 

ἀσϑενὲς, , fand Hefychius, Aber ftand 

auch dies μανρωθῶσιν in Aviens Exem- 
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Noch wenn etwa der Lamp’ um die Schnauz’ anwächfet ein Öfel, 


In feuchtduftiger Nacht; noch wenn in der winternden Jahrzeit 


Bald den Lampen nunmehr ihr Licht nach der Ordnung emporfteigt, 


Bald dann fchiefsende Flammen hervorfprühn; als ob ein leichtes 
Bläschen zerplazt; noch wenn an den felbigen zitternder Flimmer 


Stralt ringsum; noch wenn in offener Reine des Sommers 


Meereiländifche Vögel daherziehn, Schaaren an. Schaaren. 


Nie auch weder den Topf noch den feuerbetretenden Dreifufs , 
Wann er von mehreren Funken umglüht ift, fchaue du achtlos; 


plar, μαρμαΐρωσιν hält fich durch 
Theofraft. 

980 — 981 (249— 250). Die todten 
Wahrzeichen unterbricht ein leben- 
diges. Theofraft lehrt: Im Sommer, 
wenn viele Vögel, die im Eiland le- 
ben, fchaarweis erfcheinen, folgt Re= 
gengufßs. Er fügt dann das Zeichen 
hinzu, welches der Dichter für v. 
1093 auffpart, das erfte auf den voll- 
kommenen Sommer, das lezte auf 
den anfangenden befchränkend. ®e- 
gso; μέγα πεπταμένοιογ bei ganz offe- 
nem Sommerhimmel, wenn er nicht 
mehr, wie im Anfang von den Hya= 
den, mit häufigem Regengewölk um» 
zogen ift: Schol. ϑέρους ἀναπεπταμένου 
καὶ πάνυ καθαροῦ ὄντος. Von erde, 
ausbreiten, öfnen, wird durch Zu- 
fammenziehung πεπταμένος mit kurzem 
a@,v.203. Das Bild ift aus Od. VI, 
44, ᾿Αλλὰ μάλ’ αἰἴϑρη Ilfrraraı ἀνέφελος : 
wofür Il. VIII, 558 vom entwölkten 
Äther, οὐρανόθεν δ᾽ ἄρ᾽ ὑπεῤῥάγη ἄσπε.- 
τος αἴϑήρ. So Virgils apertum caelum, 
aperta ferena, aeflas liguida,, ape- 
ritannum Taurus: {. bei Lb. I, 217. 
Νησσαῖοι ὄρνιθες, wobei man Entvögel 
denkt, ift verdorben aus νησαῖοι. [πα 


felvögel nennt fie Theofraft. Dies 
νησαῖοι, wofür v. 1094 ἐκ νήσων fteht, 
erhielt die Pfälzifche. 


982 — 983 (25: — 252). Theofraft: 
Auch ein Topf, der funkelt ganz über- 
voll, meldet Regen. Zudemirdenen 


- Topf fügt der Dichter einen feuer 


beiretenden Dreifufs, ein ehernes 
Gefchirr mit drei langen Füfsen; um 
durch Sitte des Alterthums und ho= 
merifche Sprache das Gemeine zu 
veredeln: Il. XXIII, 702, Τῷ μὲν v. 
κήσαντι μέγαν τρίποδα πυριβήτην. Für 
diefe Lesart zeugt der nachahmende 
Dichter gegen die Grammatiker, die, 
abhold dem verlängten a, ein fteif- 
geregeltes τρίποδ᾽ ἐμπυριβήτην gaben, 
Aus gleicher Scheu änderte man Il, 
XIII, 238 ἐπιστάμεθα μαχέδσϑαι in ἐπι» 
στάμεσθα μάχεσθαι, und dies in ἐπισταί» 
pso9a. Auch Od, V, 415, βάλῃ λίϑακι 
ποτὶ πέτρῃ in προτί. Vergl. unten v. 1059, 
1099. Σπινθῆρες ὅτ᾽ ἔωσι περὶ πλέονες , 
ftatt περιπλέονες ) lefen wir mit der Mos- 
kauifchen: wann mehrere Funken 
umher find ; wie v. 985 λάμπηται wegl, 
So auch der Scholiaft , ὅταν σπινθήρων 
πλξϑος περὶ αὐτοὺς͵ βλόπηται, 
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Μηδὲ κατὰ σποδιὴν ὁπότ᾽ ἄνϑρακος αἰθομένοιο 


985 Λάμπηται περὶ σήματ᾽ ἐοικότα κεγχρείοισιν. 


255 ᾿Αλλ᾽ ἐπὶ καὶ τὰ δόκευε περισκοπέων ὑετοῖο. 


El γε μὲν ἠερόεσσα παρὲξ ὄρεος μεγάλοιο 


Πυϑμένα τείνηται νεφέλη» ἄκραι δὲ κολῶγαι 


Φαίνωνται καϑαραὶ, μάλα κεν. τόϑ᾽ ὑπεύδιος εἴης. 


990 Εὐδιός κ᾽ εἴης, καὶ ὅτε πλατέος παρὰ πόντου 


260 Φαίνηται χϑαμαλὴ γεφέλη, und ὑψόϑι κύρῃ» 


᾿Αλλ᾽ αὐτοῦ πλαταμῶνι παραϑλέβηται ὁμοίη. 


Σκχέπτεο δ᾽ εὔδιος μὲν ἐὼν ἐπὶ χείματι μᾶλλον» 


Ἐς δὲ γαληναίην χειμωνόϑεν. Εὖ δὲ μάλα χρὴ 


995 Ἐς Darynv ὁράᾳν; τὴν Καρχίνος ἀμφιελίσσει» 


265 Πρῶτα χκαϑαιρομένην πάσης ὑπένερθεν ὁμίχλης " 


Keiyn γὰρ φϑίνοντι καϑαίρεται Ev χειμῶνι. 


Καὶ φλόγες ἡσύχιαι λύχνων. καὶ vurrepin γλαὺξ 


Ἥσυχον ἀείδουσα, μαραινομένου χειμῶνος 


984— 986 (253— 255). Theofraft: 
Einige fagen, wenn in der Kohlen- 
glut heller Hagel erfcheint, Hagel be= 
deutet es gewöhnlich; wenn aber wie 
Hirfenkörner, klein und hell in Men- 
ge, dann bei Winde bedeutet es fchön 
Wetter, bei Windftille Regen oder 
Wind. Vergl, v. 1040. ”Av9ga&, als 
Collectiv für ἀνθρακίηγ) Kohlenglut: 
Eur. Cycl. 243, πλήσωσι νηδὺν τὴν ἐμὴν 
ἀπ’ ἄνθρακος —. Κέγχρος, Hirfenkorn, 
vermehrt κέγχρϑος , ϑιος), wie δένδρον» 
δον γ διον, Δοκεύειν mit ἐπὶγ ν. 1017, 

987 — 989 (256 — 258). Wennhohe 
Berge, fagt Theofraft, wie der Olym- 
pos und der Athos, die, Gipfel rein 
haben, fo bedeutet es Heiterkeit. 
Man verbinde nicht παρὲξ ὄρεος -μεγά- 


Acıo πυθμένα ; das hiefse: wenn fich der 
Nebel Ainweg von dem Fufse des 
Gebirges dehnt: 11. IX, 7, παρὲξ ἅλα 
φῦκος ἔχευαν. Sondern, wie derHörer 
es gleich verbindet, παρὲξ ὄρεος μεγά- 
λοιογ hinweg von dem hohen Gebirge: 
11. Χ, 349, παρὲξ ὁδοῦ. Und dann πυϑ- 
μένα τείνηται mit ausgelaflenem εἶ» wie 
andere Wörter der Bewegung. Cal- 
lim. in Dian. 195, ἥλατο πόντον Ilgydvog 
ἐξ ὑπάτοιο. Fr. 226, El τέρας Καλυδῶ- 
νος. Fifch. ad Well. IV. p. 1. 
990 — 992 (259— 261), Theofraft: 
Auch wenn die Wolken nach -dem 
Meere hin fich ihm wie ein Gurt an- 
fchliefsen , folgt Heiterkeit. Statt πλα- 
τέος περὶ πόντου lefen παρὰ die Mosk. 
Brefsl. Wien. und Pfälzifche : vonder 


WETTERZEICHEN. 


177 


Auch nicht wann in der Afche von feurigen Kohlen darunter 


Zeichen umher aufleuchten, wie glimmende Hirfenkörnlein ; 


Sondern auch hierauf merke, wofern du nach Regen dich umfiehft. 


Wenn fich einmäl graufarbig herab vom grofsen Gebirghaupt 
Thalwärts dehnt ein Nebelgewölk, und die Spizen der Hügel 
Klar vorfcheinen in Glanz; wol wird fchönfonnig der Tag dir. 
Wol wird fonnig der Tag, auch wenn auf gebreiteter Meerflut 
Weit ein niedriger Nebel erföheint, nieht Höhe gewinnend, 
Sondern fich dort andrückt in Geftalt der gebreiteten Felsbank. 

Forfch’ am fonnigen Tage zumeift nach ftürmifchem Wetter, 
Und aus düfterem Sturm nach Heiterkeit. Aber vor allem 
Mufst du die Kripp’ anfchaun, die dort mit dem Krebfe fich umdreht. 
Wann fie rein fich zu klären beginnt von aller Umneblung ; j 
Denn fie reiniget fich bei endendem Sturme zu Klarheit. 

Auch die geruhige Flamme der Lamp’, und die Eule der Nacht auch, 
Hebt fie ruhig ihr Lied, mag wol des ermattenden Sturmes 


offenen See her, d.i. an der Meer. 
feite, wie v. 896 πὰρ Βορέαο. Theofraft 
in dem felbigen Sinn πρὸς τὴν θάλασσαν, 
und ein Scholiaft ἐπὶ τὸν πόντον, meer= 
wärts, ein anderer erklärend παρὰ 
τοῖς αὐγιαλοῖς, am Geflade. In allen 
Sprachen denkt man Ruhendes wie in 
Bewegung bin und her. Dann μηϑ᾽ 
ὑψόθι, für μηδ᾽, aus der Brefslauifchen. 
ΠΠλαταμὼν,, ein breiter niedriger Felfen 
am Geftade: Apollon. I, 365, Asio 
ἐπὶ πλαταμῶνι, τὸν οὐκ ἐπέβαλλε ϑάλασσα 
. Εύμασι, “χειμερίη δὲ πάλαι ἀποέκλυσεν 
ἅλμη. ᾿ 
993 --- 997] (262— 266). Schau an 
fonnigem Tag auf Zeichen des Sturms, 
und aus Sturm auf Zeichen der Wind- 
Rille. Eine Lehre, die Virgil I, 393 


nachahmt. Ἐς δὲν fatt εἰς δὲ, Vor- 
züglich aber fehe der Schiffer im 
Sturm nach der neblichten Efelkrip- 
pe, wovon v. 891. Dies Zeichen 
wird von T'heokrits nothleidendem 
Seemann bemerkt, XXII, 21, Ἐκ δ᾽ 
ἄρμτοι τ᾽ ἐφάνησαν, ὄνων τ᾽ ἀνὰ μέσσον 


. ἀμαυρὴ Φάτνη, σημαίνοισα τὰ πρὸς πλόον 


εὐδια πάντα. Tiheofraft fagt: Auch die 


, Efelkrippe, wenn: fie rein und klar 


erfcheint, bedeutet fchön Wetter. 
Ilgüra καϑαιρομένην πάσης ὑπένερθεν 
ὁμίχλης, wann fie anfängt fich zu 
reinigen von allem Nebel unter ihr : 
denn auch davon rein bleibt fie ein 
fchwachfimmerndes Nebelgetirn. 
998 — 1000 (267 — 269‘. Theofralt 
fagt: Wenn:.das Lioht im Unwetter 


12 
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1000 Γιγνέσθω τοι σῆμα" καὶ ἤχ᾽ ὅτι ποικίλλουσα 
270 Ὥρῃ ἐν ἑσπερίῃ xpagn πολύῴφωνα κορώνη᾽ 
Καὶ κόρακες μοῦνοι μὲν ἐν ἠρεμίῃ βοόωντες 
Δισσάκις, αὐτὰρ ἔπειτα μεγάϑροα κεκλήγοντες. 
ἡΠλειότεροι δ᾽ ἀγεληδὸν ἐπὴν κοίτοιο μέδωνται 


͵ 


1005 Φωνῆς ἔμπλειοι, χαίρειν κέ τις οἰήσαιτο, 


275 Οἷα τὰ μὲν βοόωσι λιγαινομένοισιν ὁμοῖα, 
Πολλὰ δὲ δενδρείοιο περὶ φλόο», ἄλλοτ᾽ ἐπ’ αὐτοῦ; 
"Hıxl τε κείουσιν» καὶ ὑπότροποι; αὖ πτερύονται- 


ruhig brennt, fo bedeutet es Aufbei- 
terung; auch wenn die Eule ruhig im 
Unwetter anflimmt. Der Nachteule 
- giebt Würde der prachtvolle Vers- 
ausgang νυκτερίη γλαὺξ, wovon wir bei 
Virgils Lb. I, 181 geredet, und das 
gewähltere νυκτερΐη für vunregum. 
41000 — 1001 (269— 270), Auch 
die Krähe, fagt Theofraft, giebt ein 
Zeichen von fchönem Wetteg, wenn 
fie am Abend eines Sturins fanft an- 
fimmt, ἡσυχαῖον ἄδουσα. Der über- 
lieferte Text lautet, Kal ἥσυχα ποικίλ- 
λουσα “Ὥρῃ (ἐν) ἑσπερίῃ κρώζῃ πολύφωνος 
(—va) κορώνη. Das fehlende warn zu 
‚erhalten, fchlug Stefanus καὶ ἡνίκα 
vor; poetifcher möchte fein καὶ ἣν 
ὅπα ποικίλλουσα, Aber eben fo wenig 
darf feblen der Begrif fanft, womit 
Theofrat das Zeichen beftimmt. 
Auch in dem Scholion ift ἥσυχα ποι- 
κίλλουσα, und ἠρέμα καὶ ποικίλῃ τῇ Φωνῇ 
χρωμένη» und zulezt, ὅταν καὶ κορώνη τῇ 
«φωνῇ ποικίλῃ καὶ ἥσυχα κρώξῃ καὶ μὴ 
τραχέα. Beide fehlenden Begriffe fucht 
Lobeck (Aj. p. 312) durch die Ände- 
rung καὶ εἰ λίγα κωτίλλουσα.. Schwer= 
lich ift λέγα, Aelllautig, hier anwend- 
bar; und.romillova, vielfach bil- 
dend, nämlich den Ton, ift tadellos. 


X‘ 


‚hierauf vielmals fchreit. 


Wahrfcheinlicher dünkt mir καὶ x’ 
ὅτϑ ποικίλουσα: wovon ya in der 
Umbildung befremdete , und famt rs 
der Glofle ἥσυχα Plaz machte. "Ngy 
ἐν ἑσπερίῃ hat mit mehreren Hand.» 
fchriften die Pfälzifche, gleich Ho- 
mers ὥρῃ ἐν εἰχρινῆ. Auch die Lesart 
πολύφωνα, vieltöniges, wird von der 
Pfälzifchen bezeugt. 

4002 — 1003 (271 — 272), Bei The- 
ofraft ift des heiteren Wetters Vor- 
bote der Rabe , μόνος μὲν ἡσυχαῖον κρά- 
guy, wenn der einfame ruhig fchreit, 
und, nachdem er dreimal gefchrien, 
Dafür foll 
der Dichter gefagt haben : Καὶ κόρακες 
μοῦνοι μὲν ἐρημαῖοι βοόωντες Δισσάκις, 
einfame Raben, die einfiedlerifch 
rufen mitdoppeltem Ruf. WennEin- 
fiedler ihren befonderen Ruf hätten, 
und zwar einen fanft tönenden, fo 
könnte man dem Sinne durch ἐρημαῖον 
‚aufhelfen. Dem Scholiaften find hier 
Raben, ἐπιεικῶς φϑεγγόμενοι, die mä- 
Ssig tönen mit Doppelruf, und darauf 
heller den Ton erheben. Offenbar 


‚entftand das unnüze ἐρημαῖοι aus Ygs- 


paicy, der Gloffe von ἐν ἡρεμίῃ. Sol- 
cher Verwechslungen gedenkt Dor- 
wille bei-Chariton, wo p..411 im an» 
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Sicheres Zeichen dir fein; auch wenn fanft ändernder Stimmung 


Gegen die Späte des Tags herkrächzt vieltönig die Krähe; 


Auch wenn der Rab’ einfam’ in ftiller Behaglichkeit rufet 


Doppelten Ruf, dann aber mit grofser Gewalt laut auftönt. 


Doch wann mehrere nyn fich gefchaart, und denken der Nachtruh, 


In vollfiimmigem Chor; fie freuen fich, möchte man glauben, 
Wie fie da fchrein mit einander, den hell aufjubelnden ähnlich, 
Und wie fie bald um des Baumes Belaubungen, bald aufihm felber, 


Theils wo fie ruhn, theils kehrend, die Fittige fchlagen von neuem. 


geführten Epigramme fteht, Πολλὰ δ᾽ 
ἐν ἠρεμίῃ προλαλήσει. Für die zweite 
Bemerkung Theofrafts, καὶ ἐὰν. τρὶς 
κράξας μετὰ τοῦτο πολλάκις κράξῃ, beut 
man uns hier, αὐτὰρ ἔπειτα μεταϑθρία 
κεκλήγοντες. Da ftatt des feltfamen pe- 
ταθρόα die Wiener Handfchrift par’ 
ἀϑρόαι hat, fo könnte man μέγ᾽ ἀθρόα 
vermuten. Aber das Scholion, ἔπειτα 
λαμπροτέρᾳ τῇ Φωνῇ χρώμενοι, führt auf 
peyadgoa, lautflimnuges, μεγαλόφωνα: 
bei der Heftigkeit der Stimme denkt 
man von felhft Wiederholung. Auch 
im Theofraft fcheint das überflüfige 
μετὰ τοῦτο aus dem kaum entbehrlichen 
μέγα verderbt zu fein. 

4004 — 1008 (273— 277). Auf das 
Zeichen der einzelnen Raben folgt 
das der verfammelten: wann fie zur 
Nachtruhe fich fezen , wie mit fröh- 
lichem Jubelton, und häufig vor Luft 
wieder auffiiegen, Dies fchöne Ge- 
milde hat Virgil Lb. I, 411 nicht we- 
niger fchön nachgeahmt, Κοίτοιο μέ- 
δεσθαι, der Nachtruhe gedenken: 
aus Homers Sprache, Od. III, 334. 
Φωνῆς ἔμπλειος, von dusrufung voll, 
v.'1117. 80 fagt Shakfpeare dig in 
elamour, Lear V,3. Die von Mo= 
rel ausgehende‘ Lesart, «χαίρειν nd τις 


ὐἵσσοιτο, ift ungriechifch, Aldus und 
die Bafeler gaben καί τις ὀΐσοιτο,γ die 
‘Brefsl. Handfchrift καί τις οἴσαιτογ die 
Mosk. κέ τις wIocamo, mit οἱ über ar, 
die Pfälzifche »3 rs wicaro.. Man 
könnte daraus flicken καί τίς κ᾽ lea. 
Aber das ächte ift, χαΐρειν κέ τις of 
eamo, vom attifchen οὐέομαι, v. 895, 
Das Folgende wird fehr misverftan- 
den. Man lefe in eins, Ola rd μὲν 
βοόωσι λυγαινομένοισιν ὁμοῖα, wie fie jene 
hellklingenden ähnliche Laute aus- 
rufen, wie fie da rufen, gleichfam 
in hellffimmigem Jubelton. Dann ein 
Komma, weil oa fortherfcht: Und 
wie fie häufig um des Baums Gezwei-» 
ge, manchmal auf ihm felbft, bald 
wo fie zur Ruhe gehn, bald vom Auf« 
fluge zurückkehrend , wiederholt die 
Fittige fchlagen. Alfo nach PAdov ab. 
getheilt, nach αὐτοῦ, nach xsiovew, 
und nach ὑπότροποι. Das Wort Aryal- 
vav, hell tönen, braucht Homer Il. 
ΧΙ, 684, Κήρυκες δ᾽ ἐλόγαινον ; derTon, 
felbft λυγαίνεται, wird hell getönt, 
oder intranfitiv, Zönt hell, ᾧλόος ὦ 
Gefpro/s, v. 335. ’Er’ αὐτοῦ, ftatt 
ἐπ᾽ αὐτὸν, hat mit drei Handfchriften 
die Pfälzifche; Schol. ἐν τῷ δένδρῳ, 
Der Gegenfaz ἔχί rs — καὶ ward über- 
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Kal δ᾽ ἂν που γέρανοι, μαλακῆς προπάροιϑε γαλήνης» 


1010 ᾿Ασφαλέως τανύσαιεν Eva δρόμον ἤλιϑα πᾶσαι; 
280 Οὐδὲ παλιῤῥόθιοί κεν ὑπεύδιοι φορέοιντο. 
Ἦμος δ᾽ ἀστερόϑεν καϑαρὸν φάος ἀμβλύνηται, 


Οὐδέ ποϑεν νεφέλαι πεπιεσμέναι ἀντιόωσιν, 


Οὐδέ ποϑεν ὀόφος ἄλλος ὑποτρέχῃ;» οὐδὲ σελήνη; 


1015 ᾿Αλλὰ τά γ᾽ ἐξαπίνης αὕτως ἀμενηνὰ φέρωνται, 


285 Μηκέτι τοι τύδε σῆμα γαληναίης ἐπικείσθω;, 


"AA ἐπὶ χεῖμα δόχευε. Καὶ ὁππότε ταί ῥα μένωσιν 


Αὐτῇ ἐνὶ χώρῃ νεφέλαι, ταὶ δ᾽ ἄλλαι En’ αὐτῇς, 


Τῇ μὲν ἀμειβόμεναι, τῇ δ᾽ ἐξόπιϑεν φορέωνται. 


1020 


fehn von vielen.” Κείειν bei Homer, 
zur Ruhe gehn. Einige, fagt der 
Scholiaft, fchrieben 5x: τεκείουσι, an 
Zeugung denkend. Statt des nicht» 
gen ἀπτερύονται, hat die Brefsl. und 
Pfälzifche au πτερύωνται, die Ald. Ausg. 
αὖτ᾽ ἐρύονται, aus αὖ πτερύονται, WwO- 
durch das ewige Geflatter der Auf= 
und Niederfiiegenden gemalt wird. 
Πτερύεσθαι, die Flügel regen: eine 
gewähltere Form, ftatt desalltäglichen 
πτερύσσεσϑαι. 

1009 — 1011 (278 — 280). Wenn 
die Kraniche, fagt Theofraft, fort- 
fiiegen, ohne fich umzudrehn,, fo 
bedeutet es Heiterkeit; denn fie fie- 
gen nicht, ehe fie im Flug gereinigte 
Luftgefehn. Wenn fie fich abwenden 
vom Flug, dann, fagt er im Vorigen, 
erfolgt Unwetter. Hiervon v. 1030, 
Δρόμος γ Lauf, auch vom fchweben- 
den Zuge des Schifs, des Gewölks, 
des Vogels: v.274. Παλιῤῥόθιος,, zus 
rückraufchend , wie Schif oder Flut, 

1012— 1017 (286: — 286), Wenn 


Kol χῆνες κλαγγηδὸν ἐπειγόμεναι βλωμοῖο 


helle Sterne nicht in der felbigen Hel» 
le bleiben, das bedeutet Sturm: fo 
Theofraft, wo ἄστρα in ἀστραπὴ ver- 
derbt ward. Statt des offenbar fal- 
fchen οὐρανόθεν bei Morel, geben 
dersgö9ev die Bafeler, der Scholiaft, 
Avien, und mit mehreren Handfchrif- 
ten die Pfälziiche. Auch Plinius 
XVII, 80 hat die felbige Lehre aus 
Aratus faft überfezt. 

1017 — 1019 (286— 288). Theo- 
fraft fagt: Wann über ftehenden Wol«» 
ken andere hinwegziehn, und jene 
rubn, dann folgt Sturm. Man lieft, 
Καὶ ὁππότε ταὶ μὲν ἐῶσιν Αὐτῇ ἐν χώρῃ: 
Stefanus μὲν ἔωσιν ; die Mosk. μενέωσιεν- 
Der ϑομο δα erklärt, ὅταν αἱ μὲν ἐν τῷ 
αὐτῷ τόπῳ μένωσιν ἀκίνητοι  Ohne- 
Zweifel fchrieb der Dichter ταί ῥα μέ- 
vwow; dies ga ward durch das gemei= 
nere μὲν verdrängt, wie v.50, und 
der Vers mit dem matten ἐῶσιν aus, 
gefüllt. Poetifch dagegen fpräche 
Theofraft: Ὅταν ἑστώτων νεφῶν ἕτερα 
ἐπιφέρηται, τὰ δὲ ἠρεμῇ, χιειμέρια. Für 
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Auch die Kraniche möchten, wo freundliche Stille bevorfteht,, 

Feft wol alle gedrängt in Einem: Zuge daherziehn, ᾿ 

Nicht mit Geräufch rückwärts durch heitere Luft fich-entfchwingen. 
‘Wann nun aber den Sternen die lautere Helle getrübt wird, 

Und doch nirgendwoher aufwölkt ein verdichteter Nebel, 

Auch kein anderes Dunkel davortrit, oder der Mondglanz, 

Sondern von felbft urplözlich fo ganz ohnmächtig fie fchweben; 

Nicht mehrhalte du das für fonniger Ruhe Bezeichnung, 

Sondern des Sturmes geharrt! Auch wann εἰπῆ einige Wolken 

Bleiben am felbigen Orte geftellt, und andere drüber, 

Theils vorbei dort wallend, und theils nachfolgend, einherziehn. 
Auch wenn Gän£’ hell tönen in haftiger Gier nach dem Brofam, 


ἐν bieten ἐνὶ die Mosk. Brefsl. und 
Pfälziiche. Od. X, 3, Πλωτῇ ἐνὶ νή- 
σῳ. So auch Od. XIII, 315. XV, 153 
die Lesart ἐνὶ Teoiy: was mit dem vor- 
ftehenden ἕως zu machen fei, davon 
bei H. in Cer. 138. ’Er’ αὐτῆς wird 
gefchüzt durch Theofrafts ἐπιφέρηται, 
und Aviens fuperfundi, ν. 431. Zwei 
-Handfchriften haben Ur αὐταῖς, ein 
Scholiaft Ur’ αὐτῆς, ein anderer dr 
αὐτῆς, welches er auf χώρῃ bezieht. 
Nach dem zwiefachen ταὶ ftekt nicht 
wohl ταὶ μὲν — ταὶ δὲ, wofür τῇ — τῇ 
in der Urfchrift fand. Mit Φορέωνταε 
fchliefst der 842. 

1020 — 1026 (289 — 295). Die 
Sturmzeichen an Gänfen und anderen 
Vögeln verbindet der Scholiaß alfo : 
Die Gänfe und die übrigen hier auf- 
gezählten Vögel, die ungeflüm und 
mit grofsem Gefechrei fich regen, find 
Anzeigen des Sturms, Nach v. 1020 
werde die Unterfcheidung getilgt, und 
v. 1021 vor καὶ geftellt. Ebenfo kurz 
mußtert Theofraft, den der Dichter 


‚lich, 


vor Augen hatte, diefe Sturmzeichen. 
Die Gänfe, fagt er, die lauter fchrein, 
oder um Kornfutter kämpfen, ver- 
kündigen Sturm. Κλαγγηδὸν , mit Ge= 
tön, veredelt durch poetifche Form, 
und durch Erinnerung an Homers 
tonreiches Gleichnis I1. II, 463. Statt 
ἐπειγόμεναι hat ἐπειγόμενοι der Scholiaft 
und die Brefsl. und Pfälzifche; auch 
Theofraft braucht xjvs; hier männ- 
Dichter indefs nennen gern 
Heerden im weiblichen Gefchlecht: 
11. XV, 690, ὀρνίθων — ποταμὸν πάρα 
βοσμκομενάων, “Χηνῶν, ἢ γεράνων. Der 
Geoponiker I, 3, 9, umfchreibt, καὶ 
“χῆνες μετὰ κλαγγῆς ἐπειγόμεναι πρὸς τρο- 
Φήν: wo mancher, der auf Natür- 
lichkeit dringt, den Unterfchied des 
poetifchen Tons und des profaifchen 
wahrnehmen kann, um bei Ariftote- 
les fich weiter zu erkundigen. Zu 
ἐπευγόμεναι fügen alle βρωμοῖο γ die jahr- 
lofe Bafelfche βρομοῖο. Der Scholiaft 
verfieht, die hinaus eilen εἰς νομήν, 
zur Weide; und Avien, Gramina 
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290 Χειμῶνος μέγα σῆμα καὶ ἐννεάγηρα κορώνη 
Νύκτερον ἀείδουσα" καὶ ὀψὲ βοῶντε κολοιοί " 
Καὶ σπίνος ἠῶα σπίδων" καὶ ὄρνεα πάντα 
Ἐκ πελάγους φεύγοντα" καὶ ὀρχίλος, ἢ καὶ ἐριϑεὺς 
1025 Δύγων ἐς κοίλας ὀχεάς" καὶ φῦλα κολοιῶν 
295 Ἐκ νομοῦ ἐρχόμενα τραφεροῦ ἐπὲ ὄψιον αὖλιν. 


Οὐδ’ ἂν ἔτι ξουϑαὶ, μεγάλου χειμῶνος ἰόντος » 


Πρόσσω ποιήσαιντο νομὸν κηροῖο μέλισσαι» 


fi carpit femefa petacius anfer ; 
der Geoponiker πρὸς τροφήν, zur Kofl 
überhaupt. Aber Kof heifst βρῶμα, 
βρῶσις, alt βρώμη ; ein βρωμὸς , βρωμοῖο, 
hat man dafür nicht, nur βρῶμος für 
— Geflank. Zudem wäre Kgf un- 
beftimmt; man foll nicht Gras auf 
der Weide verftehn, fondern vorge- 
worfenes Futter im Hofe , welches die 
Gänfe einander wegraffen, wie Theo- 
fraft will, περὶ σῖτον μαχόμενοι, um die 
Kofl von Getreide kämpfend. Für 
das nächte ἐπειγόμεναι σίτοιο wählte 
der Dichter, der das Befondere zu 
malen vorzieht, eine Art der Korn- 
fpeife, gebrocktes Brot von den Über- 
bleibfeln des Tifches, wo man bei 
Ariftofanes auch die Finger daran 80- 
wifchte ; er fchrieb örsryöpevar βλωμοῖο, 
mit Gier eilend zu dem Brofam. 
Βλωμὸς erklärt das Etymologikon für 
Ψψωμὸς, Biffen, mit dem Beifpiel aus 
Kallimachus , ὅσον βλωμοῦ πίονος ἠρώ- 
σατο: er leitet es ab von Ψωμὸς , oder 
vom angenommenen βρωμὸς, oder 
von Φλωμὸς, aus PAäv, brechen, weil 
es τὸ κλάσμα τοῦ ἄρτου; den Brocken 
des Brots, bedeute, Hefiod Erg. 442 
giebt dem Pflüger ἄρτον τοτρώτρυφον 
ὀκτάβλωμονγ, einen vierrautigen Brot- 
kuchen, der in acht fulcher Viereoke 


fich brechen liefs; und Filemon bei 
Athenäus III, 29. pag. 114 befchreibt 
ἄρτους βλωμιαίους, als Bröte mit Ein- 
fchnitten, welche die Römer qua- 
dratos nennen: ein folches bereitete 
fich Simulus im Mörfergericht. 

4021 — 1022 (290 --- 291). Theo- 
fra: Die Krähe und die Dohle, die 
fpät anfimmen, bedeuten Sturm. 
Die Krähe ‚wird veredelt durch das 
poetifch geformte Beiwort ἐννοώγηρα 
neunalterig, nach der alten Volks= 
fage bei Hefiodus (Plut. de Orac. 
def.): Ἐννέα τοι ξώει γενεὰς λακέρυξα κο- 
ρώνη ᾿Ανδρῶν ἡβώντων, ἔλαφος δέ ra re 
τρακόρωνος" Neun Gefchlechte durch- 
lebt die ge/chwäzigeKrähe vonMän- 
nern Frifch ausdaurender Kraftz 
und der Hirfch drei Alter der Krähe. 
Νύκτερος, für das gemeine vurrapıvös, 
aus der Sprache der Tragiker. Von 
ἀείδω ift die erfte Silbe bei den Home 
riden auch laug; fo begann die klei= 
nere llias ‚”IAo» daidw καὶ Δαρδανίην üle 
πῶλον, und fo einige der Hymnen. 
Homer braucht fie nur kurz; denn 
Od. XVII, 519, ὅςτε ϑεῶν ἔξ ᾿Α εἴδει 
δεδαὼς ἔπε᾽ ἱμερόεντα βροτοῖσι, ΜῈ ver- 
dorben ausyjsiöy, wovon dsidy in Hand- 
fchriften: 11. XXII, 280 , Ἔκ Διὸς ya 
δης. Die v. 967 bezweifelte Dualform 
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Künden fie fchlackrigen Sturm; und die neunmannsaltrige Krähe, 


Wenn fie zu Nacht anfiimmt; und die fpät noch plappernden Dohlen; 
Auch der piepende Fink in der Früh; und alle Gevögel, 

Landwärts fliegend vom Meer; und der Orchilos, auch derEritheus, 
Schlüpfend beid’ inihr hohles Verfchlofs ; und die Stämme der Dohlen, 
Wenn fie aus trockener Weid’ heimziehn in die Abendbehaufung. 


Nicht auch fo regfam mehr, wenn grofs Unwetter im Gang’ ift, 
Möchten entfernt fich fchaffen Ertrag für die Zelle die Bienen; 


der Mehrheit billigten in βοῶντα noAowi 
der Scholiaft und die meiften Über- 
lieferer; nur dreiHandfchrifien, wor- 
unter die Pfälzifche, haben das er- 
klärende βοῶντες , die Baf. Ausg. ohne 

τ Jahr βοῶνται, die von 1549 und 4585 
βοῶν re. Von dem Doppelamfibrach 
καὶ ὀψὲ βοῶντε v. 584. 

4023 (292). Sturmzeichen ift bei 
Theofraft auch σπῖνος στρουθός, der 
in der Frühe piept,, σπίζων, auch wenn 
er in einem bewohnten Haufe fich 
hören läßt. Ward alfo σπῖνος oder 
σπίνος zu den Sperlingen gerechnet, 
der gewöhnliche Hausfperling war er 
nicht. Avien überfezt fringilla , Fink, 
Den Fehler der Ausgaben ἡῶ ἀσπίζων 
berichtigte Buhle mit Salmafius und 
Nicolaus ἠῶα σπίζωνγ wie der Mos- 
kauer Scholiaft hat, und mit der Wie- 
nifchen Handfchrift die unfrige. 

4023 —1024 (292— 293). Aus dem 
Meere fliehende Vögel, fagt Theo» 
fraft, deuten Sturm an. Im Sommer 
von den Infeln herfchwärmende Vö- 
gel bemerkte er vorher als Regen- 
zeichen, v. 981. Älian fagt, nat. ani= 
mal, VII, 7: Wenn Vögel des Meers 
und derSeen ans Land ziehn, fo ahn- 
den fie grofses Unwetter, Statt πελά- 
yow; vielleicht πελώγευς. 


1024 — 1025 (293— 294). Theo- 
fralt fagt: Der Orchilos, wenn er 
eingeht und tief hineinfchlüpft in Lö- 
cher, bedeutet Sturm; auch der Eri- 
theus eben fo, Avien fagt, der Or- " 
chilos (denn beide nennt er griechifch), 
ein Unglücksvogel der Vermählung,, 
krieche unter die Erde, und der klei= 
ne Eritheus in Felslöcher. Vom Or- 
chilos meldet Ariftoteles, Hift. anim. 
IX, 1, er verzehre der Nachteule 
die Eier. Vielleicht alfo war er Neu- 
vermählten ein Vorbote der Unfrucht= 
barkeit. 'Oxed, Herfchlofs, für 
Theofrafts profaifohes ὀπὸν, Loch, wie 
v. 955. 

1025—1026 (294 --- 295). Sturm 
verkünden auch Dohlen,, die fchaar- 
weis von der trockenen Landweide 
(im Gegenfaz .der vorigen Meervögel) 
zum nächtlichen, Lager ziehn. Bei 
Theofraft , ἐκ τοῦ νότου πετώμενοιγ wo 
νομοῦ verkannt fcheint. Αὐλις, La- 
ger, Gehege, für Siz. 

1027 — 1029 (296 —298). Theo» 
fraft fagt:. Wenn Bienen nicht weg- 
fliegen in die Ferne, fondern dort in 
heiterer Luft fiegen, fo bedeutet es 
Sturm. Vergl. Virg. Lb. IV, 191. 
Eov9;, ein attifches Beiwort der Bie- 
ne , der Nachtigall, ibrer Flügel, und 


18% 


AIOEHMEIA. 


"AAN αὐτοῦ μέλιτός τε καὶ ἔργων εἱλίσσονται. 
1050 Οὐδ᾽ ὑψοῦ γεράνων μαχραὶ στίχες αὐτὰ κέλευθα 


300 Τείγονται' στροφάδες δὲ χαμαιπετὲς ἀπογέονται. 


Mn’, ὅτε νηνεμίῃ κεν ἀράχνια λεπτὰ φέρωνται; 
Καὶ φλόγες αἰϑύσσωσι μαραινομένου λύχνοιο, 


Ἢ πῦρ αὔηται σπουδῇ, καὶ ὑπεύδια λύχνα, 


1035 Πιστεύειν χειμῶνι. Τί τοι λέγω, ὅσσα πέλονται 


ihrer Kehle, des Rehs,, der Winde, 
des Cikadengefangs. Wie konnte man, 
durch ξανϑὸς verführt, die Bedeutung 
gelb annehmen? Es heifst reg/am, 
rafch, und nie etwas anders. Nur 
diefer Sinn vergönnt bier die weite 
Trennung von μέλισσαι : Nicht mehr 
reg/fam, wie fonft, möchten wol, 
wenn Unwetter annaht, in der Ferne 
Sch Weide zu Wachs fchaffen die 
Bienen. Denn für das nichtige ἐπι- 
ξουϑαὶ lieft ἐπὶ getrennt mit mehreren 
Handfchriften der Scholiaft, der wun- 
derlich ἐπὶ τὸ πρόσω verbindet; und 
dies ἐπὶ ift aus ἔτι verderbt, wie häu- 
fig. Νομὸς ungeio, Weide des Wach- 
fes,, Stof für Wachs; weil man glaub- 
te, Wachs würde aus Blumenfaft, 
und Honig aus Thau. Die Lesart 
vo#4, die auch der Scholiaft hat, ift 
profaifch. Αὐτοῦ εἱλίσσονται, dort, an 
dem felbigen Orte, um ihren Stock, 
Schwingen fie ich umher, μέλιτός ra 
καὶ ἔργων, des Honiges und des Baues 
wegen: der bekannte Genitiv des Be- 
ütrebens. 

1030— 1031 (290 --- 3900), Theo- 
fraft (fagt überhaupt: Wenn die Kra- 
niche fich abwenden vom Fluge,, fo 
bedeuten fie Unwetter. Der Dichter 
wählt die befondere Abwendung von 
der Höhe herab: Nicht mehr hoch 
dehnen der Kraniche lange Reihen 


fich auf der felbigen Bahn, fondern 
gewandt eilen fie hinweg: natürlich 
in gefenktem Flug. Ariftoteles lehrt, 
Hift. anim. IX, 10: Die Kraniche 
fliegen in die Höhe, um ferne zu 
fchaun ; und fehn fie Gewölk und Un- 
wetter, dann fliegen fie herab und 
ruhn. ‘So auch Virgil, Lb. I, 374, 
Imbrem Jürgentem vallibus  imis 
Aeriae fugere grues, Auffteigenden 
Regenergufs pflegen in den unterften 
Tbälern die hochfliegenden Kraniche 
zu fiehn. Auch der eine Scholiaft 
fagt, dafs, wenn Plazregen bevor 
fteht, die Kraniche nicht hoch flie= 
gen, noch gradaus, fondern herab= 
eilen, καταφέρεσϑαι. - Diefer durch das 
vorgehobene ὑψοῦ angekündigte Be- 
grif wird im überlieferten Texte ver 
mifst, und das Umkehren ift ausge= 
malt mit Überladung, στροφάδες δὲ 
παλιμπετὲς ἀπονέονται. Aratus fchrieb 
xuparsri;, welches au Homers Od. 
V,27, ἐν νηΐ παλιμπετὲς ἀπονέωνται er= 
innerte, und dadurch verdrängt ward. 
Kauursris, zur Erde flürzend, ΜῈ 
häufig bei den Attikern. Eur. Bacch. 
1109, “ὙΨοῦ δὲ ϑάσσων, ἱὑψόϑεν Kap 
πετὴ; Πίπτει πρὸς οὐ δας. 

41032 (301), Viel fchwebendes 
Spinnengeweb, fagt Theofral, be- 
deutet Wind oder Unwetter. Statt νη- 
νεμΐῃ ἂν lefen wir v. nv, mitder Wien. 
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Nein dort find fie um Honig und. Wachsarbeiten -gefchäftig. 
Auch nicht ziehn in der Höhe der Kraniche lange Gefchwader 
Gleiche Bahn ; umkehrend ‚hinabwärts eilen fie flüchtig. 

Nie, wenn in ruhiger Luft wo fchwebendes Spinnengefäd’ ift, 


Oder die Flamm’ unftät fich bewegt der 'ermattenden Ampel, 


Auch das Feuer mit Müh’ anbrennt, und Lampen im Heitern, Ὁ 
Nie dann traue dem Sturm. Was meld’ ich dir alle die Vorfchau, 


und Brefslauifchen ; νηνεμῃ allein ift 
poetifcher, Apollon. III, 970; und 
ἐν hätte der Dichter fo geftellt, My’, 
dv νηνεμίῃ Sr’ deayvıa. Dann ftatt Pi. 
gyra: nach Dichtergebrauch Φέρωνται, 
mit der Mosk. Brefsl. Wien. und 
Pfälzifchen. 

1033 (302). Sturm bedeutet bei 
Theofraft ein Licht, das in heiterer 
Luft ruhig brennt. Iftder Text rich- 
tig, fo ift ein zu ruhiges, ein fchläfe- 
riges Brennen zu verflehn. Wenn es 
im Unwetter ruhig brennt, fagt er im 
Folgenden, fo bedeutet es Aufheite- 
rung. Αὐϑύσσειν, bewegen und ich 
bewegen, nach Beifpielen alter Gram- 
matiker; ein Scholiaft erklärts ἠρέμα 
περιφέρεσθαι, [anft umherwallen; ein 
anderer, wenn das Licht der Lampe 
nicht emporbrennt, fondern umher» 
fimmert. Piinius XVIII, 84, A fle- 
xuofe volitet flamma , ventum. Für 
μαραινομένοιο lefen wir μαραινομένου: falfch 
gefügt ift die Lesart μαραινόμενω, und 
deren Glofle μελαινόμεναι. 

1034 (303). Theofraft meldet 
Sturm, wenn der Feuerftof nicht fan- 
gen oder anbrennen will, ἐὰν πυρεῖον 
(aus πυρῶν) μὴ Ay ἐξώψασϑθαι (fl. σκέ- 
Ψασϑθαι), und wenn die Lampe nicht 
brennen will. Bei Aratus lieft man, 
ἢ (ὅτε) πῦρ αὖται σποδιῇ , καὶ ὑπεύδια 


λύχνα. Dies erklärt ein Scholiaft un» 


ter v. 1032, τὸ πῦρ ὑπὸ τῇ σποδιᾷ dpa 
νιζόμενον, wenn das Feuer unter der 
A/che ausgeht: er nahm αὔηται für 
auy, und dies für iauy, Schlummert. 
Andere dagegen deuten bei v. 1030, 
μόλις ἁπτόμενον πῦῤ, auch bei v. 1033, 
wog μόγις dvarröusvov, und hier, ὅταν 
πῦρ ἐφάπτηται μετὰ nanoradaiaz καὶ βρα» 
δέως , mit einem Zeugniffe Plutarchs, 
dafs alle Brennftoffe in dicker Luft 
fich langfamer entzünden. OhneZwei= 
fel ward σποδιῇ verderbt aus σπουδῇ 
kaum, mühfam: Od. IH, 297 , στου- 
δῇ δ' ἥλυξαν ὄλεθρον. Für zünden fteht 
ads Od. V, 490, ἵνα μή ποϑεν ἄλλοθεν. 
αὔοι; bei Späteren war ἐναύειν πῦρ und 
ἐναύεσθαι im Gebrauch. Die zweite 
Bemerkung if, wenn Lampen nicht 
anbrennen wollen; oder, wie Plinius 
xXVIII, 84, lumina cum vix accen- 
duntur. Das Scholion, πῦρ μόγις 
ἀναπτόμενον, καὶ τὰ ἐλλύχνια φῶτα, mufs 
heifsen ἐλλυχνιωτὰ, Lampendochte. 
"Trevdıa, bei noch heiterem Himmel, 
εὐδίας, wie T'heofraft fagt. DesScho- 
liaften ὑπαίθρια, Lampen in freier 
Luft, if falfch. Warum nur dort, 
da die Feuchtigkeit auch im Haufe ift? 
41035 — 1037 (304— 306), Wozu 
alle ähnlichen Zeichen durchgehn ? 
Nicht ja Lebendiges und Glänzendes 
allein, felbft die todte unfcheinbare 
Afche giebt Anzeige, So Virgil Lb. 


"AIOZHMEIA. ᾿ 


305 Σήματ᾽ Em’ ἀνθρώπους; Δὴ γὰρ καὶ dsuxdi τέφρῃ 
Αὐτοῦ πηγνυμένῃ νιφετοῦ ἐπιτεκμήραιο" 


Καὶ λύχνῳ χιόνος, κέγχροις ὅτ᾽ ἐοικότα. πάντη 
Κύκλῳ σήματ᾽ ἔχῃ, πυριλαμπέος ἐγγύθι μύξης" 
1040 "Aydpaxı δὲ ὀόωντι χαλάξης, ὁππότε λαμπρὸς 
310 Αὐτὸς ἐείδηται, μέσσῳ δέ οἱ ἠΐτε λεπτὴ 
Φαίνηται γεφέλη, πυρὸς ἔνδοθεν αἰθομένοιο. 


Πρῖνοι δ' οὐ, καρποῖο καταχϑέες, οὐδὲ μέλαιναι 


Σχῖνοι ἀπείρητοι. ἸΠάντη δέ τε πολλὸς ἀλωεὺς 


1045 Αἰεὶ παπταίνει, μή οἱ Θέρος ἐκ χερὸς ἔῤῥη. 
315 Πρῖνοι μὲν ϑαμινῆς ἀκύλου κατὰ μέτρον ἔχουσαι 
“Χειμῶγός κε λέγοιεν ἐπὶ πλέον ἰσχύσοντος- 


1, 434: Quid majora fequar? Sa- 
lices humilesque genestae —. Avi- 
ens Nachahmung unterfcheide man: 
Quid majora canam? Cinis, en, 
cinis ipfe repente —. Thepfraft 
lehrt: Afche, die zufammenklebt, 
deutet auf Schnee. Ἐπ’ ἀνθρώπους, bei 
den Menfchen hin, oderumher; pro- 
faifch ἐπ᾽ ἀνθρώποις, wie in Ruhe ge- 
dacht: Od. XXIV, 44, Πάντας ἐπ’ du. 
Θεώπους κλέος ἔσσεται, Man verbinde 
αὐτοῦ πηγνυμένη, die auf der Stelle, 
d. i, fogleich zufammenklebt: Avien, 
repente cum coit. 11.XV, 349, Αὐ- 
τοῦ οἱ θάνατον μητίσομαι. Eur, Herc. £. 
1397 , Αὐτοῦ γενοίμην πέτρος ! 


1038 -- 1039 (307 --- 3ο8), Wenn 
die Lampe, fagt Theofraft, wie von 
Hirfenkörnern erfüllt il, Unwetter 
folgt; und wenn fie rings um das helle 
Licht find, bei heiterer Luft, dann 


Schnee. Zu ἔχῃ wird λύχνος gedacht; 


πυριλαμπὴς ἐγγύθι μύξα ΜῈ verdorben 
aus πυριλαμπέος ἔγγύϑι μύξης γ woflr v. 


975 περὶ μύξαν fteht. So hat mit drei 
oder vier Handfchriften die Pfälzifche, 
und der Scholiaft. 


1040 --- 1042 (300 --- 311), Bei The 
ofraft heifst es: Wenn in der Kohlen» 
glut heller Hagel erfcheint, Hagel be= 
deutet es gewöhnlich. S. ν. 984, "Aw 
δραξ, Kohlenglut, in einem Becken 
oder Geflell, πύραυνον, ward auch in 
Wohnzimmern zur Erwärmung ge- 
braucht. Das trübe Wölkchen in . 
der Mitte der hellfunkelnden Kohle 
it dem Scholiaften ein weils über» 
äfcherter Fleck, der in Athen Hagel 
hiefs, wie bei den Ärzten ein Haut- 
ausfchlag. Nach Plinius XVII, 84 
bedeutet Unwetter die Kohle, die mit 
heftiger Glut leuchtet. 


1033 — 1045 (312— 314). Auch 
Bäume und Pflanzen find dem Land- 
mann lehrreich für die Zeit der Feld» 
arbeiten. Πρῖνος, lex, die füdliche 
ftetsgrünende Steineiche oder Stech» 
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Welche den Menfchen belehrt? An der unanfelinlichen Afoh’ auch , 
Die auf der Stelle fich ballt, mutmafseft du wol ein Geftöber; 
Auch an der Lampe den Schnee, wenn glimmenden Hirfekörnlein 
Ähnliche Zeichen fie hat, ringsher um die Flamme des Dochtes;; 
Und an der lebenden Kohl’ herpraffelnden Hagel , wofern fie 
Glanzhell felber erfcheint, doch mitten ihr gleich, wie ein, dünnes 
Nebelchen trübe fich wölkt, inwendig der Glut, die .da funkelt. 
Nicht einmal Steineichen mit Fruchtlaft, oder die dunkeln 
Maftixe find lehrlos. Rings. mufs ja der tüchtige Feldmann 
Stets ümfchaun, dafs nicht aus der Hand ihm fehwinde der Sommer. 
Sind Steineichen bedeckt mit fchicklichem Mafse der Eicheln, 
Näffe verkünden fie wol des ftireng’ anhaltenden Winters. 


eiche mit gezacktem , oft tachlichtem 
Blatt , wie Öllaub, und mit kleinerer 
Eichel, ἄκυλος genannt. Zxivos, Ζεγια 
tifcus , der Maftixbaunı, grünt immer 
mit dunklem Laub, und trägt röth- 
liche Beeren wie Weintrauben. Beide 
gaben Erfahrungsregeln, οὐκ dreigyror, 
als nicht unerfahrene : poetifche Be- 
lebung. Od. II, 170, Οὐ γὰρ ἀπείρη- 
τος μαντεύσομα. Der gemeine Bauer 
verftand fo wenig von den Gelflirnen, 
und von den fchwankenden Anwei- 
fungen der Sterntafeln, dafs er mit 
feinen Gefchäften fich nach Wahr- 
zeichen der Gewächfe, der Thiere, 
und der umgebenden Natur richtete: 
f. bei Virgils Lb. I, 257. p. 128. ’Alw- 
“205, wer ein befriedigtes Feld, ἀλωὺΐ 
v. 810, anbaut, mit Getreide, Wein 
oder Obfl; πολλὸς ἁλωδὺς , ein eifriger 


Feldmann, v. 952; Schol, σπουδαῖος 


γεωργός. 


1046.--- 1047 (315 -- 3:16). Theo- 
fra fagt: Wenn die Steineichen voll 


find von Frucht, suxaprür:, fo folgen 
viel Regenflürme mit Heftigkeit, χε 
μῶνες πολλοὶ σφόδρα γίνονται, Er meint 
die anhaltenden Regenftürme des 
Winters in den Südländern,, die da 
von χειμὼν und χεῖμα, Zeit der Re= 
gengüffe, genannt wird, und ent- 
fprechende Zeichen im T'hierkreis 
empfing. Von den kürzeften Tagen 
fingt Anakreon, fr. 6: Mei; μὲν δὴ Πο- 
σιδηϊὼν " Ἐστηκεν " νεφέλαι δ’ ὕδει Βαρύνον. 
το,καὶ ἄγριοι Χειμῶνες παταγοῦσι: Schau, 
der Mond Pofidelon Trat nun ein; 
die Gewölk’ erfüllt Schwere Flut, 
und es toben her Regenflürm’ in 
Gepraffel. Des Dichters Sinn alfo 
it diefer: Haben die Steineichen der 
häufigen Frucht genug, κατὰ μέτρον, 
bis zum Mafse, nicht übermäfsig; fo 
möchten fie wol einen fehr naffen 
Winter anmelden, einen mit Regen 
und Schnee heftig ftürmenden. Asyav 
mit dem Genitiv, Anzeige geben, 
belehren, wie διδώσκειν v. 734. 793, 
εἰπεῖν γί 1066. 


, AIOZHMEIA. 


Μή nor ἄδην ἔχπαγλα περιβρίϑοιεν ἁπάντη" 
. Τηλοτέρω δ᾽ αὐχμοῖο συνασταχύοιεν ἀρουραιῖ 
1050 Τριπλόα δὲ σχῖνος κυέει» τρισσαὶ δέ οἱ αὖξαε 


310 Τίγνονται καρποῖο" φέρει δέ τε σήμαϑ᾽ ἑκάστη 
Ἑξείης ἀρότῳ. Καὶ γάρ τ᾽ ἀροτήσιον ὥρην 
᾿"Τριπλόα μείρονται, μέσσην, καὶ En’ ἀμφότερ᾽ ἄχρας. 
Πρῶτος μὲν πρώτην ἄροσιν; μέσσος δέ τὲ μέσσην 
1055. Καρπὸς ἀπαγγέλλει, πυμάτην γε μὲν ἔσχατος ἄλλων. 
325 *Ov τινά κεν κάλλιστα Aoxain σχῖνος ἄρηται» 
Κείνῳ x’ ἐξ ἄλλων ἄροσις πολυλήϊος ein, 
τῷ δέ τ᾽ ἀφαυροτάτῳ ὀλίγη, μέσσῳ de τε μέσση. 


4048 --- 1049 (317 .-- 318),Ἠ Theo- 
fra: Wenn die Steineichen fehr voll 
find von Frucht, suUnagrüe: σφόδρα, fo 
bedeuten fie häufig einen Winter mit 
fehr ürmifchem Ergufs, χειμῶνα ἰσχυ- 
göv; doch manchmal, fagt man, ftehn 
auch Dürren bevor, αὐχμοὺς γίνεσθαι. 
Dürre des Winters ift trockener Froft 
ohne Feuchtigkeit: Hefychius, αὐχμοὶ, 
ἀνομβρίαι. Der lezteren Meinung folgt 
Aratus: Sind die Steineichen über. 
fchwänglich mit Frucht hefchwert, 
dann kommt ein trockener Winter, 
in welchem die von Regen und Schnee 
ungefeuchteten Saatfelder nicht ge- 
deihn können. Poetifcher: Sein fie 
mir nicht zu unmäfsig überladen, und 
fern von Trockenheit fproffe das Ge» 
filde! Ein ähnlicher Gedanke in der 
felbigen Wunfchformel ift v. 1085 — 
89. Myöd ἀδὴν fcheint verdorben durch 
μηδὲ λὴν v. 1085. Die Barber. und 
Wienifche haben μὴ μὲν ἄδην, dieMosk. 
und Pfälzifche μὴ μεῦ: beides aus μή 
pa, welches dem Dichter gewöhn- 
liche yo: des Wunfches ofimals νοῦς 


a 07 


kannt ward, Στάχυς heifst urfprüng- 
lich Anwachs, Spro/s, auch, wie 
alle dergleichen Wörter, von Leben- 
den: Orph. Arg. 218. Eur. Erechth. 
I, 27. Daher ὑποσταχύεσθαι von Käl- 
berzucht, Od. XX, 212; ἐτισταχύειν 
vom f{proffenden Bart, Apollon. I, 
972; und aus ἄσταχυς hier awarraxven, 
mit einander aufgrünen, auffprof- 
/en, von der Winterfaat, die, jezo 
noch Kraut, erft künftig in Äbren 
fchiefsen wird. 

1050— 1055 (310 --- 324). Theo- 
fraft bei den Zeichen der Heiterkeit 
lehrt: Die Frucht des Maftixbaums 
bezeichnet die Pflugzeiten; fie hat 
drei Abtheilungen ; und zwar ift die 
erfte der erften Pflugzeit Bezeichnung, 
die zweite der zweiten, und die dritte 
der dritten. Man pflügte fchweres 
Land dreimal, im Frühling, gegen 
die Sommerwende, und um die Herbft- 
gleiche: Virg. Lb. I, 47. Im Herbfte 
ging für ftärkeres Getreide der Saat- 
pfug, für fchwächeres im Frühjahr 
bis in den Mai: Lb. I, 208 — 230, 
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Nicht mir zu fehr lafs jene von Laft rings hangen zur Erd’ hin, 
Dafs fern trockenem Fröft mit Getreid’ auffproffen die Äcker! 
Dreimal fchwellet der Maftix den Keim, dreifältiger Wachsthum 
Wird der traubigen Frucht; und es bringt Anzeige des Pflügens 
Jeglicher Wuchs. Denn fie theilen die Zeit des beftellenden Saatpflugs 
Dreifach, jen’ in der Mitt’, und die der vorgeht, und die nachfolgt. 
Jezt mit der Erftlingsfrucht trift ein auch die erfte Beftellung , 
Dann mit der zweiten die zweit’, und darauf mit der lezten die lezte. 


Welcherlei Frucht nun am fchönften gezeugt der triebfame Maftix, 


Der vor anderen wird auch der Ausfaat Ernte gefegnet, 
Aber der fpärlichfien klein, und der mittleren Mittelertrag nur. 


Der Landmann, wie es fcheint, ach- 
tete anderswo auf Trieb und Blüte 
des Maftixbaums, anderswo auf die 
Frucht: und zwar, nach dem Scho» 
liaften, im Frühling , im Vorfommer, 
‚undinder Regenzeit. Κύειν und κυέειν, 
von Empfängnis [chwellen , trächtig 
fein, tragen: ward auf den Trieb 


fchwellender Keime und Knospen an- - 


gewandt. Bion VI, 17, Elagı πάντα 
πύμ, Die Volksfprache deralten Welt 
hatte folcher von der Erzeugung ent- 
lehnten Ausdrücke mehrere: f. bei 
Virg. Ecl. III, 56. Wir fchreiben 
τρισσαὶ δέ οἱ auf, mitder Brefsl. Mosk. 
Wien, und Pfälzifchen , ftatt des fcho= 
felen δέ ye, welches vom unten fle- 
henden δέ rs entfprang. Μέσσην, καὶ 
dr’ ἀμφότερ' ἄκρας, nicht ἄκρα, die mitt= 
lere Pflugzeit, und die beiderfeits ἅτ.» 
ßserften,, die erfte und die dritte: fo 
alle Bateler. 

4066 — 1058 (325— 327). Theo» 
fraft fügt hinzu: Und wie eine diefer 
Fruchtabtheilungen am fchönften treibt 
und am reichlichften erzeugt wird, fo 


wird auch nach diefer die Einfaat fein. 
Der verdorbene Text hat, καὶ ὡς ἂν 
τούτων κλίνῃ κάλλιστα καὶ γένηται ἀδρδ. 
τατος, οὕτως ὅξει καὶ d κατὰ τοῦτον" dpa 
τὸς. Was Niclas bei Geop. ΧΙ, 12 
vorfchlägt, καὶ ὃς ἂν —, hilft wenig 
oder nichts; ὡς mufs bleiben für οὔ. 
sw; ; aber in κλίνῃ fteckt τις nuy, deffen 
Sinn der nachahmende Dichter gab, 
“Λοχαίη σχῖνος, parturiens lentifcus, 
weil man Blüte und Fruchtanfaz als 
Geburt betrachtete. Statt des unpaf- 
fenden γὰρ, lefen wir ὅν τινὰ κῶν, wo= 
von die Spur καὶ in der Wienifchen 
blieb; und fatt κείνῳ γ᾽ ἐξ ἄλλων ohne 
Handfchrift w’s£: das alte κα ward häu= 
fig verderbt. Mit einem Saz im Op- 
tativ gefügt, hat ὅς τις in der Regel 
den Optativ; weshalb auch Od. I, 404 
zu lefen ift, Ma γὰρ ὅγ᾽ ἔλθοι ἀνὴρ, ὃς 
τις σ᾽ ἀέκοντα βίχφιν Κτήματ᾽ ἀποῤῥαίσεύ, 
᾿Ιϑάκης —, und nicht droggaissı.. Auch 
könnte hier bei ἄρηται die Gloffe dr« 
yeyncı zu der Änderung ἄροιτο bewe- 
gen. Aber der Optativ ey vertrithier 
ein gemildertes ἔσται, fie möchte wol 
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᾿"ΔΙΟΣΗΜΕΙΑ. 


Αὕτως δὲ σκίλλης τρίχϑ᾽ ἀνθέρικος ὑπερανϑεῖ» 

1060 Σήματ' ἐπιῴφράσσασϑαι ὁμοιΐου ἀμήτοιο. 

330 Ὅσσα δ᾽ ἐνὶ σχίνου ἀροτὴρ ἐφράσσατο καρπῷ» 
Toooads καὶ σκίλλης τεκμαίρεται ἀνϑεὶ λευκῷ. 
Αὐτὰρ ὅτε σφῆκες μετοπωρινὸν ἤλιϑα πολλοὶ 

Πάντη βεβρίϑωσι" καὶ ἑσπεριέων προπάροιϑε 

. 1065 Πληϊάδων εἴποι τις ἐπερχομένου χειμῶνος > 

335 Οἷος ἐπὶ σφηκέων εἱλίσσεται αὐτίκα δῖνος. 


Jein, für, fe wird fein; daher der 
Conjunctiv. ἴΑροσις, Saatpfligung : 
Beftellung zur Saat, oder das Unter» 
pflügen, Statt τῷ δέ γ᾽ ἀφαυροτάτῳ lem 
fen wir δέ r’ ἀφ, mit der Wienifchen, 
1059 — 1062 (328—33ı). Theo» 
fraft fagt περὶ φυτῶν, VII, 12: Die 
Skilla blüht dreimal; die erfte Blüte, 
glaubt man, giebt Zeichen der erften 
Saat, die zweite der mittelen, die 
dritte der lezten; denn fo grofs die 
Blüte it, pflegt auch die Saat auszu= 
fallen. Undder Geoponiker XII, 37; 
Der Skilla Blume, auffchiefsend wie 
ein Stab, und nicht bald welkend, 
bezeichnet Fruchtbarkeit. Die Skilla, 
bei uns Meerzwiebel genanut, treibt 
einen langen runden Schaft, woran 
oben weifsgelbe Blumen blühn,. Der 
überlieferte Vers, Οὕτως δ᾽ ἀνθέρικος 
τριχϑὰ σκίλλης ὑπεραρϑῆγ {π΄ vielfach 
entttellt.. Befler haben αὕτως die Bar- 
ber. Brefsl. Wien. und Pfälzifche ; 
und ὑπερανθεῖ die zwei lezteren, mit 
Aviens Überfezung , Ter prorumpens 
tis [eillae teres erigitur flos. Aber 
auch die Woritftellung ift falfch, weil 
ἀνϑθέρικοςγ welches vorzüglich einen As- 
fodelosfchaft bezeichnet, dem Haupt- 
worte σκίλλης voranftehend, irre führt; 
in der Pfälzifchen ftebt noch zerrüt= 


teter ὑπερανθεῖ σκίλλης Begrifmäfsig 
geftellt, Αὕτως δὲ σκίλλης τρίχϑ'᾽ ἀνθέρ. 
nos ὑπερανθεῖ, wird der Vers auch 
rhythmifcher , obgleich fanftere Län- 
gen der abhämmernde Grammatiker 
nicht liebt: ἢ v. 1099 und bei ν, 982, 
Wie arg auch ohne dergleichen An- 
lafs die Abfchreiber umftellten, weiß 
man, Ein ftarkes Beifpiel ift Apol- 
lon. II, 818, wo wir fo lefen: Kam 
γὰρ ἐν ποταμοῦ δονακώδεος εἰαμενῇῆσι. In 
Theofrafts Sinne heifst der folgende 
Vers: dafs man Zeichen daran wahr- 
nehme einer ähnlichen Ernte, die in 
gleichem Verhältniffe grofs fein wird, 
als es die Blüte it. Alfo ὅμοιζου ἀμή» 
τοῖον ftatt ὁμοίϊον, welches nicht einmal 
grammatifch fich fügen läfst.. “Ὄσσα δ' 
ἐπὶ σχῖνον ἀροτὴὲρ ἐπιφράσσατο καρκῷ: 
diefer Unfinn herfcht feit Morel; Al- 
dus, die Bafeler und Stefanus gaben 
doch σχίνου zum Verftehn. Das ächte 
ἐνὶ σχίνου » » » ἐφράσσατο. erhielten die 
Brefsl. Mosk. und Pfälzifche. Ἔν 
σκίλλης τεκμαίρεται ἄνθεϊ ἴδ ungewöhn« 
lich: -man fagt τοκμαίρεσθαι τινὶγ ieh 
ein Zeichen an etwas merken, V«. 
889, auch ἐπὶ τινὶγ aus ἐπιτεκμαίρεσθαι 
rıvi, v.800.8015 das Wahrgenommene 

fteht im: Accufativ oder im-Genitiv. 

Die Mosk, Brefsl. und Pfälzifche 88. 
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Eben fo pflegt dreifach fich der Skilla Schaft zu beblümen , 
Dafs man darän wahrnimt gleichmäfsiger Ernte Bezeichnung. 
Was an der Maftixfrucht für die Saat fich merkte der Pflüger, 
Solches erkennt er auch an der weifslichen Blume der Skilla. 


Wann die Wespen jedoch in der Spätobftreife mit zahllos 


Schwärmender Macht rings drängen; fogar wol vor der Plejaden 


Spätaufgang fagt mancher, daher fchon raufche der Winter, 
So wie daher nun Wespen fich drehn in plözlichem Wirbel. 


ben τόσσα δὲ καὶ ἐν σμίλλης —. Man er- 
kennt, & kam aus dem obigen ἐνὶ; 
das wahre ifl τοσσάδε nal σκίλλης —, 
Dies flärkere τοσσάδα verbindet mit 
ὅσσα auch Homer Il. X, 48, ”Avdg' ἕνα 
τοσσάδε μέρμερ᾽ ἐπ’ ἤματι μητίσασϑθαι, 
“Ὅσσ’ “Ἕκτωρ ἔῤῥεξε, 

1068 ---4066 (332— 335), Es if, 
fagt Theofraft, ein Zeichen von gro- 
fsem Unwetter des Winters und gro- 
fsem Plazregen, wenn in der fpäteren 
Fruchtzeit viele Wespen find. Die 
Fruchtzeit begann im Julius ; die fpä- 
tere, μετόπωρον, dauerte den Septem- 
ber hindurch. Vonden Wespen, die 
dann befonders die Weinpflanzungen 
überziehn, fingt Quintus X , 114: 'ς 
δ' ὅτ᾽ ἐν οἱνοπέδῳ τις ἐπαΐσσοντας ὀπώρῃ 
ΣφΦῆκας τερσομένῃσι παρὰ σταφυλῇσι δα- 
μάσσῃ" οἱ δ' ἄρ᾽ ὠὡποπνείουσι, πάρος γεύ- 
σασϑαι ὁπώρης - Wie wenn im Reben- 
gefild ein Mann zu dem Herbfte 
begierig Schwärmende Wespen mit 
Macht bei den kochenden Trauben 
bewältigt; Jene verlä/st ihr Odem, 
bevor fie gekoflet des Herbfles. 
Auch XI, 146. Bei9ew, fchwer oder 
befchwert fein, wird auch von einer 
drückenden Überlaft, einer andrän- 
genden Kraft oder Menge gefagt; man 
verwechfelt es oft mit βρύειν, fchwel» 


len, H.in Cer. 457. “Ἑσκέριαι Πληϊὰ. 
δὲς») die Abends am Horizont fchwe- 
benden Plejaden, v. 264; hier die 
Abends aufgehenden. Euktemon bei 
Geminus p. 65 fagt: Am fünften Tage 
nach der Herbitgleiche erfcheinen die 
Plejaden Abends im Often,, Πλειάδες 
ἐσπέριαι φαίνονται ἐκ τοῦ πρὸς ἕω; Eudo- 
xus fezte den Abendaufgang auf den 
achten: dann ‘erwartete man Regen, 
Jezo wenn Wespen in ungewöhnli= 
cher Menge find, kann man fchon 
vorher auf einbrechendes Unwetter 
fich gefafst halten, καὶ ἐσποριέων προ- 
πάροιθε ἸΠληϊάδων εἶποι τις —, So ver- 
band auch Avien; aber der Scholiaft 
beginnt mit εἴποι den Nachfaz. Die 
bergebrachte Betonung der weiblichen 
ἑσπερίων , ἁγίων, peyalov fcheint falfch: 
H.in Cer. 363. Προπάροιϑε ohne v be- 
zeugt mit der Brefsl. die Pfälzifche, 
Für εἴποι τις ἐπερχόμενον χειμῶνα bieten 
die Mosk. Brefsl. und Pfälzifche ge- 
wählter ἐπερχομένου “χειμῶνος, wie v. 
1047 χειμῶνός na λέγοιεν. Οἷος bezieht 
fich auf ein gedachtes τοίου: die Re- . 
genzeit wird daherflürmen, /o Sehr 
wie der Wespenfchwarm; eben fo 
ftark und frühzeiig. Aber welch ein 
verworrener Ausdruck : Ol ἐπὶ op. 
κεσσιν ἑλίσσεται αὐτίκα δῖνος, fo wie ich 
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‚ Ordsıaı δὲ σύες, θήλεια δὲ μῆλα, καὶ αἶγες, 
Ὁππότ᾽ ἀναστρωφῶσιν ὀχῆς, τὰ δέ τ' ἄρσενα πάντα 


Δεξάμεναι πάλιν αὖτις ἀναβλήδην ὀχέωνται, 


1070 Αὕτως χε σῴφήχεσσι μέγαν χειμῶνα λέγοιεν. 

340 Ὀψὲ δὲ μισγομενέων αἰγῶν, μήλων τε συῶν τε 
Χαίρεε ἄνολβος ἀνὴρ, ὅ οἱ οὐ μάλα ϑαλπιόωντε 
Εύδιον φαίνουσι βιαιόμεναι ἐνιαυτόν. 


Xalpeı καὶ γεράνων ἀγέλῃς ὡραῖος ἀροτρεὺς 
1015 ὍὭριον ἐρχομένῃς" ὁ δ᾽ ἀώροις αὐτίκα μᾶλλον. 
‚345 Αὕτως γὰρ χειμῶνες ἐπέρχονται yepavoıcı 
Πρώϊα μὲν μᾶλλον καὶ ὁμιλαδὸν ἐρχομένῃσε 
Πρώϊος" αὐτὰρ ὅτ᾽ ὀψὲ, καὶ οὐκ ἀγεληδὰ φανεῖσαε, 


unter den Wespen plözlich ein Wir- 
bel dreht! In der Mosk. und Pfälzi= 
fchen ift εἰλίσσεται, wovor gewils in 
der Urfchrift σφηκέων fand, οἷος ἐπὶ 

εἱλίσσοται αὐτίκα δῖνος : nämlich 
ἐφειλίσσεται in Beziehung auf ἐπερχο- 
μένου. 

41067 — 1070 (336 — 339). Theo- 
fraft bei den Regenzeichen fagt: Wann 
Schafe oder Ziegen fich befleigen, 
ὀχέωσι, fo bedeutet es langen Winter. 


Und bei den Sturmzeichen: Werden. 


die Schafe früh befprungen,, ein früh- 
zeitiger Winter folgt. : Die Zulaflung 
der Schafe war am beftlen im Som- 
mer, weil man Herbilläimmer den 
Frühlingslämmern vorzog, aber auch 
im Herbft; die der Ziegen den Herbft 
hindurch; die der Säue vor der Früh» 
lingsgleiche, und im Herbft. Sorg- 
fältige Landwirte fonderten einige Zeit 
vorher die Böcke und Eber, und 
färkten Ge mit nahrhaftem Futter. 
᾿Αναστρωφᾷν in derPoelie, umkehren, 
bei Homer tranfiüv, hier intranfitiv, 


wie Homers irıorgwpav. Ὀχεία, in 
feltener und dadurch edler Form dyx% 
Be/pringung. Τὰ δέ γε ward aus δέτο 
verderbt. Das poetifche ἄρσενα für 
ἄῤῥενα erkennen die Mosk. und Pfäl- 
zifche. ’Avyußiydw, eins ums andre: 
11. XXII, 476, ᾿Αμβλήδην γοόωσα. 80 
Kallimachus, H. in Dian, 61, "App 
λαδὶς τετύποντες, mit dem Scholion ἐκ 
διαδοχῆς. Der Sinn it: wenn die Müt- 
ter nach gefchehener Begattung mit 
fortdauernder Lüfternheit fich felbft 
einander befteigen. ᾿Οχεῖσθαι, vehi, 
getragen werden vom Fuhrwerk, Schif 
oder Tbier, fahren oder reiten. In 
der lezten Bedeutung fagt Theofraft 
ὀχεῖν, welches auch Xenofon, Ἵππαρχ. 
IV,1, für reiten braucht, μέτριον μὲν 
ὀχοῦντα, μέτριον δὲ πεζοποροῦντα. Die 
herfchende Lesart αὐτῷ καὶ σφήκεσσε — 
it finnlos, wie die Abweichung αὐτὰς 
der Brefsl. und Pfälzifchen. Der 
Scholiaft deutet, μέγαν χειμῶνα καὶ οὐκ 
ἐλάσσονα τοῦ ἀπὸ τῶν σφηκῶν σημαίνουσι: 
Nicht weniger als die Wespen, g2eich 
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Auch die weiblichen Säu’, und die weiblichenSchaf’, und die Ziegen, | 
Wann von der Zulaflung fie gekehrt, und, obgleich fie der Männer 
Hatten Genufs, doch wieder in Gier fich einander, befteigen, 
Gleich den fehwärmenden Wespen verkünden fiemächtigen Winter. 
Doch wein fich langfam mifchen die Schaf’ und die Ziegen und Säue, 
Freut Ποῖ der dürftige Mann, weitihm, der wenig erwärmt ift, 
Heitere Milde des Jahrs anzeigt die erzwungne Begattung. 

Freud’ an der Kraniche Flug’ auch hat der zeitige Säer, 
Wenn fie zur Zeit ankommen; der andere mehr, wenn zur Unzeit. 
Denn gleich pflegen die Winter den Kranichen nachzufolgen. 
Wenn fie früh mehr kommen geeilt und in dichtem Gefchwader, 
Wintert es früh; wenn fpät fie und nicht in Schaaren erfcheinend 


den Wespen, bedeuten fie eine hef- 
tige Regenzeit. Alfo αὕτως σφήκεσσι, 
wie Arnald wollte; wozwifchen wir 
das unnüze καὶ in κα verwandeln. 
1071—1073 (340 — 342). Spät be- 
fprungene Schafe, fagt Theofraft, 
find Anzeige heiterer Witterung. Aus- 
geführt: wenn bei dem Schmalvieh 
der Begattungstrieb fpät im Herbft 
und träg’ ift, dann freut fich der Ar- 
me, dafs ein gelinder und heiterer 
Winter kommen wird. Statt μισγομέ. 


νων fchreiben wir kioyousvew, troz' 


dem Ausfpruche der Grammatiker, 
damit das Gefchlecht beflimmt werde. 
Θαλπιάειν, erwärmt fein, aus Ho- 
mers Sprache: Od. XIX, 319, “Ὡς 
w εὖ ϑαλπιόων “χρυσόθῥονον ᾿Ηῶ ἵκηται. 
Woraus wir fehn, dafs das Wort die 
warme Bedeckung der Nacht fowohl 
wie des Tags umfafst. Βιαιόμεναι hat 
die Wienifche, und am Rande die 
Brefslauifche,, auch erklärt diefes der 
Scholiaft βιαφόμεναι πρὸς συνουσίαν; in 
den meilten if βιβαιόμεναι, βεβαιὸμεναι, 


—oyusvar. Da das Jahr mit der Som- 
merwende im Krebs anfing v. 751, fo 
hatte man jezt im Herbfte den gröfs- 
ten Theil noch bevor. 

i074— 1080 (343 — 349). ‘ Theo- 
fraft lehrt: Wenw die Kraniche früh 
fliegen und gedrängt, wird es früh 
wintern; wenn aber fpät und in langer 
Frift, dann wird es fpät wintern. Der 
herbftliche Saatpflüger nun, v. 1050, 
der zu rechter Zeit, wann in derRe- 
gel die Kraniche ziehn,, feinen Acker 
beftellt,, αὐραῖος ἀροτρεὺς, diefer freut 
fich der zu ihrer Zeit fchaarweis an- 
kommenden , ὠγέλῃς ὥριον ἐρχομένῃς ; 
weil der bald nachfolgende Regen die 
untergepflügte Saat zum Keimen bringt. 
Der andere aber, der nach der ge. 
wöhnlichen Zeit die Saat bettellt, 
freut fich mehr noch der unzeitigen, ' 
über die Zeit verfpäteten, dugos; 
weil die früher hefäeten Felder von 
den Kranichen fo verheert wurden, 
dafs Feldhüter mit Schleudern fie ab- 
wehren mufsten. Dafs ἀοΐροις ftatt dw- 
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Πλειότερον φορέωνται ἐπὶ χρόνον. οὐδ᾽ ἅμα πολλαὶ». 
1080 ᾿Αμβολίῃ χειμῶνος ὀφέλλεται ὕστερα ἔργα. 


380 


Ei δὲ βόες καὶ μῆλα μετὰ βρίϑουσαν ὁπώρην 


Γαῖαν ὀρύσσωσιν», κεφαλὰς δ᾽ ἀνέμοιο Βορῆος 


᾿Αγντία τείνωσιν, μάλα κεν τότε χείμερον αὐταὶ 


Ἡληϊάδες χειμῶνα κατερχόμεναι φορέοιεν. 


1085 Μηδὲ λίην ὀρύχοιεν! ἐπεὶ μέγας οὐ κατὰ κόσμον 


355 Τίγνεται, οὔτε φυτοῖς χειμὼν φίλος, οὔτ᾽ ἀρότοισεν" 
᾿Αλλὰ χιὼν εἴη πολλὴ μεγάλῃς ἐν ἀρούρῃς» 
Miro κεχριμέγῃ μήτε βλωϑρῇ περὶ ποίῃ, 
Ὄφρα τις εὐετόϊ χαίρῃ ποτιδέγμενος ἀνήρ. 


ριος zu lefen fei, erkannte Schneider. 
So las der Scholiaft und Avien; jener 
erklärt, ὁ βουλόμενος ὀψίτερον σπείρειν 
yalsı ταῖς ὀψιμωτέραις. und diefer, 
gaudebit tardus arator Agmine pi- 
grarum. Αὐτίκα, bald, oder darauf, 
v. 539. Wenn eine Handfchrift be- 
günfligte, möchten wir hier αὖτ᾽ ἔτε 
μᾷλλον vorziehn. Ilgwia μὲν καὶ μᾶλλον 
ὁμιλαδὸν ἐρχομένησι herfcht; Aldus läfst 
nal weg, und die Bafeler geben μᾶλ- 
λον nal, dafs μᾶλλον dem ganzen Saz 
angehört: Je früher und gedrängter 
fie ankommen, defto früher die Re- 
genzeit. So auch der Scholiaft: Ταῖς 
μὲν θᾶττον nal κατὰ πλῆϑος Φαινομέναις 
θάττων καὶ πλείων ὃ “χειμὼν ἐπιφαίνεται. 
Ein flärkerer Gedanke, und wodurch 
die Anhäufung weiblicher Abfchnitte 
gemindert wird. Jenes Scholion be- 
weift zugleich, im Texte fland nicht 
πρώϊον, fondern πρώϊος : nämlich, den 
früher und gedrängter kommenden 
Kranichen, πρωΐος χειμὼν ἐπέρχεται, 
kommt gleich frühe der Winter nach, 
aus v. 1076. Πρωΐ und gwis; findet 


man bei Homer und Hefiod nur als 
Jrühmorgens , bei Späteren auch als 
frühzeitig : Herodot. VIII, 130 , ἔα- 
ρος, δὲ ἐπιλάμψαντος,, πρώϊος συνελέγετο 
ἐς Σάμον. Thukyd. IV, 6, πρωΐ ἐςβα- 
Adyres, καὶ τοῦ σίτου Ere "χλωροῦ ὄντος. 
Theofrafl: πρόβατα ἐὰν πρωΐ ὀχεύηται, 


‚ πρώϊον χειμῶνα σημαίνουσι. Statt dp 


βολίη “χειμῶνος lefen wir mit Stefanus 
ἀμβολίῃ im Dativ, weil ὀφέλλεσθαι nur 
als Pafiv vorkommt: Od. XIV, 233, 
αἶψα δὲ οἶκος ὀφέλλοτο. 

4081 --- 1084 (350—353). Wenn 
in der Spätfruchtzeit, fagt Theofraft, 
Schafe oder Rinder die Erde auf- 
fcharren, und gedrängt liegen mit den 
Köpfen an einander, fo bedeutet es, 
der Winter wird ftark wintern , τὸν 
“χειμῶνα “χειμέριον σημαίνει. Er fügt hin- 
zu: Im Pontos fagt man: wann der 
Arktur aufgeht, weiden fie fchneller 
gegen den Boreas. Die Spätfrucht- 
zeit, jsrörwpov, begann gegen die 
Herbiigleiche; Arkturs Aufgang war 
in der erften Hälfte des Septembers. 
Das unnüze χείμαρον weiche vor χεΐ 
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Durch langwierige Frift herziehn, nicht alle mit Einmal; 


Auffchub winterndes Sturms wird wohlthun fpäter Beftellung. 


Doch wenn Rinder und Schafe nach laftendem Segen des Herbftes 


Etwa die Erd’ auffcharren, und vorwärts gegen den Nordwind 


Strecken das Haupt; dann traun mit heftigem Winterergufs wol 
Möcht’ anraufchen der Winter, fobald die Plejaden hinabgehn. 
Dafs fie zu fehr nicht fcharren! denn machtvoll über Gebühr wird 
Weder den Pflanzen der Winter erwünfcht fein, weder dem Saatfeld: 
Sondern des Schnees fei viel ringsher auf den grofsen Gefilden, 
Ehe das Kraut noch Knoten gewann und üppig emporfchofs, 
Dafs fich des fruchtbaren Jahres erfreu’ ein harrender Landmann. 


pagev, welches mit der Brefslauifchen 
die Pfälzifche hat. Aus der Volks- 
fprache, wie es fcheint, nannte Theo- 
fraft χειμέριον χειμῶνα, und der Dichter 
μάλα “χείμερον χειμῶνα, einen Acht wir- 
terifchen Winter, wie er fein mufs, 
der nach dortiger Art mit flürmifchem 
Regen und Schnee wintert. Δυςχείμε- 
g0 dagegen heifst bei Herodot IV, 
28 die fkythifche Nordgegend , wo zu 
feiner Zeit im Winter ein nichts be- 
deutender Regen falle, im Sommer 
ein unabläfliger.. Jezt auf das Zei- 
chen des Scharrens bringen den gut 
winternden Winter wol felbft im Her- 
abfinken , κατερχόμεναι, die Plejaden, 
die fchon in des Octobers Mitte fich 
neigen, bis im November fie unter- 
gehn. 

41085 — 1089 (354— 358). Scharren 
fie aber zu ungeftüm,, dann erfolgt 
ein ftrenger Winter, der olıne be- 
fruchtende Feuchtigkeit die Gewächfe 
mit Froft verlezt. Dies, wie ν, 1048, 
in lebhaftem Wunfch. Doch nicht 
zu fehr mögen fie gefcharrt haben! 


denn alsdann wird der Winter ftark 
über Gebühr, und weder den Pflan- 
zungen noch den Saatfeldern er- 
wünfcht ; fondern (was bei mäfsigem 
Scharren zu erwarten ift) viel Schnee 
bedecke die noch nicht aufgefchoffene 
Saat, damit ein gefegnetes Jahr fol- 
ge. Die Abweichung εἰ δὲ λίην, ftatt 
μηδὲγ mit den Spielarten εἰ δελίην und 
der Pfälzifchen εἰδὲ Aw, kommt aus 
der Erklärung , ἐὰν δὲ μᾶλλον ὀρύττωσι. 
Bei folcherlei Stellen find aus den 
verlorenen Kommentaren die un- 
gleichartigften Scholien, verftändige 
und thörichte, ‘durch einander ge- 
mengt. Ὀρύχοιεν, für das gewöhn- 
lichere ὀρωρύχοιεν , womit der Scholiaft 
bei v. 1089 es erklärt. Woher der 
herfchende Fehler κατὰ κόσμους ,) da 
κατὰ κόσμον fo bekannt ift? Vielleicht 
aus einer Glofle κατακόσμως. Vor 
deoveys ftellt ἐν, ftatt ἐπ’, die Brefsl. 
und Pfälzifche , famt zweiScholiaften: 
Il. XII, 422, ἐπιξύνῳ ἐν deouoy; häu- 
figer &v πεδίῳ, Durch das erklärende 
ἐπὶ ward auch περὶ im folgenden ver= 
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Οἱ δ᾽ εἶεν καθύπερθεν ἐοικότες ἀστέρες αἱεὶ, 


360 Mnd’ εἷς, μήτε δύω, μήτε πλέονες χομόωντες " 
Πολλσὲ γὰρ κομόωσιν ἐπ᾿ αὐχμηρῷ ἐνιαυτῷ. 
Οὐδὲ μὲν ὀρνίϑων ἀγέλῃς ἠπειρόϑεν ἀνὴρ» 


' Ἐχ νήσων ὅτε πολλαὶ ἐνιπλήσσωσιν ἀρούρῃς" 


1005 Ἐρχομένου ϑέρεος, χαίρει" περιδείδιε δ᾽ αἰνῶς 


365 ᾿Αμήτῳ, μή οἱ κενεὸς καὶ ἀχυρμιὸς ἔλθῃ 


Αὐχμῷ ἀνιηϑείς" χαίρει δέ που αἰπόλος ἀνὴρ 


Αὐτῇς ὀρνίϑεσσιν, ἐπὴν κατὰ μέτρον ἴωσιν, 


᾿Ἐλπόμεγος μετέπειτα πολυγλαγέος ἐνιαυτοῦ. 


drängt: περὶ woiy, um die grüne Saat, 
erhielt ein Scholiaft und die Moskaui- 
fche; verfchrieben wards παρὰ in der 
Brefsl. und Pfälzifchen. Doch mufs 
die grüne Saat noch nicht in Halme 
gefchoffen fein, fonft würde der Schnee 
fie knicken. Κεκριμένη, abgetheilt in 
Gelenke des werdenden Halms. Βλω- 
9%, hochgefchoffen ; ein homerifches 
Beiwort der Fichte und des Birnbaums. 
Beide eng verbundenen Begriffe er- 
fodern μήτε, ftatt μηδὲ: Schol. ἐπὶ τῇ 
μήπω κεκριμένῃ καὶ ἰσχυρᾷ πόᾳ τῶν ἄστα- 
χύων, Wenn viele Schneefchauer 
find, fagt Theofraft bei den Regen. 
' zeichen, gewöhnlich folgt ein gefeg- 
netes Jahr, suerypia. Das poetifche 
-Wort, welches der Scholiaft τῇ sUsrys 
gia erklärt, heifst in den Ausgaben 
sVervi, in der Mosk. und Pfälzifchen 
εὐετοῖ, in der Brefsl. und Wienifchen 
εὐεστοῖ, Schneider empfiehlt suseror, 
es fcheint, zu voreiligß. Evsero ΜῈ 
nicht , wie der Etymolog annimt , sUs- 
τηρία γ ein gutes Jahr , fondern Wohl- 
land, von εὖ ἑστάναι: Äfchyl. Agam. 
621 , “χαίρουσαν εὐεστοῖ πόλιν. Der Ety- 
wolog fagt, von ἔτος komme svero, 


und εὐεστὼ durch Zufügung des e. 
An εὐετὼ halten wir uns, und ver- 
wandeln die Lesart sJsror in. simi, 
dafs durch den Abfchnitt i, wie im 
verfchriebenen susrii, gehoben wird. 
Auch das Scholion lefen wir, er 
τις εὐετὼ (fl. εὐθέως) προςδεχόμενος “χαίρῃ, 
1090 --- 1092 (389 --- 361). Ariflo- 
teles fagt, Meteor. I, 7: Kometen, 
wenn mehrere find, bedeuten Wind 
und Dürre, πνεύματα καὶ αὐχμοίς, 
Und bald darauf: Wann fie häufig 
und in Mehrheit erfcheinen, dann 
werden die Jahre durch Trocknis und 
Wind ausgezeichnet. Nach demgro- 
fsen Kometen, erzählt er, war der 
Winter trocken mit Nordwinden. Bei 
Virg. Lb. I, 488 haben wir bemerkt, 
dafs zu den Kometen auch feurige 
Lufterfcheinungen und fliegende Sterne 
gezählt wurden. Soll aber ein gefeg- 
netes Jahr erfolgen, fährt unfer Dich- 
ter fort, fo müffen obenher feis 
fchickliche Sterne fcheinen,, kein Ko- 
met, noch zwei oder mehrere; denn 
die bedeuten ein dürres Jahr. 80. 
erklärt richtig ein Scholion, welches\_ 
in den Wuft unter v; 1081 gerielh: ἡ 
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Aber es fein dort oben entfprechende Sterne beftändig, 


Und nicht einer, noch zween, noch mehrere gar mit Befchweifung; 


Denn find viele befchweift, fo deuten fie Dürre des Jahres. 


Auch nicht mag des Vogelgefchwärms an der Vefte der Feldmann, 


Wenn von den Meereilanden gedrängt in die Äcker fie fchmettern 


Bei annahendem Sommer, fich freun; dann fürchtet er angftvoll 


Wegen der Ernt’, ob ihn fie zumeift taubhalmig und fpreureich 


Komme, von Dürre gekränkt: doch freun wol mag fich der Geifshirt 


Eben des Vogelgefchwärms, wenn in fchicklichem Mafse fie herziehn, 


Hofnungsvoll, ihm fiehe bevor ein gefegnetes Milchjahr. 


“Ἔστωσαν οἱ ἀστέρες τὸ κατὰ Φύσιν σώφον. 
τες κατάστημα καθαρὸν καὶ ἀνεπιθόλωτον" 
μηδὲ οἱ καλούμενοι κομῆται ϑεωρηϑθείησαν. 
Im Text alfo fand, Οἱ δ’ εἶεν καϑύπερ- 
Sy ἐοικότες ἀστέρες αἰεί, dort oben aber 
Jein —; wie Homers οἱ δὲ δύω σκόπε- 
λοι. Dies ward in der Moskauifchen 
verfchrieben οἶδ᾽ εἶεν; in den übrigen 
finnwidrig μηδ᾽ εἶεν, durch das unten 
ftehende μηδ᾽ εἷς, welches ftatt μήϑ9᾽ εἷς 
‘der Scholiaft bietet. Ἐοικότες ὡστέρες, 
ähnliche, ent/prechende Sterne, zu= 
treffende, mitwirkende, den übrigen 
Gang der Natur nicht flörende ; wie 
ἐοικότα σήματα v. 432. 819. Statt μηδὲ 
πλέονες las μήτα Joh. Philoponus, Ko- 
päsv, behaart fein, wie örxdsw, roi- 
τάειν und andere, αὐχμηρὸς ἐνιαυτὸς 
umfafst zugleich jenen trockenen 
Winterfroft, wovon im vorigen die 
Rede war. 

1093 — 1099 (362— 368). Bei den 
Regenzeichen fagt Theofrat: Im 
Sommer, wann viele Vögel, die im 
Eiland leben, fchaarweis erfcheinen, 
bedeuten fie Regengufs; wenn in mä- 
fsiger Zahl, gut Wetter für Ziegen 
und Vjehheerden; wenn übermäfsig 


nach fagt: 


viel, ftarke Dürre. Die erfie Andeu- 
tung, auf den vollkommenen durch= 
aus heiteren Sommer befchränkt, 
meldete der Dichter v. 980; die fol= 
genden bezieht er hier auf des Som« 
mers bewölkten Anfang, den, wie 
bekannt, die aufgehenden Plejaden 
gegen den Mai bringen. Der gelehr- 
tere Scholiaft, vielleicht Theon, giebt 
uns diefe Bemerkung des Ariftoteles: 
Wann kalt und nafs ift die Luft, dann 
find auch die gefeuchteten Infeln voll 
Gewächs, und nähren die darin woh= 
nenden Vögel; wann fie aber dürr ift 
und trocken, alsdann, weil gar nichts 
in den Infeln wächft, fliehn die Infel= 
vögel an das Land, um fich wenig- 
ftens nothdürftiig zu ernähren. Wir 

müffen uns erinnern, dafs die Infeln 
des griechifchen Meers felfig find. 


‚Der Scholiaft fügt hinzu: Auch die 


Dohlen, die aus den Infeln fliegen, 
find den Landleuten ein Zeichen von 
Dürre und Unfruchtbarkeit; doch 
wenn fie mit Mafs: abziehn, ‘verkün« 
digen fie guten Ertrag. Aratus dem- 
Wann bei 'annahendem 
Sommer fchaarweis die Vögel aus den 
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1100 Οὕξω γὰρ μογεροὲ καὶ ἀλήμονες, ἄλλοθεν ἄλλος» 


370 Ζώομεν ἀνϑρωποι᾿ τὰ δὲ πὰρ ποσὶ πάντες ἕτοιμοι 


Σήματ᾽ ἐπιγνῶναι, καὶ ἐς αὐτίκα ποιήσασϑαι- 


"Apvaoı μὲν χειμῶνας ἐτεχμήραντο νομῆες » 
Ἐς νομὸν ὁππότε μᾶλλον ἐπειγόμενοι τροχόωσιν" ᾿ 
1105 "Αλλῃ δ᾽ ἐξ ἀγέλης χριοὶ, ἀλλῃ δὲ καὶ ἀμνοὶ 
375 Eivodıoı παίξζωσιν ἐρειδόμενοι κεράεσσιν»" 
Ἢ ὁπότ᾽ ἄλλοθεν ἄλλοι ἀναπλίσσωσι πόδεσσι 


Terpaoıv οἱ κοῦφοι, κεραοί γε μὲν ἀμφοτέροισιν" 


Ἢ καὶ ὅτ᾽ ἐξ ἀγέλης ἀεκούσια κινήσωσι» 


1110 Δείελον εἰςελάοντες ὅμως" τὰ δὲ πάντοϑι ποίης 


380 Δάχνωσιν πυκινῇσι κελευόμενα λιϑάδεσσιν. 


Infeln heranftürzen,, dann freut fich 
auf der Vefte der Landmann nicht; 
weil fchon jezt, da Regen zu fallen 
pflegt, Dürre fie vertreibt, die bald 
auch auf der Vefte dem anwachfenden 
Getreide den Saft rauben wird, dafs 
die Ernte mehr Spreu als Korn von 
der Tenne bringt. Aber, der Geifs- 
hirt, der mit dem Aufgang der Ple- 
jaden auf die Bergweide zieht, freut 
fich der Infelvögel , wenn fie mit Mafs 
ankommen; weil der frühe Sommer 
fein Vieh zur nahrhaften Bergweide 
lockt, wo mäfsige Dürre auch die 
Bäche nicht austrocknen wird, ’Ev- 
“λήσσωσιν ἀρούρης» für ἐπιπλήσσωσιν, fo- 
dert der Sprachgebrauch : ἐπιπλήσσειν 
heifst Schlagen, Alrafen, ἐμπλήσσειν, 
. hineinfchmettern, fürmifch hinein- 
fahren: Od. XXI, 468, ‘Ns δ' or’ ἂν 
ἢ κίχλαι τανυσίπτεροιγ ἠὲ πέλειαι,  Egns 
ἐνιπλήξωσι. So auch Apollon. Ill, 1297. 
Von ἄχυρον, welches Spreu oder auf 
der Dröfchtenne zerriebenes. Stroh 
bedeutet, ift Il. Κ΄, 502 ὠχυρμιὰ, ein 


Spreuhaufen, Spreuicht, hier’ das 
alte Beiwort ὠχυρμιὸς,» Jpreuicht, 
reich an Spreu. "Auıdem, betrüben, 
verkümmern: Volksfprache und Poe- 
fie leiht Empfindung den Gewächfen, 
das üppige ‘wird fröhlich genannt, 
das fchwache Zraurig. Aus Homers 
ηλᾶγος, Milch, bildete man πολυγλα. 
ps für πολυγάλακτος. "Eirsodur mit 
dem Genitiv, als Wort der Sehn- 
facht, Des Ausgangs πολυγλαγέος ἔνιαν. 
τοῦ ward v. 982. 1059 gedacht. 
4100 — 1102 (369 — 371). Denn fo 
inMühfal und Ungewifsheit leben: wir 
Menfchen , der von diefem, der von 
jenem Gefchäft; und alle find wir be- 
reit, aus dem Vorkommenden uns 
Zeichen zu merken als Andeutungen 
der Zukunft. Ein Gedanke, den des 
Ackerers und des Berghirten wider- 
ftrebender Wunfch herbeiführt, und 
die folgende Aufzählung von Wetter- 
anzeigen beftätigt. Statt ἄλλοθεν ἄλλοι 
erklärt ἄλλοθεν ἄλλος ein Scholiaft in 
beiden Sammlungen: ἄλλος ἐξ War 
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Siehe, fo ‘ganz mühfelig und unftät, andre von anderm 


Leben wir Erdengefchlecht, und bereit, vor dem Fufse die Zeichen 


Jeder für fich zu bemerken, und anzuwenden in Zukunft. 


Oft an den Lämmerchen fchaut des Sturms Anzeige der Schäfer, 
Wann zu dem grafigen Anger in rafcherem Lauf fie enthüpfen; 
Und wenn dort aus der Heerde die Böck’, und dort auch die Böcklein 
Über den Weg mutwillen in rüftigem Kampfe der Hörner; 


Auch wenn hier fie und dort aufwärts mit den Füfsen fich fchwingen, 


Leichtere Jugend mit vier, und mit zween die gehörneten Väter; 


Auch wol wenn aus der Heerd’ er zaudernde kaum fortreget, 


Treib’er am dämmernden Abend fieheim, und fieimmer noch Grafüng 
Nafchen umher, wie fireng’ auch mit häufigen Steinen ermahnet. 


ἔργων καὶ ἐλπίδων φῶντες " ὃ μὲν γεωργὸς 
εἰπὸ σπερμάτων, ὃ δὲ αἰπόλος ἀπὸ τῶν αἱ. 
πολίων. Diefer ftehende Ausdruck 
Homers , durch ein Komma getrennt, 
it hier fchicklicher für die Einzelnen, 
wie v. 1107 ἄλλοθεν ἄλλοι für mehrere, 
11. XIII, 551, Τρῶες δὲ περισταδὸν, ἄλ- 
λοϑεν ἄλλος, Οὐταζον. Eben fo oben 
v. 145, 

4108 -- 1111 (872 --- 380). 
Bocklänamer und Widder begieriger 
auf die Weide eilen, und unterwegs 
mutwillig kämpfen und aufhüpfen, 
das ift bei gutem Wetter Anzeige von 
Regenfturm (fonft umgekehrt); auch 
wenn fie im Eintreiben zaudern und 
fortgrafen. Unter den Sturmzeichen 
werden von Theofraft nur kämpfende 
Schafe genannt, von Plinius XVII, 
88 und dem Geoponiker I, 3 auch 
mutwillig aufhüpfende, Statt "AAAor 
δ᾽ ἐξ ὠγέλης κριοὶγ ἄλλοι δὲ καὶ ἀμνοὶ, 
lefen wir ἄλλῃ . . . ἄλλῃ, dorthin und 
dahin. Oben v. 866 fand fich ἄλλαι 
in ἄλλῃ verderbt, 'Orör' ἀναπλήσσωσι 


Wenn 


πόδεσσι würde fein, wann fie zurück. 
Schlagen mit den Füfsen, oder auf= 
Slofsen, auffchmettern: beides wun- 
derlich, Der Mosk. Scholiaft deutet, 
ὁπόταν κατὰ τὴν ἀγέλην σκιρτῶσεν; αἱ 
μὲν ἄρνος τοῖς τέσσαρσιν ἁλλόμενοι ποσὶ, 
οἱ δὲ τέλδιοι τοῖς δυσ. Und Avien, 
aut fefe Jufollant [altibus hoedis 
Man las alfo, wie Schneider vermu= 
tet, ἀναπλίσσωσι, von πλίσσειν , πλίσσα- 
σϑαι, mit gedehnten . Fü/sen Jprin- 

gen. Od. VI, 318, εὖ δὸ πλίσσοντο wo 
δεσσι. Ariltof. Ach, 218, Οὐδ’ ἂν ἐλα- 
φρῶς ἀποπλίξατο: weiches der Scholiaft 
Grsosivaro, ἀπέφυγεν erklärt, denn πλὶξ 
fei τὸ βῆμα, und πλέγματα τὰ πηδήματα. 
Die Schafe wurden προ in ‘der 
Abenddämmerung eingetrieben, da- 
mit fie noch des thauigen Grafes 'ge- 
niefsen könnten: Virg. Lb. 'IIE, 336. 
So bei 'Theokrit XXV, 86, Asislov 
ἡμαρ ἄγων" τὰ δ᾽ ὀπήλυϑε' πίονα μῆλα Ἐκ 
βοτάνης ἀνιόντα μετ᾽ αὕλιά ra „mass τϑ, 
Eigentlich if δείολος , fc, ὥρην oder 
δείληγ Späte, finkender 'Tag, und 
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Ἐκ δὲ βοῶν ἐπύϑοντ᾽ ἀρόται καὶ βουκόλοι ἄνδρες 


Κιψυμένου. χειμῶνος. Ἐπεὶ βόες ὁππότε χηλὰς 


Γλώσση ὑπωμαίοιο ποδὸς περιλιχμήσωνται, 


1115 Ἢ κοίτῳ πλευρῆς ἐπὶ δεξιτερῆς τανύσωνται, 

385 ᾿Αμβολίην ἀρότοιο γέρων ἐπιέλπετ᾽ ἀροτρεύς. 
Οἱ δ᾽ ὅτε μυκηϑμοῖο περίπλειοι ἀγέρωνται, 
Ἐρχόμενοι σταϑμόνδε βόες βουλύσιον ὥρην» 


Σκυϑραὶ δ᾽ ἄλλωνται πόριες κατὰ βουβοσίοιο, 


1120 Αὐτίκα τεχμαίρονται ᾿ἀχείμεροι ἐμπλήσεσϑαι. 


πρωΐα, Frühe, fteigender Tag; daher 
jenes auch Nachmittag, und dies Vor- 
mittag fein kann: wie Theofraft bei 
den Regenzeichen aufzählt dvaroıy, 
wi, μεσημβρία, δείλην δύσις. Aber wie 
wi manchmal die äufserfte Frühe in 
der Morgendämmerung bezeichnet , 
fo δείλη die Aufserfte Späte in der 
‚Abenddämmerung: Il. VIII, 530, 
Ilgwi δ᾽ ὑπηοῖοι σὺν τεύχεσι ϑωρηχϑέντες. 
ΧΧΙ, 231, εἰζόκεν ἔλθῃ Δείελος ὀψὲ δύων, 
σκιάσῃ δ' ἐρίβωλον ἄρουραν. Wenn alfo 
jezt in der Abenddämmerung der Hirt 
einige unwillige, noch immer nafchen- 
de, fortregen muls, κινεῖν), wie fpät 
er auch eintreibe; dann flieht Unwet- 
ter bevor. Das Neutrum ἀεκούσια 
umfafst Schafe beiderlei Gefchlechts. 
AsisAov sissAdovrss ὁμῶς ‚haben alle; 
aber ὁμῶς, zugleich, it ein überfüf- 
[iger Zufaz; ὅμως» gleichwohl , ver« 
lärkt: /pät eintreibend auch noch, 
wie fpät auch, dennoch. Dies ὅμως 
wird. nach xs und πὲρ hinten geftellt: 
Äfchyl, Choeph,, 112, κεὶ ϑυραῖός, ἐσθ᾽ 
ὅμως. Apollon, 1, 99, τηλύγοτόν περ 
ὅμως ; eben fo IL, 949, mithin auch 
1,896, ἀπεών περ ὅμως, wo. Brunck 
ὁμῶς unterfchob. Oft aber, wie hier, 
wird sg nur gedacht: Äfchyl. Perf. 


837, Ὑμεῖς δὲ, πρέσβεις, “χαίρετ᾽ ἐν κα- 
κοῖς ὅμως. Agam. 999 , ἄνευ λύρας ὅμως 
ὑμνωδεῖ. Pind, Pyth. IV, 249, ru 
ysiay ἑρπόντων πρὸς ἐπίβδαν ὅμως. Die 
Fügung ποίης δάκνωσι folgt der bekann- 
ten ἔφαγον σίτου... Nach dem Molofs 
δάώκνωσιν folgt heiterer als πυκνῇσι die 
Lesart runwwfer, die auch in der-Pfäl- 
zifchenift, Κελευόμενα, ermahnt, an 
getrieben, hebt die lezte durch den 
Takt, wie v. 1099. Aratus hatte im 
Sinn Od. XIV, 35, Τοὺς μὲν ὁμοκλή- 
σας σεῦεν κύνας ἄλλυδις ἄλλῃ ᾿πυκνῆσιν Ar 
ϑάδεσσιν. Ohne Zweifel behielt er, 
wie fonftimmer, die bomerifohe Form 
λιϑάδεσσι, ftatt der fpäteren λιϑάκεσσε, 
die Od. V, 415.nur als Beiwort vor» 
kommt. 

4112 — 1116 (38: — 385), Theo- 
fraft bei den Regenzeichen lehrt: 
Ein Rind, das den Vorderhuf leckt, 
deutet auf Unwetter oder Gufs. Und 
bei den Sturmzeichen: Rinder, die 
mehr freffen als gewöhnlich , und auf 
die rechte Seite fich legen, bedeuten 
Unwetter. Auch bei den Zeichen der 
Heiterkeit: Ein Rind, auf die linke 
Hüfte geflreckt,, bezeichnet Klarheit ; 
fo auch der Hund; auf die rechte, 
Unwetter. Von Rindern demnach 
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Doch von.dem Rinde vernahm der ackernde Mann und der Kuhhirt 


Kund’ antobendes Sturms. 


Denn wann am vorderen Fufse 


Etwa der Stier mit der Zunge die Klauen fich rings umlecket, 
Oder zum Ausruhn auch rechtshin auf die Seite fich lagert; 
Auffchub pflegt zu erwarten der Saat ein gealterter Pflüger. 


Doch wann dort vollfiimmig mit lautem Gebrüll ΠΟΙ" verfammeln 


Stallwärts eilende Farren am ftierabfpannenden Abend, 


Und unluftig die Stärken umher noch fpringen im Grasthal; 
Gier dann zeigen fie, fchnell fich zu fättigen, ehe der Sturm giefst. 


können Stierpfüger und Kuhhirten 
lernen, dafs ein Sturm rege ift. ’Ago- 
τὴρ und ὠρότης, wie ἀλιτὴρ und dAirm, 
τοξουτὴρ γ τοξευτὴς und τοξότης : Apol- 
lon. I, 1217 , βοῦν ἀρότην. Der latei- 
nifche Überfezer hat κοίτη, Ruhela- 
ger, und κοῖτος, Lagerruhe, ver- 
wechfelt; κοίτῳ τανύσασϑαι, zum Aus- 
ruhn fich binftrecken, IIAsupas ἐπὶ 
δεξιτερᾶς könnte aus πλευρὰς δεξιτερὰς 
verderbt fcheinen,, weil Thheofraft ἐπὶ 
τὸ δεξιὸν ἰσχίον κατακλινόμενος hat; aber 
dem Dichter ift &=! mit dem Genitiv 
ein Ain, und die Brefsl. und Pfälzi- 
fche haben δεξιτερῆς. Obetwa, da die 
Wienifche δεξιὰ giebt, πλευρῆς ἐπὶ δε- 
ξιὰ καττανύσωνται möchte zulefen fein? 
Wir hatten: v. 60 κροτάφοιο rd δεξιὰ, 
und δεξιὰ χειρὸς v.278 und 706. Wenn 
nun diefes an feinem Pfugfier ein al- 
ter erfahrener Pflüger fieht, fo er- 
wartet er Auffchub des: herbftlichen 
Saatpflügens,, bis das vom bevorfte- 
henden Regen kothige Land wieder 
getrocknet fein wird. Denn-fchwerer 
Boden, der kräftiger PAugftiere vor 
ftarken Pflügen bedarf, mufs für die 
Saat bettellt werden, dwn ficca tel- 
Zure licet, dum nubila pendent, 
Virg. Lb. I, 214; nach der Bauren« 


regel, Zutum nmeque arare nmeque 
Jodere. 

4117 —1120 (386 ---, 389). Rinder, 
die mehr freffen als gewöhnlich , find 
bei Theofraft einSturmzeichen. Älian 
fagt, nat. animal. VII, 7: Wenn.ein 
Rind brüllt, und die Erde anriecht, 
fo teht Regen bevor; auch viel und 
über Gewohnheit freffende Rinder 
zeigen Unwetter an, Imgleichen: 
:Jochthiere, die aufhüpfen, und mehr 
brüllen alsfonft, wiffen, dafsregnich- 
tes Unwetter kommt. Des Dichters 
Ausführung ward uns fo überliefert: 
’Hd’ ὅτα μυμηϑμοῖο περίπλειοι ὠγέρωνται 
ἜἜρχόμεναι σταϑμόνδε βέες, βουλύσιον ὥρην, 
Σκυθραὶ λειμῶνος πόριες καὶ βουβοσίοιο, 
Αὐτίκα —. Einen fehr verfchbiedenen 
Text deutet der Scholialt : Ὁμοίως καὶ 
ὅταν μετὰ πλείονος μυκηϑμοῦ οἱ βὸϑ8ς ἐπεί- 
γωνται ἐπὶ τὸν σταθμὸν, αἱ δὲ δαμάλεις 
ἐνάλλωνται τοῖς ποσὶ (verdorben aus 


ἡ τῇ Bdesıoder βουβοσίῳ),, καθάπερ ἐπὶ τῶν 


κριῶν γ χειμῶνα σημαίνει, In den zwei 
erften Verfen follen Siiere in der 
ftierausfpannenden Stunde mit Gebrüll 
‚zum-Geheg’ eilen, und im folgenden 
Junge Kühe herum/pringen auf der 
Weide. Dort alfo lefen wir ’Egxöps- 
vor, welches mit dem Scholiaften die 
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Οὐδ᾽ αἶγες, πρίνοιο περισπεύδουσαι ἀχάνϑης . 


Εὔδιοι, οὐδὲ σύες φορυτῷ ἐπιμαργαίνουσαι. 


Καὶ λύκος ὁππότε μαχρὰ μονόλυχος ὠρύηται" 
Ἢ ὅτ᾽ ἀροτρήων ὀλίγον πεφυλαγμένος ἀνδρῶν 
1125 Ἔργα κατέρχηται, 0280005 χατέοντι ἐοικὼς » 


395 Ἐγγύϑεν ἀνθρώπων, ἵνα οἱ λόχος αὐτόϑεν εἴη» 


Τρὶς περιτελλομένης ἠοῦς χειμῶνα δοκχεύειγ- 


WienifcheH. hat, und dazu vorn das 
ankündende Οἱ δ' ὅτε, wovon dieSpur 
Οὐδ᾽ ὅτα in der Wien. Brefsl. und Pfäl- 
zifchen übrig it, Auch περίπλειοι wird 
in den Moskauer Scholien πεπληρωμέ- 
vor, nicht —ar, erklärt. Der Sinn ift: 
Wenn .am Abend ausgefpannte Pflug- 
ftiere von mehreren Pflügen mit über- 
lautem Gebrüll ich zufammendrängen 
im Gange nach der Stallung; wo fie 
ihr Futter zu finden hoffen. Im fol» 
genden Saze wird ἄλλωνται, nicht As« 
pävos, vom Scholiaften erklärt; der 
Vers lautete demnach : ZxuSgai δ᾽ ἅλ- 
λώνται πόριος κατὰ βουβοσίοιο, d.i. wenn 
die jungen Kühe unwillig herumfpria» 
gen auf der Kuhweide; indem fie, 
nach Frafs.gierig, dem heimtreiben- 
den Hirten nicht gehorchen. Pflug- 
ftiere fowohl, als weidende Stärken, 
zeigen vor dem Sturm ungewöhnliche 
Begierde nach Frafs , jene zur Stal- 
lung mit Gebrüll fich drängend, diefe 


- unfolgfam auf der Weide herumfprin- 


gend , wieim Vorigen die Schafe. Die 
Gefchichte des fo argen Verderbnifles 
läfst ich. in den Scholien nachweifen, 
Bei oxu%gai war das Scholion σκυϑρω- 
παὶ ὠπὸ τοῦ χειμῶνος, an den Rand ge 
fchrieben ; dies χειμῶνος gerieth jn den 
Text, wo es noch die Moskauifche 
hat, und verdrängte δ᾽ ἄλλωνται ; ein 
Klügler darauf änderte λειμῶνος, und 


fügte daran καὶ βουβοσίοιογ aus κατὰ β. 
geändert; das nun fehlende Hand» 
lungswort mufsten die Stiere, die man 
als Kühe mit πόριες verband, herge- 
ben, Μυκηϑμοῖο περίπλειοιγ wie (φωνῆς 
ἔμπλειοι v. 1005, Statt des mislauten- 
den βουλυσίῳ ὥρῃ wählte der, Dichter 
βουλύσιον ὥρηνγ wozu ἀνὰ gedacht wird: 
Apollon,. Ill, 417, ᾿Ἠέριος φεύγνυμε 
βόας, καὶ δείελον ὥρην ΤΠΙαύομαι ὡμήτοιο, 
Die Stunde .des Stierausfpannens war 
Sonnenuntergang , v..824, Wie vitu 
la bei Virgils Ecl. IM, 29 eine junge 
Milchkub; fo wird =öoz, eigentlich 
ein im Stalle genährtes Kalb, Οὐ. X, 
410, hier eine mitweidende Stärke ge= 
nannt, βοῦς dyslay: der: Etymolog 
meint fogar, dafs πόρις und rögris von 
πορεία, dem Mitgehn auf die Weide, 
den Namen führe. Auch lo wird bei 
Euripides Suppl. 629 πόρις, bei Diony= 
fius Per, 141 πόρτις, benamt. Κατὰ 
βουβοσίοιο, auf der Kubweide umher, 
Κατὰ mit dem Genitiv it bei Homer 
hinab oder herab, bald von einer 
Höhe, bald.auf eine Tiefe: Il. XI, 
196, Bj δὲ mar’ ᾿Ιδαίων ὀρέων εἰς Ἴλεον 
ἱρήν. III, 217, κατὰ 'χϑονὸς ὄμματα m 
ξας. Auch Od. VI, 102, wo Eula, 
thiug κατ᾽ οὐρεος im. Gebirg erklärt, 
it der Sinn, dafs Artemis von der 
Höhe. der Jagd in ein Bergthal zum 
Tanze geht, Bei Späteren heifst es 
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Nicht auch die Geifs , um Sproffen der ftachlichten Eiche gefchäftig, 
Meint Klarheit, noch die Sau, in dem Stroh heifshungerig rafend. 


Auch wenn der Wolf langtönig, der einfam wölffche, aufheult; 


Ja wenn er, wenig beforgt um feldarbeitende Männer, 


Ab zu Beftellungen fteigt, als fucht’ er ein fchirmendes Obdach, 


Nahe den Menfchen fogar, wo ftracks Nachftellung ihm fein kann ; 


Ehe der Tag dreimal fich geneigt, Unwetter erwartet. 


auch umher in oder auf, ohne den 
Begrif der Senkung: Anakr. VI, 10, 
κατὰ πηκτίδων ἀθύρων. X, 16, κατὰ PAo- 
ὸς τακήσῃ. Eurip. Rhef. 912, κατὰ 
ὙΤροίας. Und in Ῥτγοίᾷ, κατὰ τῆς χώρας, 
τῆς νήσου, κυμάτων, λιμένων. Wenn ıiun 
Stiere und Kühe fich fo geberden, 
Avrina τεκμαίρονται ἀχείμεροι ἐμπλήσεσϑθαι, 
fie deuten an, fogleich noch flurm- 
frei fich fättigen zu wollen. Der Grie- 
che fügt, wo das Subject fortherfcht, 
Nominativ und Infinitiv: I. I, 77, 
ὄμοσσον, πρόφρων ἀρήξειν. Von den 
fcheinbaren Ausnahmen beiH. inCer, 
832. Αὐτίκα, zu ἐμπλήσεσθαι gehörig, 
eilt mit Heftigkeit voran, 

1121—1122 (390— 391). Auch 
nicht der Ziegen und der Schweine 
Gefräfsigkeit bringt klares Wetter, 
Jene zeigen den Heifshunger im Ge» 
birg an der Steineiche ftachlichten 
Laubfproffen, die hier ἄκανθαι ges 
nannt werden; diefe wühlen wie ra, 
fend im Strohhaufen. Die lezte Haus= 
regel entlehnte der Dichter wörtlich 
aus Demokrit, welcher bei Plutarch 
de fanit. tuend. II. p. 129 lehrt, Zei- 
chen von Wind und Plazregen be- 
merke man συσὶν ἐπὶ Φορυτῷ papyanol- 
ea. Vielleicht fchrieb auch der Dich- 
ter getrennt Φορυτῷ ἔπι μαργαίνουσαι. 
Falfch erklärt der Scholiaft und Avien 
Φορυτὸς für Moraft ; es bedeutet Stroh 


von der malmenden Dröfchtenne, 
entweder in Gebunden, oder mit an« 
derem Unrath aufgehäuft: Virg. Lb. 
I, 399. Auch die garfligen Schweine, 
fagt Plinius XVIII, 88, melden Un- 
wetter, wenn fie mit feltfamem Auf= 
hüpfen (die Lesart alieno fubfultu) 
die Heubunde zerzaufen. 

1123— 1127 (392—396). T’heo« 
frafts Lehre, wie Salmafıus (Sol. 664) 
fie herftellte, lautet fo: Wenn der 
Wolfheult, deutet erUnwetter; wenn 
der einfame Wolf in die Beftellungen 
ftürmt, deutet er Unwetter binnen 
drei Tagen; wenn er in die Wohnun- 
gen ftürmt, deutet er gleich. Arifto= 
teles fagt, H. Animal. VIII, 5, der 
einfam fchleichende Wolf freffe Men» 
fchenfleifch lieber als Wild. Nach 
Älian, H. A. VII, 47, ward ein völ- 
lig erwachfener und grofsleibiger Wolf 
μονόλυκος genannt, ein 'Einzelwolf: 
weil er nämlich, voll kyklopifches 
Selbifigefühls, wie Polyfemos, nicht 
mit anderen umging, fondern für fich 
auf frevele Tücke bedacht war. Dem 
einfamen Wolf, fagt Lukian im Ti- 
mon, ift einziger Freund er felbft. 
Αὐκος μονόλυκος, wie Homers Μῆτερ 
ἐμὴ, δύςμητερ. Der Abfchnitt in der 
Fuge des Worts μονόλυκος hebt vo auch 
ohne Verdoppelung des A, wie πολή- 
Es, dmisißovrag, ἐπιτέλλω, διϊπετέος. 
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Οὕτω καὶ προτέροις ἐπὶ σήμασι τεκμήραιο 


Ἐσσομένων ἀνέμων, ἢ χείματος, ἢ ὑετοῖο» 


1130 Αὐτὴν» ἢ μετὰ τὴν» ἢ καὶ τριτάτὴν ἔτ᾽ ἐς ἠῶ. 


400 


᾿Αλλὰ γὰρ οὐδὲ μύες τετριγότες; εἴποτε μᾶλλον 


Εὔδιοι ἐσκίρτησαν, ἐοικότες ὀρχηϑμοῖσιν, 


᾿Ασκεπτοὶ ἐγένοντο παλαιοτέροις ἀνθρώποις" 


Οὐδὲ κύνες" καὶ γάρ τε κύων ὠρύξατο ποσσὶν 


1135 ᾿Αμφοτέρομξ, χειμῶνος ἐπερχομένοιο δοκεύων. 


405 Καὶ μὴν ἐξ ὕδατος καὶ καρκίνος ᾧχετο χέρσον» 


Χειμῶνος μέλλοντος, ἐπαΐσσεσϑαι ὁδοῖο. 


Das nachhomerifche οὐρίεσθαι ward, 
wie Hefychius lehrt, vom Hunger- 
geheul der Wölfe, der Löwen und 
der Hunde gebraucht. Ἔςγα, Bau- 
Jelder , Beftellungen, zu welchen der 
Wolf herabkommt aus den Gebirg- 
wäldern. Σκέτας, Obdach gegen Sturm, 
bei Homer häufig und Hef. Erg. 532. 
Dies Obdach fucht er felbft in der 
Nähe der Menfchen, iva οἱ λέχος αὐ- 
τόϑεν εἴη: fo alle, nur dafs die Barbe- 
rinifche &y für εἰ hat. Der Scholiaft 
erklärt λέχος durch κοίτη; auch Avien, 
lectumque laremque /ponte petens, 
Man verftand alfo, damit ihm ein 
Lager dort fei, gegen die Gramma- 
tik, die für diefen nüchternen Sinn 
αὐτόϑι ἔῃ fodert. Aber andere, fagt 
derScholiaf, verftehn ἔνεδραν, Vach- 
Rlellung, ἵνα τι ἁρπάσῃ, da/s er was 
raube,; wörtlich, dafs ihm dortker 
x Nachttellung fei, Gelegenheit zuNach- 
ftellung, einerfchlichener Fang. Wo- 
für ein Abfchreiber,, nach der Gram- 
matik richtig , aber gegen das Silben» 
mafs , jenes &y unterfchob, da/s ihm 
etwas zum Nachflellen zuwittere. 
Die älteren Ausleger, die der Scho- 


liaft nachläffig anführt, erklärten ge- 
wifs durch ἔνεδρα nicht λέχος , fondern 
λόχος, und verflanden ἵνα οἱ λόχος au- 
τόϑεν εἴη γ wo ihm fogleich Nachfel- 
lung fein könnte; er wagt fich nahe 
zu den Menfchen, felbft mit Gefahr 
des Lebens, αὐτόθεν für ällico, pro- 
tenus, wie αὐτοῦ, ἐπ’ αὐτόφι v. 919. 
4037, war befonders bei den Attikern 
im Gebrauch: ähnlich ift unfer von 
Stund an, vom Stand an, Ort für 
Zeitraum. Εἴη, als Optativ der Mög- 
lichkeit, ohne ἄν, wie v. 169. 1065 
und fonft häufig. Ἠώς, Tagslicht, 
das mit der’Sonne περιτέλλεταιγ, ‚ich 
umdreht , v. 287. 

1123 — 1130 (397 — 399). Theo» 
fraft, im Eingang und fonft mehr- 
mals, bemerkt, dafs ein Wetterzei- 
chen entweder für den felbigen Tag 
Veränderung andeute, oder in drei 
Tagen gewöhnlich, Aber, Αὐτὴν, # 
μετ᾽ αὐτὴν, ἢ τριτάτην ἔτ᾽ ἐς ἠῶ, welch 
ein Vers! Vier Handfchriften , .die 
Mosk, Brefsl. Wien. und Pfälzifche, 
haben ἢ per’ αὐτὴν, ἢ καὶ τριτάτην» 
Woraus leicht. fich herttellt, Αὐτὴν, 
ἢ μετὰ τὴν γ ἢ καὶ τρ. 

͵ 


WETTERZEICHEN. 


205 


Alfo deute dir auch der vorigen Zeichen Belehrung, 


Dafs fein werde der Sturm, dafs Winterung, oder auch Regen, 


SelbigesTags, auch am nächften, auch wol wenn der drittenoch leuchtet. 


Aber ja nicht auch die Mäufe, die piependen,, wenn fie einmäl fehr 


Heftig bei heiterer Luft aufhüpfeten, gleich wie im Reihntanz , 


Blieben fo ganz unbeachtet den älteren Menfchen der Vorzeit; 
Nicht auch die Hund’: auch felber ein Hund oft fcharrte mit beiden 
Füfsen die Erd’, Unwetter bereits in der Nähe bemerkend. 

Traun oft fiieg aus dem Wafler ein Krebs auch an das Geftad’ aus, 


Dafs, weil fäumte der Sturm, er befchleunigen möchte den Lufigang. 


4131 -- 1133 (400 --- 402). Auch 
Mäufe, fagt Tbeofraft, die piepen 
und herumtanzen, find Anzeige von 
Ungeftüm./ Und im Folgenden: Es 
gilt allenthalben im Volk für ein 
Sturmzeichen, wann Mäufe um den 
Strohhaufen , περὶ Goguroö, kämpfen 
und forttragen. Hier find Feldmäufe 
gemeint; von Hausmäufen v. 1138, 
᾿Αλλὰ γὰρ, aber ja, wovon bei v.442, 
bezieht fich auf den verfchwiegenen 
Saz: Was brauchts größerer Vor- 
zeichen, wie jenes heulenden Wolfs 2 
Selbft ja die Mäufe, die mit Gepiep 
herumbüpften bei noch klarer Luft, 
wurden von den Alten als Vorboten 
des Sturms bemerkt. Vielleicht follte 
εἴποτα der} Wienifchen Lesart s’ro% 
Raum geben. 

1134 —1135 (403 --- 404), Auch 
nicht die Hunde, die auf dem Felde 
und im Gebirge die Erde aufkrazten, 


blieben als Sturmzeichen unbeachtet. 


Wie hier, folgt bei Theofraft auf die 
Mäufe der mit den Füfsen fcharrende 
Hund, κύων τοῖς ποσὶν ὀρύττουσα : wel= 
chen der Hirt, gleich den fcharren- 
den Schafen oder Rindern v, 1081, 


für einen Sturmverkündiger gelten 
liefs. Der Scholiaft verfteht einen, 
der mit den Vorderfüfsen fich die Erde 
zum Lager aushöhlt. Doch für ὡρυ- 
Zaro, fagt er, fchreiben einige wesgaro, 
er reckte fich, wie wir nach dem 
Schlafe den Leib ausdehnen. Wenn 
auch dies Recken, wie bei Älian VII; 
8 die Schläfrigkeit der Ziegen, Un- 
wetter andeutete; doch ift wahrfchein» 
licher der Dichter dem Theofraft ge- 
folgt, und Avien überfezt, ana 
tellurem fodiens. 

1136 — 1137 (405 — 406). Dafs die 
Krebfe, wenn Unwetter bevorfteht;; 
aus dem Wafler gehn und umher- 
wandern, bemerkt fonft keiner; auch 
{chweigt ‘der Scholiaft famt Avien. 
Vielleicht war das Zeichen nur in des 
Dichters Gegend bekannt.‘ Um Fö- 
nike, fagt Ariftoteles, H. A. IV, 2, 
find Krebfe am Geftade, ‘die man 
Reuter nennt, weil fie fo fchnell lau= 
fen, dafs fie nicht leicht zu fangen 
find; wenn man fie öfnet, find fie 
leer, weil fie nicht Nahrung haben, 
Älian, H, A. VII, 24, erzäblt von 
Krebfen , die Läufer heißen; fie ir- 
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Kol μύες ἡμερίδαι ποσσὶ. στιβάδα στρωφῶντες 
Κοίτης ἱμείρονται,' ὅτ᾽ ὄμβρου σήματα φαίνει" 
1140 Καὶ δεινὸν χειμῶνα μύες ποτὲ μαντεύονται. 


ren um die Geftade, wo fie geboren 
find, oft auch ziehn fie ferner hin- 
weg, wie Menfchen voll Reifeluft, 
um ia feligen Gegenden fowohl, als 
in fumpfigen, fich Nahrung zu fu- 
chen. Des Dichters Krebs, der an 
das Meerufer ausfleigt, um bei noch 
zauderndemSturme Ach hinzufchwin« 
gen auf denWeg, fcheint diefer hur- 
tige Wanderer zu fein. Xegcro, der 
kiefige Saum desMeers, v.949. Statt 
χέρσῳ haben das gewähltere χέρσον die 
Mosk. Brefsl. Wien. und Pfälzifche: 
Äfchyl. Perf. 178, Ἰαόνων γῆν οἴχεται; 
fo ἱκέσθαι, ἥκειν und ähnliche. ’Eralc. 
σεσθαιγ) ich hin/chwingen mit Hef- 
tigkeit, fügt Homer zum Accufativ, 
1. XXI, 773, ᾿Αλλ’ ὅτε δὴ τάχ᾽ ἔμελε 
λον ἐπαΐξεσθαι ἄεϑλον; das Intranfitiv 
ἐπαΐσσειν in gleicher Bedeutung zum 
Accufativ, 1]. XII, 308, Τεῖχος ἐπαΐ- 
Ze; zum Dativ, Od. X, 295. 322, 
Kieny ἐπαΐξαι; und zum Genitiv, Il. 
V,263, Αἰνείαο δ᾽ ἐπαΐξαι μεμνημένος ἵπ- 
πων. Die lezte Fügung erklärt: fich 
fchon dadurch, dafs ἐπὶ mit dem Ge- 

‚ nitiv auch ein Zönanzeigt. Mehr aber 
wirkt hier der Begrif des Hinftrebens, 
wie Od. I, 309, ἐπειγόμενός περ ὁδοῖο. 
III, 476, ἵνα πρήσσῃσιν ὁδοῖο. 1. II, 
801, Ἔρχονται πεδίοιο, VI, 38, τυζο- 
μένω rsölcıo. XII, 64, ᾿Ορμήσει πεδίοιο. 
820 , κονίοντες wsdioı. XIV, 147, ἐπεσ- 
σύμενος πεδίοι. XXI, 122, λδόμεναε 
πεδίοιο. Od, IV, 733, καὶ ἐσσύμενός περ 
ὁδοῖο. Nach welchen Beifpielen καὶ ἐσ- 
σύμενον πολέμοιο, Il. XIII, 315, nicht 
getrennt werden darf, fo wenig als Il. 
XIX , 142, ἐπειγόμενος περ ἄρηος. 


4138 --- 1140 (407409). Auch 


Hausmäufe, die mit den Füfsen die 
Streu der Landleute durchwüblen, 


fuchen fich da ein wärmendes Ruh» ὁ 


lager, wann fie Zeichen von Regen 
wahrnehmen; felbft heftigen Winter- 
fturm weiffagen fie oft. Man lie: 
Kai μύες ἡμέριοι ποσσὶ στιβάδα στρω- 
Φωῶντες Κοίτης ἱμείρονταιγ ὅτ᾽ ὄμβρου σήμα- 
τα φαΐνοι, Κἀκεῖνοι χειμῶνα μύες τό- 
ra μαντεύονται. Die Bafeler Ausgabe 
ohne Jahr hat ἡμερίοις ποσσὶν die Brefsl, 
H. ἡμερίοιο ποσὶ; die Barb. und Wien. 
Gaiva; in der Brefsl. und Pfälz. fehlt 
der lezte Vers. Jenen Feldmäufen 
v. 1131 entgegengefezt, müflen μύες 
ἡμέριοι Hausmäufe fein. Aber ὑμέριοι 
find nicht, was ἥμεροι, zahme, hei- 
mi/che; fondern Tagmäufe, wenn 
es dergleichengäbe , oder £aglebende, 
in dem feierlichen Sinne , wie Sof. ΑἹ. 
898 ἁμέριοιάνθρωποι, kurzlebende Men. 
fchen. Die Lesarten ἡμερίοις und Yu 
ρίοιο entftanden aus dem befremden- 
den ἡμερίδαι : denn die patronymifche 
Form ἡμερίδης für ἥμερος war fo poe- 
tifch, wie v. 917 ἀὠγριὰς für ὠγρία: 
Plutarch σαρκοῷ, I, 2, τὸν ἡμερίδην καὶ 
μειλήχιον αἰσχύνοτε Διόνυσον. Symp. IV, 
41, 8, τὸν ἀνθοσμίαν καὶ ἡμερίδην (οἶνον), 
ΨΙ, 1, 1, τὸν οἶνον μειλέχιον καὶ ὑἡμερί- 
öyw. Ein fchlechtes Gebett der Land- 
leute von Laubfproffen oder ande 

rem Grün, worüber ein Fell oder 

eine Decke gebreitet war, finden wir 

bei Homers Polyfemos Od. IX ‚247, 

und Eumäos XIV, 49. XVI, 47; aber 

den Namen στιβὰς zuerft bei den At- 

tikern , dem Argonautiker und Theo, 

krit. DerVers geht aus, wie Il. IX, 

463, κατὰ μέγαρα στρωφᾶσϑαι. In fol= 
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Auch Hausmäuf’ in derKammer, die Streu mit den Füfsen durchraffelnd, 


Suchen ein Lager der Ruh, wenn Zeus Plazregen bezeichnet. 


Ja auch gewaltiger Sturm wird oft von Mäufen geweiflagt. 


chem Geftreu herumwühlend , fuchen 
fich die Mäufe ein Nachtlager, κοίτη 
v. 1116, wann fie Vorzeichen des Re- 
gens merken. Ὅτ’ ὄμβρου σήματα pai- 
νει (denn Palo: ift gegen die Gram- 
matik) überfezt man, cum pluviae 
fignum appareat. Ich zweifle, ob 
Φαΐνδι, wie Qavscns, das heifsen kann, 
Bei Euripides El. 1234 ftebt, ᾿Αλλ’ ol. 
ds δόμων ὕπερ dugordrav Daivoucı τινὲς 
δαίμονες γ wo aber βαίνουσι ftehn mufs, 
wie v. 1237. Jener Gedanke erfo= 
derte , ὅτ᾽ ὄμβρου Paivsro σῆμα; denn 
σήματα Φαΐνει wird von dem offenba= 
renden Zeus gefagt, v. 771; und hier, 
wie bei de und anderen Lufterfchei= 
nungen , wird Ζεὺς hinzugedacht. He- 
rodot VI, 27, Φιλέει δέ κως προσημαί- 
νεῖν» εὖτ᾽ ἂν μέλλῃ μεγάλα κακὰ ἢ πέλει ἢ 
E9vsi ἔσεσθαι: worauf folgt, ταῦτα μέν 
σῷι σημήϊα ὁ ϑεὸς προέδεξε. So IV, 151, 
Ἑπτὰ δὲ ἐτέων μετὰ ταῦτα οὐν da τὴν Θή- 
gm. IV, 28,, τὸ δὲ θέρος, ὕων οὐκ ἀνίφι. 
Die Mäufe hier verkriechen fich un- 
“ruhig in das warme Laublager, wann 
Zeus kommenden Regen durch Erd- 
dünfte anzeigt. Denn fo gut, als 
Schlangen, die Hefychius owvods, 
Vorahner, nennt, als Eidexen und 
andere Erdthiere, wittern fie wer- 
dende Veränderungen der Luft und 
desSchickfals, und find dadurch hei 
lig dem Apollon, der, ein Hypofet 
des obwaltenden Zeus, deffen Offen- 
barungen aus dem Inneren der Luft, 
der Erde und des Waffers den Sterb- 
lichen verkündigt: Virg. Lb. I, 469. 
Anm. p. 1%. Von σμέίνϑος oder σμίν- 
9a, Maus, führte Apollon in Troas 
den Beinamen Smintheus, Il. 1, 39; 


weil er in Hamaxitos durch Mäufe 
geweiffagt hatte: ἢ, Strab. XIII. p. 604; 
Älian, nat. an. XII, 5; und Homers 
Ausleger. Miäufe wurden im Tempel 
genährt; eine Maus war am Dreifufs 
gebildet, und unter des Gottes Fufs: 
woher die Mäufe der archelaifchen 
Vergötterung Homers, die Maus auf 
Apollons Leier bei de Wilde Tab.22. 
gemm. 80, und ähnliche, als Sinn- 
bilder profetifcher Begeifterung zu 
erklären find. Unter die weiflagend- 
ften Thiere, μαντικώτατα ζῶα, zählt 
Älian die Mäufe, Var. hit, I, 11. 
Nat. an. XI, 19: weil fie, was’auch 
Plinius VIII, 42 bezeugt, ein Haus 
vor dem Einfturz verlaffen, und einft, 
als eine Stadt durch Erdbeben verfin- 
ken follte, famt den Wiefeln,, Schlan= 
gen , Taufendfüfsen und anderemi Erd= 
gewürm , fchaarweis auswanderten, 
Und Aufonius fagt p.489: Ouadrupes 
ofeinibus quis jungitur ofcinibus ἢ 
Mus. Aber für das ftarke μαντεύονται, 
welches die profetifchen Mäufe aus- 
zeichnet, wie fchwach ndusivor, auch 
fie unter anderen! Und was foll τό- 
re? Wann Zeus Regenbezeichnungen 
giebt, alsdann weiflagen auch jene 
Sturm? Man lefe, Καὶ δεινὸν χει- 
μῶνα μύες ποτὲ μαντεύονται: Nicht Re= 
gen allein, auch furchtbaren Winter- 
fturm manchmal verkündigen fie mit 
Wahrfagergeiftt, durch unruhige Be- 
wegungen. Von piependen Mäufen 
fagt Älian, Nat. an. VII, 8, χειμῶνα 
ἄγεσθαι συμβάλλονται ἰσχυρὸν. 80 
lumpig der Vers daftand , ward er mit 
Recht in der Brefsl. und Pfälzifchen 
übergangen. Mit Würde, obgleich 
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Τῶν μὴδὲν κατόνοσσο. Καλὸν δ᾽ ἐπὶ σήματι σῆμα 


Σκχέπτεσθαι" μᾶλλον δὲ δυοῖν εἰς ταυτὸν ἐόντων, 


᾿λπωρὴ τελέϑοι" τριτάτῳ δέ κε ϑαρσήσειας. 


“Αἰεὶ δ᾽ ἂν παριόντος ἀριϑμοίης ἐνιαυτοῦ 
1145 Σήματα; συμβάλλων, εἴπου καὶ ἐπ᾽ ἀστέρι τοίη 
415 Ἠὸς ἀντέλλοντι φαείνεται, ἢ κατιόντι, 


Ὁπποίην καὶ σῆμα λέγει. Μάλα δ᾽ ἄρκιον ein 
᾿ Φράξζεσθαι φϑίνοντος ἐφισταμένοιό τε μηνὸς 
Τετράδας ἀμφοτέρας" αἱ γάρ τ᾽ ἄμυδις συνιόντων 


in winzigerGeftalt, fchliefsen die Mäufe 
den Zug der wetteranzeigenden Thie- 
re, als Weiffagerinnen. 

4141 — 1143 (4g10— 412), Die Leh- 
re, dafs, wenn mehrere Zeichen zu» 
fammentreffen , man ficherer vertraun 
könne, wiederholt der Geoponiker I, 
3: ein Geftändnis der Unzuverläfig- 
keit. Was in den Ausgaben flieht, 
Tüv μηδὲν narönuyeo, nichts davon ver= 
zaudere,, it gegen des Dichters Zeit» 
meflung; was die Mosk, Wien. und 
Pfälz. H. bieten, κατόνησο, von ὄνημαι, 
ich nuze, ift gegen den Sinn, wenn 
κατὰ verflärken foll; und wenn, ich 
nuze falfch, bezeichnen, ohne Bei- 
fpiel. Sinn und Gebrauch fchüzen 


Buttmanns κατόνοσσο, nichts davon 


habe ver/fchmäht,; dies meint der 
Brefsl. Schreibfehler κατόνοσε; dies er- 
klärt der Scholiaft, τῶν καταριϑμηϑένε 
τῶν σημείων μηδὲν καταμεμψάμενος παρο- 
ösvoy;, und Avien, Non /pernenda 
tibi funt talia. Das homerifche ὄνο- 
paı, ich tadele, misachte, hat ὀνόσα- 
σϑαι und ὀνόσσεσθαι; bei Herodot II, 
436 ift, μή ps κατονοσθῇς. Auf ähn- 
liche Art fteht ὀρύχοιεν v. 1085. Καλὸς 
hat bei den älteften Epikern die$tamm« 
filbe durchaus lang; die paar Abwei- 


chungen in Hefiod und den Hymnen 
find von Hermann und Ilgen meit 
hergeftellt; Erg. 63 lefen wir, ϑεῆῇς 
εἰς ὦπα ἑΐσκειν ΠΠαρϑενινκῇῆς , καλήν ἐδ᾽ emi. 
garov. Die Alexandriner (man durch- 
blättere nur den Kallimachus) brau- 
chen das xa als mittelzeitig, bald lang, 
bald nach attifcher Weife kurz. Ats 
tifch ift auch ταυτὸν für ταυτὸ mit ver- 
fchmolzenem Artikel: Eur. Tro. 679, 
Ἔς ταυτὸν ἥκεις συμφορᾶς. Statt δυοῖν 
ἑόντοιν bietet das weniger gemeine δυοῖν 
ἰόντων Morel famt der Barb. Brefsl, 
und Pfälzifchen: Sof. Ant. 13, Δυοῖν 
ἀδελφοῖν — θανόντων. 

4144 .--- 1147 (413 — 416). Um noch 
ficherer ein Gefchäft vorzunehmen, 
vergleiche die Himmelszeichen des 
vorigen Jahrs, ob bei eines Sterns 
Aufgang oder Untergang ein Tag fo 
mit gleicher Witterung anbreche, wie 
ihn das Himmelszeichen nach Angabe 
der Sternkundigen beflimmt. Wenn 
damals das Zeichen eintraf, fo itauch 
Wahrfcheinlichkeit für jezt. Περιόντος 
ἐνιαυτοῦ, welches Morel einführte, 
wäre nicht, des vergangenen Jahrs, 
fondern des /chon völligen, in einer 
Mundart, die ὧν für ἐών hat: Thus 
kyd. I, 30, περιόντι τῷ Sega. Der Ab» 
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Hiervon tadele nichts. Doch gut, 'zu dem Zeichen ein Zeichen 


Dir zu erfpähn; denn eher, wenn zwei auf das felbe hinausgehn,, 


Möchte die Hofnung gedeihn; dem dritten beherzt dich vertrauet. 


Immer die Zeichen jedoch des vorbeigegangenen Jahres ' 


Nachgezählt und verglichen, ob auch mit einem Geftirn fo 


Eiwa fieige der Tag, wann es aufgeht, oder hinabfinkt, 


So wie ihn fein Zeichen befiimmt. Doch völlig genügts wol, ' 


Wann du des fchwindenden nur und des neu eintretenden Monats 


Beiderlei Viere bemerkft; weil die der zufammen gerückten 


fchreiber dachte wol (wenn er dachte), 
περιόντος könne für περιόντος) und dies 
für περιτελλομένου ftehn; aber περὶ darf 
fein « nur im äolifchen Dialekt und 
Pindars Tonart wegwerfen: Böckhbei 
Pind. ΟἹ. VI, 38. Das richtige παρ- 
ıöyro,, welches der Scholiaft παρελϑόν- 
τος erklärt, gaben Aldus, die Bafeler, 
Stefanus,, und vier Handfchriften, in 
Moskau, Brefslau, Wien, und bei 
uns, Für Homers Sprache ift der at- 
tifche Optativ ἀριϑμοης Neuerung. 
Εἴπου roly ἡὼς narsoxsrarift falfch; 
ob der Tag fo auffleige, er/cheine, 
verlangt der Zufammenhang; und die 
Scholien erklären, εἰ τοιαύτη καὶ y ἡμέ- 
ga Φανήσεται, auch γένηται, γενήσεται» 
und ἔλθῃ. Wir wählen demnach Φαεῖί, 
vsraı, die Lesart der Mosk. und Pfäl- 
zifchen,, in der Brefsl, φαίνεται; den 
homerifchen Subjunctiv mit kurzem 
Vokal. Möglich indefs , dafs κατέρχε- 
rar aus κ᾽ ἀνέρχεται entftand, welches 
durch ἂν φαίνηται, γένηται, ἔλθῃ erklärt 
ward. Auf τοίη mufs folgen Ὁ πποΐγν 
καὶ σῆμα λέγει, Statt ὅπποϊον x. a. λέγοι, 


EinScholiaft erklärt, οἵαν λέγοι (Mosk. ° 


λέγει) καὶ τὸ σημεῖον; ein anderer, ἐὰν 
ἐπὶ τοιούτῳ ἀστέρι —, ὁποῖον (1. ὁποίαν) 


λέγει τὸ σημεῖον, ἡ ἡμέρα ἔλθῃ. Auch 


hat λέγει die Wienifche , ὁπποῖόν τε λέ- 
γει σῆμα. 

1147 —1151 (416.-Ψἕ ὅ20), Den Sinn 
giebt der Geoponiker I, 8 alfo: Vor- 
züglich beobachten mufs man des zu- 
nehmenden und abnehmenden Mon- 
des Tetraden (Achtel von drei bis vier 
Tagen), welche der Luft Bewegung 
umwandeln. Es ift die v. 808 berührte 
Lehre, dafs von den lezten vier Ta- 
gen des Monats abhangen die vier 
erften des folgenden; oder wie T’heo- 
fraft fagt, man fchaue von der lezten 
Tetrade auf den Neumond. Denn 
die erfte Fafe des neuen Mondes be= 
ftimmt die Witterung oft für den gan- 
zen Monat v. 781, wenigftens bis 
zur nächften Mondwandelung v. 805. 
Theofraft fagt im Eingange der Wet- 
terzeichen: Der Mond ift gleichfam 
eine Nachtfonne; weshalb auch die 
Synoden (Zufammentreffungen) der 
Monate ungeftüm find, weildas Mond- 
licht fehlt von der Tetrade des fchwin= 
denden bis zur Teetrade des eintreten- 
den. In diefen acht Tagen, fagt der 
Dichter, ift die Luft wankender, 
durch Ermangelung der helläugigen 
Selene. Σφαλερατερος,, die Lesart der 
Mosk. Brefsl. und Pfälzifchen, ward 
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κιθο Μηνῶν πείρατ᾽ ἔχουσιν, ὅτε σφαλερώτερος αἰϑϑὴρ 


410 Ὀχτὼ νυξὶ πέλει, χήτει χαροποῖο Σελήνης. 


Töy auvdız πάντων, ἐσκεμμένος εἰς ἐνιαυτὸν, 
Οὐδέποτε σχεδίως κεν En’ αἰϑέρι τεχμήραιο. 


σφαλερώτατος verderbt: das gewöhn- 
liche Schickfal der Comparative. Ai- 
Syp, Feuerluft, eigentlich die obere 
Schichte über y4p, Dunfluft, fteht 
bier für den ganzen Lufikreis, auf 
welchen aus dem Äther der Mond 
einwirkt. Das Mondlicht mit Theo- 
fraft wie eine heiternde Nachtfonne 
üich denkend,, wählte der Dichter das 
fchöne Bild xagoroio Zeiyuys, der helle 
äugigen Selene, v.393. Einen feu- 
rigen Blick lieh den Gottheiten fchon 
Homers Zeitalter; das fpätere, als 
morgenländifche Begriffe von menfch- 
lichen und höheren Geiftern zu den 


Vorftellungen der jungen W eltweisheit 
fich gefellten, dachte fich die Un- 
fterblichen in lichtheller Geftalt. Um. 
ftändlicher davon bei der Hyınne an 
Demeter v. 278: welcher eleufinifche 
Prieftergefang die erften entfchiedenen 
Anfänge der Mytlik enthält. 


1152 — 1153 (421 — 422). Man fü- 
ge: Τῶν ἀμυδὶς πάντων οὐδέποτε σχεδίως 
κὲν ἐπ᾿ αἰϑέρε Terug, ἐσνκεμμένος εἰς 
ἐνιαυτὸν : Yon dem allen gefamt mö- 
gef du nie fahrläfig dir Zeichen 
an der Luft nehmen, ausmerkend 
Jür den Jahrlauf. Dasift: Allerder 
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Monat’ Enden umfaflen , worin acht Tage der Äther 
Unftät wankt, unbeglänzt vom feurigen Blick der Selene. 


So von allem gefamt, als.fpähender Forfcher des Jahrlaufs, 
Mögeft du nie leichtfertig der Luft Wahrzeichen enträzeln. 


Witterungen , und aller davon abhän- 
gigen Gefchäfte, Bezeichnungen mö» 
geft du, ausmerkend im ganzen Jahr, 
nie forglos wahrnehmen an den Er- 
fcheinungen der Luft, und deren man- 
nigfaltiger Einwirkung auf leblofe Na- 
tur, auf Gewächfe, und auf Thiere. 
Wederdie Scholiaften, noch die falfch 
abtheilenden Herausgeber, erinnerten 
fich desSprachgebrauchs, τεκμαίρεσθαι 
τινὸς ἐπὶ τινί, ν, 1128 , προτέροις ἐπὶ a9. 
μᾶσι τεκμήραιο Ἐσσομένων ἀνέμων, wofür 
auch τὶ τινὶ πε Βὴ darf: v.1062. Ἔσκεμ- 
μένος εἰς ἐνιαυτὸν, er/pähend, auser- 
Jehend für den Jahrkreis, ν. 11.110. 


Die Aitiker fagten ἐσκεμμένος ftatt ons- 
ψάμενος, wie πεφυλαγμένος, πεφυγμένος. 
κεχρημένος. Eur. Heracl. 142, μωρίαν 
ἐσκεμμένοι. Theofr. char. 1, Kai τὰ 
μὲν ἐσκέφϑαι φάσκει, τὰ δὲ οὐκ εἰδέναι. 
Als Paflıv, Thukyd. VII, 62, ἐσκεμ- 
μένα ἡτοίμασται : wie mehrere der Art. 
Zyxsdiwg, eilfertig, für dringenden Be- 
darf haftend, ungenau, nachläfig. 
Odyffeus, da das Schickfal’ drängt, 
befchleuniget fich aus dem Rohen ein 
Nothfahrzeug , exeö4; und mancher 
Schriftfteller, bei äufserem oder in- 
nerem Drang, hufcht Nothfchriften 
dahin, σχεδιάσματα. 


Zu verbeffern. 


Ὕ. 5. Atm. L Πατὴρ δ᾽ ὥς. V. 6. A. δεξιὸς. V. το. A. σήματα γ) und δηλούμενα, 
V. 50. A. 7 ῥὰ ol. V. 50. οἷος. V. 75. A. ὦμοι. Υ. 79. ärar. A. Il. IX, 642. Υ͂. 8. 
μέσσον. V. 85. ὅλμος. V. 90. A. ἐπιμέμφεσϑθαΐ τινος. V. οι. A, καλαῦροψ, Υ̓͂. 97. ἡ 
ῥ' ἐν. Υ. 105. Nach γέροντας ein Komma. Υ͂. 147. ὕπο. Ὑ. 153. εὐρεῖαΐ, Υ. 151. A. 
οἱ Ἔτησίαι. Ὑ. 164. δέ οἷ, Ὑ. 162. A. ὠλενίν. V. 173. A. ποϑῆσαι. Ὑ τοι. ἀραρυίας, 
V. 199. δέ οἱ, Υ͂. 209. δέ οἱ, Υ͂. 237. A. νοτιωτέραν. V. 257. οἷαί. Ὑ. 275. A. ἐπὶ εἶ 
Υ. 288. εἰσιν, V.300. A. ῥυτῆρώ τὸ und λαχνήεντας, V.314. A. Il. XVII, 410. Υ͂. 325. 
"A. ἡμέρη. Ὑ. 325. Τοῖδς o. Ὑ, 334. A. φλοιοῦ τινα. Υ͂. 335. δέ. ὙΥ͂. 392. ὀλίγ. 
V. 423. A. λινόκρομον, V. 453. A. ἐπιτεκμαίρεσθαι und τεκμαίρεσθαι. V. 457. δέ chim 
εἰσιν, V. 478. δέ σῴεων, V. 532. Nach πάντα ein Punkt. V. 540. ὀφϑαλμοῖο. Υ͂. 55 
Nach νυκτὶ kein Komma. V. 569. Am Schlufs ein Komma. Υ͂. 592. A. ’Aldav. V.hn. 
A. Τοξότης. V.643. καί φασι. Im Folgenden wird weniger gefehlt fein; das Überfebene 
wird man leicht bemerken, und entfchuldigen mit dem Druckort, der nicht Leipzig ü | 
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᾿Αρχτοφύλαξ g2. 578. 700. 

”Apveg 1108. 

᾿Αρνευτὴρ 654. 

“"Apvvuı, ἄρνυμαι 638. ᾿ 

ἤΛροσις πρότη, μέσσος, πυμάτη 
1054. πολυλήϊος 1057. 

᾿Αροτὴρ 158. z06ı. 


REGISTER. 


"Apdeng 1119. 
᾿Αροτήσιος ὥρη 1052. 

“Ἄροτος 1052. 1086. 1116, ἀρότοιο 
2116. + 266. ἄροτον * 266. 
"Δροτρεὺς 1116, εἷραῖος 1074. 1124. 

“Αροτρον 119, 

"Apovpa 149. B2ı. 867. 901. 

᾿Αρόω 741. 2049. 1087. 1094. 

ἤΆῤῥαντος 867. 

Αῤῥητος 2. 179. 

“Appnv, ἄρσην, dponva 334. 1068, 

“Ἄρτεμις 635, 642. 

“Ἄρτι 606. 

ἤΆρτιος 4090. 

᾿Αρύω 745. 

᾿Αρχαῖος 09. τοῦ. 407. 

ἤΑλρχεσϑαι 557. 645. + 949. ἐκ τι- 
vos τ. 265. 

ἤΑρω -} ἄρηρεν 22. ıg1. ἀρηρότες 
466. 481.564. 1056, ἀραρυῖα ıgı. 

“Aoxenrog 1183. 

᾿Ασσότερος Bı2. 485. 877. 

“Aoraxvg 149. 

᾿Αστεμφὲς 877. 

᾿Αστερόεις 357. 547: 

᾿Αστερόϑεν * 1019. 

᾿Αστὴρ, ἐρος τῷ, 17. 55. 95. 157. 
141. 156. 170. 175..190. 194. 
205. 237. 248. 258. 276, Bag. 
379. 381. 395. 413. 440. 453. 
469. 519, 540. 56g. 746. 750% 
756. 894. goo. god. 925. 940. 
1090. 1140. κομόωντες 1090. 

᾿Αστραῖος 98, 

᾿Αστραπὴ, ἀστραπαὶ 92 . 

᾿Αστράπτειν 030. 

Αστρον 11. 99. ὅδ8ι, 4ι1τ5, 455. 

᾿Ασφαλέως 1010. 

᾿Ατάλαντος 20, 

᾿Ατὰρ 42. 79. 86. 276. 452. 467. 
502. 562. Ögı. 631. 807. 850, 

᾿Ατέλεστος', ἀτέλεστα 676, 
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"Arep 311. + 656. 685. η8:. 

᾿Αὖ 609. * 630. * 902. * 1008, 

Αὐγὴ 666. 754. 851. 540. 

Αὔεσϑαι 1034. 

Addı, αὖϑις 661. 799. 

Αὖλις ὄψιος 1026, 

Αὔξη 1050. 

Αὔριον 860. 

Αὐτὰρ οἱ. 49. 185, 220. 249. 284. 
838. ἠοι. 458. 491. 656. 54. 
574. 709. 1063. 1078. 

Αὐτίκα 198. 506. 345. 4.1. 683. 
632. + 7749. 760. *76g. 775. Boß. 
839. 879. + 900. 1066. 1075, 
ἐς αὐτίκα 1109, 1120. 

Αὐτονυχὶ 616. 

Αὐτις 54 1069. 

Αὐτὸς το. 16. 83. 52. 71. 76. 94. 
119. 108, 157. 169. 164. 18:1. 
196. 203. 2ı8. -[- 221. 297. 990. 
255. 506. 311. 521. 327. + 345. 
548. 571. 414. 450. 446. 480. 
488. 522. 544. 545. 547. 560. 
562. 565. 598. 601. 604. δια. 
618- 625. 628. + 630. 659. 640. 
649. 651. + 664. 665. 683, 687. 
696. 699. + 701. 707. 711. 717. 
722. 724. 729. 755. 760. Bo6. 
852. 845. 927. 992. 1007. 101Ö. 
1029. 1030. 1041. 1088. 109B. 
+ 1130. ὁδὸς κειγὸς 0827. dm’ 
αὐτόφι 979. αὐτοῦ + 65. 71. 
164. 196. 204. 1087. αὐτόϑεν 
218. 754. 946. 1126. : 

Αὐτοσχεδὸν 900. 

Αὕτως αι. 65. 110. 171. 179. 194. 
+21. 259, 425, 451. 791. 824. 
868. 944. 2015. * 1059. 1070. 
1076. 

Αὐχένιος 697. 

Adınv 577. 600. 

Αὐχμηρὸς 1098, 


aıd 


Αὐχμὸς 1049. 1097. 

Ada 1054. 

"Adavrog 809. 

“Adap ὅ8ο. 

᾿Αφαυρὸς 226. 255. 276. 668. 1008. 

᾿Αφεγγὴς 263. 

“Αφραστος 607. 

᾿Αχαιὸς 57. 

᾿Αχείμερος 1120. 

᾿Αχλυόεις 907. 

᾿Αχλὺς * Διο. 451. 890. 

ἤΑχρι, ἄχρις 53. 612. ἄχρις ἀπ' 
* 650. 672. 806. ἄχρι παρ᾽ δοι. 
+ 630. ἐπὶ γουνίδος ἄχρις 612. 

᾿Αχυρμιὸς 1096. 

"Ay 848. 

'Αώρος 1075. . 


Β. 


Βαίνειν, βεκηκὼς 85. 326. 

Βαιὸν 357. 

Βάλλειν 575. 595. 821. 820. 

Βάλλεσϑαι σπέρματα 9. βεβλέα- 
ται 178. 570. βεβλημένος ὅιο. 
357. * 4gı. βέβληται dag. 

Βάπτειν * 668, 649. 857. c. gen. 
633. 950. 

Βαρὺς 967. 

Bıdsodaı * 1073. 

Bißaieodaı + 1073. 

Biog χει. 

Βίοτος 7. 

Βλωϑρὸς 1088, 

Βλωμὸς * 1020. 

Bodeıv 946. 1006. 1022. βοόωντεξ 
909. ἐρημαῖονι βοόωντες 1002. 
βοωμένω 290. βοώμεναι 91:1. 

Βολέω + Ἣ 40ι. 608. cf. βάλλειν. 

Βολὴ ὀφϑαλμοῖο 540. 

Βορέας, βορέης 25. 240. 249. 629. 
935. δια. 318. + 416. 426. 485. 


REGISTER. 


499. 1089. βορέας ϑρηὶξ 354 
ὀπορινὸς 416. βορέω ἀνέμου i; 
426. βορέας ἀπαστράψας. 490. 
κατερχόμενος 479. καθαρὸς ob. 
794. 88ι. 886. 887. 896. ο9οή. 
906. 9358. 

Böpsıog 246. 

Βορεὺς 429. 8:8. 

Βορῆος 430. τοδα. .--ῆα 828. 

Βοῤῥεῖος 892. 

Βοῦς 112. 132. 169. 1081. 953. 1119, 
2115. z11Ö, 

Βουβόσιος 1119. 

Βουκόλοι ἄνδρες 1112. 

Βουλύσιος ὥρη 824. 118. 

Βουλυτὺς 582. 

Βοώτης 92. --εὦ 96. ι86. κατιὼν 
580. μέγα σῆμα 607. 

Βρίϑειν 1064. τοϑι. 

Βροντὴ ge3. 

Βρωμὸς + 1020, 

Βῶλος 7. 


Γ. 


Γαῖα 23. 497. 811. 653. 557. 595. 
604. 648. 864. 958. 1082. 

Tara 475. πολιὸν dio. γαληναῖος 
764. 1016. ἡ γαληναία Bı2. 994. 

Γαλήνη 813. μαλακὴ 1009. 

Γαμβρὸς 247. 

Γανάω tranf. 180. 

Γάρ — τε 374. 442. 1052. χιϑά. 
1149. 778. 

Ταστὴρ 205. 8.8. 495. 575. 944. 

T? 31. 86. * 124. 877. 461. 560. 
+ 561. 751. γὲ μὲν 17. 68, 74. 
87. 100. 271. 315. ὅγε 338. 377. 
398. 507. 536. 559: 587. 667. 

.. 676. 715. * 7ög. 806. 886. 987. 
1055. 1108. 

Τεῖσσον 970. 


— 


- 


REGISTER. 


Τερεὰ, γενεὴ προτέρη 16, 193. 180. 
770. γενεαὶ δειλαὶ οήδ. κοράκων 
962. 

Tieveijdev 259. 

Τένειον ἄκρον 88, 

Γένος 5. 98. 117. 178. χρύσειον 
214. 125. 133. ἀργύρεον 115. 
ge 130. μογερὸν 179. 

Tevvs 57. 529. 

T'epavog 2009. 1076. γεράνων μα- 
κραὶ στίχες 1050. ἀγέλαι γερά- 
vav 1074. 

Τέρων 105. 1116. 

Τήρειον ἀκάνϑης λευκῆς 920. 

Tiyveodaı, γίνεσθαι, γείνεσθαι 
199. 580. 462. 563. 761. 768. 
851. 867. 885. 899. 909. 911- 
921. 965. 973. 1000. 1051. 1086. 
1133. 

Tıyvaoxsıv 751. 

Τλαυκὸς 568, 

TiavE 998. 

Τληνὸς 8:17. 

Ἐλώσσα 1114. 

Τνὺξ 574. 5g0. 613. 

Γόνυ 66. 144. 271. 273. 481. 514. 
520. 577. ögı. 650, * 655. 685. 
703. 724. 

Τυῖα 669. 

Γύνη 10%. 

T'vpivos 946. 

Γυρόω 9. 


A. ν᾿ 
Δαῆναι 575. 
Δαιμόνιος 187. 
Δάκνει» 974. 1111. 6. gen. 
Δέ in apod. 191. 
Dan, δεδαημένος * 528. 
Δεῖγμα + 697. 
Δέχομαι, δειδέχϑαι 794. (0, genitı 
906, 987.) 
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Δείδω 954. δείδιϑι ἠ50. 

Δείελος 895. 1110, 

Δεικανᾷν zoll, 

Beixvvodaı 474. 

Asıdög, 7, ὃ» 652. 945. 

Δεῖμα μέγα * 628, 

Δεινὸς 57. 140. ὅ29. 486. 744 
* 1140. 

Δελτωτὸς, δελτωτὸν 234. 

Δελφὶς 515. 597. 691. 

Δένδρειον 1007. ' 

Δεξιὸς 6. 8. 279. τὰ δεξιὰ 6ο. 
δεξιὰ χειρὸς 278. 706. 

Δεξυτερὸς 87. 174. 250. 283. ὅοι. 
438. 484. 6ı2. 661. 670. 686. 
1116. δεξιτεροῦ 70. 87. 

Δέομαι + 611. 

Δεσμὸς, δεσμὰ 208, 241. RR 
+ οὐραῖοι * οὐράνοι ὅδι. 

Δεύεσϑαι * 6. 

Δεύτερος, δεύτερα κύχλα 658. 

Δέχεσϑαι δ8.. 1069. δειδέχϑαν 70ή. 
(c. gen. 906. 927.) 

Δὴ 27. 30. 251. age. 646. * 720. 
ὅρα. 929. 954. 1086. δή 'πειτα 

* 121. 

Δήειν 160. 455. 

Δηϑὰ 943. 

Δῆϑεν τοι. 

Δημότερος, δημοτέρα ϑεμιστὴ 107. 

Δή ποτε ο62. 

Δή του + οϑ, 4οϑ, 476. 456. leg. 
ἤτοι. 

Διὰ, διὰ -- ἐρύκει 298. 

Διακρένειν 168. ἄστρα κι. 169 
679. 

Διάκρισις 109. 

Διασταδὸν 2oß, 

Διαφαίνω 471. 

Διαφημίξειν 200. * 441. 

Bıdaoxsıy, δεδιδαγμένος + 628. 
διδάσκοι 0. gen. 792. 792. 
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Δίδυμος 959. δίδυμοι 146. 159. 449. 
480. 548. 716. 724. 

Δίδωμι 565. 769. 

Διερύκω 208, 

Διέρχεσϑαν 830. 

Διηνεκέως 495. 

Δίκαιος, δικαίων. δώτειρα 113. 

Δίκη 105. 113. 158. 

Δικλὶς 192. 

Δίχτος 33. 

Δικταῖος, Δικταῖοι Κούρητες 35. 

Δινεύειν 85, ἀντία δινεύειν 161. 
(intranfit.) 454. 488. 50g. 

Δινέω 477. * 552. 

Δῖνος + 917. 1066. 

Award; + 400. 439. 461. 

Διόνυσος 78. 

Δῖος + 965. 

Δὶς, ἐν Διὸς εἱλεῖσθαι 993. κεχο- 
vıntvog ἐν Ari πατρὶ 259. ἐκ 
Διὸς ἀστὴρ 258. κρύος ἐκ Διὸς 
292. 768. Διὸς ἀστέρες 755. ἐκ 
Διὸς ὕδωρ 955. Διόϑεν 885. Δὶς 
εὐδιάω» 898. Διὸς παραγισσό- 
μενος 425. cf. Ζεὺς. 

Δισσάκις 967. 1003. 

Δίφρος 655. πεγϑέριος adı. 

Δίχα 582. 704. 

Διχὰς + 736. 808. 

Δίχασις 736. 806. BoB, 

Διχάω u. διχαίω 494. δι1. 604. 
772. 798. 855. διχόμην 78. 470. 
756. διχόμηνος Boß,. 

Διώκειν, activ. 251.338. neutr. 2dı. 
971. διώκεσθαι 295. 532. 676. 

Διωλενέη αοι. 

Δνόφος 873, 

Δοκέειν 156. 802. 803. 

Δοκεῖν, δοκεύειν 540. 1197. δεδο- 
κημένος c. gen. 558. διο. 907. 
1155. ἐπί τι 986, 1017. + δοκέον 
* δοκέει * 156, 


REGISTER. 


Δράκων 46. 70. 186. 

Apduog 1010. 

Dual. pro Plur. 967. 1022. c. plur. 
1142. 

Δύειν u. δύνειν d08. 555. 550. 
654. 570. 571. 585. 584. 585 
590. 597. 600. 625. 627. 631. 
675. 720. 749. Bao. 825. 1095. 
δύηται + 552. 685. 590. 654. 
686. 688. δυόμενος + 83g. do. 
σόμενος * 830. ὅ5.. 870. δύνε- 
σϑαι 374. 695. δύσις 62. | 

Δύω u. δύο 24. οὔ. 56. 86. aßı. 
517. 594. 455. 467. 478. 548. 
547. Bıı. 814. 878. 893. τορι. 
1142. δυωδεκὰς 554. 702. δυο- 
xaidexa 454. 549. = δόω ἀλ- 
λοις 435. 

Δαρὶς, δος 656. 

Δώτειρα δικαίων 113, 


E. 

Ἕάειν 1. 

Ἐὰν, ἂν, ἦν * 560.855. 976. οδο, 

”Eap, ἦρι 264. 765. 

Ἐγγύϑεν 140. 246. 289. 479. 763. 
1126. ἐγγύϑεν Διὸς do, οἱ 246. 
ἐγγύϑυ οθΩ. 504. 3g0. 1089. 

Ἐγγὺς 136. 395. 521. 577. 786. 
8g4- 

Ἐχγειρεῖν ἐπὶ ἔργον 6. 

Ἐγκεῖσϑαι αἴγλῃ 158, 366. 

Ἐγκατατίϑημι + 34. 

Ἐγὼ χη. 153. 412. μοι * 1048, 

Ἕδρα 690. 

Ei u. αὖ 50. 155. 419. 421. 430, 
468. 472. + 562. 729. 757. 769. 
787. 791. 793. Bıo. 816. 824. 
851. 853. Bög. Ἐ84ι. 840. 857. 
871. 875. 880. 886. * 898. 909. 
904. 928. 975. 979. 987. τοϑι. 
εἴ γε μὲν 837. 987. 


REGISTER, 


Elap ἱσταμένον δι. 

Eidos 380. aög. 

Eido 78. 95. 709. 771. 1041. ἐεί- 
σατο 378. elosode 194. εἴδονται 
7d. ἐειδόμενος 694: 771. 827. 
ἔδηαι, fenleris c. gen. 429. ἰδεῖν 
198. 572. ἰδὲ * 680. 

Ἑϊδωλον 64. 73. 269. 582. 448. 
454. 614. 651. τετυγμένον 369. 

Eixo 58. 65. οι. 167. 277. 436. 
438. 938. 182. 339. δ11- 
1105. ἐοικὸς 234. 370. 445. 448. 
1132. ἐοικότα σήματα 432. Bıg. 
1038, ἐοικότες ἀστέρες 902. 988. 
1000. ᾿ 

Εἱλεῖσθαν 46. 53. 223. ἠή4. * 944. 

Εἰληδὰ g16. 

Εἱλίσσεσϑαν 95. 157. 264. 367. 
598. 400. 478. 525. 1066. μέλιυ- 
τός TE καὶ ἔργων 1029. 

Εϊλύω (419.) 431. + 944 

Zus 99. 101. 214. 196. 240. 448. 

180. 18ι. 232. 235. 236. 257. 
aus. 288. 297. 303. 310, 549. 
572. 405. 405. 477. 479. 498. 
554. 558. 578. 641. 785. 786. 
797. 822. 826. 855. 857. 856. 
867. 878. 902. 906. 950. 985. 
989. 990. 995. —+ 1017. 1057. 
2087. 1090. 1196. 1129. 1147. 
+ ἐσμὲν * εἶμεν 5. ἐόντες το. 
219. ἐστὶ 59. 146.246. 556, ήτο. 
457. 459. 502. 544. ἐμμενὲς 82. 
538. 8go. ἔσσεται 775. 

Eiv 38, τοῦ, 157. + 917. 

Eivadıdivns + 917. 

Eivakidıyog * g17. 

EivaAıog 409. 910. 941. 

Eivödiog 152. 1106. 

Eineiv 875. 1065. εἶπε jullit 968. 
εἴποι 1065. c. gen. 

Einors 11dı. 
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Einov 1149. - 
Εΐρω, εἴρεται 171. Ὧ6ο. εἴρεν 
738. 


Εἰς, ἐς 30. 69. 128. 177. .8ο. 184. 
242. 434. 455. 458. 507. δ58. 
562. 576. 618. 648. 657. 686. 
740. 753. * 769. 799. 808. 8ὅα. 
841. 856. 994. 995. 1095. 1102. 
11do. 1142. 11598. εἰς ἄνεμον 
154. εἰς ἐνιαυτὸν 11. 34. 747: 

Εἷς, μία, ἕν 56. 143. 175. 240. 
245. 364. * 381. 596. 458. 554. 
560. 8ιι. 840. 886. 1010, 1091. 

Εἰςάγειν 270. 

'Eigavaßaivsıv 52. 

Εἰςανείδευν 524. 954 

ἙΠςελάῳ 1110, 

"Eioog 79. 

Εἰςωπὸς 79. 122. 

Εἴτε --- εἶτε οϑ. 99. 

Ἐκ δ᾽ αὖτις δή. 

Ἑκχὰς 9202. 

Ἕκαστος 554. δήι. 555. 559. δ67. 
800. 1051. ἕκαστα μηνὸς Boo. 
Ἑκάτερϑε 47. 248. 495. 526. 555. 

665. 640. 789. 818. 881. 

Exyiyveodaı 950. 

Ἐκεῖνος 54: 79. «οὔ, 260. 409. 485. 

"Exnrı 31. 

Ἔκχπαγλος, ἔχπαγλα 1048. 

Ἐκχεύω, ἐξέχυτο “10. 

Ἐλαύνω u. ἐλάω 564. ἐλαύνειν 
ὄγμον 748. ἐλάεν, ἐλάων gı. 
ἐληλάμενος 440. 488. 515. 

Ἐλαφρὸς Bı. 586. 421. 518, 

Ἕλίκη 57. 41. δι. 59. 91. 160. 

Ἑλικὼν Sid. 2ı7. 

Ἑλίσσειν 95. 170. 278. 457. 550. 
799. 855. 

Ἕλκειν 20. 603. 707. 884. ἕλκε- 
σϑαν 541. 547. 44%. 726. 854. 

Ἑλκύειν 656. 
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Ἔλπομαι c. gen. 1099. 

᾿Ελπωρὴ 1143. 

“Euralıv 30, 907. 

ἜἘμμενὲς 83. 338. 890. 

ἝἜμπης δι. 117. 201, 293. 

“Eunsdog ı3, 

Ἐμπελάω, ἐμπελάξω 749. 

Ἐμπίπτειν 152. 4 683. 

ἝἜμπλειος φωνῆς 1005, 

Ἑμπλέω 1120. 

Ἐμπλήσσω * 192. 422. 740. 1094. 

Ἐμφέρειν + 700. 

Ev, ἐνὶ + 2358. * 1001. # 1002. 
+ 1082. * 1061. 

Ἑναιϑέριος 531. 

Ἑναίσιμος 419. 

Ἐναλίγκιος + 461. 847. 

Ἐναντίος 958. 

Ἐνάρω * ἐνάρηρεν 22. 452. 
ρηρότες 382. 

Ἐνγόνασιν 66, 667. ---εν 270. 
ἐν --- εἰσι 498. 

Ἔνδιος, αν τον 497. 953. 


ἜἜνερϑε 583. 
Ἔνϑα 148. ἔνϑα καὶ ἔνϑα ὅ95. 
. 854. 938. 

Ἔνϑεν 924. 


᾿Ενιαυτὸς ε΄, 294. 450. 457. 463. 
650. 747. 1075. 1099. 1144. 1152. 
ἐνιαυτὸς αὐχμήρος 10923. πολυ- 
γλαγὴς 1099. εὔδιος 1078. εἰς 
ἐνιαυτὸν μέγαν 740. 

᾿Ενίεμαι 942. 

᾿Ἐνιπλήσσειν * 1094. 

Ἐνισπεῖν 460. 

Ἐννεάγηρα κορώνη 1021. 

Ἐννεακαίδεκα 752. 

Ἐννύχιος u. ἔννυχος 135. 579. 

Ἔντερα γαίης μελαίνης 958. 

Ἔντοσϑε 191. 

Ἐντρέχειν 100. 

ἘΞ u. ἐκ τιδ. 450. 518. 552. 570. 


REGISTER, 


616. 689. 694. 725. 785, Bye. 
913. 929. 932. 946. göı. 956, 
1057. 1105. 1109. 1136, 

ἝΣ 457. 554. 

Ἑξάκις δήι. 

᾿Ἐξανιέναι 727. 

Ἐξαπίνης 862. 898. 1016, 

Ἑξαυτῆς 680. 

Ἑξείης ὅγι. 451. 4gı. 535, τοδι, 

Ἐξέπειν 740. 

᾿Ἐξέρχεσϑαι 668. 

Ἐξοπιϑὲν 839. οι. + 574. 608, 
698. 1019. 

Ἐπάγειν 628. 

Ἐπαΐσσεσϑαι ὁδοῖο 1137. 

Ἐπαντέλλειν 540. 306. ἢ 646. 

Eragon, ἐπαρηρὼς 83, 

EEE, 981. 

Ἐπαφάεσϑαι 93. 

Ἐπαχλυάειν 905. 

Ἐπεὶ τ8ο. 288. 456. 607. 71:4, 
1085. 1113. 

Ἐπείγεσϑαι 651. -Ε βρωμοῖο * Bio. 

‚ μοῖο 1020, ἐς νομὸν 110% 

"Ereiv, einew χη. 64. 197. 

Ἔπειτα 1003, 

Ἐπελαύνω, ἐπελήλαται τι. Ξ0ή. 

Ἐπέρχεσϑαι + 466, 353. 564. 606, 
+ 632. 634. 662. 826, 875. 924. 
1065. 1076. 1135. 

Enrtxew 57. + 162. 175. 248. ἠδέ, 
603. 539. 582. 866. 

Ἐπὴν 581. 795. 1004. 2098. 

Ἐπημοιβὸς ıög. 

Ἐπὶ 275. * 544. * 780. + 72% 
+ 1061. + 1087. + 1088. ἔπι 
infuper 376. Callim. in Dian. 55. 
Orph. Arg. 322. 675. ἐπὶ c. acc. 
pro dat. 207. 232. 555. c, gen. 
+ 308. 659. + 746. 

Ἐπιβάλλω 48. 

Ἐπὶ .-- Bodo 909. 


REGISTER, 


Ἐπιγιγνώσκειν 1109. 
ἘἘπιγράφειν αἴγλη 778. 
Ἐπιγουνὶς 253. 61a. 
Ἐπιδείελος 118. 
Ἐπιδείκνυμι 469. 
Ἐπιδέρκεσθαι 750. * 896, 
᾿ΕἘπιδευὴς + 90. 
Ἐπιδινεῖσθαι 754. 
Ἐπιέλπεσϑανι 1116. 
ἘἙπιέναν 664. * 8og * 923. 
Ἐπιέρχεσϑαν + 896. 
Ἐπιϑλίβειν 84. 
Ἐπικάρπιος 551. 
Ἐπικεῖσθαν 126. * 193. 365. 447. 
1016. 
Ἐπικλείω 92. 
Ἐπικλίνω 485. 896. 
᾿Επέκλησις 36. 543. 
Ἐπικόπτειν 657. 
Ἐπιλάμπεσϑαι 55. 205. 
Ἐπιλευκαίνεσθαν * 926. 
Ἐπιμαίεσϑαν 89. 127. 
Ἐπιμαργαίγειν 1122. 
Ἐπιμεμφὴς 90. 
Ἐπιμένῳ 729 
Ἐπιμὶξ 363. 455. 
Ἐπιμίσγεσθαν 119. 
Ἐπινεύειν 793. * 266. 
Ἐπινευστάξειν 788. 
Ἐπιξουϑὸς + 1027. 
Ἐπιξύειν γαῖαν 648. 
Ἐπίοπτος 25. 
Ἐπιλέειν 952. ᾿ 
Ἐπιπλήσσειν -- 192. + 1094: 
Ἐπιῤῥήδην 190. 260. 464. 
Ἐπιῤῥήσσειν 291. 
Ἐπιῤῥοίξειν 968. 
Ἐπισημαίνω c. gen. 247. 
’Enıoxinteodaı 255. 
Ἐπισκιάειν + 735. 
’Erioxıog 869. 
Ἐπισπέρχειν 107. 
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Ἐπίσταμαι 64. 474. ἠπίσταντο 
τοϑ, c. gen, 

Ἐπισχερὼ 242. 

Ἐπιτὰξ 379. 

Ἐπιτείνεσθαι * 49. + 639. 

Ἐπιτεκμαίρεσθαν + 141. 228. 455. 
9531. 1037« 

Ἐπιτέλλομαν * 659. * 722. 

᾿Ἐπιτρέφειν 344. "» 

Ἐπιτρέχειν 766. 515. 853. ἐπιδέ- 
ὄρομε 8ο. 

Ἐπιτροχάειν 888, 

Ἐπιτύπτειν 949. 

Ἐπιφημίξειν + 44ι. 

Ἐπιφράξζεσϑαι 4ο. 76. 1060. + 
1061. 

Ἐπιφροσύνη 761. 

Ἐπιχϑόνιος 101% 

Ἐποικτείρειν Zi. 

Ἐπόψιος Bı. 257. 

Ἑπτὰ 260. 

Ἑπτάπορος 256. 

Ἑπωμάδιος 248. 

Ἔργον 6. 1029. 1οθο. 1125, 

Ἐρείδεσθαι κεράεσσιν 1106, 

Ἐρευϑὴς 783. 859. 

Ἐρεύϑομαν 796. 802. 881. 

ἜἜρευϑος 833. 836. 859. 

Ἐρέω 772» h 

Ἐρημαῖος 947. + 1002» 

Ἐριϑεὺς 1024. 

"Epıpor 157. 165, 677. 717° 

Ἑρμείας 268. 672. 

"Eppo 1045. 

Ἐρυϑαίνομαι 834. 

Ἐρύκειν "Aida 248. 

Ἔρχομαν 53. 102. 290. 313. "510: 
589. * 632. * 643. 700 842 
913. 927. 957. * 949. 963. 97% 
1026. 1075. 1077. 1095. 2096. 
118, ἤρχετο 102. 118. ἤχυϑεν 
156, ἦλθεν 180. 


-΄ 


di 


ἙἘρωδιὸς g12.'971. 

Esavrixa - 769. 1102. ' 

Ἐςέρχομαν u. εἰςέρχομαι 345. 

Ἑσπέριος 264. 301. 694. 889. 1001. 
ῥόος 857. ὅοι. ---οὐ ἄνεμοι 790. 
ἑσπερίη ἄλς 406. 430. νὺξ 694. 
ἑσπέριαι 1064. 

"Eonepog 778. ἑσπερόϑεν 700. 733. 
890. « 

’Eoyardo, ἐσχατόωντι 206, ἔσχα» 
τος 623. 626. 644. 753. 1055. 
ἐσχατιὰ, ἐσχατιὴ, ἐσχατιαὶ 57. 
573. - 

Ἑτεὸν a. eig ἑτέρην 657. 
“Erspog, ἡ, ον 37. 42. 177. 239 
278. 570. 615. 657. 670. 725. 

’Ernolaı κελάδο;τες 151. 

Ἔτι 114. 117. 122. 128, # χζι- 
207. 232. 258. 267. 297. * 303. 
441. 455. 578. 618. 624. * 683, 
* 684. * 746. 768. * 816. 826. 
* 856. 868. * 1027. 1130, 

Ἑτοιμος + 113. 235. ἐπιφράσσα- 
odas 40. εὑῤέσϑαι 256. ἐπιγνῶ- 
γαν 1101, 

τος 372. 

Εὖ 83. 452. 464. 586. 762. 783. 
793. 960. 994» 

Ἑναλδὴς 216. 

Edaorepog 256. 

Εὐδιάω 277. 898. 

Εὔδιος 783. 8οι. 822. 849. 877. 910. 
915. 990. 993. 1073. 1122. 1132, 

Edero 1089. 

Εὐθὺς 678. 780. 

EöxnAog 100. 

Εὐποίητος 597. 

Εὑρεῖν 758. εὑρέσθαι 236, 

Epos 434. 932. 

Eöppoog 633. 

Εὐρύνῳ 847. 

Εὐρὺς 151. 153. 473. 695. 


REGISTER. 


Ἑὐρύχορος 106. 

Εὐφεγγὴς 517. 

Εὔχομαι 413. 426. 

Εὐώδης 33, 

Ἐφέλκεσθαι 626. 694. 707. 

᾿ἘΕφιμείρεσθαι 974. 

ἙἘφίστημι, ἐφεστάως 781. —apaı 
1148. ἐπιστὰς 474. 

᾿Εφύπερϑε καρήνῳ 69. 

ἜἜχειν 22. 26, aß. 52. 70. 212, 
255. + 437. 526. 661. 785. 824. 
883. 955. 940. 1039. 1046. ıı5o. 
ἔχειν τὰ πηδὰ 154, ἀμφὶς 26, 
218, μεσσόϑι 525. 845. ἔχεσϑαι 
361. 808, 

Ἐχϑρὸς 355. 


Z. 


Zao 110. 443. 1040. 1101. 

Ζεὺς, Διὸς u. Ζηνὸς 2. Zu. 162. 
163. 252. 274. 522. 742. 770. 
955. 963. * 965. αἴτιος 264. 

Ζέφυρος 955. 

Ζόφος 101% 

Ζοΐδιον, φωϊδίων κύκλος 543. 

Ζῶμα 200. 

Zovn 94. ι85, 228. 231. 517. 586. 
647. 669. 711. 753. 

Ζώγνυμιγ ζωννύω 939. 


H. 


Ἢ 474. 712. 730. 755. 759. 77% 
786. 811. 850. 829. 841. 842. 
856. 870. 879. 881. 888. 910. 
939. 940. + 941. 943. 945. 947. 
948. 950. 951. 952» 967. g7ı. 
975. 982. 1024. 1054. 1107. 1109. 
1115. 4 1117. 1124. 1129. 1130. 
1146. ἢ μὲν --- ἢ δὲ γ99. ἦ μάλα 
πολλὰ 290. ἦ τε 792. 856. 875. 

Ἠγηλάξειν 892. 


REGISTER. 


Ἢ δὲ 676. * 917. Find. ı 157. 373. 
513. * 941. 

Ἤδη 294. 572. 579. + 580. 5gı: 
609. 689. * 695. + 720. 726. 
727. 742. 791. 920. 953. ἤδη του 


ἮἨΣ 106, 7°. 745. 811. 881. 975. 
982. + 1130. 

"Hepedsodaı 38g. 

"Hegıog 348. (obfeurus.) 

ερόεις 275. 316. 384. 628. 987. 

Ἦϑος, ἤϑεα 116, 

ων προὔχουσα g4ß, 

Ἦ κα 1000, 

Ἠλέκτρη 261. 

Ἤλιϑα 255. 374. 610. 1010. 1063. 

ἭΜλιος, ἠέλιος 150, 292. 300, 331. 
507. 549. 561. 680. 748. 752. 
775. 851. 832. 852. 854. 861. 
864. 876. 884. ἠελίου ὃς 285, 
ἄλησις ἠελίοιο 148. δι8. ἠελίοιο 
κέλευϑος 520, ἥλιος κατερχόμε- 
νος 588. ἑκάτερϑεν ἰὼν 818. κε- 
λεύων 774. cf. 748. 

"Huap 20. 558. 735. 766. 776. 78a. 
787. 791. 804. 822. 843. 867. 
ἤματα 205.512. πάντα 358.532. 
ἠμάτιος 579. ἡμερινὸς 8δο. 

Ἡμερίδης 1138, 

ἭΜμισυ 572. 623. 

Ἡμιτελὴς 214 

”Huog c. con. 
ἦμος ὅτε 583. 

ἩἨνεκὴς 444 

Ἡνίοχος 155. 166. 174. 176. 48ι. 
677. 715. 
Ἤπειρος 346. ἠπειρόϑεν 1093. 

Ἤπειτα + ı21. 

Ἠρεμία, ἠρεμίη Ἐ 1002, 

Ἦρι 264. η65. 

Ἠριδανὸς 35g, 

Ἡσύχιος 998. 


605. 688, 


1012. 


_ 
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*Hovyos + 1000, ἥσυχον ἀείδειν 


999. 

Ἤτον * 436, 461, 476. ἤτοι γὰρ 
274.304. 405. 685. 747. cf. a7 
μὲν 461. 

’Höre 241, 978. 1041. 

Ἠχήεις 118, 910. 

Ἧχι 456. 494. * 1000. 1008. ἦχί 
περ + bi. 185, 230. — TE 1008, 

Ἠὼς 289. 675. 738. 841. 842. 
856. 1127. 1130, 1146. ἀλλοίη 
750, ἐπερχομένη 826. ἠοῖ (die) 
287. ἠῶϑι πρὸ God, 865. 869. 
ἠῶα. 1028. 


Θ. 


Θάλασσα 3. 39. 110. 286. 294. 
299. 765. 908. 914. ϑάλασσα 
χαλεπὴ 110. πορφύρεν 205.. ol- 
δαίνουσα 908. 

Θαλπιάειν 1072. 

Θαμινὸς 1046. 

Θαρσαλέος 459. 

Θαρσέω 1143. : 

Θᾶσσον 406, 956. 

Θαῦμα 15. 46. 472: ϑαύματι ὅδι. 

Θέειν γαίης (ὑπὲρ) 6p4. 

Θέλειν 769. 

Θέμις 649. ϑέμιστες 107. 

Θέναρ 484. 717. 

Θεὸς 568, 731. 

Θέρειος 148. 

Θέρος 265. 923 980. 1045. φϑινὸν 
498. διὅ. ϑερείτατος 148. 

Θεσπιέες ἄνδρες 222, 

Θηλὺς, εἴα ὃ 1067. 

Θὴν 595. 

Θηήσασϑαι, ϑηέεσθϑαι ὅλη. 450, 
616. 225. 

Θήρα, ϑήρη 638, 

Θηρίον 84. hät. 636. 639. 660. 

15 
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Θλίβειν 84. 416. 

Θνήσκω, ἐτέϑνασαν 129. 

Θοὸς, ϑοώταται κέλευϑοι 224. 

Θρασὺς 754. 

Θρήϊξ, ϑρήϊκος 354. 

Θύρη ἀραρυῖα κληῖδὲε 191. 

Θυτήριον 402. 407. 433. 439. 709. 
δινωτὸν 439. νότιον 690. 

Θόώρηξ 85. 696. 


1 
ῬἸασίδης 178. 
Ἰδαῖος 33. 
Ἰέναι, * ἰόντα + ἰόντων 242. 


351. 452. 495. 582. 735. 782. 
812. 818. 885. 899, + 923. 1098. 
εἰς ἕν 458, περὶ κύκλον 550. χει- 
μῶνος ἰόντος 1027. ἐς κέρας 799. 
ἐπὶ μεῖον 848. 

Ἵεσθαν 186. . 

Ἱερὸς 214. 690. 

Ἰησονὶς ’᾿Αργὼ 347. 

Ἰϑὺς, κατ᾽ ἰθὺ c. dat. 59, 863. 
ἰϑύντατα Ah. 

᾿ ἤκελος, ἵκελου 295. 

Ἱκχνεῖσϑαν 445. 472, 767- 

Mdoxo 44 

“λήχο 635. 

»Ineipeodas 4439. ἐφ᾽ αἵματος 974. 

Iva 38, 198. 285. 495. 1126. ἵνα τε 
285. 

Ἰνδάλλεσϑαι 4193. 900. 938. 

Ἰξὺς 28. 309. 650. ἰξυόϑεν 684, 
443. 

Ἰότης + 31. 

Ἰοῦλος 956. 

"Innos 204. 208. 214. 218. 222. 
280. 282. 625. 692. 693. ἱερὸς 
214. Ἵππου κρήνη 216. 220, 

- Ἵππειος, ἱππείη κεφαλὴ 523. 600. 

ὁπλὴ 486, 


REGISTER. 


Ἱππότης + 662, 
Ἱππούραιος 437. 
Ἱπποτόφηρ * 662. 
Ἵπτασθϑαι 434. 
“Intaodaı 134. 


“Ἵρηξ 964. 


Ἶρις διδύμη 939. 

Ἶς ἠελίου 285. ἀνέμου ἐς 426. 

᾿Ισαΐεσϑαι 512. -- 234. ioasoger; 
* 234. ἶσος 208. 376. tom 189. 
542. 656. 

’Iodo 656. 

Ἵστασϑαι 305.859.864. elap ἕστά, 
μενον 513. 

ἹἹστὸς 349. 604. 

’[oxtio 1047. 

Ioonög + 79. 

ἾΦι 587. 

Ἰχϑὺς 245. 281. 356. 386. 389. 
699. 700. δύνει κατὰ ῥάχιν 571. 
700. Ἰχϑύες 239, 245. 356. 706. 
ἄκροι 361. 547. 706. 

Ἴχνιον 252. 


K. 


Καϑαίρειν 996. 997. 

Kaanteodaı 121. ἠπείροιο 346. 

Καϑαρὸς 40. 322. 382, 468. 506. 
728. 782. 801. 824. 989. 1012, 

Κάϑημαι 104. 

Καϑύπερϑεν 1090. 

Kal in apod. 179. 133. 835. καὶ 
δὴ 88. καὶ δὴ --τκαὶ δὴ 125. καὶ, 
εἷῇ 606. καὶ μάλα 94. καὶ ἀϑα- 
γάτη πὲρ ἐοῦσα 104, καὶ τότε 

. 13% 

Kaisıv 300. 1008, 

Κακεῖνος + 71: + 84. + 129. 
Ἢ 196. + 358. + 1140. 

Koxsidı + 201. 

Kaxög 124. 126. 293. 767. 


REGISTER. 


Kaxdepyog 131. 

Κακότης 121. 

Καλὸς 443. 209. 216. 243. 396- 
457. 4141. καλὰ φαείνεν 147. 
κάλλιστα 1056. 

Καλέω 21. 66. 105. + 122. 244. 
260. 314. 330. 373. 398. 443. 
475. 543. 897. 958. 

Kauvo, κάμνον 66. 13. κεχμηκό- 
τος + 73. κεκμηότος Ἐ73. 

Καμπὴ 4186. 518. 632. 728. 

Κάρη 52. 169. 670. λοξὸν 58. 
—ara 664. 

Κάρηνον 160. 206. 

Kapxivog 146. 445. 490. 494. 499. 
533. 544. 568. 577. 590. 892. 
‚995. 1136. 

Καρπὸς 4043. 4054. 1055. 4064. 
καρπὸν κατὰ χειρὸς 168. 

Καρτερὸς 637. 

Κασσιέπεια 188. δειλὴ 652. 

Κατὰ c. gen. 165. 215. 342. 852. 
* 4119. c. acc. 52. 417. 327. 
497. 545. 589. 652. 863. 912. 
970. 976. 977. 984. 1046. 1085. 
1098. 

Karaßaivsıv 177. 

Karayeır 301. 576. 577. 682. 697. 
721. 

Καταδύω, καταδυσόμενοι 723. 

Κατακεῖσθϑανι 179. 

Καταλείβεσθαι + πηγαῖς * πηγὴς 


211. 
Καταμελεϊστὶ Ἕ 622. ᾿ 
Κατάνω, κατανόμενος * 463» 
Κατατίϑημι * 34. 269. 
Καταφέρων κατοισόμενος 870. 
Καταφορεῖσϑαι 622. 
Καταχϑέσθαν 1043. 
Karevayriog, xarevayrın 102. 
Κατεπείγειν 353. 
Κατέρχεσϑαν 573. 583. 675. 683: 
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637. 858. 1084. + 1146. 479. 
4125. * 506. 

Κατηλυσίη 535. 

Κατιέναι 443. 240. 335. 340. 362. 
580. 843. 850. 1146. 

Κατοκνεῖσθαν + 41141. 

Κατόνομαι * 1141. 

Koaronıode 181. 851. 

Κατωμάδιος 29. 

Κατώρυχα 509. 

Ke, xev u.xe 12. 185. 195. 287. 
331. 374. 419. 421. 430. 450. 
* 159, 462. 494. * 528. 558. "561. 
572: 709. 728. 781. 783. 787. 
790. 793. 796. 801. 810. 817. 
843. 849. 872. 887. + 826. 831. 
838. 903. 914. 928. 973. 979. 
989. 990. 1005. 1011. * 1032. 
4047. *1056. * 1057. 1070. 1083. 
4143, 1153. 

Keado 473. 

Ἠέγχρος 1038. κεγχρεῖος 985. 

Kedaicodas 158. 409. 

Keieıw 1008. 

Keiodaı 167. 202. 316. 436. 458. 
461. 484. 484. 514. 742. 758. 
819. κέαται 494, χέονται 456. 

Keivog 31. 61. * 71. 98: 117. * 129. 
433. 171. * 196. 215. 286. 302. 
322. 331. 335. * 358. 365. 407. 
456. 459. 475. 567. 584. 638. 
646. 739. 757. 790. 843. 867. 
871. 884. 927. 956. 997. 1057. 

Kexaouevog + 497. 

KexAnysıv 1003. 

Ἠελαδεῖν 151. - 

ἘἈελαινὼ 261. 

Ἐελεύειν + 266. 629. 774. A141. 

Ἐέλευϑος 320. 342. 371. 1030. κέ- 
λευϑαι ἠελίοιο ϑερείταταν 148. 
ϑοώταταυ 224. ἀνέμοιο 802. με- 
τήορον 405. cf. ἥλιος. 
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Keveög 149. 1096. 

Hivravpog 430. 446. 504. 624. 659. 
661. 694. 699; 

Ἠέντρον 304. 504. αἰϑόμενον A01. 
Zxopriov 305. 505. 

Ἡεπφὸς g15. 

Kepaia, cornu 784. 789. 

Kspwög 4108. 166. 588. 

Ἑέρας 588. 1106. ἰέναι ἐς κέρας 
799. κέρατα 732. —sooı 779. 
κεραίαν ἀμβλείαι 784. ὀρϑαὶ 
789. »epaarog 173. κεράων 787. 
793. + 779. κεράων ἑκάτερϑε 
565. 777. 

Heparı 28. 53. 55. 61. 7A. ἴδ. 
77. 168. 199. 209. 271. 273. 
282. 307. 444. 480. 487. 523. 
593. 600. 618. 621. 625. 627. 
631. 648. 660. 681. 693. 695. 
710. 951. 1082. 

Knpög 1028. ᾿ 

Ἡῆτος 353. 356. 365. 367. 386. 
389. 397. 501. 628. 645. 719. 
725. κητείη λοφιὴ 309. 363. κή- 
τεὸς οὐρὴ 501. 

Knpebs 178. 182. 309. 629. 631. 
647. 673. 

Ἑήφειος, κηφείη 279. 

Kiövanc.ı 393. 

«ικλήσκειν 387. 880. 

Kıvsiv χειμῶνας 680. 1109. 

Kivvuaı 914, 4113. 

Ἠλαγγηδὸν 1020. 

Hein 408. 

Kinig 191. 

Ἡλίνειν 160. 285. 355. 

Ἡλισμὸς 250. 

Ἡλύξειν 298, 901. 942. 

Ἐνέφας 474. 871. 

Ἡνήμη 482. 612. 617. 

Koidn 1025. 


REGISTER. 


HKoidog 827. 955. κοῖλος ὠκεανὸς 
552. ἠέλιος 827. 

Koirn 1139. 

Koirog 1004. 4115. 

ολλάω 529, 

Ἠολοιὸς 962. κολοιοὶ ὑπωρόφιοι 
969. ὀψὲ βοῶντε 1022. φῦλα κο- 
λοΐων 1025. 

Ἠολυμβᾷν 951. 

Ἠολυμβὶς αἰϑυιὰ 295. 

ολώνη 120. κολῶναι νήσου (Χίου) 
640. 988. 

Ἑομάειν 1092. ἀστέρες κομόωντες 
1094. 

Kovieodaı 252. (κεκονιμένος). 

Ηόπτειν 448. 

Ἠόραξ 120. 448. 1002. 962. 965. 

Ἡορέειν φάεος 581. 

Köpvußov 684. 

Kopvrn στιβαρὴ 637. 

Kopvon 911. 919. 

Kop@vn 949. 1001. τῆς πρύμνης 
ἐπικαμπὲς 344. ἐννεάγηρα 1021. 

Höowog 652. 912. 977. 1085. 

Ἠούρητες Δικταῖον 35. 

Ἐουρίξειν 32. Ξ 

Koöpog 420. 978. 1108. 

Ἡρὰς, κρατὶ 146. 204. ᾿ 

Ἡρέμασϑαι c. dat. 65. 446. 

Ἡρήνη, ἵππου κρήνη 217. 220. 

Konrndev 31. 

Ἐρητὴρ 447. 519. 602. ἐλαφρὸς 519. 

Hpiveıv, διὰ 333. 375. κεχριμένα 
4088. 

Ἡριὸς 224. 237. 356. 514. 515. 548. 
708. 712. 1105. 

Ἡρόνος 35. 

Ἡρόταφος 56. 60. 

Ἡρύπτω 563. 758. 769. 

Ἡρώξειν 952. 960. 967. 1004. 

Kroivey 644. 


REGISTER. 


Ἑυάνγεος 48. 328. (obfeurus) 397. 
701. 

Ευβερνήτηρ 154. 

Kovdoruödz 109. 

Kozcıv 1050. 

ύκλος 225. 400. 460. 473. 476. 
458. 491. 495. 5141. 515. 531. 
543. 551. 554. 556. 795. 1039. 
ἡλίου 822, κοῖλος 827. πολὺς 
846. πλάγιος 531. ωΐδιος 543. 
δυωδεκὰς 554. ἐννεακαίδεκα φα- 
εινοῦ ἠελίοιο 752. 

Ἑυχλόω 810. 

Ευλληναίη 596. 

Ἐυλένδεσϑαι 63. 196. 529. 538. 

Ηῦμα * 592. 971. 

Kuuaivew + 592. νέφος κυμαίνον 
445. 

Kuvdoovpa 36. 52. 181, 226. 307. 
Kvvooovpıg"Apxrog 181. 

: Kopzeıv 991. 

᾿ύρω 991. 

Köiov 326. 841. 351. 502. 602. 
674. 1134. κύων αἰϑόμενος 594. 
Θρασὺς 754. 

Kordo 650. 

Korn 152. 

Ἐωφὴ dig 921. 


A. 


Λαγωὺὸς 337. 353. γλαυκὸς 368. 
333. 502. χαροπὸς 593. 676. 

Aaiday 759. 

Λαιὸς 173. 159. 280. 482. 591. 
717. 722. 

Aaipog 423. 

Aaxeiv 913. 971. 

“ Aaxipvda ρ48. 

Aauneodaı 679. 985. 

Λαμπρὸς 1040. 

Aaydavo, λελαϑέσϑαν 870, 983. 
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Λαὸς 6. 112. 146. 427. 

Atyo 7. 8. 584. 731. 4035. 1070. 
c. gen. 1047. 

Asıuov + 1119. 

Asino 123. ἔλειπτο 645. λείπεταν 
714. 

ΔΛείψανον 359. 

Λεπτὸς 80, 165. 606. 782. 783. 
893. 1032. 1041. 

ΔΛευγαλέος 108. 

Acvxdg 920. 1062. 

ἈΛέχος + 1126. 

Λέων 147. 150. 445. 490. 544. 589. 

"λήγειν 712. ᾿ j 

Aiav, λίην 174. 276. 1085: . 

ΔΛιγαίνεσϑαι 1006. 

Αἰϑαξ 4111. 

Aixvov 33. 267. 

ΔΛιμὴν, Evog 4. 

Aruvaiog 941. 

Aiuvn 943. 

ΔΛιμπάνω 128. 

Aırög 823. 

Λόγος 100. 162. 635. 

Λοξὸς 58. 321. 526. 

Aogın xnrein 363. 630. 718. 

Aoxain 1056. 

ἈΑόχος * 14126. 

Λύκος 1123. 

Adon 268. κυλληναίη 596 613. 
Ἑρμαίη 672. 

Λύχνος 975. 977. 998. 1039. 


M. 


Μαξὸς 162. 

Maia 262. 

Maiso8av 167. 

ἹΜακέλη & 

Maxpög 457. 458. 909. 968, 4030. 
4123. μήκιστα 225. 

Μάλα 41. 21. 59 167. 187. 407. 
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212. 246. 254.: 259. 290. 308. 
315. -395. 405. 433. 440. A5t. 
464. 502. 565. 609. 645. 714. 
783. 796. 801. 859. 871. 872. 
894. 906. 930. 951. 960. 989. 
πάγχυ 405. πάντα 048. μάλλον 
498. 240. 284. 306. 394. 444. 
“Ἢ 657. 816. 819. 889. 945. 993. 
1075. 1077. 4104. 4131. 1142. 
μάλιστα 12, 329. 462. 494. 496. 
537. 561. 874. 805, 938. 

Μαλακὸς, μαλακὴ αἴγλη 825. ve- 
φέλη 874. 1009. 

ἹΜαλκιᾷν 293. 

ἹΜαν»τεύομαι 4140: 

ἹΜαραίνεσϑαν 813. 861. 999. 1033. 

ἹΜαρμαίρειν 979. 

Μάχαιρα eivodin 131. 


Μέγας 15. 31. 89. 420. 139. 142, ᾿ 


159. 209. 230. 243. 276. :304. 
341. 353. 396. 404. 409. 478. 
504. 522. 607. 627. 629. 634. 
+ 656. 674. 678.. 722. 740. 748. 
μείξων 797. 815. 939. 980. 987. 
1021. 1027. 1070. 1085. 1087. 

ἹἽΜεγάδροα * 1003. 

Μέβεσθαι κοΐτοιο 100ά. 

ἹΜειλίχιος 47. 119. 

ἹΜειότερος 43, 

Meigsodaı 655. 1053. 

Melaiveodaı 803. 853. 902. 940. 

ἹΜελανεῖν 816. 835. 876. 877. 

ἹΜέλας 562. 925. 958. 1043. 

Mekior! 622. ι 

ἹΜέλι 4029. 

ἹΜέλισσα 1028. 

ἹΜΜέλος 336. 370. 679. 

ἹΜέλειν, μέλοι 757. 

ἹΜελέτω 818, 

Μέλλειν 836. 916. 1137. 

Mi» 396. 403. 405. 419. τὴν μέν 
τε 162. ταὶ μέν fa 172. 526. 
οἱ μὲν ἄρ᾽ 490. τὰ μὲν ἄρ᾽ 706. 
μέν τε --- δὲ 741. 749. 977. 760. 

iv --- ἀτὰρ᾽ 42. . 

Μένειν 619. 664. 654. 702. ἐπὶ 729. 
1047. ᾿ 

ἹΜερόπη 261. 


Μέρος 929... 


REGISTER. 


Μεσηγὺς 23. 319. 855. + 272. 
μεσηγὺ * 272. 

Μέσος u. μέσσος 2. 3. 69. 82. 146, 
447. 433. 620. 640. 692. 883. 
897. 1041. 1053. 1054. 1058. 
μεσσόϑεν u. μεσσόϑι 214. 230. 
317. 367. 510. 525. 527. 

Μέσφα 806. μέσφα παρ᾽ 598. 724. 


‘Mira 86. 256, 548. 670. 790. 845. 


1081. 1130. 

ἹΜεταβλέπειν 185: 

ἹΜεταδύομαι 625. 

ἹΜετάϑροα + 1004. 

ἹΜετανάστης 456. 

ἹΜετανίσσεσϑαι 21. 

Mera&v 320. 

Meraoxaipeıv 281. 

Meragpevov (Centauri) 504- 

Μετεῖμι 339. 

ἹΜετήορος 405. 572 609. μετήορον 
κεράων 793. 

ἹΜετιέναι 3390. 

ἹΜετόπισϑεν 432. 

ἹῬΜετοπωρινὸς 1063. 

ἹΜετρέω 496. 542. _ ' 
Μέτρον 366. 377. 463. 467. 477. 
730. κατὰ μέτρον 1046. 1098. 

Mironov 172. 697. 737. 

Μέχρι παρ᾽ 492. 950. 

Mn 286. 322. 821. 935. 1045. 
1096. μηδὲ 823. 844. 868. 882. 
972. 973. 976. 979. 980. 982. 
984. 991. 1032. + 1048. 1085. 
+ 1058. 1091. μήτε 788. * 1088. 
1091. > 

Μηκέτι 41016. 

Μῆκος 515. 555. 

ἹΜηκύνειν 252. μηκύνεσθαι 919, 

ἽΜῆῇλα ϑήλεια 1067. 1071. 1081. 

ἹΜΜὴν Partic. 521. +739. 1136. 

ἹΜὴν 286: 302. 449. 738. 800. 817. 
4150, ἀεξόμενος 734. ἐφεστὼς 
7181. φϑίνων ἐφιστάμενος τε 
1148, ἀποιχόμενος 809. 

ἹΜήπω 1088. 

ἹΜητὴρ 497. 

Μιγνύναι, μιγνύειν, μίσγειν 9. 
4071 ö 


Μικρὸς, μείων 478. 579. ἐπὶ μεῖον 
84 


REGISTER. 


Mipeiodaı 966. 

Movco, μιμνήσχω 7. 744. 

Moeiv 133. 

Moyepds 178. 418, 576. 703. 1100. 

Mogtew 63. 

Moı c. imper. 412. 1048. 

Moipa 559, 580. δυοκαίδεκα 739. 
ἐπὶ μοίρῃ 715. 720. 

Μόνος 611 u. μοῦνος 1002." 

Μονόλυκος 1123. ᾿ 


Μορφὴ 779. 
ἹΜορφόω 374. 
Μουνὰξ 119. 103. 
Μοῦσα 16. 
Μόχϑος 760. 


Μῦς, μύες 1140. τετριγότες 4434. 
ἡμερέδαι 4.138. 

Mevia 974. 

Μυκησμὸς 1117. 

Müxns 975. 

Μύξα 975. 1039. 

Movpiog AT. 113. 760. 

Μύρμος * 955. 


N. 


Ναὶ μὴν 449. 

Naög , νῆες 38. 411. 153. 296. 344. 
346. 410, 421. 428. 757. 765. 
ναῦται μογεροὶ 418. 

Ναυτίλος ἀνὴρ 934. 

Νιαυτίλλεσϑαν ἀλλ. 424, 

Νάω, ἐνάσσατο 134, 

ΝΝέος 240. 705. 821. vEaros, νεία- 
τος 49. 183. 595. νείατα γαίης 
595. 652. νειάτῳ οὐρῇ + 60. 
οὐρῆς * 60. 

Νέεσϑανι 406. 

Νειαίρη γαστέρι 205. 575. 
εἴκος 108. 

Νειόϑεν u. γνειόϑι 89, 233, 284. 
319. 385. 309, 436. 533. 567. 
+ 657. 707. 

Neounv, veounvı σελήνη + 470. 

Νειὸς ἡ 741. 

Νεύειν 58. 

Νευστάξειν 788. 

Νεφέλη 844. 854. 858. 866. 874. 
884. 919. 988. 994. 1018. 1042. 
πεπιεσμένη 1013. 
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Νέφος 412. 562. 834. 841. 851. 
880, 937. 

Νήκουστος 172. 

Νηνεμία 1032. 


. Νήποινος “Ἐ 656. 


Νῆσος 640. 1094. 

ἸΝῆσσα, νῆσσαι ἀγριάδες 917. oi- 
κουροὶ 969 

Νησαῖος, νησαῖοι ὄρνιϑες 981. 

Νήχεσθϑαι 61. 

Nioososaı * 61. 

Νιφετὸς 1037. 

Noeiv 373. 494. 


᾿ Νομεῦς, νομῆες 219. 4103. 


ΝΝομὸς 1026. κηροῖο 1028, 1104. 

Be 387° 489. 690. 887. 905. 
976. : 

Νότος 237. 238. 291. 320. 355. 
385. 402. 417. 428. 434. 485, 
500. 507. 628. 786. 794. 828. 
881. 887. 896. 906. 932. 976. 
ψότος ἀντιόων 500. νότιος 387. 
238. 489. 

ἸΝύχτερος, νύκτερον 1022. 

ἹΝυκτέριος 998. 

Νὺ, μάλα γάρ νύ οἱ 246, j 

Ni» 381. 

Νὺξ 41. 198. 289. 304. 307. 314. 
418. 433. 512. 532. 556. 557. 
6575. 584. 730. 739. 1754. 774. 
776. 790. 842. 860. 925. 1151. 
ἀμφιλύκη 746. ἑσπεριη 694. ἀρ- 
χαίη 407. καϑαρὴ 322. 468. ἰοῦ- 
σα 452. 582. οὐρανίη 469. πάμ- 
μῆνις 188. γαληναίη 764. vorin 
976. πυμάτη 303. πρώτη 746. 
ἄκρῃ νυκτὶ 774. ἐπὶ νυκτὶ 322. 
553. ὑπὸ 764. + ἐπὶ νυκτὸς ᾿Ξ ἔτι 
νυκτὸς 303, 

Νωϑθὴς 227. 

Novvuos 369. 

ΝΝῶτος 73. 325. 

Νιωχελὴς 390. 


m 


Einen 912. 

Ἐίφος 587. 

Eovdal μέλισσαι * 4027. 
Ἐύλον 298. 

Ἐυνὸς ἀστὴρ 205. 
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0. 


“Oys 10. 49. 213. 590. 
Ὄγμος 748. 
“Ode, τοῦ δὴ τοι * 436, aid’ ἤτοι 


28. 

ὋὉδὸς 927. 1137. 

Οἰδέω “Ἔ 592. οἰδαίνειν 908. 

Oltopaı * 1005. 

Οἰήσασϑαι 895, 

Οἰκουρὸς 969. 

Οἰνοπέων 638. 

OioSer 55, 

Οἰόϑι 375. 

Οἷος 55. 616. 811. 886. 

Olog 45. 122. 139. 442, 169, 191. 
227. 251. 257. 343. 348. 358. 
370. οἷά τε + 375. 387. 392. 
415. 833. 847. 863. 874. 938. 
961. 1006. 1066. 

’Otoosodar + 1005. 

᾿Οἱστὸς 310. 689. εὐποίητος 597. 
πτερόεις 689. 

Οἴχεσθαι + 858. ᾧχετο χέρσῳ 
1136. (al. χέρσον). 

Οἴω 197. 

᾽Οκλάξειν 67. 

’OxAdE 516. : 

᾿Οκτὼ 496. 509. 736. 1151. 

᾿Ολίγος 42. 87. 115. 194. 263. 267. 
298. 366. 392. 399. 403. 489. 
595. 873. 732. 760. 844. 891. 
904. 1058. 1124. οὐδ᾽ ὀλίγον 21, 
ὀλίγον 185. 229. 237. 305. 352, 


431. 702. 

ὍὌλλυμι, ὀλέω 334. ὀλολύγων» ἐρη- 
arg 947. 

Ὅλος 726. 795. 899. 

ὋὉλοὸς 130, 

Ὄμβρος 1139. 

Qunyegts 378. 

“OunAvoin 177. 

ὋὉμιλαδὸν 4077. 

ὋὉμιλέω 116. 

Ὁμίχλη 996. 

Ὄμμα 56. 

ὋὉμοίος * 115. 209. 453. 861. 964, 


992. 
“Opoiiog 1060. 
Ὁμοῦ 883, 


᾿Ὀμφάλιον 206. 213. 

„Opös 19. + 427. + 890. 

Ὅμως 228. 263. * 427. 110. 

"Ὄνειαρ 15. 760. 945. 

Ὀνέω 768. 

"Ovog, ὄνοι 8g7. ὄνος νότιος 905. 

"Ovoua 171. χ8ο, 375. 

᾿Ονομαστὸς 380; 384. ὀνομαστὸν 
263. 88ο. ---στὶ 373. 

Ὀξὺς 333. 471. 971. 

Ὀξέα,, adv. 330. 

Ὄπιϑεν 343. 365. * 574. 926. 

Ὀπίστερος 283. 

᾿Οπισϑότερος * 147. 

Ὀπίσω u. ὀπίσσω 704. 992. 

ὋὉπλαὶ ἵππειοι 486. 

ὋὉπποῖος χιή7. 

ὋὉπόσος 508, 

ὋὉποσταῖος 738. 

Ὁπότε u. ὁππότε ο. Indicat. 291. 
c. Conj. 699. 705. 827. 828, 861. 
1017. 1040. 60. Opt. ı90, 868. 
910, 981. 984. 

ὋὉππῆμος 567. 

"Orrouaı 222, 726. ὄφϑεν 956. 

Ὀπώρη βρίϑουσα 10Bı. 

᾽Οπωρινὸς 416, 

Ber ὩΣ ὁ 755 

ὍὉράω 455. 562. 738. ὁρώμενοι 755. 

oe u Isa 69. ei 

Ὀρϑὸς 86. 495. 524. 789. 791. 

"Opspivög, ὀρϑρινὸν 947. 

Ὅρμος 345. 

"Opveov 1008. 

Ὀρνίϑειος 486. 

Ὄρνις 272. 274: 277. 311.598. 626. 
689. 959. 98ι. 1098. πτερὰ πρῶ- 
τα ὄρνιϑος 598. ἀγέλη ὀρνίϑων 
1095. ὄρνιϑες λιμγαῖαι ἢ εἰνά- 
λιαι οφήι. 

Ὀρνίϑειος u, ὀρνίϑεος, ὀρνιϑέης 
273. 486. 

Ὄρος, εὸς 33. 118, 127. 563, gı9. 


907. 

Ὀρύσσω 1082. ὀρύχοιεν 1085. ὠρύ- 
ξατο 1134. 

᾿Ορχηϑμὸς 113g, 

Ὀρχέλος 1024. 

ἼὌρῳ, ὥρορε 763. 977. 

Ὃς 18. ig. 185, 190. 634. 635, ὃς 


REGISTER. 


ro οὕτος . 
ρα 212. A 816.3 
2050. 1072. 1096. ö pro. οἵτε ΕΣ 
930. ὅςτις. ὅντινα τοῦτον διή. 
2096. 

Ὅσος, ὅση, ὅσον u. ὅσσος, ἡ, ον 
588. io, 431. 496. 510. δ16. . 537. 

540. 552. 556. 5g0. + 645. 
86. * 701. 710. 755. 755. 768. 

808. 895. 1055. 1061. 
„Ooppaiveodas 954. 

“Ὅταν 544. 732. 

Ὅτε 7. 8. c. conj. 500. 550. 568. 
583. 636. 680. 718.78 4. 769. 794. 
822. 844. 846. 65. 883. gı2. 
925. 952. 983. 990. * 1000. 1032. 
2058, 1063. 1078. ara 1109.1117. 


11824. 1139. 1180. ὅτε δὴ 190. 
Ὅντις 362. 
᾽Οτλέειν 497. 
Οὗ 25 53. 67. 76. 86, 88. 94. 105. 


- 146. 160. "εἰ, 167. * 168,195. 

δὲ .248. 50. 253. 259. 835. 355. 
2578. 387. EST, . 484. 517. 518. 
620. 5.1. 527. 627. 706. * 838. 
dos. Ss 859. gi pro σφισι». 394. 


Oö u. Ei 2 δ 68. 313. 315. er 
352. 369. 7. 5o2. 528. 568. 
a .677. δον. η8, 72. *804.8 

on 912. 1045. 1072. 1078, . 


οὐδὲ er 375. +395. 578. 606. 
645. 677. E83 684. 1-695. qıB. 
860. 86%. 876. 1011. 2013. 10 
1027. 1050. 1045. 1079. si 
1121. 1122. 1181. 1184. οὐδέ τεῳ 

- # 119, οὐδέ τοῦ Q21. 


Οὐδή τῷ + χὰ 

Οὐδεὶς and. 458.685, #645. 725. 

Οὐδέποτ᾽ 1. 108,109. + 221. 1155. 

Οὐκέτι u. οὐκ ἔτι 115. 189. 301. 
+ ὅ8ι. 372. ὅ8ι, -᾿ 459. 476. 652. 


16. 
Οὖν 518. 70. 817. γὰρ οὖν 335. 


Οὕνεκα 


on 108. 574. 2. 767. 
Οὐρὰ, οὐρὴ 81. 1 En 897. 446. 
m 612. 623, 650. 694. 7: 
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a οὐρὴ νεάτη Ag. 185. ἄκρη 
κήτεος δο1. οὐρῆς νεία- 
τον ἔσχατον 693. 

Οὐραῖος ı ade 2.351. 869, 

Οὐράνιος l» 

Οὐρανὸς ne 180.202,930, 
270. 824. 413. 452. 610. 658. 959. 
54. οὐρανὸς κεχασμένος εὐρέϊ 
κύκλῳ 4η4. οὐρανόϑεν 862. 

Οὔριος 270. 

Οὗτα 641. 

Οὔτε 287. 2ög. * 395. -+ 804. 894- 
1086. 

Οὗ τις, οὔτι 64. 255. + 702. 

Οὗτος, αὕτη, τοῦτο 134.417. 428. 
450. 614. 715. 882, μὲν pro τοῦ- 
τον, ταύτην, τοῦτον 268. Bı4. 
44ι. 449. 473. * 541. 6820. 641. 
{Ὁ + 721. 726. 778. Bıo. 854. 
8 


Oro u. οὕτως 703. 882. + 1059. 
1100. 1198, 
Ὄφελος 462. 
Ὀφέλλω 770. 1080, 
Ὀφϑαλμὸς 85. 257. 495. δή 
Ὀφιούχεος κεφαλὴ 75. ὀφιού ἕουν 
= 497. ‚Toben ὀφιούχεα 


δὲ u 596. 5. 723. 
μν 5: 82. 86. 577. 665. μεὐλυτοιρῆς 
Ὄφρα c. Conj. 13. 114. 1089. ὁ. 
Opt. 379. 
‘0X dguoras 832. 
Ὀχεὰ 1025. 


Ὀχέεσϑαι 1069. 
’Oxeds 
oXh ἐν τ 1068, 


’Oy 1001. 
᾿Οψὲ 584. 1022. 1071. 1078, 
”Oyıog 1026. 
Io. 

Ile 132. 
Παῖς 195. 651. 
Παλαῖος 116, παλαιότεροι 1133. 
Παλιμπετὲς + 10351. 
Πάλιν 427. 807. 1069.” 
Παλίνορσος Be 
Παλίνωρος 451. 
Παλιῤῥ Bu 346. ıorı. 

ı6 
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Παμμήνις νὺξ 188. 

Πάμπαν 58. 118. + το8, 424. 

Παμφανάω, παμφανόων 135. 

Ilavorn 656, 

Ilavovdin 647. -οὴν 713. 

Πάντοϑεν 454. 771. πάντοϑι 749 
1110. 

Ilayroiog 950. 

Iarraivsv 128, 1048. 

Πὰρ ade. 348. 5698. 601. 896. 953. 
952. δύο παρ δύο 317. πὰρ κε- 
φαλὴν 8:1. 7 πὰρ ποσὶ 166. 

Παρὰ c. gen. B42. 896. 965. 900. 
c. dat. 948. 1101. παρ᾽ ἄκροις θ᾽. 
πὰρ ποσὶ 166. παρὰ λίκνῳ 267. 
παρ᾽ ὕδωρ 2 

Παραϑηήσεσθϑαι + 225. παραϑηή- 
caodaı * 923, 

Παραβλήδην 534. 

Παραβολάδην 317. 524. 

Παραϑλίβεσϑαι 992. 

Tlapaxeiuaı, παρακείμενος 174 


379: , 
a 7357. —ceodaı * BB, 


Παραμείβεσθαν 586, 
Ilapaviocouaı 425. 
Παραπετάννυμι, παραπέπτατανι 
ὅτι. παραπεπτηὼς 613. 
Παρατείνεσϑαι 588. 
Ταρατέμνεσϑαν + 542. 
Παρατρέπειν + 426. 
Παχατρέχειν 274. 845. 
Παρελαύνω 673. 
Παρέπω 7653. 
Παρέρχεσϑαι 523. 571. 450. + 506. 
Ilapexeıv . 
Παρήλια 88ο. 
Παρηορέα, παρηορέαι ποταμοῖα 


809. 

YasSivog . 136. 490. 545. ἀν» 
τέλλουσα 8506. 605. 

Παριέναι 607. 1144. 

Πάροιϑεν 975. 

ee nn οὐδ 

Ἰάρος 101, 704. 844. 922. . 

Πᾶς 9, 8, ΤΩΝ 13. > 18, 20. 43. 
115. *ınd. ı44. 172. 


200. 
253. 294. 327. 854. 538. 845. 3 
374. 877. 384. 508. 420, 485. 2 


REGISTER, 


456. 464. 465. 467. 468. 471. 473. 
625. 530. 532. 534. 649. 550. 551. 
653. 588. 589. 60g. 656. 648. 660. 
674. 675. 676. 682. 697. 7% 731. 
τι a 747. 767. 771. 796. Boı. 

02. 804. Bı0. 886. 898. 951.955. | 
996. 1010. 1023. 1088. 1044. 1064. 
1068. ıı01. 1152, 

πάσχω 299. 

Πατὴρ 18. 09. 358. 946. 

Παχὺς, παχὺ, παχέα 952. μάλα | 
πάγχυ 405. παχίων σελήνη 7 | 

Πείϑειν, aueh, πεποίϑοι 858. 
πεποιϑὼς 301. . 

m 24. + 564. πειρήνειας 
288. 

Ileigap 1150. πείρατα δεξιὰ 279. 

Πελάειν 74. 271. 

Πέλαγος 296. 412. 7a. 954. 955. 
10924. πέλαγος πεπταμέγον 287. 
πελάγει 412. 

Πέλεϑρον, πέλεϑρα Ωο8, 

Πέλειν 376. Azı. ε151. Tau. πέ- 
λεσϑαι 8ο5. 1036. 

Πέλωρος 57. πέλωρ 5οή. 

Πέμπτος 766. 

ἹΠενϑέριος δίφρος 251. 

Πέντε 453. 497. 509. 

Ilendog 636. 

Περ 352. 477. 556. 

Περάειν ὅ9. 507. 

Περαιόϑεν 442. 605. 645. 719. 

Πέρατος, n, ον 498. 668, Bao. 

Πέρην u. πέραν "" 

Πέρι 484. 943. 

Περὶ 225. 236. 316. 407. 472. 488. 
499. 550. 644: 776. ΦΣ 782. 795. 


810. 829. 846. 851. 873. 883. 903. 
918. 975. 983. 985. 1007. * 108ö. 
Περιαγὴ 686. 


Περιβάλλειν 594. 

es 1048. 

Περιγληνὲς 475. 

Περιγνάμπτειν 789. 

Περιδείδω,, περιδείδιε 1095. 
Περιδνοφέεσϑαι 875. 

Περιηγὴς 400. 

Περικεῖσϑθαν ὅχδ. 336. 464. 569. 


11. 
Περικλίγνεσϑαν + 88, 


REGISTER. 


ἸΠερικλύξεσθϑαι 286. 
ἹΤεριλιχμάειν 1114. 
ἹΤεριμεμφὴς 109. 
ἹΠεριμήκετος 249. 
Ilepınanraivo 296. 
ἹΠερίπλειος μυχηϑμοῖο 1117. 
Ilspioxenteodar 198. 561. 
Ilepioxentog 219, 
Ilepıoxonesıv + 454. 465. 
924. 986. 

Ilsponsvdew 1121. 

Ιεριστέλλειν νῆα 25 

ἹΤεριστρέφεσϑαι 43. 566. 

ἹΤερισφαιρηδὸν + 550. 

Ἱεριτέλλειν 827. ---εσϑαι *50. 214, 
251.528, 508. 6ge. 708. 758. 1127. 

ἹΠεριτέμνεσθαι + 50. * 542. 

ἹΠεριτρέπειν 667. 

Ilepırgoyaeıy Bı4. 

ἹΠερυτρομέειν c. gen. 860. 

Ilepıpalveodaı 516. 

ΠΕεριφέρω, περιφορέω 956. ͵ 

ἹΠερονάω * 564. 

ἹΠερσεὸς 248. ---ος 483. 685. 685. 
710. 

ἹΠέτρα 401. 

Πυνϑάνομαι, πεύσεαι, fenties 404. 
πύϑοιο ϑιη. (ce. gen,) ἐπίϑοντο 
1110. 

Ilnxvvuaı * 1097. 270. 

ΤΙηδὸν 15 A em 

Ilndalıov 850. 367. ; i 

ἹΠιέξεσϑαι Zı5. πεπιεσμένη νεφέ- 
An 1019, νεφέων Sen 
841. 

Ilworevsıy 758. τοῦδ. 

Iliovvog ὅ0. 

TLiovpes 477. yaı. 

Πιφαύσκειν 410. 

IMayıos 581. 

IMddeodaı 957. 

IMavao + 468. 

IDarauov 992. 

Τλατὺς, ein, ὃ 990. 

‚IMevp& 207. 234. 868. 1116. 

Τ|λήϑω 180. 840. πλήϑουσα σελήνη 
+ 775. πεπληϑυῖα ibid. —aoı 
840. πληϑὺς ἢ 77: 798. 

Πληϊάδες 254. 1065. 1084, 

IDnoilos, &, ο» 850. 


851. 


255 


Πλόος ὥριος 152, 730. 

Πνέειν u. πνεύειν 931. 

Πνεῦμα gaß. 

IIlvevuarıog ηϑή. 

Πνοιὴ 385. 887. 

Ilödev ἃ. πόϑυ 799. χοιδ, χοιῆ. 

ἸΠοϑέω 116. 

Ποϑὴ 46». 

Ποία od. πόϊα τοϑ8. 1110. 

Ποιέω 378. 420. 564. 776. 1028. 
1102. 

ΠΠοικίλλειν 1000. -πεσϑαι 881. 

ἹΠοικίλος 327. 

Πόκος 988. 

Πόλεμος 125. 

πολιὸν γάλα 510. 

ἸΠολλάκις u. πολλάκι 158, 206. 417. 
616. 764. 917. 957. 941. 
ολλὸς, N, 09 u. πολὺς, εἴα, ὃ 19. 
41. 87. 264: a 254. 288. 2g0. 
259 315. 320. 370. 395. + 406. 
415. 427. 465. 502. 519. 566. 578. 
πλέος u. mAtiog, ἐπὶ πλέον 579. 
601. 975. 1047. πλειότερος 642. 
1004. 1079. 1091. 610. 698. 71. 
768. 894. gı3. 951. 952. 975. 983. 
1007. 1065. ıa79. 1087. 1092. 
1044. 

ΠΠόλος 24. 

Ἰμολυγλαγὴς 1099. 

Πολύκλαυτος 859. 

Πολύκλυστος 743. 

IloAvAniog 1057. 

IloAvppöFrog —oı ἄνθρωπον 44. 

TEoAdoxenrog Βόωτης 136. 

TloAvresıpng 666. πολυτειρὴς ᾿Αργὼ 
603. 684. cf. ὄφις. 

De, 1001. 

Πομφόλυ . 

Πούῖσθαι ὙΠ Ως 82. 757. 

Πόνος 65. 408. 4οι. 

Τόντος εὐρὺς 151. 759. 900. 

Πόρις 1119. 

Ton 

Πορφύρω + πορφυρούσῃ * noppv- 
ρεούσῃ 157. 299. 

Ποσειδάωνος ἀστέρες 759. 

Ποταμὸς 357. δ88, 632. 950. πολύ- 
κλαυτος 580. 99. “2. παρηορίαν 
ποταμοῖο Ἂς 94» 
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Ποτὲ d2. 468. 47%. 757. δήι. 849. 
gıd. 965. 967. * τῶν 

Ποτέομαι 9185. 

Ποτὴ 277. 

Ilörvıog 262. πότνια λαῶν 115. 

Iloröv 220, 


> 
940. g4ß. 
Ποῦς "ὁ, 


Πρὸ 142. 308. 865 

ΠΡΟ ἔβα; τω 70% 

Προέχω 948. 

Προμολαὶ Νότοιο «58, 

Προχυλίνδεσθαι 187. 

Προκόων 449. 688. 

per 1009. 957. 1064. 

‚269. 

070 SR „ ποτιδέχομαιν ποτι- 
δεγμένος ἀνὴρ χοϑο. 

Πρόσσω 1028. 

Πρόςωπον πᾶν η86. .---ὧν λόγος 685. 

Ilporacooo 868. 

Πρότερος 98.80 511. 210. 354. 
299. 310. 588. 399. 449. 26. 
633. 662. 666, u 

nen ker 80 
popepns, ---ὸὀς 176. 239. 394. 

Tre 603. Re u 
πρυμνήϑεν 342. 847. 

Πρώϊος für πρώϊμος 1077. 1078. 

“Πρωρὰ 349. 

Ilpörog 14. ἀν. ıBı. ı82. 186. 200, 
365. 7 746. τὰ πρῶτα ΜΝ 
727. 784. 768.777. 848. 006. 1054. 

Πτάω 166. 203, 28. 368. ker 

πεπτηῶτα 817. 323. 980. 

παν μον οὗ. 068 
τερὸν 27% 5 . . 

Tessin, a ον Go. 

Πεερύεσϑαι 1008, 

Πτέρυξ 280. gı8, 970. 

Πυγούσιος 895, 

Πυϑμὴν οδϑδ. 


REGISTER. 


Πύκνος u. πυκινὸς 968. τ111.- 
Πύματος 303. 447. 506. 1055. 
Πυνϑάνομαι 7Bı. 817. 1112. 
Πῦρ 1034. oe 
Πυριβήτης 980. 
Πυριλαμπὴς 1059. 
Πυρωτὸς 797. j 

P. 


‘Pa 50. 172. 248. 529. * 484. 5e6. 

641. * 1017. ὅς ῥα, ἥ pa, ὅ ῥα 
, 66ο. ὅς ῥά τε 82. 205. 244. 

᾿Ῥαϑάμιγξ 888. 

‘"Paxıs 571. 

Ῥεῖα rei 8ι5. 8ι6. ( ) 

Ῥήγνυϑαι δι 16. (ῥηγνύατο). 

Ῥόος ἑσπέριος 857. ᾿Ωκεαγοῖο 635. 

Ῥυμὸς 926. 

Ῥυτὴρ, ῥυτὴρ τόξου 500. 


Ῥύτωρ 619. 
“Ῥώειν 354. 

2. 
Zdog, σαώτερος 762. 
Σειριάειν 


Σείριος ὅδι. 850. 

Σεληναῖος ϑιη. ψ. 

Σελήνη 227.758. 814. 864. 1014. dr 
χόμηνις η8. νεόμην + 470. “ἢν 
μὴν * 470. ὀλίγη κεράεσσι 759. 
777. διχόωσα 772. ἀεξομένη 770. 
799. λεπτὴ καϑαρή τε 785. χὰ- 
ροπὸς 1151. 

Σεύω, ἔσσυται 609. RT 

Σῆμα 10.71. 167. 169. 246.808. 

“656. 409. 4ı1. 417. 498. 452. 458. 


460. 464. διά. 564. 7: 1% νι 


1. 776. 804. Bıg- 8 
Sa 2 . 985. 106; 1016. 1081. 
1036. 1039. 1051. 1060. 1102. 
2198, 1189. 1141. 1149. 1147. 
τετυγμένον er εἰνάλιον χειμώ- 
γος 409. 460. 780. 

En : 6,12. Κα 380. 419. δεξιὰ 

. c. gen. 266. εἴδεα 580. ἐγαί- 

σιμα Aıg. τετυγμένα 756. ἐφ᾽ 
ὕδατι 872. περὶ ὕδατι 905. ση- 
μαίνομαι Ögo. 

Σιδόνιον 44 

Σκαίος, a, 09 87. 161. 271. 560. 681. 


‚u 
ὶ τοῦ 
u 


ιγά! 
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Σκαρϑμὸς ἃ8ο. x Σὺ 197. 751. σοὶ, τοι pro σου 155, 
έτος 870. 516. ae 203, 245. 302. 433. 468. 472. 


Σκέπας 11925. 856. 

Σκέπτεσθαι 11.75. 156. χ58, 427. 
478. 559. 798. 777. 798. 879. 89ι. 
995. 1148. 851. ἀστέρας εἰς ἔνιυ- 
αὐτὸν τι. ἐσχεμμένος 1162. 

Σκιάειν 809. 863. 

Σκίλλη 1059. 1062. 

Σκοπέεσθαι B5ı. 

Σκοπιὴ 852. 8ög. 

Σκιρτάειν 1132. 

Σκολιὸς Δράκων 70. 186, 

Zxopriog ὅδ, 545. ἀντέλλων 508, 
566. 402. 457. Σχορπίου κέντρον 
δο5. 619. 641. 644. 665. 

Σκότιος + 976. 

Zxvdpdg 1119, 

Σκώληξ 957. 

Σπέρμα 9- 

un 47 80. 52. 89. 445. 447. 448. 
665. αὐχενίη 697. 

Σπίξειν 1023. ἠῶα σπίξων 10908. 

Σπινϑὴρ 983. 

Σπίνος 1023. ᾿ 

Σποδιὴ gB4. 100% 

FE ἴδοις : 

Σπουδὴ * 1084. 

Σταϑμάω 235. 

Στάϑμη ἴση 183, 

Σταϑμὸς 1118. 

Σταλαγμὸς διὸς + 965. 

Σταλάειν gb1. * ΝΑ 

Στάχυς 97- 

Στείρη 294. 

Στεροπὴ 262. 956. στεροπαὶ 956. 

Στέφανος 71. ηή. 88.571. 658, κατ- 
ἐρχόμενος 573. 623. 658. 

Στῆϑος 492. 669. 672. 

Zen ἔξειν 10. 229. 275. 3550. 499. 

Στιβαρὸς 637. 

Στιβὰς τιϑ8. 

Στὶξ 385. στίχες μακραὶ γεράνων 
1030. 


Στιχάειν 190. 871. 
Στόμα bo, 

Στρέφεσϑαι 86. 497. 952. 
Στροφάλιγξ 45. 

Στροφὰς 1031. 

Στροφάω 11358, 


΄ 


77 ν 855. * 8ὃὅ9. 869. 1016. 


Συμβάλλειν 1145. 
Zvupipsoda:, συμφορέεσθαι 208. 


Ω, 18. ---ἔειν 700. 
Σὺν Eh ὅδ. 617. 670. 672. γιδ. 


m 
Συναγείρεσϑαι 79% 
Zvvasideodas 751. 
Συνανέρχεσϑαι 560. 
Συναρηρότα 551. —@5 71 
Συνασταχύειν 1049. 
Σύνδεσμος 7 ὑπουραῖος * ὕπου» 
ράνιος 244. 
Συνείργω, συνεεργμένος 465. ᾿ 
Συνελαύνειν, συνεληλαμένου 175. 
Συνέρχεσϑαι ı50. 966. 
Συνεχὲς αἰεὶ 20. 
Συνιέναι (ἡλίφ) 68ο. 840. 1140. 
Σῦς, σύες "56: ϑήλειαε 1067. 1071. 
Σφαιρηδὸν 530. 
Ἐφαλερὶς 1150. 
πκόω 525, 440. . 
Σφὴξ 1063. 1066. 1070. 
por, σφέων 390. 241. 457. 4η8." 
x es ἴχδδ, ὀχεδόθεν δια, 465 
Σχεδίως 1153. σχεδόϑεν Zı2. 465. 
7 D 
Σχεδὸν 884. 
Σχίξειν 829. R wo 
Zyivog 1044. τριπλόα κυέει 106504 
hoyalı 1056. or 
Σῶμα 445 
T. 


Τανύειν u, τάνυσϑαι 68. 182. 201. 
050. 458. 858. 860. 875. δρόμον 
τοῖο. τανῦσϑαυ 283. 556. 1115. 

ἸΤαράσσω 488. 

ee 479. ὥς 
αρφὴς, ταρφέα 92 

αν 3 .. * 197. 

Ταῦρος 166. “πὲ: 6.521. 514.516. 
548. 712. 715. 718, 

Ταχινὸς, ταχινώτατος aBB. 

Te, τε καὶ u. τε ---τε ARE: 
669. 695. 798. 805. 864. 898. 92. 
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τοῦι. ἵνα τε 286. οἵη τίς τε Ἢ 
γάρ ve 574. 442. γηδ. 1058. 1184. 
1149. καί τίς τε 764. 

Τείνειν + 279. 1085. (intranf.) 


360. 184. .---εσϑαι ηοϑ. 988. 1031. 

Teipos, τείρεα 690. 

Teixog . 

ρίαν, ἘΣ - ger 

* 141. 160. 800, Boı .ὅδο. 981. 
1062. 1105. 1120. 1108, 1188. 

Τελέϑειν 79. 1148. 

Tildeodaradı, + 319. B8ı. 

Τέμνειν 498. 601. 527. 

Teoag 401. 

Ἰέσσαρες gı2. 316, 462. 

Terapraiog 805. 

Teraprog un. τέτρατος 525. 739. 

..780. 785. 791. 

Teirpanos αι. 

Terpas 580. 808. 1108. 1149. 

Teöxo u. τυγχάνῳ 425. 432. 804. 
τετυγμένα ı2, 756. —ov 569. 
--ον σῆμα 252, τετύχϑων 784. 

Teppa 1ο56. 

Τῇ 61. 8ο. d42. 955. 

Τηλοτέρω 1049. 

Τήκω 847. 

Τῆμος 151. 291, 307. 472. 625. 674. 

Tnöyern 260. 

Τιϑὸς, ἡ, ὃν», τιϑαὶ ὄρνιϑες 959. 

Τίϑημι ηι. 269. 

Τίκτως Ἐν #104 

Τινάσσειν, τινάσσεσϑαι πτερύ- 
γεσσι οιϑ8. 968. 970. 

Τίς encl. ı68, 195. 270. 372. 592. 
* 459. 470. 474; 743.745. 835. 
208g. τίνι pro ᾧτινι 65. 940. 954. 

1065. τίς τε 764. 592. τεῦ 99. 
τέων 745. τέῷφ 119. 

Τιτύσκειν 417. 

To:, Particula, 178. ede. αὐτὸ 474. 
478. 565. * 724. * 772. 779. 584. 
* Bo4. 897. dog. 902. god. δέ του 

..569. 570. 

τοὶ, ΔῊΝ, * 364. 661. 906. 

Toto; 77. 138, 168. 193. 199. 525. 
630. 1149. 

Tour Tavpoio 321. 

Ὑοξευτὴς ὅοϑ. ---ἣρ 3gg. 505. 546. 
671. 688. 
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Τόξον 300. 811. 505. 619. 621. 
662. 665. Ei 2 

Top£o 268. τετραμμένος c. gen. 852. 

Tooog u. τόσσος 138. 236. 313.477- 
530. 636. 539. 541. 563.555. τοσ- 
σαίδε 956. τοσσάδε 10632. 

Tore 155. * 518, 506. 647. * 668. 
+ 720. 749. 774- . 901. 92 
BT og. 475. Ὡς ϑ' τότε δὲ 
292. 20. 

Τοῦνεκα 85. 

Töppa 114. 

Τραφερὸς 1096. 

Τρεῖς, τρία 498. 508. 620. 81:. 

Tpino 285. 297. εἰς 50, 386. 507. 


630.| 

ὙΤρέφω 34. 343. 574. 618, 852. 

Τρηχύνειν 275. 

Τρίβειν 230. 

Τριέλικτος Bıd. 

Teidew 1131. 

Τριπλόος 1050. 1058. 

Teinovg 982. 

Teis 1197. 

Terran 795. 

Τρίτος, 7, 09, τριτάτος u. τρίσ- 
σος 766. 780. 782. 785. 787. 805, 
809. 1050. 1130, 1143. 

Τριχϑὰ 1059. 

Teonn 498. 

Τροπικὸς, τροπικοὶ 597. 

Ἰροχάειν 27. 226, 308. 1104. 

Ἱροχαλὸς, τροχαλὸν περιγληνὲς 
an τροχαλεῖον κυλινδόμενον 

29. 


Τρύξειν 947. 

Toroöv 170. 

Ἔρπτον SR, 2ıd, 
T. 


Ὑάδες 179. 

ἀὐδέεσθαι 256, 

“Ὑδρη cr 659. αἰϑομένη 518. 595. 
601. 610. αἴϑοψ 696. 

“Töpoxoog 2d2. dgı. 597. 501. 547. 
ό9Ω. ---χοῆϊ 388. 

Ὕδωρ 216. aıd, ὅ9α. 398. 536. 838. 
1136. ὕδωρ (pluvia) 786.835. 845. 
996. 944. 946,952. gbı. 965. g66. 


REGISTER, 


976. ἡμερινὸν 850. 870. 879. 903. 
ἐκ Διὸς 955, ὑδάτεσσι 942. 
“Ὑετὸς 803. 830. 860. 888, 937. 986. 
1199. —ol 957. 
“Ὑπαύχενον ὀρνίϑειον 486. 503. 
"Treixew * 831. 
"Treivaı + 831. 
BR ὑπένερθεν 56. 483. 655. 


Tr 446. 553. 
πὴ δὶ τος μοι α + ὑπέρτατος 


Ἐὐπέρτερτος 407. 

Trepavdeiv 1059. 

“Ὑπερευϑὴς 866. 

ὙὙπερφορεῖσϑαι 914. 

“Ὑπεύδιος 826. 989. 1011. 1034. 

Ὑπέχειν * ı62, 

“Ὑπηνέμιος 838. 

Ὑπὸ + 94 144. + 147. 197. 
294. pri Fer 37. 55 “558: 
358. 360. 668. 585. 506. 7.399. 
401. 406. a A daD: 449. 492. 


uch 0% 306.704. ὅδ, ογο. 
πόβρυχα 424. 

Taodelhes + 825, 

Ὕποϑλίβω 84. 

Zen . 193. 701. 588, 485, 


“Ὑποκλίνεσθαι 321. 

Ὑποκύπτειν + 949. 
“Ὑπολευκαίνεσθαι 926, 
Ὑποσκέπτεσϑαι οὐ. 

Ὑποσκιάω ὅ 736. 853. 
Ὑποστρέφειν ὃ 511. 598. ---εσϑαι 75. 


Ὑποτέλλεσϑαι - 702. 

Ὑποτρέχειν 1014. ὑποδραμεῖν 541. 

,Ὑπότροπος 1008, 

Ὑπουράνιος ı 154. 244. 614. 

‚Tropaiveodas 140. 

Ὑποφήτης, ὑποφῆται Διὸς 163. 

Ὕπτιάειν 788. 794. 

Ὑπωμαῖος ı 143. 1114. 

„Tropöguos 969. 

Ὕστερος, ὕστατος τή. ὕστερα ἔργα 
ı0Bo. 

“ψηλὸς er 
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